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Siegel $. 6. General⸗Lieutenant Daendiefd;,, Hollän die? 
ſcher Gouverneur von. Oſtfriesland und Generals, 
Gouvetneur don’ Weſtphalen⸗General Brouz, Subſtituts⸗ 
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1806 Lazarethe und fürtlaufende Kriegs-⸗Koſten. $. 22. Provoca⸗ 
tion des Adminiſtrations-Collegii auf einen Landtag, wegen, 
Herbeifhaffung der eriorderlihen Gelder. ©. 23. Eröffnuhg 
des Landtages. $. 24. Bemilligte Erhöhung des Sur⸗ 
rogats und der Schagungen. Nieverfesung einer fländifchen 
permanenten Gommiffion. Landtags =» Schluß. - $. 25. legte 
ftändifhe Rechnungs - Verfammlung. $. 26. Oftfriefifhe und 
Zeverifche putation nach dem Haag und derfefben Berrich⸗ 
tung. $. 27. Aufhebung des Mititdir Gouveenements und 
a des Civil - Gouvernements, ober eis 
ner, .Königk, General» Cdmmiffion., Abreife „des Gouverneurs 
Bonhomme. Ankunft des General - -Gommiffaire van ee 


in, $- I. 

Mit diefem Abſchnitte erhebt ſi J eine der merk; 
würdigften Perioden in ‚der ganzen Oſtfrieſiſchen 
Geſchichte; eine Periode "zwar von kurzer Dauer, 
doch, dieſes ganze Septennium hindurch, uͤberall 
bon: reichhaltigem, aber auch zugleich für unfer Ba: 
terland. ‚von . boͤchſt nachtheiligem Inhalte Es er⸗ 
Öffnet ſich hier eine, in: der At in biefer Provinz 
nie gefehene ‚tie geahndete Scene in zwei Aten, 
wo. in der erſten bie Holländer, in der, andern ‚bie 
Franzoſen ‚die Hauptrolle machen, "und dem Oſtfrie⸗ 
ſen nur Nebenrollen uͤberlaſſen, oder · ihn gar, als 
bloßen Figuranten mit gelaͤhmter, ſonſt zur freien 
Sprache, gewoͤhnten Zunge in den Hintergrund 
ſtellen. Das Band zwifchen dem biöherigen allge⸗ 
mein verehrten und geliebten Landesherrn und den 
treu: gehorfamen Untertanen wird mit gewaltſamer 
Hand zerriſſen Es treten neue Regenten, ent⸗ 
ſproſſen auf einer weit entfernten Inſel, von dunk⸗ 
ler Abkunft auf, deren Namen und Geſchlechter 
noch vor wenigen: Jahren keine: Geſchichte ‚ten 
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politifches Blatt erwähnte, - Unter. ihrer Regierung 1806 
werden bie, ſchon vor zwei Jahrhunderten; zwis 
ſchen den Landesherren und Unterthanen förmlich 
- errichteten, von Zeit zu. Zeit verbefferten, erneners 
ten und durch. befchworne Huldigungs-Reverſalien 
beftätigten - Landes - Verträge, „mit: ‚Süßen, getreten, \ 
die Stände, dieſe Repraͤſentanten des Volks, aufs 
gehoben, und ihre Berfaffung „- :Gerechtfame und 
Privilegien vernichtet, Oſtfriesland, abgeriffen,. von 
dem Deutſchen Reiche, erhält andere Graͤnzen, ei— 
ne andere Abtheilung, und ſogar mit Vertilgung 
feines uralten Namens eine andere Benennung 
Dem erſt in einen Holländer, und ‚boun;wieber in 
einen. Franzoſen umgewandelten Oſtfrieſen. „werben 
in’ zwei fremden Sprachen. neue Givil = und Crimi⸗ 
nal-Geſetze, eine fremdartige, Proteß ⸗Ordnung und 
eine ungewoͤhnte Steuer⸗Verfaſſung aufgedrungen. 
Don beſchwerlichen Einquartierungen, don» Zwangf 
zu Militaix-DOienſten, von druͤckenden und laͤſtigen 
Abgaben, Prellereien, Unterſchleifen, gelungenen 
und, mißlungenen Schleichwegen, Stedung, des 
Handels und der Schifffahrt, Geld > Mangel, tu— 
multuariſchen Auftritten, Veyrfall des „Öffentlichen 
Gottesdienſtes, des Schulweſens und ; Untepichts, 
Stiuftand der Litteratur, Plaͤnen ohne Ausführung, 
erzwungenen Te Deum;, , Unmuth und Mißtrauen 
alfer -Art und Erfchlaffung: patriotiſcher Geſinnungen 
iſt dieſe ganze Epoche durchwebt. Dies, alles wird 
in der nun folgenden Geſchichte naͤher ausgeinander 
geſetzt werden, da wir denn am. Schluſſe Kiga heil 
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1806 bringende Morgenroͤthe, wiewohl noch erſt in dunk⸗ 
iin: —— "ißden! fol ann — 

Hot ENT, 3 2 2.4 
3. J — ER N 2 
"Mach ber blutigen. Schlacht bei Jena, am 
14. October, uͤberſchwemmten die Franzoſen die 
Preußifchen Probingen dies⸗ und jenſeits der Elbe, 
und weiterhin ben die Oder.“ Innerhalb einem 
Monate nah; der Schlacht haften’ fie; außer den 
Hanfe::Städten, die Preußiſchen, Saͤchſiſchen, 
Braunſchweigiſchen, — ifchen. und Meklenburgi— 
ſchen "Bänder erobert, beſetzt und mit Frankreich in 
naͤhere Verbindung gebracht. Schon acht Tage 
nach der: Schlacht ‚ging hier am 22: Det. die, ei— 
ne allgemeine Beſtuͤrzung etregende ; Nachricht ein; 
daB Franzöfifche ‚Erlippen in Weſtphalen ſich diefer | 
Vrobing naherten und‘ bereits bis Haaren vorgeruͤckt 
ſeyen. Vou der ändern "Seite ſtanden,“ nach offi— 
riellen Berichten der Leerer Beamten, Hollaͤndiſche 
Truppen an der Graͤnze, und machten Mine, ſo⸗ 
Fort ih das Reiderland, und Bann’ weiter ‚tiber “die 
Einfe 'in’Öftfriestand vorzudtingen! Die traurige 
Beſtaͤtigung dieſer Nachricht veranlaßte das an dem 
Schluſſe des vorigen Buchs von den Landes-Col 
legien erlaſſene Publicatum vom 25. Octob., und 
ſchon an dem! naͤmlichen Tage ruͤckten die erſten 
Hollaͤndiſchen Truppen uͤber die Emſe in Leer ein. 
Chef derfelben war der Königl. General: Piettenant 
Daendeis, der fein Hauptquartier in Leer nahm. 
An dem folgenden’ Tage verfügten ſich die beiden 
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Praͤſſdenten der Regierung und Kammer und von 1806 
Seiten der Landſchaft der Baron: von Knyphaufen: 
Leer nach dem Hauptquartier, um dem General 
das Wohl der Provinz zu empfehlen. Der Ge: 
neral nahm“: diefe. Deputation guͤnſtig auf, ließ 
fich ‚durch fie von der zeitigen: Lage und den erlifs 
tenen Drangfalen dieſer Provinz belehren und ents 
ließ ſie mit troſtvollen Verficherungen. In der 
That verfprach man fih anfangs viel von dem 
Biederfinn des Generali. Wie gleich nach feiner 
Ankunft ein hieſiger Officiant ihm feine Aufwar; 
tung machte, fi) ihm empfahl und bei ber’ Gele: 
genheit fich einiger unartiger Ausdruͤcke wider die 
Preußifche Regierung erlaubte, ward er mit. det 
Tutzen Antwort von ihm abgefertigt:: Myn Heer, 
ik trouwe dien Hond ‘niet, die zyn. ouden 
Heer byt.“ Dieſe Abfertigung erwarb dem Gene: 
hg en und: HZutrauen. 


6. 3. 


Gleich nach dem Einzug Hollandiſcher Trup⸗ 
ven traten am 26. Dctob. "die Regierung und das 
landſchaftliche Adminiftrations - Collegium zufammen.. 
Man befchloß aus der Mitte diefer drei Collegien 
ein: befondere Commiſſion unter dem Namen: Pan: 
deö- Deputation, fo lange die gegenwärtigen .frieges | 
rifchen Umftände fortdauern würden, niederzufegen. 
Diefe Commiffion beſtand aus den beiden Praͤſiden⸗ 
ten der Regierung und Kammer, und zweien, Ri: 


/ 4 


574 . WViertes Buch. 


1806 then aus jedem dieſer Gollegiert”. und aus dreien 
landſchaftlichen Adminiſtratoren. Zu diefer. Landes; 
Deputation gehoͤrten alle auf die. gegenwärtigen 
Krieges = Conjuncturen ‚Bezug; habenden Gefchäfte, 
und befonders die, mit. ben Chefs der bereitd ein: 
geruͤckten und noch, folgenden fremden Truppen, zu 
behandelnden, Sachen. Beſonders war auch die 
Erhaltung der allgemeinen Ruhe in dieſer critiſchen 
Epoche ein Haupt-Gegenſtand der Deputation. In 
wichtigen Angelegenheiten behielt ſie ſich vor, mit 
ihren Collegien vorläufige Ruͤckſprache zu nehmen, 
und dann erſt die erforderlichen "Verfügungen: zu 
| treffen. Auch wurden siachher bei, Sällen von. be⸗ 
fonderem Belang fuͤr die ganze Provinz zwei De: 
putirte aus dem Harlingerland veranlaßt, den 
Eigungen mit. beizumohnen.: ! Nachdem. ‚fich. dieſe 
Landes » Deputation ungeſaͤumt in Activitaͤt geſetzt | 
“hatte, wurden alle auf bie -Eriegerifchen- Umftände . 
und befonder8 auf NRequifitionen Bezug habende 
Berichte und Eingaben unter der Addreffe: An die 
‚ Dftfriefifche Landes - Deputation ,‘ an fie abgegeben. 
Diefe Deputation blieb bis zu dem, 5. Maͤrz des 
folgenden Jahrs 1807 in Activitaͤt, da ‚fie ſich, 
beſonders wegen der betraͤchtlichen taͤglichen Diaͤten, 
felbft wieder aufloͤſete, und dann der vorige Ges 
ſchaͤfts-Gang bei den ee Golegien. wieder 
eintrat, 
* $. 4. 
Am 28. Octob. ruͤckten einige Hollaͤndiſche 
Truppen, 300 Mann Infanterie und 160 Mann 
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Cavallerie, "unter Anführung des Generäl -Bieute- 1806° 
nants. Daendels, in Emden ‚ein. Der Magiftrat 
bewillkommte den General an dem Thore und em; 
pfahl ihm das Wohl der’ Stadt und der Bürger: _ 
fchaft." "Nach. guͤnſtiger Aufnahme diefer Empfeh: 
lung eröffnete der Generali dem Magiftrat, daß er 
beauftragti fey, die Stadt, ſo wie die-ganze Pros 
vinz, im Namen des: Königs von Holland in 
Beſitz zu nehmen. Dabei?“gab er die beruhigende 
Verſicherung, daß er bie ſtreügſte Mannszucht hal⸗ 
ten wuͤrde, "Niemand an ſeinem Vermoͤgen gekraͤnkt 
und in ſeinem Gewerbe gehindert werden ſolle, und 
dann es auch bei der gegenwaͤrtigen Verwaltung 
der Juſtiz, und des Policei- und adminiſtrativen 
Weſens, ohne irgend‘ eine Abänderung, gelaffen 
werden wide, Dabei gab’ er aber: dem Magiftrat 
auf, die Preußifchen Wappen. abzunehnien, und 
fich bei ihren Amts» Gefchäften. der Königlich : Preus 
Bifchen Siegel zu enthalten. Der Magiftrat erwies 
derte hierauf , daß er noch zur Zeit an den, dem 
Könige von Preußen geleifteten, Homagial » Eid 
gebunden und ‚ohnehin ein ber. Regierung und Kam⸗ 
mer fubordinirtes. Collegium ſey, er ſich daher nicht 
ermächtigt faͤnde, die vor der Bank und dem Poſt⸗ 
haufe befindlichen Preußifchen "Mappen (denn meh⸗ 
zere waren in der Stadt nicht angeſchlagen) eigens 
mächtig. abzunehmen; uͤbrigens haͤtte er, der Ma— 
giſtrat, von jeher, und auch bis hierzu bei allen 
Amts-Geſchaͤften ſich blos des Stadt-Wappens bes 
dient, und wuͤrde, da ſolches keinen Anſtoß geben 
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1806 koͤnnte, damit: fortfahren. Der General ließ es 
vorerſt bei dieſer Erklaͤrung bewenden: Zindeffen 
wurden, die. Meußiſchen Adler. vor dem Poſthauſe 
und der Bank in ber” folgenden: Nacht - in aller 
Stille abgenommen.’ Uebrigans benachrichtigte eu 
ben? Magiftrat,. daß nunmehr der - Handel” zwiichen 
dem. Königreiche- Holland: und Dflfriesland - wieder 
hergeſtellt ſey, und: daher die kleine Schifffghrt wies 
der -eröffnet werden könne; -Eben. diefes-: ließ gleich 
nachher der. Commandeur Der Hollaͤndiſchen Flotille 
bei Delfzyl dem Magifträt bekannt ; machen. 
Ir u» er ee En 
be. ned a. A 
An dem naͤmlichen Tage, als, Emden, befeht 
wurde, am 28. October,ruͤckte das, gte Hollänz 
difche Infanterie-Regiment, unter dem Oberſten 
 Achenbachz. in Aurich ein. Diefes. ganze Regiment 
garmſonirte anfaͤnglich in Aurich; in dem folgenz ' 
den Monate aber wurden: davon. 2. Compagnien 
außerhalb der ‚Stadt verlegt: Der General: Major 
‚ Brbur),. ber zugleichmit dem: ‚Generals Lieutenant 
Daendels in Oſtfriesland angefommen; war, fand, 
fih an dem folgenden Tage in Aurich, ein, und 
machte. ber d Bardes’: Deputation : förmlich bekannt, 
daß Oſtfriesland fir. den König von. Holland in 
Defis genommen. fey... E85. wurden denn auch ‚hier, 
fo ‘wie überall in der ganjen Provinz, die Preu— 
ßiſchen Wappen abgenommen „; jedoch ſtatt derſelben 
‚ noch vorerſt keine neue Wappen. an Öffentliche Ge: 
buaͤude angeheftet. Nur. allein vor den Rofthäufern 
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wurden, ſtatt der. abgenommenen Adler, neue Schil-1806 
der vorgehängt, die aber blos .mit einem Poſthorn 
bezeichnet waren und die Unterfchrift hatten: Poft- 
amt zu Emden oder Aurih u. f. w. Dann muß: 
ten. auch die Landes: Collegien, fo wie alle öffent: 
liche Beamte, fich der Preußifchen Siegel mit dem 
Adler enthalten, und. dagegen neue Siegel anneh— 
men. In; diefen neuen Siegeln wurde das fechds 
ſchildige  Oftfriefifche Wappen mit der Unterfchrift: 
Dftfriefifhe Regierung, Ofifr. Kieges- und Domai⸗ 
nen: Kammer, Dfife. Landes » Deputation, Oſtfr. 
Amt Gericht zu Emden oder Leer u. f. w. einge⸗ 
ſchnitten. Bis zur Anferfigung. diefer neuen Sie— 
gel wurden blos Privat: Siegel gebraucht. 


| g 6. 

Der General =: Pieutenant Daendeld war vor 
dem’ ‚Könige. von Holland zum. Gouvernieur von 
Oſtfriesland, und gleich nachher zum General» Gouz 
verneur von ganz Weftphalen, oder den Preußifch- 
MWeftphälifchen Provinzen ernannt. Schon am ı. 
Novemb. begab er fih nah Münfter und fubflituir: 
te, während. feiner hiefigen Abwefenheit, den Genes 
. al: Major Brour. Diefer fchrieb fi) nun Gous 
verneur von Oſtfriesland, Lingen und. Oldenburg: 
denn auch Oldenburg war von Holländifhen Trup⸗ 
- pen beſetzt. Gleich hierauf verordnete der General- 
Lieutenant Daendeld aus Münfter,, daß alle dem 
Könige von Preußen’ zuftehende Einflnfte und Ges 
fälle zur Dispofition. des Koͤnigs von ‚Holland aufs 
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1806 gehoben und keine Gelder aus den Caſſen, ohne 
1— Koͤnigliche Verfuͤgungen, ausbezahlt werden ſollten 
| / . 7. zu ee 
Sonderbar und einzig. in feiner Art iſt fol- | 
gender Griminal-Proceß:- Gleich nad) der Hollaͤn⸗ 

diſchen Decupation hatten‘ zwei berauſchte Schiffer 
fi) einige, zwar nicht die Ehre berüßrende, doch 
unanftändige Ausdrüde "gegen zwei Holändifche Of⸗ 
ficiere in einem Wirthshaufe zu Leer entfallen laſ⸗ 

‚ fen. Der ‚General Major Brour ließ die. Schiffer 
einziehen und zur Beftrafung dem Leerer Amt Ge: 
richte übergeben. Nach einer. kurzen ſummariſchen 
Unterſuchung wurden die Arreſtanten nach Aurich 
abgefuͤhrt. Der General-Major benachrichtigte die 
Landes-Deputation von dieſem Vorfall, und vers 
Sangte von ihr ein :fihleuniges  Erfenntniß, und 
zwar mit dem Zufage, daß die Inquifiten fonft. 
dor ein militairifches Gericht geftelt und als Auf: 
rührer "gerichtet werden müßten. Die Landes = Des 
putation erwiederte hierauf, daß, da ſo wenig die | 
Civil: ald Griminal: Rechts: Pflege zu ihrem Ref: 

- fort gehörte, die wider die -Snquifiten angebrachten | 
Anfchuldigungen von der Nedierung, oder dem Gris 
minal » Senat derfelben. gehötig unterfucht ‚werden 
follte, und dann die Sentenz befchleunigt werden 

würde. Hierauf antwortete ber. fich nun in Aurich 
befindende General: Major ſchriftlich: „Das Be; 
„nehmen der beiden Arreſtanten bedarf Feiner Un; 
„terſuchung, da das Factum durch die beleidigten 
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„Dffictere (alfo von. der Gegen: Parthei felbft) ve: 1806 
„kraͤftigt iſt. Ich verlange blos ihre Beftrafung. 
„Denn ich nicht innerhalb zwei Stunden bie voll⸗ 
„kommenſte Satisfaction erhalte, werde ich ſie als 
„Aufruͤhrer beſtrafen. In dieſer Verlegenheit, 
und um der Niederſetzung eines militairiſchen Se: 
‚richt vorzubeugen und die Schiffer von der ihnen 
drohenden Lebensgefahr zu retten, wurden von der 
Landes - Deputation, dieſer incompeten Behörde, 
mif Uebergehung aller. font erforderlichen Formalien, 
die beiden Schiffer, nach Anleitung des allgemeinen 
Land - Rechtö II. Th. Tit.20..$. 615.643. und 644. 
auf der Stelle in eine vigmonatliche Zuchthaus - Strafe 
verurteilt. Diefes fehleunige Erfenntniß befriedigs 
te den General fo, daß er die viermonatliche Zucht: 
haus» Strafe auf eine - achttägige Gefängniß: Strafe 
bei Waſſer und Brod milderte. 


$. 8, 

Yuf eine, von dem Franzöfifchen General: _ 
Poftamte zu Berlin vom 11. Novemb. an alle 
Magiftrate und Beamte in Oſtfriesland erlaffene 
Berordnung, ſollten fie den Poftmeiftern in ihren 
Gerichtd: Bezirken folgenden Eid abnehmen: „Ich 
„ſchwoͤre, die Gewalt, die mir von dem Kaifer 
„det Franzofen und dem Könige von Italien anz 
„vertrauet iſt, mit der größten Loyalität auszuliben, 
„auch aus allen meinen Kräften beizutragen, um 
‚Die Maaßregeln und Anordnungen, welche mir 
“ für den Dienft der Sranzöfifchen Armee vorge 
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1806 „ſchrieben iſt, auszuführen und weder Briefwechſel, 
„noch irgend eine andere Art von Verbindung mit 
„den Feinden zu unterhalten.“ Da dieſe Provinz 
im Namen des Koͤnigs von Holland in Bgyſitz 
genommen. war: ſo gab der Gouverneur der Kam— 

‚ mer auf, die. Poftmeifter unter ſchwerer Ahndung- 
anzuweifen, aus den Beftänden der Poſt-Caſſe kei⸗— 
ne Gelder an das Franzöfifche General- Poftamt in 
Berlin abzufenden, fondern. folche jedesmal an die: 

hieſige Domainen» und Krieges-Caſſe abzuliefern. 
Dann follte fie ihnen die. von dem Franzöfifchen 
General: Poftamte verlangte. eidliche Verpflichtung 
unterfagen und ihnen bebeufen, daß, wo etwa ‚eine 

ſolche mißbraͤuchliche Verpflichtung bereits vorge⸗ 

nommen ſey, ſolches als nicht geſchehen betrachtet 

werden ſollte. Bei der Gelegenheit wurde denn 
auch: der Kammer wiederholend.. anbefohlen, von» 
den herrfchaftlichen Revenuͤen Feine Gelder aus der 
Provinz 'zu verfenden, z 


| . 9. VF 

Im Novemb. ließ der General: — 
Daendels der Regierung und Kammer bekannt mas 
chen, daß, nach dem Willen. des Königs von Hol: 
lland, alle Behörden, Ober: und Unterbediente, bis 
zu einer Fünftig vorzunehmenden, Organifation , im 
ihren Poften unverrüct verbleiben ſollten, wobei ſie ſich 
dann aber ſchriftlich zu verbinden haͤtten, dieſe ih⸗ 
nen ferner anvertraueten Poſten pflichtmaͤßig wahr⸗ 
zuneh⸗ 
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zunehmen. Solche fchriftliche Verpflichtungen muß: 1806 
ten die Präfidenten und Näthe der Regierung und 
Kammer‘, die Secretaire, Ganzeliften, Boten bis 
zu den Gefangen: Wärtern herab , ferner alle land:' 
fhaftlihen Officianten ohne Unterfchied, dann die 
Magiftrate, Beamten, Rentmeifter, Suftiz: Com: 
miffarien, Forſt- und Poft-Bediente, Deich und 
Syl: Richter, kurz jeder, der auch nur den unbes 
deutendften Poſten bekleidete, ausftellen. 

| 6. 10, 
Im Juſtiz⸗, Finanz-, Policei- und Verwal: 
tungs-Fache wurde alſo vorerſt noch nicht die ges 
ringſte Veränderung vorgenommen. Doch hatte der 
Koͤnig von Holland gut gefunden, in Oſtfriesland 
einen‘ General-Controlleur anzuſtellen, und dieſen 
wichtigen Poſten einem Hollaͤnder, van Riemsdyck, 
anzuvertrauen. Der General-Controlleur hatte die 
Ober: Aufficht über das ganze Finanz Wefen, und 
befonders über alles, was Beziehung- auf die Dos . 
manial- Güter und das Einkommen von der Pros 
vinz hatte. Seine befondere Verpflichtung war, 
auf alle Caſſen, ohne Unterfchied, ein wachfames 
Auge zu heften, und befonderd dafür zu forgen, 
daß alle Königl. Intraden richtig eingehen und den 
Vernachläffigungen und der Untreue der Gaffen : Be: 
dienten, fo viel möglich vorgebeugt, und nach den 
Gefegen beftraft werde. Die Kammer war- ihm. 
alfo in dem Finanz: Fache gleithfam untergeordnet. 
Er wußte auch die Kammer, bei derfelben anfangs 

z 9 
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‚ 1806 lichen gar zu großen Nachgiebigkeit, meiſterhaft zu 
despotifiren. Er fand ſich mit feinen vier Secre⸗ 
fairen, wovon ber erflie, dem Bernehmen nad), 
ein gelernter Frifeur war, am 14. November in 
Aurih ein, und trat fofort feinen wichtigen Pofien 
an. Ihm wurde mit feinem Büreau, auf Landeds 
Koften, eine anfländige Wohnung angewiefen. Sei: 
ne Secretaire wurden auöquartiert und fpeifeten, auf 
Landes. Koften, des Mittags und Abends in einem 
Gaſthofe. Bald nachher fandte auch der König 
feinen geheimen Secretair und Staat3:Rath Appe: 
lius nad) Oftfriesland, um von der ganzen Landes: _ 
Berfaffung -eine genaue Information einzuziehen, 
und die erforderlichen ftatiftifchen Nachrichten zu 
fammeln. Dazu waren ihm bie Landes: Gollegien 
und ſonſtigen Behörden, auf feine Beranlaffung, 
behülflih. Nach verrichteten Gefhäften reifte der 
Staats: Rath in dem folgenden Monate nach Hol: 

land zuruͤck. | | 

\ | g. 11. 

Beträchtliche, aus der landfäaftlichen Gaffe 
beſtrittene, Koſten waren die erſten Folgen der 
Hollaͤndiſchen Occupation. Außer der naturellen 
Verpflegung der Hollaͤndiſchen Truppen und den 
vielen zu leiſtenden Fuhren, erfolgten ſchon bald 
verſchiedene Requiſitionen. So mußten unter an: 
dern’ ſchon im Anfange des Novembers , auf Befehi 
des Gouverneurs Daendels, 800 Centner Weigens 
mehl, 1600 Centner Haber und 300 Stuͤck Schlachts 
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Vieh zum Bedarf der. Nord Armee nach Münfter, 1806 
„ glei darauf 1200 Paar Schuhe für das neunte 
Linien- Regiment, und etwas fpäter 2000 Gapots 
Rode geliefert werden Auch. waren die Zafıl: Gel: 
ber des General - Lieutenants und Gouverneurs Daen- 
dels und des Generals Broux bedeitend. Sie er: 
hielten täglich 50 Piftolen an Zafel- Geldern, naͤm⸗ 
lich erfterer 3o und legterer 2o Piftolen,  Diefe Tas 
fel » Gelder liefen auch bei Abwefenheit. des Gouver— 
neurs aus der Provinz fort, und find ihm daher. 
bis zum 30. Novemb. für 36 Tage aus der Lanz 
des-Caſſe mit ‚9000 Rthlr. Gold baar ausgezahlt. 
Anfaͤnglich ſchien es mit den ſogenannten Tafel⸗ 
Geldern noch weit ſchlimmer zu ſeyn. Wie naͤm— 
lich der General: Lieutenant in Leer eingerüdt war, 
forderte deſſen Adjudant Moͤllenbek, ein hier be— 
kannter, vormals mit Muſter-Karten herumreiſen⸗ 
der Ladendiener, bei Strafe einer ſofort zu. vers 
hängenden militairifchen Grecution, zu Heinen, von 
dem General zu beftreitenden, Ausgaben täglich 50 
Piftolen, und außerdem die unentgeltliche Lieferung 
Der Gonfumtibilien zur Tafel des Generals. Die 
Koſten der herbeizufchaffenden Victualien Überftiegen 
weit die eigentlichen Tafel» Gelber, oder die 50 
Piftolen. Merkwuͤrdig iſt der von dem Adjudanz 
ten den Beamten überreichte Küchen » Zettel. “ Nach 
dieſem Verzeichniſſe folten täglich außer Thee, Kaf⸗ 
fee, Chocolade ꝛc. 126 Bouteillen erdinairer und 
feiner Sorten - Weine, 200 Eier, 800 Auſtern, 
18 Rephuͤner, 4 Holzſchnepfen, 4 Enten, ı Span⸗ 
| 25 * 
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180b ferkel, ı2 Huͤner, a Reh, 4 Pommerſche Gaͤnſe, 
| ı wilder Scheind: Kopf u. f. w. geliefert werden, 
Herner fanden ſich auf diefem Verzeichniſſe ‚Früchte 
aller Art, als Ananaffen, Trauben, Nuͤſſe, die 
feinften Aepfel u. f. w. Confecte und eingemachte 
Sachen aller Art, und ſogar die aromatifchen Oſt⸗ 
indiſchen Vogel-Neſter vor. Diefer, mit einer 
fcharfen Drohung begleitete, Küchen = Zettel feßte 
zwar bie Leerer Beamten in die größte Verlegen⸗ 
heit, hatte aber feinen Erfolg, indem der General: 
Lieutenant gleich darauf nah Emden, und von 
dort nach Münfter ging, da er denn für ſich und 
den General Broux ſich mit den obbemeldeten Ta⸗ 
fel-Geldern begnuͤgte. 


$. a2. 

Der Gouverneur Dandeld fand eine zu bes 
ſtimmende Quotiſation, oder Vertheilung der außer⸗ 
J ordentlichen Kriegs-Koſten zwiſchen Oſtfriesland, 
Jever, Oldenburg und Lingen nothwendig. Er 
befand ſich damals, in der Mitte des Novembers, 
mit dem General-Controlleur von Riemsdyck in 
Dlvenburg. Dorthin berief er eine Deputation aus 
diefen vier occupirten Ländern. Nachdem: fich diefe 
. Deputation am 21. Novemb. in Oldenburg vers 
. fammelt ı hatte, -beftand der Oſtfrieſiſche Deputirte 
auf eine Duokifation nah der Menfhen = Zahl. 
Darnach ſollten ‚nah einer Summe von 100 

Gulden | 
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Oſtfriesland von 120000 Menſchen — 40341806 
Oldenburg mit den neu-acquirirten Ländern 

| von 150000 Menfhen — 4335 
Lingen von 30000 — — — 10% 

und. Jever von. 1600 — — — 515 


| zufammen Fl. 100 
beitragen. Die anderen Depufirten ftreubten fich 
witer diefen Sat und verlangten, daß nicht blos 
auf die Volkszahl, fondern befonderd auch auf den 
Wohlſtand der Provinzen NRüdfiht genommen wer: 
den müßfe. Sie änderten daher die von Oftfriefis 
fcher Seite vorgeſchlagene Quotifation dahin ab, 





daß zu jedem 100 Fl. Oſtfriesland — 45 
Oldenburg — 40 
Linge — — 9 

Jever — — 6° 

Fl. 100. 


entrichten müßten. Dabei machte aber noch ber 
Dldenburgifhe Deputirte die befondere Bemerkung, 
daß bie Herzoglich = Dldenburgifchen Länder nicht 
iure belli occupirt worden, und daher auch nicht 
zur Mitconcurrenz folder außerordentlichen Kriegs⸗ 
Steuern herangezogen werden Tönnten. Weil aber 
nicht lange nachher Oldenburg ganz außer Verbin: 
dung mit Oſtfriesland Fam: fo hatte es bei dem 
Proteftiren und Neproteftiren fein Bewenden, und 
ift nie von einer folchen Quofifation — die 
Rede geweſen. | 5 
GG A ae 


Das Gouvernement des General: Lieutenant 


586 Viertes Buch. 
1805 Daendels war von kurzer Dauer und erſtreckte ſich 
nur einen Monat hindurch, ‚indem ihn ber König 
abberufen und ihm eine andere Beſtimmung gege: 
ben hatte. Ihm folgte Bonhomme, Königlich: Hol: 
Fandifcher General der Gavallerie und Commandant 
son der fünften Militair: Divifion.. Er mar aber 
nicht, wie fein Vorgänger, Gouverneur von Weſt⸗ 
phalen, denn zum Gouverneur der Provinzen Mün: 
fier, Dsnabrüd , und der Grafichaften Mark und 
Teffenburg war der Sranzöfifhe Divifions - General 
Loifon ernannt. Der neue ‚Gouverneur Bonhomme 
nahm mit feinem General: Secretair, Zuylen van 
Nievelt, fein Hauptquartier in Emden und trat- | 
‚am ı. Decemb. dad Gouvernement an. Er fehrieb 
fih General: Gouverneur von Oſtfriesland, Dlden: 
burg, Delmenhorft, Ieverland, Barel und Knyp⸗ 
haufen. An die Oftfriefen erließ er unter dem 3. 
December folgende Proclamation in Holländifcher | 
Sprache: „Einwohner von. Oftfriesland! Es.hat 
„St. Majeftät, dem Könige von Holland gefallen, | 
„mich zum General: Gouverneur eurer Provinz zu 
„ernennen. Sch mache euch folches hiemit befannt 
„und benachrichtige euch zugleih, daß Se. Majefl: 
„mich beauftragt hat, euch zu verfichern, daß eure 
„Privilegien bis. zur näheren . Ordre ungefchmälert 
„erhalten, und alle Belaflungen oder Abgaben auf 
„dem alten Fuß erhoben werden folen. Euer Be: 
„tragen unter meinem verdienſtvollen Vorgaͤnger 
„buͤrget mir, daß ich die mir obliegenden Verrich— 
„tungen nach dem Willen des Königs ausführen 


— 
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„koͤnne. Fahrt fo fort, und dann koͤnnt ihr auf 1806 
pie Gunſt und den Beifall des Königs rechnen.” 
Nah Abgang des General - Lieutenant Daendels 
wurden bie täglichen Zafel- Gelder von 5a Piſto⸗ 
len auf 24 erniedrigt. Davon erhielt vom 1. Des 
cemb. an der General» Gouverneur Bonhomme die 
‚Hälfte mit ı2 Piftolen, der General Broux 6 
und der General: Eontrolleur Riemsdyd ebenfalls 6 
Piſtolen. Diefe Zafel - Gelddr find indeffen nur 
bis zu dem 16." Decemb. ausgezahlt, indem nah 
einer König, Verfügung,‘ von der Zeit an, alle 
GSratiftcationen und Zafel= Gelder aufhören follten, 
Dagegen erhielt ber Gouverneur Bonhomme ein 
feſtes Gehalt von 19000 Gulden Holländifch. 


J. 14. 

Der Kaifer Napoleon hatte durch das in Ber— 
tin erlaffene Decret vom 21. Novemb. 1806 die 
Brittiſchen Inſeln in Blofade- Stand erklaͤrt, und 
den Handel und alle Correſpondenz mit England 
ſtrenge verbieten laſſen. In Gefolge dieſes Decrets 
hatte auch der König‘ von Holland unter dem 1. 
Decemb. in Holland und in den mit Holländifchen. 
Truppen befegten ‚Ländern. den. Handel und die 
Correſpondenz mit England unterfagen- Laffen... Der 
Gouverneur Bonhomme ließ daher unter dem 4. 
Decemb. durch eine gedrudte Publication bekannt: | 
machen, daß ‚aller Handel. und jede Correfpondenz 
mit Eugland verboten, alle Englifche Unterthanen, 

die fih in dem Königreiche Holland, ober den mit 


* 
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1806 Holländifchen Truppen beſetzten Ländern befinden 
moͤgten, als Kriegs-Gefangene zu behandeln, Eng— 
liſche Magazine und Waaren, und uͤberhaupt alles 
Eigenthum Engliſcher Unterthanen confiscirt, und 
feine aus England oder den. Colonien kommende 
Schiffe in einen Hafen eingelaffen werden follten. 
Diefem Königl. Decrete folgte ein anderes unter 
dem 15. Decemb., wornach, bis auf weitere Ver— 
fügung, feinem Schiffe erlaubt feyn folte, aus ir: 
gend einem Hafen abzufegeln, wenn. es nicht mit 
einem befonderen, von dem Könige felbft eigenhäns 
dig unterzeichneten, Erlaubniß =: Schein verfehen waͤ— 
re. Dann follten auch alle "abgehenden und ein-, 
fommenden Sifcher - Fahrzeuge, vor ihrer Abfahrt 
und gleich nach ihrer Ankunft, von Sufliz> Beam- 
ten und der Convoye- und Zoll» Bedienten unfers 
fucht werden, Außerdem mußten die Fifcher eidlih 
erklären, daß fie mit Feinem Schiffe, es habe Na: 
men, wie es wolle, im heimlichen Einverftändniß 
fländen. Endlich follten auch alle Poft- Officianten 
für die, aus England Fommenden oder dahin ab: 
gehenden, Briefe verantwortlih gemacht und fie 
verpflichtet werden, folche Briefe fogleih und un; 
mittelbar dem Juſtiz⸗ und Policei-Miniſter ein- 
zufenden. Demnaͤchſt ward den Magiftraten und 
- Beamten aufgegeben, alle vorhandenen Englifchen 
Waaren und Sachen, welche Engliſchen Untertha: 
nen eigenthümlich gehörten, aufzunehmen, Bei: 
‚den bierliber vorgenommenen Unterfuhungen verfis 
cherten faft alle hiefigen Kaufleute, daß fie unmit- 


[ 
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telbar aus England nie Waaren erhalten, fondern 1806° 
die unter ihnen beruhenden Englifhen Fabrik- und 
Colonial-Waaren aus Holland, Bremen, Hamburg 
und anderen Deutfchen Handelsftädten verfchrieben 
hätten... Solhe Waaren hätten ſie den Holländi; 
fchen oder Deutfchen Abfendern theild bezahlt, theils 
wären fie ihnen noch ſchuldig. Nur einige Kauf: 
leute geftanden zwar, die Waaren direct aus Eng: 
land: erhalten zu haben, verficherten aber, und wies 
fen. auch zum Theil sach, daß fie folche ſchon be⸗ 
zahlt haͤtten, folglich kein Engliſches Eigenthum 
mehr waͤren. Es iſt daher bei der ohnehin nicht 
firenge vorgenommenen Unterſuchung nichts heraus 
gefommen. Bei der Nachforſchung, ob auch hier 
Englifhe Unterthanen, die nah dem Decret vom 
4. Decemb. als Kriegs: Öefangene behandelt wer: 
den follten, vorhanden wären, hatte man den 
Grundſatz angenomien, daß darunter nicht Eng- 
laͤnder, die fich hier angeſiedelt, oder das Bürger: 
Recht erhalten hatten, begriffen feyen. Daher wur: E 
de auch nur blos ein gewiffer Lindeman, der vor- 
bin Englifher Conful in Emden ‚gewefen war, in 
Civil: Verwahrung genommen. Weil er aber fein 
Engländer, fondern ein geborner Hannoveraner 
ar: fo wurde er auf Verfiigung. des Holländifchen 
Juſtiz- und. Policei » Minifterd wieder in Freiheit ' 
gefest. Dann ward noch gleich nachher verordnet, 
daß. die Ausfuhr der Pferde, des NRodens, und 
überhaupt alles Getreides, und aller Victualien nach 
neutralen und mit feinen feindlihen Truppen be— 
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1806 festen Oertern, nicht anders, als auf einen, von 
bem Gouvernement in Emden auögeftellten Exlaub- 
niß- Schein zu geftatten fey, Indeſſen blieb bie 
Ausfuhr Iandwärfs nach benachbarten, mit Franzoͤ— 
ſiſchen oder Holländifhen Truppen beſetzten, Län 

bern auch ohne Ausfuhr Päffe erlaubt. 


F. 15. 

Oſtfriesland war eine, von dem Könige von 
Holland, als Alliirten des Kaifers von Frankreich, 
occupirte und mit Holländifchen Zruppen befegte 
Provinz. Noch lag das kuͤnftige Schickſal derſel— 
ben im Dunkeln. Noch hatte Oſtfriesland, ſo 
lange der Krieg waͤhrte, keinen eignen Landesherrn. 
Es konnte alſo bis dahin keine Huldigung einge— 
nommen werden. Indeſſen fand der Koͤnig von 
Holland gerathen, ſich proviſoriſch den Eid“ ber 
Treue und des Gehorfamd ablegen zu Ioffen. Der 
‚ General = Gouverneur Bonhomme ließ daher alle 
Dfficianten der Regierung, der: Kammer, des land: 
ſchaftlichen Adminiftrations : Collegii, des Magiftrats, 
der Beamten, wie auch, der Poftmeifter, befcheiden, 
fi in feinem ‚ Abfteige- Quartier in Aurich am 23. 
Decemb. einzufinden, um diefen Eid in feine Han: 
de abzulegen. Folgendes war dad Geremoniel: Wie 
bie Dfficianten fih in einem Vorzimmer verſam⸗ 
melt hatten, fertigte der Adjudant des Gouverneurs 
ein Namens = Verzeichniß der Gomparenten. aus. 
Nach diefer Lifte wurde jeder einzeln aufgerufen 
und in den Audienz: Saal eingelaffen. Hier faß 
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der Gonverneur “mit bedecktem Haupte in einem 1806 
Sofa. Die jedesmal vorgelefene, in Hollänbifcher 
Sprache, aufgefegte Furze Eides - Formel lautete: 
„Shfchwöre Sr. Majeftät, dem Könige von Hol: 
„land, Zreue und Gehorſam.“ Sobald der Offi— 
ciant diefe Formel nachgefprochen hatte, verließ er 
nach einer dreimaligen Verbeugung den Aubienz 
Saal. Dann "wurde 'die Thuͤre gefchloffen, und 
wieder ein anderer fo lange aufgerufen und einge: 
laffen, bis die ganze Handlung beendigt war. Den 
Beſchluß machte, wie bei folchen feierlichen Gele: 
genheiten gewöhnlich der Fall ift, ein von dem 
landfchaftlichen Adminiftrations: Collegio in einem 
Gafthofe veranftaltetes Diner. Uebrigens mußten 
die Officianten in anderen Dertern der Provinz 
die Eides: Kormel, von ihnen unterfchrieben, ein— 
fenden, | | 


-g. 16. 

Sm Anfange des Decembers ging die Rede, 
dag in Oſtfriesland unruhige Bewegungen ausge: 
brochen wären. Bei diefer Gelegenheit wurden. die 
Oftfriefen bei dem Könige angefchwärzt. Da nun 
auch» diefes grundlofe Gericht in dem Hamburger - 
Gorrefpondenten aufgenommen war: fo ließ bie 
‚ Bandes : Deputation diefem falfchen Geruͤchte durch 
Snfertionen widerfprechen.. Auch berichtete fie an 
den König von der hier herrfchenden ftilen Ruhe, 
Indeſſen ereigneten ſich im Anfange Januars 1807 
einige, groͤßtentheils von betrunkenen Leuten in 
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1807 Emden, Olderſum und Dornum erregte tumultua— 
rifhe Auftritte Wenn nun gleich folhe fo wenig 
von Bedeutung, ald von irgend einem gefährlichen 
Erfolge waren: fo veranlaßten‘ fie doc) den Gou— 
verneur zu einem Publicate vom 15. Januar. Dar- 
in warnte er alle Eingefeffenen bei ſchwerer Ahn— 
dung, für boshafte und Argerliche Gefpräche, Ver: 
breitung falſcher Geruͤchte, Singen, Ruhe : flörender 
Lieder und Zufammenrottirungen, und förderte alfe 
Obrigkeiten und öffentliche Behörden in den Staͤd— 
ten und auf dem platten, Lande auf, für, die- Er: 
haltung der öffentlichen Ruhe eifrig und thätig zu 
forgen und die alsdann eingezogenen Thäter, als 
Störer der öffentlichen Ruhe, oder, nah Bewandts 
niß der Umftände, als Aufrührer zu beftrafen. Wie 
diefes gedrudte Publicat in Holland befannt wurde, 
"gab der König dem General: Gouverneur auf, der 
Landes- Deputation zu eröffnen, daß nach dem Aus; 
bruche einiger Unruhen, 6000 Mann Grecutions: 
Truppen fofort in Oftfriesland einruͤcken follten. Da 
aber die Ruhe feineswegs geſtoͤrt wurde: fo hatte 
eö bei diefer Drohung fein Bewenden. | 


§. 17. 

Bisher war, ſeit der Hollaͤndiſchen Occupa— 
tion, Niemand in feinem Beſitz- Stande geſtoͤrt, 
oder an feinem Eigenthum gefährdet. Der Maltes 
fer-Orden mar der erſte, auf deffen Eigenthum 
und Einkünfte die Staatd- Veränderung in Oftfries- 
land einen nachtheiligen Einfluß hatte. Der Dr 
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den hatte ſeine, in Oſtfriesland belegenen Ordens⸗ 1807 
Guͤter, nach einem mit dem Grafen Edzard II. 
1572 getroffenen Wergleihe, a) bemfelben abge: 
treten, und fich nur die Güter Langholz und Bur⸗ 
lage, die. Vorwerke Haffelt, Hefel und Nortmoer 
md einige Erbpachten im Stifelfamp und Bockze— 
tel vorbehalten , und. war bis hierzu in dem ruhi— 
gen und ungeftörten Beſitz derfelben geblieben. Die: 
fe Güter, die zufammen nur etwa 700 Nthlr. an 
reinem Gelde jährlich. eingebracht haben mögen, 
wurden nun von dem Könige von Holland einges 
zogen und in Beſitz genommen. Die Befißnahme 
warb unter dem 31. Sanuar mit dem Zufage oͤf— 
fentlich befannt gemacht, daß nunmehr mit dem 
Maltefer : Orden, oder deffen bisherigen Mandata: 
rien und Berwaltern Feine weitere Pacht = Gefchäfte 
ober fonftige Gonträcte, in Anfehung jener Güter, 
gültig abgefchloffen werden koͤnnten. Bald nachher 
ſchenkte ber König dieſe Guͤter, oder deren Eins 
fünfte, dem” Ordens: Gapitel der Union. 


- 8. 18. 

Noh zur Zeit hatte es bei dem vorigen 
Steuer - Wefen fein "unverändertes Bewenden, auch 
war noch feine Accife irgend einer Art eingeführt. 
Nur machte ein auf dad Salz gelegter Impoft ei: 
ne Ausnahme. Wermöge eines. Königl, Decrets 
vom‘ 31. Decemb. 1806 wurden alle bisher im 
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1807 Oftfriesland und Severland beftandenen Ebdicte und 
Gebräuche, die Einfuhr und den Verkauf des Salz 
zes betreffend, mit dem Jahre 1807 annullirt und 
außer Wirkung gefeßt. Dagegen wurden die Eins 
gefeflenen verpflichtet, das zu ihrem Gebrauche be- 
nöthigte Salz aus den, im Innern des Königreichs 
vorhandenen Salz » Siedereien, gegen Entrichtung 
ber Accife von 5 Fl. Hol. für den Sad zu neh: 
men. Indeſſen winde ihnen terflattet, zu ihrem 
Gebrauche ausländifches Salz; jedoch unter der Be: 
dingung einzuführen, daß fie die Einfuhr-Rechte 
mit 6 Fl. von Hundert, und außerdem für jeden 
Sad mit ı0 FI. Acciſe entrichten müßten. ‚Zur 
genaueren Ausführung dDiefes Salz: Edicts ward 
nachher im Det. 1807 verordnet, daß Fein raffi 
nirtes Salz, weder Holländifches, noch fremdes, 
in Oſtfriesland zu Schiffe eingeführt werden folte, 
als nur in Emden, Garolinen- Syl, Leer und Hock— 
fol, zu ande aber nur allein, und mit Ausfchluß 
aller anderen Wege, tiber Detern. Daher wurden 
zue Erhebung der Salz: Steuer in vorbenannten 
5 Dertern Hollänbifche Salz: Steuer: Einnehmer 
angeftelt. Das Salz wurde nun nad dem: Ein; 
aufs: Preife und dem Hohen Impoſt beinahe für 

das vierdoppelte des vorigen Preifes verfauft: Hier- 
- zu kam noch der Wucher vieler Kaufleute und Kraͤ⸗ 
mer hinzu, die an einigen Dertern vie Kanne Salz 
für 14 bis 16 Stüber verkauften, Drüdend war 
diefer Impoſt befonders für den gemeinen Mann, 
ber verhältnißmäßig im feiner Haushaltung mehr 
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Salz confumirte, als der vermögende Mann. Um 1087 
dem Salz = Bucher zu fleuern und der niedrigen 
Volks-Claſſe Gelegenheit zu verfchaffen, biefes fein 
dringende Bedirfniß für einen möglichft niedrigen 
Preis zu erlangen, ließ in dem folgenden Jahre 
ber Land: Droft ein Magazin in Aurich anlegen, 
woraus das Salz ohne allen Gewinn wieder ver: 
kauft wurde. Die Folge. davon war, daß auch von 
den Krämern der. Salz - Preis von‘ ı4 bis ı5 
Stübern auf 10 Stüber für die Kanne erniedrigt 
wurde, | 


9.19. 

Der ebenfal3 von den Holändern occupirten 
Herrſchaft Iever fiand eine große Veränderung und - 
völlige Umwaͤlzung ihrer Verfaſſung bevor. Da 
das Severland noch in bdiefem Jahre. 1807 ber‘ 
Provinz Oſtfriesland einverleibt wurde, und auch 
in der. Folge auf die Verfaffung des Jeverlandes 
Bezug genommen wird: fo mag, bei Gelegenheit 
einer, nun projectirten Organifation dieſes Landes 
folgendes zur kurzen Veberficht der Gefchichte und 
der Berfaffung deſſelben dienen. Die Herrfchaft 
Jever, urfprünglih ein Burgundifches Lehn, war 
nach dem Abfterben des Fräulein Maria (1575) 
erft an das Dldenburgifche Haus, und nachher ver⸗ 
möge. Teſtaments deö, ohne männlihe Descendenz 
ten 1667 verflorbenen Grafen Anton Guͤnter von 
Dldenburg an Anhalt: Zerbit gefommen. Nah dem 
Tode Friedrich Auguſt, des letzten Zürflen von 
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1807 Zerbft, — dieſe Herrſchaft auf feine Schwe⸗ 
fter, die Kaiferin Catharina II. von Rußland. Die . 
Kaiferin ließ aber, zufolge einer befonderen Ber: 
ordnung vom 17. April 1795, der noc lebenden 
Wittwe ihres verftorbenen Bruders die Adminiftra> 
tion und den Genuß aller Einkünfte aus dieſer 
Herrfchaft, fo lange, fie Ieben würde. Die Admi— 
niftration der Fürftin hörte num nah der Hollän> 
difhen Occupation von felbft auf. . Der Gouver: 
neur Bonhomme fand die weitläuftige und Eoftbare 
Civil: Berfaffung diefer Eleinen Herrfchaft, die noch 
feine 6 Quadrat- Meilen enthält, gar nicht anges 
meſſen. Es beſtanden naͤmlich in Jeverland: 1) 
eine mit einem Praͤſidenten und vier Kaͤthen be⸗ 
ſetzte Regierung, zu deren Reſſort das Adminiſtra⸗ 
tiv⸗ und Policei :Wefen gehörte, 2) die Kammer. 
Zu ihrem Reffort gehörten die Domainen, Rega⸗ 
lien und Contributionen aller Art, ſodann die Ju— 
dicatur uͤber die Zoͤlle und das Muͤhlen -Weſen. 
Sie war mit drei Raͤthen beſetzt. 3) Das. Land; 
Gericht, ald das eigentliche Juſtitz- Collegium , hat: 
fe einen Präfidenten und drei Juſtitz-Raͤthe. Es 

hatte die Criminal » Jurisdiction in dem "ganzen 
Lande, und war in Givil- Sachen die Appellations: 
Snftanz von den Unter - Gerichten und die erfte 
Snftanz aller Civil- Sachen, mit Ausnahme folcher, 
die wegen Geringfügigfeit der Objecte vor die Uns 
ter- Gerichte gehörten, oder Mechtshändel betrafen, 
worüber der Regierung, der Kammer und dem 

Conſi⸗ 
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Conſiſtorium bie Judicatur zuſtand. 4) Das Gon: 1807 
fiftorium. Dieſes hatte bie Judicatur über alle 
geiftliche, Kirchen», Armen» und Matrimonials 
Saden, und war mit einem weltlihen und drei 
geiftlichen Mäthen befegt. Unter ihrer geiftlichen 
Special» Auffiht fanden auch, mirandum dictu! 
— die Hebammen. Zu den Inter Gerichten ge— 
hörten der Magiftrat, oder das Stadt: Gericht und 
fünf, Amtmänner auf dem plätten Lande, Webris 
gend befanden fich in diefem Laͤndchen 17 Advoca— 
ten, unter denen die mehreften ein reiches Einfommen 
durch eine flarfe Praris hatten... Es laßt fich bie: 
ſes auch leicht erachten, weil nach einem genau 
auögefertigten ı4jährigen Durchfchnitte, außer Con- 
curfen und Sncident - Puncten , haͤhrlich bei dem 
Land-Gerichte 201, dem Conſiſtorio 46, und der 
Kammer 8 Civil-Proceſſe im Ganzen geweſen wa— 
ten. Außerdem hatten jährlich bei dem Land: Ges 
tichte, außer den Griminal»Sachen, 7o, bei der 
Regierung 50, dem Gonfiftorio 20 und der Kam: 
mer 5 fiscalifche Proceffe vorgefchwebt. Ohnehin 
war die Proceß-Ordnung fon an ſich, und bes 
fonderd dadurch, weil nur drei conforme GSentenzen 
ein Sudicat wirken konnten, und bi8 dahin immer 
ein fogenannte® Remedium Supplicationis ftatt 
fand, b) den Advocaten fo günftig, als den Pars 
b) Eigentlih waren nad der Jeveriſchen Proceß⸗Ordnung 
nur 2 Jaſtanzen. Die zweite hieß das Revisorium. Doch 
. konnte der Succumbens ſich an die Landes = Herrfchaft mit 


einem Gupplicat wenden, und aus den darin angeführten 
Gründen auf eine britte Inſtanz — Diefe Inſtanz 
2 | 
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1807 theien, hbefonders bei Verſchickung der Acten nad 
auswärtigen Juriſten-Facultaͤten, fehr koſtbar. Bei 
diefer Verfaſſung beftand der Gouverneur Bonhom- 
me, im Einverftändniß mit dem General = Control: 
leur van Rymsdyck, - auf eine gänzliche Reform, 
und verlangte, daß zur Erfparung der, für fo vie: 
le Landes -» Collegien ausgefesten, jährlichen Gehal: 
te, zur Bereinzelung der Gefchäfte in den Juſtiz-, 
Finanz und Polizei » Fächern und zur Abkürzung 
der Proceffe die Herrfchaft Jever der Provinz Oft: 
frieöland einverleibt, und ein befonderes Amt ber: 
ſelben, fo wie die übrigen. Oftfriefifchen Aemter, 
ausmachen folte. Zwei Käthe aus ber Regierung 
und Kammer, Heslingh und Sethe, wurden hier: 
auf von dem Gouverneur beauftragt, fih nach Se: 
ver zu verfügen, um, nad, einzuziehender genauen 
Erfundigung von allen Umftänden, zur Ausführung 
feines Plans und zur Drganifation der dortigen 
Auctoritäten zweckmaͤßige Vorfchläge zu thun. Nach 
forgfältig eingezogener Information von der ganzen 
Staats-, Juſtitz- und Policei-Verfaſſung des Je— 
verlandes uͤberreichten beide Commiffarien ihr Gut: 
achten zu einer neuen Einrichtung. Nach dieſem 
ihren Vorſchlage ſollten die ſich auf die dortigen 
Local-Umſtaͤnde beziehenden Policei-Verordnungen 
wenigſtens vorerſt noch in Kraft erhalten, dagegen 
aber bie übrigen, in Oſtfriesland, geltenden Poli: 


hieß das Supplicatorium, welches fo lange wiederholt wers 
den konnte, bis drei conforme Sentenzen vorhanden waren. 
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cei = Gefege eingeführt werden. So follten - aud) 1807 
alle Provinzial: Gefege, Statuten und rechtögültige 
Obſervanzen beibehalten werden; dagegen aber- folls 
te das allgemeine Preußifche Landrecht, ald ein 
fubfidiarifches Recht, eintreten. Ferner folte, flatt 
der abzufchaffenden Jeveriſchen Landgericht? » Orb; 
nung, die Preußifhe Proceß: Ordnung und dann 
auch das Criminal: Recht von 1806 eingeführt wer: 
den. Endlich folte auch das Hypotheken > und 
Depofiten : Wefen. ganz auf Preußifchen Fuß einge: 
zichtet werden. Der Vorſchlag der Commilffarien 
ging dann weiter auf die völlige Auflöfung des 
Landgerichtö,_ der Regierung, der Kammer, bes 
Gonfiftorii und der Amtmänner auf dem platten 
Lande, Statt des Landgerichts, wie auch ber Amt; 
männer, follte, fo wie in den Oftfriefifchen Aem⸗ 
tern, ein Ober Amtgericht, befeßt mit einem Ober⸗ 
Amtmann und drei Affefforen, angeordnet werben. 
Statt ber Regierung und ber Kammer follte ein 
Domainen : Rentmeifter, dem auch die Deih>, Syl— 
und Policei = Sachen anzuvertrauen feyen, beftellt 
werben. Dabei waren fie auch der Meinung, daß 
ein Juſtitzrath aus dem Landgerichte in die Oſtfrie— 


ſiſche Regierung, ein Mitglied aus der Jeveriſchen 


Regierung in die Oftfriefifche Kriegs: und Domai: 

nen - Kammer "eintreten, und ein Gonfiftorialrath 

in dem Hftfriefifchen Confiftorium Sig und Stim;> 

me führen koͤnnte. Uebrigend waren für die, zu 

entlaffenden Officianten, die bei der neuen Orga; 

‚nifation nicht wieder angeftelt werden Fonnten, bes 
26 * 
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1807 trächtliche Penfionen von 2000, 1300, 1200, 
Rthlr. u. f. w. in. Vorſchlag gebracht. War aber 
nicht eine folche völlige Umwandlung der bisherigen 
‚Zeverifhen Verfaffung und deren Umformung auf 
Dreußifhen Fuß noch gar zu voreilig? Ließ fich 
benn damals (denn noch waͤhrte der Krieg fort). 
wohl vorausfehen, daß Rußland das Severland bei 

dem kuͤnftigen Friedens-Schluſſe abtreten, und dann 
auch dieſe Herrſchaft der. Provinz Oſtfriesland ein- 
verleibt werden würde? Selbſt das kuͤnftige Schick— 
fal Oftfrieslands lag vor dem Zilfitter. Frieden noch 

im Dunkeln. Zwar ließ fih, nad vorwaltenden 
Umftänden, wohl die, Trennung diefer Provinz von 
feinem vorigen Landesheren ahnen; alsdann aber 

mußte man, nach einer folchen Abfonderung von 
der. Preußifchen Monarchie, in der Folge eine anz 
dere Staats - und Juſtitz-Verfaſſung vermuthen. 
Barum folte denn, vielleicht nur für eine gar 
furze Dauer, dem Severlande eine Preußifche Ver⸗ 
faſſung und Preußiſche Geſetze aufgedrungen wer— 
den? Mag nun das Hollaͤndiſche Miniſterium die: 
fe projectirte Organifation für zu fruͤhzeitig erach⸗ 
tet, oder ſonſtige Gruͤnde gehabt haben, dieſe Vor— 

ſchlaͤge zu beſeitigen, genug, es iſt von der Orga- 

niſation nichts geworden, und in dem Jeverland, 
die ganze Hollaͤndiſche Regierung hindurch, die‘ 
nachherige Einführung des Holländifchen Geſetz⸗ Bu: 
ches und Abänderung der Inflanzen ausgenommen, 
alles unverrüdt bei dem Alten geblieben. 


’ 


— 
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$. 20. 
Wegen ber allgemeinen. fortwährenden Engli: 
fhen Blofade liefen viele Seeleute müffig, ohne 
Brod >» Erwerb herum. Der König von Holland 


1807 


verordnete hierauf die Errichtung einiger Compag- 


nien Küften » Bewahrer, die zur Bewachung ber 
Küften von der Wefer bis zu der Stbfee dienen, 
und Löhnung und fonflige Unterhaltung, wie die 
nfanterie der Armee, befommen follten. Solde 
Küften :Bewahrer folten denn vorzüglich aus: brod> 
108 gewordenen. Seeleuten genommen werden. Es 
wurden nun Werbhäufer in Norden, Emden und 
Aurich angeordnet. Zum Quartiermeifter der Oft 
friefifhen Compagnie war ein vormaliger, in Ems 
den wohnender, See: Dfficier, Keuchenius, ernannt. 


Schon hatten fih 50 bi$ 60 Seeleute anmwerben 


laffen, wie fie auf eine, im Mai, von dem Koͤ⸗ 
nige erlaſſene Verordnung wieder entlaſſen wurden, 
und auseinander gingen. Das Reſultat dieſer wies 
der aufgehobenen Weranftaltung waren die Koften, 
welche die Landes- Gaffe vorfchußweife, übernehmen 
mußte. Vorlaͤufig wird nur bemerkt, daß unter 
nachheriger Franzöfifcher Regierung erft Kanonier— 


Küften »Bewahrer wirklich angeftellt wurden. Das 


gegen ließ der König in dem Königreiche Holland 
vier Escadrons Gendarmen, jedes von 231 Mann, 
errichten. Diefe follten zur Erhaltung der inneren 
Ruhe und Ausführung der Gefese und, obrigkeitliz 
hen Verordnungen dienen. - Auch Oſtfriesland er: 
hielt einige Brigaden dieſer, aus National: Holläns 
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1807 bern, beftehenden Gendarmen. Diefe Leute waren 
ſehr thatig und entfprahen völlig dem beabfichtig- 
ten heilfamen Zwede, nur lagen fie den bequar- 
tierten Bürgern, durch bie: freie Unterhaltung und 
Bekoͤſtigung, m zur Laſt. 


$. 21. 

Die beſtaͤndige Einquartierung war fuͤr die 
Eingeſeſſenen dieſer Provinz, und beſonders fuͤr 
Aurich, Leer und Emden, welche Oerter bis hier— 
zu immerwaͤhrend belegt waren, ſehr laͤſtig und 
koſtbar. Zwar verordnete der Gouverneur, dag ° 
dem Bequartierten zu feiner Erleichterung 6 Stuͤb. 
Holl. täglih aus der Landes» Gaffe- entrichtet wer- 
den folte; dadurch wurde aber der Soldat veran= 
Yaßt, auf eine beffere Bekoͤſtigung Anfpruch zu ma- 
chen, weil er die geringe Beihülfe, als eine völlis 
ge Entfhädigung anfah. Diefe Verfügung hatte 
daher feinen Erfolg und wurde fchon bald nachher - 
ſtillſchweigend aufgehoben. Dagegen befam der 
Soldat nachher Brod und Fleifh. In Emden 
wurden die Gemeinen cafernirt.. Diefe erhielten 
von der Stadt, außer Licht und Feuer, täglih 3 
Stüb. Hol. und ihre Nationen an Vivres, bie 
aus ı Pf. u + 9. Fleiſch, 3, Pf. Salz, - 
75 M. Weis, Pint Effig und -; Genever 
beftand. Die "unentgeltliche Bekoͤſtigung der Offi-⸗ 
ciere mit ihren Bedienten fiel manchen Familien 
aͤuſſerſt druͤckend. Die betraͤchtlichen Ausgaben zum 

Behuf der Lazarethe in Emden, Leer Aurich und 
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Norden. mußten aus der Landes » Gaffe, beftritten 1807 


werden. Gie betrugen allein für die Wundaͤrzte 
und Apotheker, nach den eingeſandten Rechnungen 
vom ı. Novemb. 1806 bis den 50. April 1807, 
ſchon 11639 Fl. Hol. Im April dieſes Jahrs 
wurde das Haupt » Lazareth nach Emden verlegt, 
wohin denn die Kranken aus der ganzen Provinz 
transportirt werben mußten. Im Auguſt konnte 
das Emder Lazareth die Kranken nicht mehr faſſen, 
daher wurde auch in Aurich, wiewohl nur auf eine 
kurze Zeit, ein Lazareth angelegt. Die ſeit dem 
Einmarſch der Hollaͤndiſchen Truppen vom 28. Ds 
tob. 1806 bis Mai 1807 blos aus. der Landes⸗ 
Caſſe beſtrittenen Ausgaben an Lazareth-Koſten, 
Gouvernements-Koſten und Requiſitionen betrugen 
— — — = 55264 Rthlr. 
und nachher vom Mai 180 7bis 1808 165469 — — 

zuſammen 260733. Rthir, 


$. 22. \ 

Schon im November ded vorigen Jahrs fah 

das Yandfchaftlihe Adminiftrations = Collegium ein, 
daß die ordinaire Einnahme nicht. hinzeichen Fönnte, 
die fich täglich. häufenden Koften zu beftreiten. Es 
nahm daher zu einer inländifchen Geld: Negptiation 
feine Zufludt. So fehr vorhin die Gapitaliften fi 
drangten, ihre Baarfchaften bei der Landfchaft un: 
terzubringen:. fo. wenig wollte ber nun angeſtellte 
Verſuch zu, einer Anleihe gelingen. Die Landfchaft 
hatte mit einem mial fo fehr ihren Gredit verlorey, 
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1807 baß 16 auch, r nach einer öffentlichen Aufforderung, 
kein "einziger einfand, ihr Gelder vorzuftreden, Der 
Nothftand erforderte alfo eine außerordentliche Steuer, 
Da aber das’ Collegium feine Steuern eigenmäch: 
tig. anlegen konnte, fondern, nach der Landes: Con: 
ſtitution, die Stände felbft die Steuern bewilligen 
mußten : fo trug es im Ausgange vorigen Jahrs 
bei. ‘dem’ Gouverneur auf die Zufammenberufung der 
Stände zu einem Landtage an. Der Gouverneur 
hielt ſich num, zwar von der Nothwendigfeit eines 
Landtages bei .vorwaltenden Umftanden überzeugt, 
wöllte aber doch zuleßt einen offenen Landtag richt 
zugeben, weil fowohl die Regierung, ald Kammer, 
aus unbegreiflichen Gründen, ſolchen zu verhindern 
ſuchten. Das Adminiſtrations-Collegium ſah ſich 

daher genoͤthigt, das in den Accorden gegründete 
Mecht der Stände , ſich felbft zu befteuern und die 
Steuer ; Mittel zu beflimmen, und dann die zeitige 
Nothwendigkeit eines, zufolge der Landes: Conftitu: 
tion, nicht zu verweigernden allgemeinen Landtages 

zu deduciren, Der Gouverneur fand diefe Gründe 
einleuchtend, und berichtete davon an den König, 
‚worauf der König den Landtag genehmigte und den 

- Gouverneur zu feinem Landtags = Commiffair ers 
nannte, Nah dem am 23. Febr. erfolgten Aus: 
ſchreiben des Landtags follte derfelbe am 9. März 
eröffnet, und wie gemöhnlid mit 10 Tagen ge: 
ſchloſſen werden, Bufolge eines ausdrädlihen Koͤ— 
nigl, Befehls folten ‘die Stände auf diefem Land: 
tage in Erwägung nehmen, auf welche befte Weife 
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die zur Beſtreitung der bereits verurfachten und 1807 
noch ferner bevorflehenden Kriegskoſten aufzubringen 
feyn. Die von ihnen einzuwilligenden, außeror: 
‚dentlihen, Steuern follten. auf die Gontribuenten 
vertheilt,. und Feine Geld: Negotiationen verftattet 
werden. Dabei wurde den Ständen zugeftanden, 
auch andere, ihte häusliche Angelegenheiten betrefs 
fende, Gegenftände in Vortrag zu bringen, nur 
follten fie folhe zuvor dem Landtags - Commilfair 
befannt machen und deſſen Genehmigung darüber 
einziehen; doch follten von folchen Gegenfländen 
alle alten Gravamina ausgefchloffen bleiben. Neue 
Gravamina tiber Ereigniffe feit der Holändifchen 
Drceupation, zu deren Aufmachung es. ſonſt an Stoff 
wohl nicht fehlen, mögte, blieben denn von felbft 
ausgeſchloſſen. 


§. 23. 

Am 9. März ward denn der Landtag in 
Aurich in dem Iandfchaftlichen Eaal, auf dem in 
neren Schloffe, eröffnet. Da dies der letzte flän- 
difhe Oftfriefifche Landtag ift: fo dürfte es vielen 
meiner Landsleute nicht unangenehm feyn, das Das 
bei beobachtete Geremoniel hier vorzufinden. Der 
fländifche Präfident, Freiherr von In- und Knyp⸗ 
haufen - Lütetsburg, hielt zubörderft eine an die 
ftändifche Verfammlung gerichtete, auf die nunmeh- 
tige Staats: Beränderung und das, noch im Dunz 
fein liegende kuͤnftige Loos diefer Provinz, Bezug 

habende, rührende Anrede, Nah dem Schluſſe 


* 
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1807 dieſer, jedem patriotiſch geſinnten Oſtfrieſen an 
das wehmuthsvolle Herz greifenden, Rede wurde 
der Königliche Landtags » Commiffair, Gouverneur 
Bonhomme, von dem zweiten Landfchafts» Secres 
fair zu der Verfammlung eingeladen. . Der Gou: 
perneur fuhr hierauf mit gedachten Secretair, den 
er zu ſich in den Wagen gezogen hatte, unter 
Vorritt der Gendarmen auf das Schloß. Dann 
folgte ‚eine Orenadier = Compagnie mit Elingendem 
Spiel, jedoh nur bis vor dad Schloß, oder die 
Hauptwahe. In dem zweiten Wagen faß der, 
General: Controlfeur von Riemsdyck, der Gouverz 
nement8= Secretair Zuplen van Nyenveld und ber 
Oberft Briette. Bei der Thuͤre wurde der Gou— 
verneur ‚von dem erſten Landfihafts - Secretair und 
auf der Treppe von. einer ſtaͤndiſchen Deputation 
empfangen und in den Landtags : Saal eingeführt. 
Nah genommener Sigung eröffnete er den Land: 
tag mit einer holländifchen Anrede, worin er- fich 
unfer andern fo ausdrlidte: „Se. Koͤnigl. Majes 
ftat find von dem Wohl Ihrer Staaten überhaupt, 
und fo aud dieſer Provinz ganz befeelt. Der, 
Slor des Landes und der Wohlftand der guten ° 
Eingefeffenen find das einzigfte Ziel, welches XAl- 
Verhöchftdiefelben durch Ihr unabläffiges Beftreben ' 
zu erreichen ſuchen. Sch hege daher "das fichere 

Zutrauen zu den biedern Einwohnern diefes Lats 
des, daß fie dieſe erhabenen Königl. Gefinnungen 
nicht verfennen. werben. Oſtfriesland iſt eine in 
dem noch Heider! fortwährenden Kriege - eroberte 
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Provinz; daher kann der Beſitznehmer fie unflreitig 1807 
feindlich behandeln. Dennoch hat der großmüthige 
König von dem Ihm, als Eroberer, zuftehenden - / 
Krieges = Nechte keinen Gebraud) gemacht, indem 
er noch nicht das mindefle von ihr verlangt, “und 
ihr Beine außerordentlihe Steuern auferlegt hat. 
Nah wie vor ift der ganze Geſchaͤftsgang bei ſei— 
nem bisherigen. Lauf geblieben; die Stände find 
bei ihrem Herkommen, Gebräucen und Privilegien 
gelaffen und. Niemand ift auf irgend eine Weife 
| an feinen Gerechtfamen gefränft. Wenn aber doch 
mit einer ſolchen Decupation und der militairifchen 
Beſetzung der Provinz außerordentliche und unver- 
‚meidliche Ausgaben verfnüpft find: fo werden bie 
Stande von felbft einfehen, daß fie fih von Her: 
beifchaffung der zur Beſtreitung folder Ausgaben 
erforderlichen Gelder nicht werden entziehen Eönnen, 
Ich halte mich daher fchon voraus überzeugt, daß 
fie bei ihren DBerathfchlagungen über die Königlis 
chen Propofitionen Befchlüffe faffen werden, die fo= 
wohl zur Satisfaction des Königs, ald zum Wohl 
der Provinz abzweden werden.” Diefe holländifche 
Nede beantwortete: der- ftändifche Präfident in deut- 
fher Sprache. - Hierauf: überreichte der Königliche 
Landtags: Commiffarius feine Königliche Vollmacht 
und die Landtag.» Propofition. Beide wurden, 
‚nach altem Herfommen, von dem Regierungs : Se: 
cretair öffentlich ‚vorgelefen, und dann jedem Stans 
de davon eine beglaubte Abfchrift überreicht. Hier— 
auf verließ der Landtags-- Commiſſair mit feinem 
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1807 Gefolge den Iandfchaftlichen Saal, unter demfelben 
Geleite, wie er empfangen worden. 
$. 24. 
Nah Entfernung des Königl. Landtags: Coms 
miſſairs ging bie. fländifche WVerfammlung, die dies- 
mal aus 8 Gliedern der Ritterfhaft, 10 Deputir- 
ten aus dem Städte: Stande, und 95 Deputirten 
aus dem dritten Stande beftand, bei nun verfchlofe 
fenen Thuͤren, zu den Deliberationen über die Kö- 
nigliche Landtags > Propofition über. Nach vorges 
legten Kechnungen und. fonfligen eingezogenen Nach— 
richten glaubten die Stände mit einer außerotdent- 
liben Steuer von 200000 Rthlrn. vorerft ausrei— 
hen zu Eönnen. Durh Mehrheit der Stimmen 
wurde der ftändifche Schluß dahin gefaßt, daß zur 
Beftreitung der Koften 2% außerordentliche Schaz= 
zungs- Termine und 3 außerordentliche Surrogat— 
oder GConfumtiond: Zermine, jedoch nach Abzug des 
Gommerz: Duantums, auögefchrieben werden follten.. 
Die, Stadt Emden, bie weder Schagungen (Im- 
- mobilien » Steuer), noch Gonfumtions - Geld bisher ‚ 
bezahlt: Dagegen aber eine firirte und behandelte 
Summe jährlich zu der Landes: Gaffe entrichtet hat: 
te, erbot ſich freiwillig zu einem Beitrag von 
14000 Rthlrn. Die Harlingerlaͤndiſche obſervanz⸗ 
maͤßige Quote zu den allgemeinen Landes-Laſten 
wurde diesmal von Z auf „', erniedrigt. Die eins 
. gewilligten 3 Surrogat > oder Confumtions » Termis 
ne betrugen, nah Abzug. des Commerz⸗Quan— 


Erfter Abfchnitt. 409 


tum — — — ., 116708 Rthlr. 1807 
die 24 Schatzungs-Termine -· 488345 — 
der Beitrag der Stadt Emden . 14000 — 


und der Beitrag von dem Harlingerland 20000 — 

| zufammen ıg9955ı Nthlr. 
alfo beinahe 200000 Rthlr. Demnädhft fanden 
die Stände für gut, da die, gleich nach der Hollaͤndi— 
fhen Occupation, niebergefegte Landes : Deputation 
auseinander gegangen war, eine befondere Deputas 
tion unter dem Namen: einer permanenten ftändi- 
fhen Deputation, anzuordnen. Diefe follte, damit 
man nicht jedesmal auf einen Landtag antragen 
dürfte, über alle auf die Wohlfahrt des Landes 
Einfluß habenden Angelegenheiten fih mit den 
Landes - Collegien berathen und in Abmefenheit der 
Stände und in- deren Namen Befchlüffe nehmen. 
Diefe Commiffion wurde aus dem ganzen Adminis 
firationd > Collegio, mit Zuziehung eines Deputirten 
aus jedem Stande, zufammengefeßt. Nachdem am 
24. März die Deliberationen geendigt und die ers 
forderlichen. Schlüffe gefaßt waren, fand fich ber 
Königlihe Landtags -. Commiffarius“ wieder unter 
den vorigen Solemnitäten in dem Iandfchaftlichen | 
Saal ein, und ertheilte den Öffentlich vorgelefenen 
Landtags Abfchied, worin die ftändifchen Schlüffe 
genehmigt wurden. Hierauf murde ber Landtag 
gefchlöffen und das Corpus statuum entlaſſen. 
Die eingemwilligten außerorbentlichen Steuern wur: 
den nun von dem Adminiftrationd - Gollegio unges 
ſaͤumt ausgefchrieben und von ben Meceptoren in 
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1807 brei Terminen, vom ıfen April bis zu bem ıften 
Jun., beigetrieben. 


Ä $. 25. | 

Freilich war dies der letzte öffentliche allge: 
meine Landfag, aber nicht die legte ftändifche Wer: 
famnilung. Die Stände verfammelten fich wieder, 
der Gonftitution und dem Herkommen gemäß, an 
dem jährlich auf dem 10. Mai’ beflimmten Tage, 
um fi von dem Land» Rentmieifter die vorjährige 
1 Rechnung ablegen zu laffen, und fich über die fon: 
fligen in Vortrag Fommenden Landes: Sachen zu 
berathen. Die vorzüglichften Gegenftände waren 
diesmal dad mit fchweren Abgaben belaftete, Holläns 
difche und fremde Salz, weshalb eine Remonſtra⸗ 
tion abgegeben wurde, die Fortdauer und Beſtaͤti— 
gung der permanenten Commiffion, eine  befchloffe: 
ne allgemeine Deich: Bereifung und technifhe Auf: 
nahme der Deiche, und ein Aufruf der Schagungss 
und Surrogat - Erimirten zu einem freiwilligen Beis 
trag zu den. Krieges: Koften, welcher aber nicht 
den mindeften Erfolg hatte. Da bie Stände in 
dem folgenden Jahre aufgelöfet wurden: ſo mar 

dieſe ftändifhe Mai: VBerfammlung die legte. 


| 8. 26. 
Am. 16. März wurde von dem Könige eine 
Commiffion über verfchiedene wichtige, Oſtfriesland 
und Severland betreffende Angelegenheiten nach dem 
Haag gefordert. Die Auswahl der Deputirten war 


— 
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dem Gouverneur überlaffen. Er ernannte dazu von 1807 
der Landfchaft den Freiheren von Knyphaufen : Leer, 
von der Regierung den Negierungs- Rath Deslingh, 
von der Kammer den Präfibenten von Bernuth, 
und aus der Herrſchaft Jever den Regierung: 
Rath Müller. Bei der im Anfang April der Com: 
miſſion ertheilten Audienz eroͤffnete ihr der Koͤnig, 
daß er gut gefunden habe, die Provinz, mit Zu— 
ziehung der Herrſchaft Jever, nach der Holländis 
ſchen Verfaſſung organiſiren, und die ganze Ge— 
(häfts = Verwaltung auf denſelben Fuß, wie in 
Holland, einrichten zu Iaffen. Die Commiſſion 
nahm fich die Freiheit, darauf zu ermwiedern, daß 
die bisherige Oſtfrieſi ſche Conſtitution der Provinz 
durchaus angemeſſen ſey, und jede Abaͤnderung der⸗ 
ſelben den Umſturz des vorigen Wohlſtandes und 
Gluͤckes der Provinz nach ſich ziehen wuͤrde. In 
einem gleich nachher eingereichten ſchriftlichen Auf— 
fat hat die Deputation diefes näher zu entwideln 
und. die bisherige Landes: Verfaflung, als bie gluͤck⸗ 
lichſte und beſte, zu ſchildern, fi bemühet, und 
dabei auf die Fortdauer und Beftätigung bderfelben, 
falls dieſe Provinz dereinft dem Königreiche Hol: 
land einverleibt werden mögte, angetragen. Gie 
bat aber nur fo viel bewirken koͤnnen, daß bie 
Drganifation bis zu dem Frieden auögefekt und’ es 
bis dahin bei der biöherigen Verfaſſung verbleiben 
folte. Dabei ward ihr befannt gemacht, daß der 
König befchloffen habe, das bisherige Militair = Gous 
vernement aufzuheben, und ſtatt deſſen einen Civilz 
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1807 Commiſſair zu ernennen, der in dem Namen des 
Koͤnigs die Oberaufſicht uͤber alle Zweige der Ge— 
ſchaͤfts Verwaltung, nach einer ihm zu ertheilenden 
Snftruction, fuͤhren ſollte. Endlich erhielt: die De: 
putation die vorläufige Königliche Verſicherung, daß 
‚diefe Provinz, jo viel möglich, mit neuen Belaftun: 
gen. verfchont bleiben follte, fodann auch, daß, fo 
lange der König regieren würde, nie eine Militair; 
Eonfeription in Holland, und fo auch in Ofifriesland, 
eingeführt werden follte. Bei der Abſchieds-Audienz, 
am ıg. April, fagte der König den Deputirten, fie 
Fönnten nach der Ruͤckkunft in Oftfriesland ihren Mit- 
bürgern die DVerficherung geben, daß er, falld der 
bald zu hoffende Friede die Vereinigung Oſtfries— 

lands und des SJeverlandes mit Holland beflimmen 
mögte, fich beftreben würde, das Gluͤck dieſer bei- 
den Länder, fo wie des ganzen Königreichs, nad) 
feinen Kräften zu befördern. 


I ‘. 27. Ä 

Bald nah der Ruͤckkunft dee Commiſſion 

wurde das Militair- Gouvernement aufgehoben, und 
flatt deffen ein Civil» Gouvernement angeordnet. 
Im Mai hatte der König den bisherigen Gouver: 
neur, General = Lieutenant Bonhomme, von Oft: 
friesland abberufen, und ihn zum. Gommandänten 
der erſten Militair-Diviſion und Chef der ganzen 
Gendarmerie ernannt. Diefer würdige Mann ver; 
lieg am ı. Sun. diefe Provinz und nahm die Ach- 
fung 
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tung des ganzen Publicums mit ſich. Das Civil-1807 
Gouvernement hatte der König dem vormaligen Ju— 
fi; - und Policei: Minifter, nachherigen Staatsrath, 
van Hoof anvertrauet. Da dieſer bei der Abreiſe 
des Generale⸗Lieutenants noch nicht angekommen 
war: fo hatte er die Gouvernements-Geſchaͤfte 
mittlerweile dem General» Major Pitcaire übertras 
gen. Am 135. Jun. traf der Staatsrath van Hoof 
‚in Emden ein und frat bafelbft vorläufig feine 
Function an. ‚Mit feiner Ankunft hörte denn das 
Militair > Gouvefhement auf und trat an deffen 
‚Stelle ein Civil: Sonvernement unter der Benen⸗ 
nung: Königliche General: Civil: Commiffion, ein, 
Daher heben: fih die Proclamationen und fonftigen 
Verfuͤgungen fo an: _DeStaats-Raad van Hoof, 
Commissaris - General van wegens zyne Ma- 
jesteit, den Koning van Holland in Oost- 
Friesland en Jever, Commandeur der Ko- 
ninglyke Ordre der Unie etc. Ber General. 
Gommiffarius hatte, zufolge der ihm ertheilten In— 
firuction, die Oberaufficht uͤber das Yuftiz=, Polis 
iz, Finanz- und geiftlihe Weſen in. Oſtfries⸗ 
land und Severland. Zur Erhaltung der guten - 
Ordnung und ‚Sicherheit des Landes und der. Ein; 

gefeffenen fland fowohl. der commandirende General 

der Landtruppen, als der Chef der Marine unter 

feinem Befehle. Er hatte die Befugfamfeit, den 

Seffionen der Regierung, der Kammer und. des 

Aminiftrations - Collegii zu jederzeit beizuwohnen, 

wovon er aber nie Gebrauch gemacht. bat. - Er 
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1807 konnte die Eprecutionen der von ben Collegien ge= 
faßten Befchlüffe fuspendiren, mußte aber alsdann 
davon an das Minifterium berichten. . In dringenz 
den Fällen Fonnte er fogar auch wider Willen und 
Proteftation der Gollegien ‚proviforifhe Verfuͤgungen 
-erlaffen und zur Ausführung bringen: indeffen blieb 
er für folhe von ihm genommene Maafregeln ver- 
antwortlih; nur konnte und“ durfte er den Lauf 
der Suftiz in biirgerlichen Sachen nicht hemmen. 
In finanziellen Sachen ftand ihm der General: 
Gontrolfeur ) dem bie Oberaufficht Kr Finanzen an- 
vertrauet war, und daruͤber die Gontrolle führte, 
zur Seite, da denn in außetordentlichen und wich 
tigen Angelegenheiten beide ‚gemeinfchaftlich “an das 
Minifterium berichten mußten. In critiſchen, kei— 
nen Verzug leidenden Fällen, wo beide nicht übers 

: einftimmten, konnte der Gonteolleur, jedoch auf 
feine Verantwortlichkeit einfeitige Verfügungen trefs 
fen. Dies ift der wefentliche Inhalt ber dem. Kö: 
nigl. General » Commiffair ertheilten Inſtruction. 
Am 2. Suly: hielt der General: Commiffair, ‘ein 
olter,, ehrwürdiger Mann, der während feiner ganz 
zen hieſigen Anmefenheit, wegen feiner Aufrichtig: 
keit und Nechtfchaffenheit, allgemein gefchäst wurde, 
feinen Einzug in Aurich. Er wurde feierlich em: 
pfangen und auf dad Schloß geführt, wo er, wäh: 
vend feiner Anmefenheit in Oſtfriesland beftändig 

reſidirte. An dem Tage wehte zum erflen male 
die Holländifche Flagge von dem Auricher Thurme. 
Wenn aber die Koninglyke Courant Nr. 167. 
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bei Anfuͤhrung ſeines feierlichen Empfanges hinzu— 1807 
‚fügt: Deeze Dag was voos ons (in Aurich) een 
Dag van volkömene Vreugde; de Lucht weer- 
galmde döor het onophöudelyk gejuich, leve 
de Koning van Holland! fo ift dies eine en 
Dpperbel. 
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1. Zilfittee Friede zwifchen Frankreich und Nußland- 
Reftitution des Herzogthums Oldenburg und Auflöfung der 
Verbindung Dldenburgs mit Oſtfriesland. Ceſſion der 
Herrfhaft Sever an den König von Hollanı. 
$. 2. Tilſitter Friede zwifchen Frankreich und Preußen, Ab⸗ 
tretung der Preugifchen Provinzen zwifchen der Elbe und 


dem Rhein, und darunter aud das Fürſtenthum Oft- 


friesland zur Dispofition des Kaiferd Napo: 
leon. $. 3. Entlaffung der Pflichten der abgetretenen Un— 
terthanen gegen das Preußifhe Haus. 9 %. Zractat von 
Zontainebleau, worin Dftfriesland, ever, Knyphaufen 


und Barel an Holland abgetreten wird. $. 5. Unzu— 


friedenheit, ſowohl der Holländer, 6. 6. als der Dftfriefen 
mit diefer Abtretung und der Vereinigung Oſtfrieslands mit 
Holland. 8. 7. und 8. Große Hftfriefifche und Holländifche 
Deputation nad) dem Königlich = Holländiihen Hoflager in 


Utrecht. Grab der Oftfriefifchen Landes » Verfaffuug und der’ 


Privilegien und Freiheiten des Landes. 8. 9. Dftfriess 


Yand, mit Einfhluß von Jever, Käyphaufen 


und Varel, das ır1te Departement des König» 


reichs Holland. Abſonderung des Reiderlandes von Dfts 


friesland. $. 10. DOftfriefifhe Mitglieder des gefeßgebenden 
Corps und Staatsräthe 6. ML. Ankunft Königlicher Be— 
vollmädhtigten zur’ Befißnahme Dftfrieslands, des Severlan- 
bes, Knyphaufens und Barel, als des eilften Holländifchen 


. Departemens. $.12. Vollzogene feierliche Beſitznahme. $.13. 


Einnahme der Huldigung. 9. 14. Folgen der Trennung 
bes KReiderlandes von Oſtfriesland. $. 15. Bes 
fondere Bewandtnig mit der Herrfchaft Varel. Nachherige 
Abfonderung diefer Herrſchaft von Oftfriesland. G. 16. Bee 
fondere Bewandtniß mit der, dem Departement Oftfriesland 
einverleibt gebliebenen, Herrfchaft Knyphaufen. $. 17. Ens 
de des biöherigen General -Commiffariats und 
Snftallation des Landdroſten von der Gapellen. 


§. 1. | | ” 


| Seit acht Monaten war num Oftfriedland mit 
Hollaͤndiſchen Truppen befegt. Bis hierzu hatte 


A 
ai 
* ’ 
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. der leidige Krieg feinen ununterbrophenen Fortgang 1807 
gehabt. Die legte blutige Schlacht war am 14. 
Suny bei Friedland vorgefallen, und am 16. Jus 
ny war ſchon der Marſchall Soult in die Haupt: 
ftadt des Königreich Preußen eingezogen. Nun 
war die ganze Preußifche Monarchie von ben Fran: 
zofen befeßt; blos die Feflungen Memel, Pillau, 
Goldberg, Graudenz und Silberberg hielten. ſich 
noch. Der Niemen oder Memel- Fluß trennte bei⸗ 
de Deere. An dem rechten Ufer, war das Ruffis 
fhe Hauptquartier, Tilfit gegenüber, am linken 
Ufer, in der Stadt Tilfit felbft, das Franzoͤſiſche. 
Diefer Fluß war die Gränze der biegmaligen Sie— 
gesbahn Napoleons. Nach einem zwifchen ihm 
und dem Kaifer Alerander getroffenen MWaffenftill- 
ftand Fam der König von Preußen in eine fehr 
gedrängte Lage. Lange voryer, bald nach der blus 
tigen Schlacht bei Eylau, waren dem Könige von 
dem Kaifer Napoleon zwar unter harten, jedoch im 
Verhaͤltniß des nachherigen Friedens gemäßigten, 
Bedingungen Friedens» Anträge gemacht. Der Koͤ— 
nig wollte aber, feinen mit Rußland eingeganges 
nen Berbindungen- ſtets getreu, feinen Geparat- 
Stieden mit Frankreich eingehen. Edelmuͤthig ver⸗ 
warf et die ihm wiederholt-angebotenen Friedens— 
Antraͤge. Durch den nun zwiſchen Frankreich und 
Nußland am. 25. Juny getroffenen Waffenſtillſtand 
und den bald darauf erfolgten Frieden, ſah ſich 
aber der Koͤnig genoͤthigt, unter den haͤrteſten Be— 
dingungen, mit Frankreich einen Frieden abzuſchlie⸗ 
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1807 Ben, Der Friedens; Neceg zwifchen Franfreih und 
Rußland wurde am 7. July und. zwifchen Frank: 
reich und Preußen am g. July zu Zilfit unters 
zeichnet. Aus dem Sriedens » Tractate zwifchen 
Sranfreih und Rußland haben nur‘ zwei Artikel 
für die Dftfriefifche Gefchichte einiges Intereſſe. 
Zuerft der ızte Artikel, wornah den Herzögen 
von Sacfen = Coburg, Meklenburg - Schwerin und 
Dldenburg ihre occupirten Länder wieder zuruͤckge— 
geben werden follten. So Fam denn das Herzog: 
thum Didenburg, welches anfanglid mit Oſtfries— 
land unter Einem Gouverneur fland, nun wieder 
außer aller ‚Verbindung mit diefer Provinz, Und 
hann der ı6te Artikel, wornach ber Kaifer von 
Rußland die Herrſchaft Jever im völligen Eigen: 
thum und Souveränität dem Könige von Holland 
abgetreten hat. Sp lautet diefer Artikel: 8. M. 
!’Empereur de toutes les Russes cede en toute 
propriete et Souverainit€ a S. M. le Ror de 
Hollande la Seigneurie de Jever dans, P’Ostfri- 
se. Sonderbar ift ed, daß hier Jever eine Herr: 
Schaft in Oftfriesland genannt wird. Man vermus 
thete fehon damals daraus, daß Fünftig Sever mit 
Oſtfriesland verbunden werden follte. Die verwitts 
wete Fürftin von Anhalt: Zerbft hatte bereits in dem vori⸗ 
gen Jahre, kurz vor der Holländifchen Occupation, 
Sever verlaffen und fich nach) Coswig begeben. Mit 

ber fürmlichen Geffion Jevers hörte dann nun von 
felbft und auf immer die, ihr mit den fämmtlichen 
Einkünften verlichene, Abminiftration. dieſer Herr⸗ 
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Schaft auf. Indeſſen feheint es, daß in Abficht diefer 1807 
abgetretenen Herrſchaft ein Separat- Artikel zu Gun: 

fin der Fürftin dem Friedensſchluſſe bei- oder nach⸗ 
gefügt fey , weil ihr, während der Königlich = Holläns 
difchen Negterung,, aus ber Staats - Gaffe eine jährli= 

che Nente ausgezahlt ift. Sollte diefe fih, wie es 
Heißt, auf 60000 Fr. belaufen haben: fo mögte da⸗ 

durch der Verluft der Adminiſtration und ber Einkuͤnf⸗ 
"te ihr reichlich erſetzt ſeyn. J 


2 | | | 

Wichtiger für Oftfriesland ift der zwifchen Frank: 
reich und Preußen ebenfalls zu Zilfit abgefchlofiene 
Frieden. Die Artikel, die gleich, oder in ber Folge 
auf Dftfriesland Einfluß hatten, find ber 7te, 24ſte 
und 2dfte Artikel. Der nte Artikel des Friedens— 
Tractats lautet: „Der König von Preußen tritt mit 
„allem Eigenthums-Rechte den Königen, Großherzoͤ⸗ 
„gen und Fuͤrſten, die von Sr. Majeft., dem Kaifer 
„der Franzoſen und Koͤnig von Italien, bezeichnet 
„werden; alle die Herzogthuͤmer, Markgrafſchaften, 
„Fuͤrſtenthuͤmer, Graf- und Herrſchaften, uͤberhaupt 
„alle Gebiete und Beſtandtheile derſelben, wie auch 
„alle Domainen und alles Grund-Eigenthum aller Art 
„die Se. Majeſt., der Koͤnig von Preußen, unter 
„was immer für Titeln zwiſchen dem Rhein 
„und der Elbe bei dem Ausbruche des gegenwaͤr⸗ 
„tigen Krieges beſaßen.“ Unter dieſen abgetretenen 
Laͤndern zwiſchen der Elbe und dem Rhein war denn 
auch Oſtfriesland mit begriffen. Der 24fte und 
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1807 25ſte Arike hatten auf alle dieſe zur Dispofition des 


Kaifers abgetretenen Preußiſchen Länder, und alſo 


auch auf unſer Vaterland, einen kuͤnftigen Einfluß. 


Dieſe Artikel lauten alſo: $. 24. „Die Verpflich⸗ 


„tungen, Schulden und Verbindlichkeiten, welche 


„Se. Majeſt., der Koͤnig von Preußen, vor dem ge⸗ 
„genwaͤrtigen Kriege haben machen oder eingehen koͤn—⸗ 
„men, als Befiger der Länder, Gebiete, Domainen, 


„Güter und Einkünfte, welhe Se. Mageftät abtres 


„ten, oder denen fie in dem gegenwärtigen Verträge 
„entſagen, werden den neuen Befisern zur Laſt fallen 


⸗ 


„on ihnen ohne irgend eine Ausnahme, Einſchraͤn⸗ 


„kung, oder Vorbehalt befriedigt werden.” $. 25. 


„Die Fonds und Gapitalien, welche entweder ” 


„Privat = Perfonen oder öffentlichen, religiöfen, bir: 
„gerlichen oder militairifhen Anftalten der Länder 
„gehören, ‚Die Se. Majeft. der König von Preußen 

„abtritt, oder deneh er durch gegenwärtigen‘ Zractat 
„entſagt — follen weder confiscirt, noch in Befchlag 
„genommen werden; fondern die Eigenthuͤmer befag: 
„ter Fonds und Gapitalien follen freie Macht haben, 
„darüber zu verflgen, und fie werden fortfahren, den 
„Genuß imd die Intereſſen davon zu ziehen, fie md: 
„gen ſchon verfallen feyn oder zu den Friften der Ver: 
‚träge und Obligationen erſt verfallen. Das gleiche 


„ſoll gegenfeitig beobachtet werden in Hinficht aller 


„Fonds und Gapitalien, welche Unterthanen oder öf: 
„fentliche Anftalten in den Ländern untergebracht has 
„ben, welche Se. Majeft., der König von Preußen, 
„abtritt, oder denen er im gegenwärtigen Vertrage 


& ö 


\ a 
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„entſagt.“ „Wie wenig dieſen beiden Artikeln, ſo— 1807 
wohl unter Holländifcher, als Sranzöfifcher u 
En ift, wird die Folge zeigen. 


— 


Vermoͤge dieſes Preußen, durch herbeigefuͤhrte Um⸗ 
ſtaͤnde, abgenoͤthigten harten Friedens-Schluſſes wurde 
die Preußiſche Monarchie faſt um die Haͤlfte verklei— 
nert. Man berechnete den Verluſt diese und jenſeits 
ber Elbe auf 2877 Quadrat-Meilen, die Menfchene 
Zahl auf 4,805000 Seelen und an Einkünften und 
Staats - Kräften weit üben die Hälfte. Außer dieſem 
großen Länder» und Unterthanen - DVerluft hatte der 
König das Herzleid, daß er in dem Friedens-Tracta— 
te die neuen Könige von Neapel, Holland und Weft; 
phalen, wie aud ben Rheinbund, anerkennen mußte, 


| . 3. . 

Mie dem Könige bei der Unterfchrift diefes ihm - 
* abgedrungenen Friedens: Schluffes das Herz geblutet 
haben müffe, bewährt die unter dem 24. July. aus 
Memel an die Einwohner der abgetretenen Provinzen, 
und darunter auch namentlich an die Oſtfrieſen, erlaſ⸗ 
ſene Abfchieds - Proclamation. Wir laſſen fie wegen 
ihres merkwürdigen Inhalts hier ganz einruͤcken: „An 
„die Einwohner der Provinzen und Gebiete der Als 
„mark, Cotbus, Magdeburg, Mansfeld , Bayreuth, 
„Halberſtadt und Werningerode, "Münfter, Minden, 
„Dftfriesland, Eichsfeld, Quedlinburg, ber‘ 
„Grafſchaft Mark, Elten, Eſſen und: Verden, Ras 
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1807 „venberg, Hohenftein, Tecklenburg, Lingen, Mühl: 
„haufen, Nordhaufen, Treffurt ıc. Blankenheim, der 


„Stadt Danzig und des abgetretenen Theils des cul⸗ 
„nmmiſchen Gebiets, | | 


„Ihr kennt, geliebte Bewohner treuer Pro— 
„vinzen, Gebiete und Städte, Meine Gefinnungen 
„und die Begebenheiten des letzten Jahres! Mei: 
„nme Waffen erlagen dem Unglüd, die Anftrengun: 
„gen des Testen Reſtes Meiner Armee war verges 
„bens. Zuruͤckgedraͤngt an die aͤußerſten Gränzen 
„des Reihe, und nachdem Mein mächtiger Bun⸗ 
„desgenoſſe (Kaifer Alexander) felbft zum Waffen⸗ 
„ſtillſtand und Frieden ſich genoͤthigt gefuͤhlt, blieb 

„Mir nichts uͤber, als dem Lande Ruhe nach der 
„Noth des Krieges zu wuͤnſchen. Der Friede muß— 
„te ſo, wie ihn die Umſtaͤnde vorſchrieben, abge— 
„ſchloſſen werden! Er legte Mir und Meinem 
„Haufe, er. legte dem Lande felbit die fchmerzlich- 
„sten Opfer aufs was Sahrhunderte und. biedere 
„Vorfahren, was Liebe und Vertrauen verbunden 
„batten, mußte getrennt werden. Meine und der 
„Meinigen Bemühungen waren fruchtlos! Das 
„Schickſal gebietet, der Water feheidet von. feinen 
„SKindern. Sch entlaffe Euch aller Unterthanen- 
‚Pflichten gegen Mih und Mein Baus. Unpfere 
„heißeſten Wünfhe für Euer Wohl begleiten Euch 
„zu Eurem neuen Landesherrn. Euer Andenken 
„tann Fein Scidfal, Feine Maht aus Meinem | 
‚und der Meinigen Herzen vertilgen Z (Friedrich 
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Wilhelm). Diefe rührende Proclamation erregte 1807 
die fchmerzhafteften Empfindungen aller Acht patrio— 
tifch = gefinnten Preußifchen Unterthbanen. Spaͤter, 
unter dem 29. Auguff, erließ ber König ein Pur 
blicandum, worin allen in den abgetretenen Läns 
dern angeftellten Behörden und Dienern näher bes 
fannt gemacht wurde, daß fie nunmehr den dem 
Könige geleifteten Pflichten entlaffen worden, „Nach—⸗ 
„dem Wir — fo Yautet dieſes Publicandum — 
„durch den mit Frankreih am 9. July diefes Jahre 
„zu Tilſit gefchloffenen Frieden , mehrere Provinzen 
„und Territorien Unferer Monarchie abgetreten. ha: 
„ben: fo fehen Wir Uns in Gemäßheit diefer Gef: 
„ſion verpflichtet, ale Unfere fir diefe abgetretenen : 
„Laͤnder und Gebiete beftellten Behörden und Die: 
„ner, die fih in ſolchen Ländern und Territorien 
‚befinden, hierdurch und in‘ Kraft dieſes, den Uns 
„geleiſteten Pflichten zu entlaffen, und fie Unferer 
„Seits an der Uebernahme neuer Dienft- Pflichten, 
„zur Fortſetzung ihrer Aemter, auf feine Art zu 
‚hindern. Wir werden au Fünftig an, ben Schick⸗ 
„ſalen bisheriger redlicher Diener den lebhafteſten 
„Antheil nehmen, und alle Uns geleiſteten treuen 
„Dienſte ſtets in dankbarem Andenken erhalten.“ | 
Sowohl diefes Publicandum, ald die vorermähnte 
Abſchieds⸗Proclamation war der hiefigen Regierung 
und Kammer. von der Königl. Preußifchen Imme— 
diat- Sommiffion zur Grecution des Tilſitter Fries 
dens zugeftelt, um fie zur allgemeinen Kenntniß 
zu bringen. Mit Königl. Holändifcher Genehmi— 
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1807 gung find denn auch beide, Stüde bier abgedrudt 
amd Öffentlich befannt gemadht. 


| g 4. V 
Bisher war Oſtfriesland eine, — ve 
Krieges, eroberte und mit fremden Truppen beſetz⸗ 
te Provinz: nun aber war ſie eine von ihrem vo— 
rigen Landesherrn einer fremden, noch zur Zeit 
unbekannten, Macht förmlich ‚abgetretene Provinz. 
Nappleon wollte Oftfriesland und die. übrigen abge— 
fretenen Preußifchen Provinzen nicht für fi fi behal⸗ 
ten, nicht feinem Kaiferreiche einverleiben, fondern, 
zufolge des 7ten Artikels des Tilſitter Friedens— 
Tractats, damit auswärtige Könige, Herzöge oder. 
Fuͤrſten begünftigen. Oſtfriesland war alfo ein 
Spiel: Ball. in der Hand Napoleons, den er hin 
ſchleudern konnte, wohin es ihm gut deuchte. Das 
kuͤnftige Schickſal unſers Vaterlandes blieb denn 
noch vorerſt verdeckt. Ungewiß war es, ob dieſe 
Provinz dem Koͤnigreiche Holland, oder dem neuen 
Koͤnigreiche Weſtphalen einverleibt werden ſollte, 
oder aber, ob Napoleon auf eine, fonft noch un⸗ 
bekannte Art daruͤber disponiren wuͤrde. Endlich 
zog der, zwiſchen ihm und ſeinem Bruder, dem 
Koͤnig von Holland, am 11. Novemb. abgeſchloſſe— 
ne Tractat zu Fontainebleau den Vorhang auf, 
amd. enthüllte das dahinter liegende neue 2008 . der 
Provinz. Oſtfriesland. Der erſte Artikel lautet: 
„Se. Majeſtaͤt, der König von Holland, foll des 
„Fuͤrſtenthum Oſtfriesland mit Hochderofelben 


% 
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‚Staaten. vereinigen, um es, fo wie auch bie von 1807 
„Sr. Majeftät, dem Kaifer von Rußland, bei dem 
„16. Artifel des Tractats vom 7. Jul. ihm abge— 
‚‚tretene Herrlichkeit Jever, im vollen Eigenthum 
„und Souveränität zu-befißen.” So wurden bany 
auch die Herrſchaften Knyphauſen und Varel, in 
Hinſicht der uͤber dieſe Herrſchaften auszuuͤbenden 
Souveraͤnitaͤts-Rechte, mit zu Oſtfriesland gezo⸗ 
gen und dem -Könige von Holland ‚übertragen. 
Davon lautet der Ste Artikel des Fontainebleauer 
Tractats: „Se. Majeftät, der König von Hol: 
„land, foll über die dem Grafen von Bentink zu: 
‚stehenden Herrlichkeiten Knyphauſen und Bas 
„wel alle die Rechte von Souveränität ausüben, 
„ſo wie folhe in dem Artikel 26, der Acte vom 
‚2. Sul. 1806, ‘welche die Rhein-Confoͤderation 
„zuſammengeſtellt hat, beſtimmt find.” DOflfries- 
land und die Herrſchaft Jever waren alſo dem Koͤ— 
nige von Holland im vollen Eigenthum uͤbertragen: 
indeſſen konnte er nur uͤber die Herrſchaften Varel 
und Knyphauſen die, in der Confoͤderations-Acte 
des Rheinbundes beftimmten, Souveränitäts » Rechte 
ausüben, fo, daß das. Eigenthum dem Grafen von 
Bentinf verblieb. Die hier Einfluß habenden Ars 
titel dieſer Rheinbunds = Arte Yauten: Art. 25; 
„Die Mitglieder der Rhein» Conföderation - befiken 
„die Souveränität über die im ihren. Poffeffionen 
enclavirten veichsritterfchaftlichen Ländereien. Ar 
„tikel 26. Die Souveraͤnitaͤts-Rechte find die Ge: 
„ſetgebung, oberfte - a , Aber » Policei, 
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1807 „Militair > Conftription oder Necrutirung und Ab⸗ 


„gaben. Art. 27. Die jegt regierenden Fürften 
„oder Grafen haben alles Patrimonial- und Pris 
„vat-Eigenthum, alle Domainen, die fie gegen= 
„waͤrtig befigen, fo wie alle herrfchaftlichen und 
„Lehn: Rechte, die der. Souveränität nicht wefent- 
„lich antleben, namentlich) die Rechte der hohen 
„und niederen Gerichtöbarkeit in bürgerlichen und 
„Criminal-Faͤllen, die Jagb:, Wald», Fifcherei- 
‚und Bergwerts- Rechte, Zehnten, Patronat> und 
„andere Rechte und die davon entfiehenden Ein- 
„kuͤnfte.“ 


§. 5. 
Das Koͤnigreich Holland wurde alſo durch die 
Einverleibung Oſtfrieslands, des Jeverlandes, Va— 


rel und Knyphauſen ſehr vergrößert. Außerdem 


“wurden zufolge des zweiten Artikels bes Tractats 
von Fontainebleau die ſchon vorher (1802) von 
Preußen abgetretenen kleinen Diftricte von Seve— 
naer, Huifen und Malburg Holland einverleibt. 
Doch waren” diefe Vergrößerungen Fein wahrer Ge: 
winn für Holland, indem nad) dem Bten Artifel 
des Tractats von Fontainebleau der König von 
Holland die Stadt Vliſſingen mit dem fo wicht: 
gen Seehafen und mit einem Umkreiſe von 1800 
Metern an Frankreich wieder abtreten mußte. Durch 


den Befig dieſer fehönen Stadt war Frankreich 


Meifter über die Wefter = Schelde und felbft ber 
großen Inſel Waldpern. Hart ging den Hollaͤn⸗ 
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dern dieſe ſo ſehr zum Seehandel gelegene Stadt 1807 
und der Hafen ab. Dann beſorgten ſie ſchon da— 
mals, und gewiß nicht ohne Grund, daß in die— 
fer, ohne ihren Beirath und Zuſtimmung, vorge— 
nommenen Abtretung ber ihnen fo. wichtigen Stadt 
Vliſſingen der Keim zu einer wachſenden Vergroͤ— 
- Berung Frankreichs auf Koften Hollands, oder eine 
Abfonderung mehrerer, zum Königreihe . Holland 
gehörenden Länder, verborgen läge. Wie die Hol. 
Länder darüber dachten, gehet nicht undeutlih aus 
der - fhriftlihen Beantwortung des geſetzgebenden 
Corps auf die, ihm von dem Könige, vorläufig 
“ mitgetheilten Nachriht von dem Hohtainchleauer 
Zractate hervor. Aus dieſer Antwort ziehen wie, 
folgende hierher gehörende Stelle aus: „Bir bes 
‚dauern mit Ew. Majeſt. von Herzen den Verluſt 
„einer vornehmen Stadt, die in ben Jahrbuͤchern 
„unſers Vaterlandes fo berühmt geworden. - Wir 
„ſtimmen indeffen mit Ew. Majeft. gerne darin 
„en, daß die Einwohner von Wliffingen‘ darin 
„Zroftgründe finden -werden, daß fie nunmehr zu 
„der großen Nation gehören, deren Oberhaupt das 
„Loos von Europa lenfet. Wir für und finden 
„darin unfere Beruhigung, daß dieſer Berluft ih 
„auf den Zuwachs von. Dftfriesland und Je— 
„ver gründet, welche Länder für dieſes Königreich 
„durch ihre Lage von großem Belange find. Dats 
„in wird, Sire! Ihr Volk Stoff genug finden, 
„alle ;’ durch heillofe Ausſtreuungen erregte Beforge 
‚mie, für Abfonderung anderer und größerer Thei⸗ 
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3807 „te des Reichs zu vertilgen. Nein, Sire! die 
„Folgen des Tractats von Tilſit koͤnnen nicht ſol— 
„che nachtheilige Auswirkungen fuͤr eine Nation 
haben, die nad), ihren Kräften durch große Auf— 
„oferungen zur Erlangung eines ſolchen Friedens 
„mitzuwirken getrachtet hat. Unmöglich Tann die 

„erſte Urfache unſers Unſterns ſich von dem Tage 
„an bezeichnen, da mehr wie 400000 Krieges— 
‚ „Männer ; die Waffen; niederlegten und über. 100 
„Millionen Menſchen beruhigt wurden.“ Dann 
hatten die Hollaͤnder während des Krieges mit Eng; 
land, hei der Neutralität: Preußens, die ihnen bes 
nachbarten Oftfriefifchen Häfen immer ald Schlupf: 
winkel: zu, ihrem Schleichhandel genutzt. Es feheint 
daher der allgemeine Wunſch der Holländifchen Kauf- 
mannfchaft gewefen zu. ſeyn, daß Oſtfriesland in 
dem Befit einer fremden Macht. verbleiben. mögte, 
um ihren, ‚bei. einem wieder ‚ausbrechenden ‚See: 
Kriege, mm gelähmten Handel unter Oſtfrieſiſcher 
Madske und uͤber Oſtfriesland in Gang zu erhalten, 
"Der Holländer fand alfo in,der. Vergrößerung fei- 
nes Königreichd durch Oftfriesland und ‚Sever Fein 

= 


3 


| ee ® — je | 
So dachten die Holländer; wie, — SA 

bie Oſtfrieſen bei ihrer Verbindung mit den Hol⸗ 
Yändern? Auch ihnen mollte diefe Verbindung. nicht 
| behagent. Die große, — rg Schul⸗ 


is 
x 
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ben Laft, die Holland fo empfindfich druͤckte, c) 180% 
gewährte ihnen einen traurigen Profpect in die Bu: 
kunft. _ Sie erblidten darin künftige ſchwere Aufla: 
gen und Zheilnahme am fremden Schulden ‚ bie 
weder fie, noch ihre Vaͤter gemacht hatten, Dann 
beforgten fie, daß die Holländer den Oflfriefifchen 
Handel zu Waller und zu Lande nur allenfalld dann 
begünftigen würden, fo ferne dieſer Handel mit ih: | 
vem Sntereffe nicht in Golifion . ommen wuͤrde. 
Ueberhaupt hielten fie die Verbindung mit Holland 
für ihren Handel mehr nachtheilig, als vortheilhaft, 
Dann belegten die Holländer aus einem eingebildes 
ten, fich auf ihren vorigen Reichthum gruͤndenden, 
National: Stolz gewöhnlich die Deutfchen mit dem 
unedien Namen Moffen. Die Oftftiefen befürch: 
teten daher, ‘daß fie, als Deutfche, von den Holz. 
laͤndern nicht als Brüder, fondern als Baſtarde 
behandelt und bei jeder Gelegenheit gegen National: 
Holländer zurüdgefest werden mögten. Endlich 
war dem größten Theile. der Oftfriefen die Holläns 
bifche Sprache durchaus zuwider. Zwar war tıbet 
die Vereinigung Oſtfrieslands mit Holland die 
Vpifs- Stimmung nicht fo allgemein, wie fie über 
die fchmerzhafte Trennung von ber Preußifchen Mo 


c) Zufolge der dem gefesgehenden Corps (Mai 1867) vor; 
gelegten Defignation bettugen die Holländifchen Schulden 
1162,827,252 $. Holl., wovon jaͤhrlich 34,848,087 Fl. 
an Zinſen bezahlt werben mußten Die ganze Staats⸗ 
Ausgaben für das Jahr 1808 waren auf 75 Millionen 
Gulden angeſchlagen. u 

28 
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1dodna chie geweſen war: indeſſen ging fe größtentheils 
doch dahin, dag man damals die Weftphälifche, 
oder auch die Tranzöfifche Regierung der Hollaͤndi⸗ 
Shen vorzog. Kurz, der Holländer fo wenig, wie 
ber Oftfriefe, freuete fich über die erzwungene neue 
Bruͤderſchaft. 


8 7. 

Gleich bei dem Eintritt des Jahrs 1808 
wurde eine Deputation aus der Regierung, Kam⸗ 
mer, Landſchaft und der Herrſchaft Jever nach dem 
Koͤniglichen Hoflager in Utrecht berufen. Das 
Perſonal dieſer Deputation beſtand von Seiten der 
Regierung aus dem Praͤſidenten von Schlechtendahl 
und den Regierungraͤthen Heslingh und Detmers, 
von Seiten der Kammer aus dem Praͤſidenten von 

Bernuth und den Kriegesraͤthen Sethe und von 
Rappard, und von Seiten der Landſchaft aus dem 
Praͤſidenten, Freiherrn von In- und Knyphauſen⸗ 
Luͤtetsburg, und dann beſonders fuͤr die Ritterſchaft 
aus dem Freiherrn von In- und Knyphauſen-Leer, 
für den Staͤdte⸗ Stand aus dem Emder Bürger: 
meifter Detolf, und für den britten Stand aus 
bem DBerfaffer diefer Gefchichte, und für die Herr; 
Schaft Iever aus dem Regierungsrath Muͤller. Gleich 
nach ihrer Ankunft in Utrecht verfuͤgten ſie ſich zu 
dem Miniſter des Innern, Mollerus, und baten, 
ihnen bei dem Koͤnige Audienz zu bewirken. Die— 
fe wurde ihnen am 23. San. des Morgens ver: 
fattet. Nachdem ſich die Deputirten zuvoͤrderſt in 
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bem allgemeinen Aubienz = Saal, worin obngefähr 1808 
150 Perfonen verfammelt waren, eingefunden hat: 
ten, wurden fie in einen Neben» Saal berufen und 
zur fpecialen Audienz gelaſſen. Der König ſtand 
in der Mitte dieſes Zimmers und um ihn in ei- 
nem halben Girfel die erften Hof- Beamten in ih: 
ren Amts > Uniformen. Die -Deputirten fehloffen 
ſich von. beiden Seiten an diefen Halbeirfel, fo daß 
Der König in der Mitte des nun ganz runden Cir⸗ 
Fels fland, den Rüden den Hofbeamten und das 
GSefiht den Deputirten zugewandt. Der Präfident 
von Schlechtendahl trat zuerft hervor und näherte 
fi) dem Könige mit einer paffenden Anrede, wor— 
in er unter andern ben bisherigen glüdlichen Zu- 
ſtand Hftfriesland und die Anhänglichkeit und Treue 
Der Nation an ihrem vorigen Landesheren mit dem 
Zuſatze fhilderte, daß blos der Gedanke, daß Se. 
Majeft. fi das Wohl und des Gluͤckſtandes Ihrer 
Staaten fo ſehr angelegen feyn ließen, und eben 
Daher von Ihren Unterthanen fo ſehr geſchaͤtzt, ver⸗ 
ehrt und geliebt wuͤrde, nur der Gedanke ‚die Oſt⸗ 
frieſen beruhigen und ihnen fuͤr die Zukunft Troſt 
gewähren koͤnnte. Sehr artig erwiederte der Koͤ⸗ 
nig hierauf, daß er die Anhänglichteit der Oſtfrie— 
fen an ihren vorigen Souveraͤn gerne vernähme, 
und eben biefes ihm die ficherfte Bürgfchaft gewaͤhr⸗ 
te, daß fie auch ihm die nämliche Treue und eine 
gleihe Anhänglichkeit erweifen würden, de er, fo 
viel. in. feinen Kräften flande, das Wohl der Pros 
vinz zu bewirken ſi 7 befiteben wuͤrde. Hierauf 
25 * | 


N 
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‘ 1808 näherte fich der Baron von Knyphaufen - Luͤtetsburg 


dem Könige und empfahl in einer zwedvollen An: 
rede unfer Vaterland der Königlichen gnädigften 
Protection, wobei er fich denn im Namen der Stände 


die Fortdauer und, Beflätigung der Privilegien und 


Vorrechte, ‚die diefe Provinz nach ber Landes-Con— 
flitution unter der vorigen Regierung genoffen hat: 
te, erbat. Die auf die Gonventionen und Huldis - 
gungs-Reverſalien fih griündende Landes: Conftitus 


‚ tion, deren Beftätigung man fo fehr wünfchfe, war 


in einer von, der. ftändifchen Deputation gemein: 
fchaftlich unterfchriebenen Vorſtellung genau entwik— 
Zelt. Diefe Borftellung überreichte der Baron dem 
Könige bei dem Schluffe feiner. Anrede. Nachdem 


Hierauf der König diefe Vorſtellung oder Bittjchrift 


an einen ber hinter ihm flehenden Hofbeamten ab- 
gegeben hatte, erwiederte er, daß, wenn gleich, 
nad) vorwaltenden Umftänden, da Ofifriesland eine 


Provinz oder ein Departement von Holland wer: 


den würde, die, Oftfriefifche Landes Berfaffung, fo 


u 


wie fie bisher beftanden, mit allen Xandes - Privi- 
legien nicht aufrecht erhalten werden koͤnnte, er 
dennoch nach feinen Kräften fich angelegen feyn 
Yaffen würde, die Wohlfahrt des Landes und der 
Eingefeffenen, ftets zu. befördern. Demnaͤchſt fragte 
der Körig jeden Deputirten nach ſeinem Namen, 
Geburtsort, Amte u. ſ- w. und erkundigte ſich 
nach dem Geſchaͤftsgange und dem Wirkungskreiſe der 
Landes-Collegien. | Hierauf wurden die Deputirten 


ur‘ 
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beurlaubt und demnächft auf Könige. Geheiß zur 1808 
Marfchalld: Zafel eingeladen. 


* 


| $. 8. 

Am 28. Januar wurden bie vier fländifchen 
Deputirten von dem Minifter Mollerus eingeladen, 
fich bei ihm einzufinden. Der Minifter eröffnete 
ihnen, daß er’ von dem. Könige beauftragt fey, ih⸗ 
nen auf ihre, bei der vorigen Audienz eingereich— 
ten Vorſtellung, im Namen des Koͤnigs, muͤndlich 
zu antworten, daß zwar der Koͤnig den großen 
Nachtheil, den die Provinz Oſtfriesland durch die 
jetzige Staats-Veraͤnderung leiden wuͤrde, nicht 
verkennen koͤnnte: weil aber Oſtſriesland mit den 
zu. verbindenden Herrfchaften Sever, Barel und 
Knyphauſen dem Königreiche Holland ‚einverleibt 
"werden ſollte, Se. Koͤnigl. Majeftät ſich genöthigt 
faͤhen und feſt entſchloſſen feyen, Oſtfriesland den 
anderen Hollaͤndiſchen Departementen gleich zu ſtel— 
len, und es in aller Abſicht auf die naͤmliche Art 
zu organiſiren. Dann gab er den Deputirten zu 
vernehmen, daß es den Koͤnig ſehr befremdet haͤt— 
te, daß in ihrer eingereichten Bittfchrift Stellen 
vorfämen, die auf die Möglichkeit eines Recurſes 
hindeuteten. Wahrfcheinlich bezielte er damit den 
darin angeführten 8. 24. des Zilfitter Friedens, 
wornach der König, der fihon an fich einem Dritz 
ten Fein größeres Necht Übertragen konnte, ala er 
felbft hatte, die Provinz mit den Berpflichtungen, 
die ihm nach. den Huldigungs-Reverſalien oblagen, 


4 
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1808 abgetreten hatte, und dann die ebenfalls darin ans 
gezogene, von den General: Staaten ber vereinig- 
ten Niederlande in dem vorletzten Sahrhundert, 
übernommene Garantie und Manutenenz der’ Oft- 
friefifchen Landes - Verträge. d) Er fragte hierauf 
mit ernfihafter Miene, ob diefe Aeußerungen die 

- Privat > Meinung der Deputirten, oder auch der 
Stände wäre? Sie erwiederten darauf, daß der 
ganze Inhalt der Bittfchrift der Meinung- und dem 
Geiſte der Stände überall entfpräcde. Sie nahmen 
dabei Gelegenheit, den Minifter den Zuftand ihres 
Baterlandes, und befonders die fo fehr koſtbare 
Unterhaltung der. See- Deihe, den großen Scha— 
den, den die Kaufmannfchaft durch MWegnahme und 
Gonfiscation der Schiffe erlitten hatte, die völlige 
Stodung des Handels und des Gewerbes, den be: 
trächtlichen Berluft der Producente ch die fo 
lange angehaltene Sperre und den überall in ber 
Provinz fo fichtbar ‚gewordenen Geldmangel zu fchil- 
dern, und folgerten daraus, daß. die Dfifriefen un: 
möglich die Kaften tragen koͤnnten, die den Hollän- 
dern oblägen. Der, Minifter erwiederte darauf, 
tag auch Holand bei den allgemeinen Staats Re; 
volutisnen in Europa auf feine uralten Privilegien, 
Freiheiten und Gerechtfame hätte verzichten muͤſſen. 
Es bliebe daher bei dem unwiderruflichen und feſten 
Beſchluß des Königs, die Provinz Oſtfriesland dem 
Holländifchen Departementen gleich zu ſtellen: doch 


d) Oſtfr. Geſch. III. 509. 532. 606. IV. 156. 
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follte fie mit einiger. Schonung. behandelt werden. 1808 
Uebrigend, feste -er hinzu, müßten die Oſtfrieſen 

alle Sdee von älteren oder: neueren Landes - Confti; 
tutionen, Accorben, Receſſen, Huldigungs- Revers 
falien, Garantien, Friedens-Schluͤſſen u. ſ. w 

fuͤr immer fahren laſſen. Solche Ausdruͤcke und 
Aeußerungen müßten von. nun aus allen Auffägen 
verbannt bleiben. Diefe Donner : Worte durchdran 

gen den Deputitten Mark und Bein, da fie nun 

mit einemmal, fo unvermuthet, das offene Grab 

der zweihundert Jahre hindurch erſtrittenen und ers 
haltenen glüdlichen Landes » Conftitution vor fi 
fahen. Dann forderte der Minifter fie auf, nach 
ihrer Nüdreife- ihren Gonftituenten den Königl. Bes 
ſchluß in feinem ganzen Umfange befannt zu ma⸗ 
chen, und fich eifrigft angelegen feyn zu Yaflen, fie 
zu beruhigen, worüber er nun ihre Erklärung er- 
wartete. Diefe ging. dahin, daß, fo hart auch daB s 
kuͤnftige 2008 ihres Vaterlandes wäre, fie ſich doch 4 
dem Willen des Königs unterwerfen müßten, und 

nach leider! vormwaltenden Umftänden, nicht3 weiter 

tun Eönnten, als die Provinz und deren Einge- 
feffenen der Gnade und den milden Gefinnungen 

Sr. Majeft. beftens zu empfehlen. Dann fanden 

ſich auch die, eine Stunde Später befchiedenen, Des 
putirten der Negierung, Kammer und der Hertz 
Schaft, Jever ein, denen ber Minifter den Königlis 
chen Beſchluß, jedoch in allgemeinen Ausdruͤcken, 
ebenfalls eröffnete. Nachher ſtellte fih die ganze 
Deputation am 50. Ian. und dann wieder am 6. 


\ 
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1808 Sehr. bei den General > Aubienzen ein, die der Koͤ— 
nig an jedem Sonnabend gab. Der König war, 
vorzüglich bei der letztern Audienz, fehr gnaͤdig 
und herablaffend, und redete jeden Deputirten be: 
fonders an; die Fragen betrafen. aber mehr Partiz: 
«ularitäten, als Öffentliche Angelegenheiten. -Noch 
an demfelben Tage wurden die Deputirten zu ihrer 
größten Freude benachrichtigt, daß der König fie 
entlaffen hätte und nun jeder in den Schooß ſei— 
ner - Familie zuruͤckkehren koͤnnte; worauf fie denn 
auch ungefäumt: ihre Ruͤckreiſe antraten. 


I. 9 - er 
Oftfriesland follte denn nun Holland einverz 
leibt werden, und ein beſonderes Departement des 
Königreichd ausmachen. Zufolge des Geſetzes vom 
13. April 1807 beftand das Königreich Holland: 
aus 10 Departementen. Dieſe waren: die Depar— 
temente Groͤningen, Friesland, Drente, Overyſſel, 
Gelderland, Utrecht, Amſtelland, Maasland, See— 
land und Braband. Die Hauptſtaͤdte darin wa— 
ren: Groͤningen, Leuwarden, Aſſen, Zwoll, Utrecht, 
Amſterdam, Haarlem, Haag, Middelburg und Her⸗ 
zogenbuſch: Durch den Zuwachs von Oſtfriesland 
und den angraͤnzenden Herrſchaften Jever, Varel 
und Knyphauſen erhielt das Koͤnigreich ein neues, 
und zwar das eilfte Departement. Das mit Ein— 
ſtimmung des geſetzgebenden Corps hieruͤber unter 

dem 30. Januar 1808 erfolgte Geſetz lautet: 
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Art. 1. „Oſtfriesland, das Jeverland und die 1808 - 
„Herrlichfeiten Varel und Knyphauſen ſollen mit 
„dem Königreihe Holland vereinigt werden, und 
„deſſen ııtes Departement ausmachen. Jedoch ſoll 
„der Theil Oſtfrieslands weftlih der Emfe (Reiz - 
„derland) davon getrennt und einen Theil des De— 
„partement3 Gröningen ausmachen. 


‚Art. 2. „Se. Majeft. werden die Bertheie 
„lung des Departements DOflfriegland in Quartiere, 
„jo wie die Adminifiration in dieſem Departement 
„auf eben: dem Fuße, wie in den anderen Departe— 
N vegulisen, ZZ 


Art. 3. „Die Zahl der Glieder des geießge: 
„benden Corps wird durch das Departement Oft: 
„friesland mit: zwei, jedoch für das erfte mal mit 
„Drei Mitgliedern ' vermehrt — alles in Gemäß: 
„heit der Kefervation des dem Sten XArtifel der 
‚„Sonftitution des Königreichs beigefügten Gefeßes- 


Art. 4. „Die erfte Etnenriung der Mitglieder 
„wird förderfamft unmittelbar von Sr. Maj., dem 
„Könige, gefchehen. Die: Wiederbefegung Der. va— 
„sant werdenden Stellen fol aber auf eben die 
„At, wie nad der Vorſchrift des Geſetzes, in den - 
„übrigen Departementen des Koͤnigreichs erfolgen. 
„Maͤmlich durch eine von ben -Kiezern, d. i. 
„Wahlmaͤnnern, gemachte Nomination.)“ 
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1808 Art. 5. „Gegenwärtiges Geſetz fol publieirt 
„und dem Bulletin der Gefege einverleibt werden.’’ 


So war denn nun bad vormalige Fuͤrſten⸗ 
thum Oftfriesland mit den Herrlichfeiten Jever, 
Varel und Knyphauſen foͤrmlich dem Koͤnigreiche 
Holland als das 1ate Departement einverleibt: nur 
wurde dad Neiderland davon getrennt, und zu dem 
angraͤnzenden erfien Departement Gröningen geflgf. 
Mas alfo Oſtfriesland durch den Zuwachs der drei 
Herrlichfeiten anı der einen Seite gewonnen hatte, 

' verlor es wieder an. der andern Geite durch die 
Abſonderung des Reiderlandes. 


i 


6. 20. 

Gleich nach der Publication des vorerwähnten 
Geſetzes ernannte der König, in Gemäßheit des 
Sten und Aten Artikels, aus dem neuen Departe- 
ment Oftfriesland. den bisherigen fländifchen Präfi- 
denten, Sreiheren von Knyphauſen-Luͤtetsburg, den 
Grafen Clemens von Wedel, Herrn von Goͤdens 
und Loga und den Freiherrn Rudolf von Rheden, 
Herrn von Riſum, zu Mitgliedern des geſetzgeben⸗ 
den Corps. Zur nämlichen Zeit wurden auch der 
Kammer: Präfident von Bernuth und der ritterfchaft: 

liche Adminifirator, Freihere von Knyphauſen-Leer, 
von dem Könige zu Staatsraͤthen angeftellt. Diefe 
waren alfo die erften DOftfriefen, Die in wirkliche 
Hollaͤndiſche Dienfte, als Mitglieder bed gefebge« 
benden Corps und - als Gtaatöräthe, traten. Gie 
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alle wurben mit dem neuen Königl. Orden der 1808 
Union begnadigt und unter ihnen war der Baron 
von Knyphaufen » Cütetsburg zum Commandeur bie; 

ſes Ordens erhoben. 


1 


$. 11. 
Da nun, nach dem unter dem 50. emanirten 
Gefege, Oſtfriesland mit den angränzenden Herr: 
Ihaften Jever, Varel und Knyphaufen auf den Grund 
des Tractats von Sontainebleau dem Königreich Holland 
einverleibt werden follte: fo bevollmäshtigte der König 
ſchon unter dem 7. Febr. den noch flet3 in Oſtfriesland 
anwefenden General = Commiffair und Staatsrath b 
van. Hoof, den Staatsrath und Holländifchen Ges 
fandten an dem Hofe zu Caſſel, Bangeman-Huͤy⸗ 
gend, und den Fünftigen Landdroſten dieſes Depar⸗ 
tements, Freiherrn von der Gapellen, um förmlis 
hen Befis von DOftfriesland, Jever, Barel und 
Knyphauſen zu nehmen, Beide lestere Bevollmaͤch— 
tigte trafen am 3. März in Aurich ein. In dem 
Anfange dieſes Jahrs hatte ſich in Aurich eine Buͤr— 
ger:Ehrengarde, die aus Gavalleriften, Sufanteri= 
fien und XArtilleriften beftand, freiwillig formirt und 
auf eigne Koften equipirt. Diefe führte, wie vor; — 
mals unter Fuͤrſtlicher Regierung, zwei neue Fah— 
nen, eine gruͤne und eine blaue, und hatte 3 meſ— 
fingene Trommeln. Ihr Anführer war der Bürs 
germeifter Spieß. Die Gavallerie war den Koͤnigl. 
Bevollmächtigten eine Etunde vor der Stadt ent: 
gegen geritten und begleiteten fie bis an das Thor. 


’ 
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1808 Dies war ihr erſter Feldzug. Das von dem Burge 
thor bis zu dem Schloſſe poſtirte Hollaͤndiſche Mi— 
litair und das Bürger = Corps zu Fuße bewiefen 
den Bevollmächtigten die gewöhnlichen Ehrenbezeu— 
gungen, und ſo fuhren dieſe unter dem Gelaͤute 
der Glocken und dem Donner der Kanonen auf 
das Schloß. Bei dem Ausſteigen wurden ſie von 
dem Magiſtrate und bei der Thuͤre des erſten De— 
partements von dem Hollaͤndiſchen General-Secre— 
tair van Panhuis empfangen. Dieſer begleitete ſie 
bis zu einem zweiten Zimmer, worin ſich der Com⸗ 
mandant des ııten Arondiſſements, Ritter van der 
Vlieſt, befand. Hier kam ihnen der General: Com: 
miffair van Hoof entgegen, der fie in den großen 
Saul führte, worin ihnen die Landes - Collegien 
und ſonſtige Auctoritaͤten vorgeſtelt wurden. 


F. 12. 

Am ııten März wurde die feierliche Beſth⸗ 
nahme von der Provinz. Oſtfriesland und den Herr: 
fhaften Jever, Varel und Knyphaufen im Namen 
des. Königs von Holland vollzogen. Um 8 Uhr 
des Morgens wurde durch eine Salve von 21 Ka- 
nonenfchüffen. und mit Laͤutung aller Glocken die 
Feier des Tages angekuͤndigt. Nun weheten die 
Hollaͤndiſchen Flaggen von dem Stadtthurme, dem 

Rathhauſe und dem Schloffe. Auch wurden die 
Königlich» Holländifhen Wappen €) an dem Schloffe 


e) Das Königlich = Holländische Wappen - war quadrirt. Im 
aſten und Aten rothen Felde ſtand der Hollaͤndiſche goldene 
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und dem Rathhauſe angefhlagen. Mit. dem Gfof: 1608 
fenfchlag 12 begaben fi) unter abermaliger Ab- 
feuerung der Kanonen und dem Geläute der Glok— 
Een die Königlichen Bevollmächtigten, in Beglei— 
tung der Landes = Collegien und. fonftigen Auctoriz 
täten, aus dem Berfammlungs: Saale auf die Balz. 
Iuftrade oder Gallerie des Schloffes. Auf dem 
Schloßplatze paradirte die Garnifon und die Bürs 
ger- Fuß: Garde Der, in der Mitte feiner beiden 
Mitbevolmächtigten ſtehende, Königl. General-Com— 
miffarius van Hoof Ias hierauf die Proclamation 
der Befignahme in Dolländifcher Sprache laut“ und 
vernehmlich von der allerie herab vor. Wegen 
ihres wichtigen Inhalts folgt, fie wörtlih in einer 
deutfchen Ueberfegung. „Wir Commiffarien, bevoll: 
„mächtige von dem Könige von, Holland, um von 
„Dftfriesland, Jever, Knyphauſen und 
„Varel Beſitz zu nehmen, fuͤgen hiermit zu wiſ⸗ 
„ſen, daß vermoͤge der zwiſchen Sr. Majeſtaͤt, dem 
„Koͤnige von Holland, und Sr. Majeſtaͤt, dem Kai— 
„ſer der Franzoſen, Koͤnig von Italien, Beſchuͤtzer | 
„des Nheinbundes,, zu Fontainebleau unter: dem 
„ir. Novemb. 1807 gefchloffenen Vertrags die 
„Dberherrfihaft über Oſtfriesland und die Herrlich 
„keiten Jever, Knyphauſen und Varel an Se. Ma⸗ 
„jeſtaͤt von Holland abgetreten iſt. 


| „Bir nehmen im Namen Sr. Majeſt. Beſitz 


Löwe, im 2ten und Zten blauen Zelte ber Franzoͤſiſch 
goldene Adler. a = 


ken Biertes Bud). 


1808 „son erwähnten Ländern und Herrlichfeiten für 


„Höftgedachte Sr. Königl. Majeft. Höchfiderofelben 
„Erben, Nahlommen und Nachfolgern. Wir er: 
„klaͤren im Namen des Königs, daß alle Einwoh: 
„mer der befagten Xänder, von welchem Stande 
„und in welchen Verhaͤltniſſen fie auch ſtehen mö- 
„gen, ferner alle obrigfeitfichen Perfonen, welche 
„in befagten Ländern angeftelt find, insbefondere 
„aber alle Zuftiz- md Policeiz Colegien und alle 
„öffentlihen Beamte von dem Eide, womit fie ir- 
„gend einem Negenten, Fuͤrſten oder Staate ver: 
‚‚pflichtet” gewefen feyn mögten, entbunden find. 


i 


\ 


„Sinwohner von Dfifriesland, Ge: 


„verland, Varel und Knyphaufen! 


„Der König hat fchon dadurch einen hervorſte⸗ 
„chenden Beweis Seines Wohlwollens gegen Euch 
„gegeben und ein Recht auf Eure Dankbarkeit er— 
„worben, daß Er Euch, waͤhrend der Zeit, daß 
„Seine Truppen dieſe Laͤnder beſetzt haben, das 
„Ungluͤck und die Strenge, denen ein erobertes 
„Land jederzeit ausgefegt ift, nicht hat empfinden 
sollen! Was Fönnt Ihr daher nicht hoffen, de 
„der König Euch unter die Zahl Seiner Unterthas 
‚men aufnimmt, und da er befchloffen hat, durch 
„eine, nächftens befannt zu machende, Verordnung 
„zu erklären, Daß Ihr das zıte Departement des 
„Königreichs unter der Benennung: Departes 
„ment Oftfriesiand ausmachen ſollet. 


— 


n ) 
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„von. den gluͤcklichſten Folgen für Euch feyn! ! 

„Die geographifhe Lage Eures Vaterlandes, wel: 
„bes an das Königreich Holland gränzt, und bie 
„Webereinftimmung ‚in Sitten, eigneten Euch, um 
„mit den Holländern ein und dad nämliche Volk 
„auszumachen. 


„Ihr habt nicht mehr zu beſorgen, daß das 
„Intereſſe von Holland — Eures ehemaligen maͤch— 
„tigen Nachbars — dem Eurigen widerſtreite! Ihr 
„habt jetzt mit ihnen daſſelbe Intereſſe, und da 
„Ihr dieſelben Verpflichtungen habt: ſo ſollt Ihr 
„auch die naͤmlichen Vorrechte genießen, und als 
„Ein Volk und Eine Familie mit Ihnen durch 
„dieſelben Geſetze geſchuͤtzt werden! 


„Von nun an braucht Ihr den maͤchtigen 
„Beiſtand und Schirm, welchen die Regenten von 
„Holland ſo vielfaͤltig Oſtfriesland verliehen haben, 
„theils um die unter Euch entſtandenen Streitig⸗ 
„keiten zu ſchlichten, theils um Euren Handel zu 
„beſchuͤtzen, nicht mehr von einer, Euch fremden, 
„Nacht erbitten! Euer Koͤnig wird uͤber Euch 
„wachen. — Er wird, Euch mit derſelben Gerech— 
„tigkeit und Sanftmuth, welche dem übrigen Theis 
„Te bes Volks zu theil geworden, regieren. — 
„Er wird Euch ein Vater ſeyn, wie er allen feis 
„nen Unterthanen ein Bater ift. Der erſte Wunſch 
„des Königs ift das Gluͤck feiner Voͤlkler. Es 


+ 


\ 
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1808 ‚‚wird auch Euch gluͤcklich machen, — Ihr wer: 


* 


— 


„det ſeine Liebe au verdienen Em 


Se. Majeſt. pie Fo — gute und 
„treue Unterthanen in Euch zu finden, und Euch 
„wird es nicht ſchwer fallen, Eure Pflichten gegen 
„den Monarchen zu erfuͤllen, deſſen Unterthanen 
„Ihr zu ſeyn das Süd — | 


„Ser König verlangt nichts von Euch, als 
„dag Ihr wahre Holländer feyd und Euer be: 
„ſonderes Sntereffe "dem allgemeinen. Wohl le 


j „Opfern wiſſet. 


| ‚Die Liebe und Anhanglichkeit, die Ihr Eur: 
„rem vorigen Negenten bewiefen -habt, find Er. 
„Majeft. das ficherfte Unterpfand Eurer Treue und 
„Zuneigung zu feiner durchlauchtigften Perſon.“ 


Nach beendigter Ä Borlefung ’ diefer gedruckten 
und vor, ben Königlichen Beyollmächtigten varı 


Hoof, Huygens und von der Capellen unterſchrie— 


benen Proclamation, wurde ein dreimaliges, es le— 


be der Koͤnig! gerufen. Außer den auf der Bal— 
luſtrade ſtehenden Auctoritaͤten und dem unten po— 
ſtirten Militair waren kaum 60 Menſchen auf dem 


Schloßplatze verſammelt. Daher konnte das drei: 


= malige Vivat nicht hoch in der Luft ertönen. 
Demnächt wunde von dem Juſtiz-Burgermeiſter 


Oncken 
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Onden auf der Treppe des Rathhauſes diefe Pro: 1808 
Clamation der Birgerfhaft und dem fonft verfams 
melten Volke vorgelefen. \ 
$. 13. J 

Die Koͤniglichen Bevollmaͤchtigten hatten ſich 
inzwiſchen von der Gallerie in den Saal zuruͤckbe⸗ 
geben. Hier nahmen ſie von den Gliedern der 
Bandes - Gollegien und fonftigen Auctoritäten die 
Huldigung ein. Die Eides-Formel war: Ich 
Thwöre Zreue dem Könige und Gehorfam der Gon- 
fiitution des Königreichs. Vor der Eides - Leiftung 
faßen die Bevollmächtigten in einem Sofa mit be: 
deckten Häuptern, doch während der Eides-Abſtat— 
tungen zogen fie die Huͤte ab. Der Zag wurde, 
wie gewöhnlich ‚bei folhen Feierlichkeiten , mit 
Schmaufereien, Illuminationen und ſonſtigen Freu⸗ 
densbezeugungen beſchloſſen. Auf die naͤmliche Art 
wurde an demſelben Tage, auf Befehl der Koͤnig⸗ 
lichen Bevollmaͤchtigten, in den uͤbrigen Staͤdten 
und vorzuͤglichſten Oertern von Oſtfriesland, Jever, 
Knyphauſen und Varel die Koͤniglich-Hollaͤndiſche 
Beſitznahme durch Öffentliche Vorleſung und Anſchla— 
gung der Proclamation von den Rathhaͤuſern oder 
Gerichtsoͤrtern bekannt gemacht, wobei denn unter 
verſchiedenen Feierlichkeiten ebenfalls gelaͤutet, ge— 
flagget und illuminirt wurde, fo wie denn auch die 
Holländifchen Wappen, fo viel von denſelben zu 
det Zeit vorräthig waren, angefihlägen- wurden, 
wvnbtigene — Föiniittiche Magifirate Beamte, 

‚ 29 


1) Viertes Birch. 

1800 Nentmeifter und fonftige ‚Ober = und Unterbehörden 
aus dieſem ganzen neuen Hollandifchen Departenente 
fchriftliche eidliche Reverfe einfenden, Hiermit endig- 

te ſich die Befignahme und das Yuldigungs » Gefhäft. 
| | d. 14. 
Das jenfeits der Emfe belegene Reiberland hat: 
te immer zu Dflfriesland gahört. Daher ward denn . 
auch an dem nämlichen Tage, am 11. März, dab, 
unter Oſtfriesland mitbegriffene und alfo ebenfalls 
von dem Könige von Preußen in dem Tilſitter Fries 
den abgetretene, Reiderland durch Publication der 
Proclamation, im Namen: des Königs von Holland, 
in Befit genommen. Weil nun aber nad) dem Ges 
feße vom 30. Jan. das Keiderland von dem Departe: 
mente Oſtfriesland getrennt und dem Departemente 
- Groͤningen zugefügt werden follte, und dazu fchon die 
Anftalten getroffen waren: fo hatte diefe Abfonderung 
fchon gleich anfangs einigen Einfluß anf diefen vor— 
maligen Ofifriefifchen Diftrict. Das Neiderland war 
unter Fuͤrſtlicher und nachher Königlich - Preußifcher 
Regierung in Nieder- und Ober: Reiderland abge: 
theilt. Jenes gehörte zu dem Emder, diefes zu dem 
Leerer Amte, Den. Beamten, oder. dem Oberamt- 
mann und Rentmeijter in Emden, und fo auch den 
Beamten in Leer wurde, auf Zuftimmung des Sufliz- 
und Policei: Minifters, die Fortſetzung ihres.vorigen 
Dienftes. in Reiderland von dem. Groͤninger Landdro⸗ 
ſten proviſoriſch aufgetragen; doch mußten. fie in Poli⸗ | 
seba Angelegenheiten, an den Landdroſten des Suhnine, 


% — 
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ger Departements berichten. In Hinſicht der Juſtiz 1808 
ſollte von den, bei den Emder und Leerer Amtge— 
richten geſprochenen, Sentenzen an den Departe— 
mental -» Gerichtöhof im Groͤningen appellirt und 
auch in Griminal- Sachen von diefem Gerichtshofe 
erkannt werden. Wider diefe Verfuͤgung kam die 
Ofifriefifche Regierung mit einer Vorſtellung bei 
dem Zufliz - Minifterio ein, und trug darauf an, 
dag, wenn gleih das Reiderland nunmehr von 
Dftfriesland abgefondert worden, es dennoch, ſo— 
wohl in Eivil- als Criminal - Sachen, wenigftens 
bis zu ber Einführung der Hollaͤndiſchen bitrgerli- 
chen und peinlichen Gefege unter ihrem Reſſort gez 
laffen werden mögte. Ihre gewiß friftigen Grin: 
de waren aus der Unkunde ber. dorfigen Richter mit 
den in Meiderland, fo wie in Dftfrieöland, noch) 
geltenden provinzialen und allgemeinen Preußifchen 
Gefegen, aus der den Richtern unverfländlichen 
deutſchen Schriftfprache und der mit vielen Koften 
und Zeitverluft verknüpften Ueberfegung der Acten 
in die, holländifhe Sprache hergenommen. Dieſes 
Geſuch wurde zwar von dem Koͤntge abgeschlagen x 
indeffen doch ber Regierung nachgelaffen, Die bei 
ihr im Appellatorio oder Reviſorio ſchon anhängis 
gen Sachen zu entfcheiden. Die Folge Davon war, 
daß, da die Partheien die ſchweren Koſten fheues 
ten,. fie auch wenig Zutrauen zu ben Gröniger 
Richtern und Advocaten hatten, eines Theils felten 
von den, ‚bei dem Emder oder Leerer Amtgerichte 
in der erſten Inſtanz publicirten Sentenzen- appels 
29 * 
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1808 lirt wurde, andern Theils auch der Groͤninger Se: 
richtöhof die wenigen Sachen, die noch aus dem 
Keiderland dahin gelangten, ſtill und. fanft ruhen 
ließ. Ucbrigens blieb das Neiderland, noch. vor- 
erft, fo wie das Departement Oftfriesland, mit 
Einführung der Holländifchen Laften und Abgaben 
sverfchont, und blieb auch noch eine geraume Zeit 
hindurch, in Abſicht der Steuern, mit Oftfriesland 
in Verbindung. 


$. 15. F 
' Mit den dem Departement Oſtfriesland nun 
einverleibten Herrſchaften Varel und Knyphauſen 
hatte es eine eigne Bewandtniß. In den Tilſitter 
Friedensſchluͤſſen hatten Rußland die ihm zuſtehende 
Herrſchaft Jever und Preußen ſein Fuͤrſtenthum 
Oſtfriesland dem Kaiſer Napoleon, zu feiner an⸗ 
derweitigen Dispoſition, abgetreten. Die Herr 
ſchaften Varel und Knyphauſen waren in den Frie⸗ 
densfchlüffen nicht erwähnt: es konnte auch davon 
darin die Rede nicht ſeyn, weil keine diefer beiden 
Mächte über diefe, dem Strafen Bentinf f) zuſte⸗ 
henden, Herrfchaften zum Nachtheil des Grafen et⸗ 
was verfügen, noch weniger, folche einer fremden 
Macht übertragen Fonnten. Inzwifchen waren bei: 
de Herrfchaften in dem Tractate von. Fonrainebleau 
von ‚dem: Kaifer Napoleon feinem Bruder, dem 





Er ſchrieb ſich, ſo wie — jetzt: Edler Herr zu — 
und un Herr von nn : u N 
recht en | 
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Könige von Holland, jedoch nur im Hinſicht der 1808 
auszuuͤbenden Souveränität, ‘abgetreten. Dem Der: 
zoge von Oldenburg fand unſtreitig, zufolge des 
Didenburgifchen Tractats von 1695, die Souve⸗ 
raͤnitaͤt und Territorial-Hoheit uͤber die, in. dem 
Herzogthum Oldenburg belegene und einen integri— 
renden Theil deſſelben ausmachenden, Herrſchaft 
Varel zu. Um ſich in Poſſeſſion der Ausuͤbung 
der Landesheits-Rechte uͤber Varel zu erhalten, 
hatte die Oldenburgiſche Kammer, im Namen ih— 
res abweſenden Herzogs, ſchon unter dem 6. Mai 
1807 ‚den vorigen Gouverneur Bonhomme erfucht, 
in allen öffentlichen, die Herrfchaft Varel betreffens 
den, Angelegenheiten. mit dem Grafen Bentink in 
feine unmittelbare Relation zu treten,‘ fondern das 
von ihr Nachricht .zu ertheilen, . damit fie darnach 
das erforderliche dem Herzoge zur weiteren Aus⸗ 
führung bekannt machen koͤnnte. Hiermit ſcheint 
auch der Graf Bentink einverſtanden geweſen zu 
ſeyn. Es gehet dieſes aus einem Schreiben des 
Grafen vom 7. Febr. 1808 an den General⸗Com⸗ 
miſſarius van Hoof hervor, woraus zugleich erhellt, 
daß die Abtretung Varels an Holland fhon vorhin 
zur Discuſſion gekommen ſeyn muß. „Es ſtehet 
„mir nicht zu — ſchreibt er darin — von beit, 
‚Verhandlungen auswaͤrtiger Maͤchte Notiz zu neh— 
„men; ich muß vielmehr meine Verbindlichkeit, als 
„unveraͤndert, betrachten, ſo lange nicht von dem 
„Herzog von Oldenburg Durchlaucht, als Lande s⸗ 
„herrn, eine Ueberweiſung der Herrſchaft Varel 


— 
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1808 „an eine andere Macht undbie Entlaffung von ber Eis 


„des-Pflicht verfügt fey. — Ih muß Em. Er- 


„cellenz bitten, falld Sie eine Mitwirkung zu den 


„Maafregeln gegen den Englifhen Handel wim— 
„ſchen, ſich dieſerhalb an bie. Herzogliche Regierung 
‚zu wenden, welche auf folche Requifitionen das 
„‚eiforderliche "veranlaffen wird.” Auch hatte der 


Herzog felbft die ihm zuftehende Zerritorial: Hoheit 


über Varel zu verfehiedenen malen, jedoch) fruchtlos, 
reclamirt. Aber bald nachher nahm dieſe Sache 
fuͤr den Herzog eine guͤnſtige Wendung. Er: ver: 
fügte ſich zu dem großen Gongreffe nah Erfurt, 
wo 2 Kaifer, 5 Könige und faft alle zum Rhein 

bunde gehörenden Herzöge und Fuͤrſten verfammelt 
waren. Hier. trat auh er dem Rheinbunde bei, 
wovon die. Acte am 14, Oct. in Erfurt ıumferzeichs 
net wurde. Bei der Gelegenheit erflärte.der Kai— 
fer Napoleon, daß er durch die Geffion der Herts 
Schaft Varel nicht vermeint habe‘, den Rechten und 
Anfprüchen des Herzogs von Oldenburg zu nahe zu 


treten. Hierauf erfolgte unter dem 30. Novemb, 


ein Beihluß von. dem. Könige von Holland, wel: 
cher dahin ging, daß, da in dem Sten Artikel des 
Tractats von Fontainebleau, ohne eine naͤhere Be⸗ 
ſtimmung, der Graf von Bentink blos Beſitzer der 
Herrſchaft Varel genannt worden, und darin von 


keiner Souveränität eines anderen uͤber dieſe Herr—⸗ 


ſchaft die Rede geweſen, Er, der Koͤnig, ſich er⸗ 


maͤchtigt halte, uͤber die Mittelbar- oder Unmittel⸗ 


barleit des Strafen" von Bentink, als Beſitzer ber 
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Herrfchaft Varel, zu entfiheiden. Er decretirte 1808 
demnach, daß die Derrfchaft Warel fo lange von 
Oſtfriesland abgefondert werden folte, bis die Uns 
mittelbarfeit des Grafen, oder die Zerritorial-90: \ 
heitsrechte des Herzog ausgemacht feyn würden. 
Zu dem Ende follten. durch Verfügungen von dem 
Landdroſten ded Departements Ofifriesland die Hol: 
löndifchen Truppen Varel fofort räumen, und die- 
Holländifchen Eivil- Officianten zurück berufen wers 
den. Auch follten die. Eingefeffenen und Beamten 
von dem dem Könige geleifteten Eide und allen. 
Berbindlichkeiten fofort entbunden. werben. Hierauf 
erließ der Herzog von Oldenburg am ı4. Decem; 
ber ein Publicandum unter dem Zitel: Patent zur 
Erneuerung des Amtes oder“ der edlen Herrſchaft 
Varel mit- dem Herzogthum Didenburg. Darin 
machte der Herzog öffentlich befannt, daß, nachdem 
die von dem Koͤnigl. Hollaͤndiſchen Gouvernement 
feit dem 11. März vorgenommenen Maafregeln 
zur Befignahme des, Seiner Landesheit unterwors 
fenen Herrfchaft Varel, in Zolge der darüber ſtatt 
gefundenen Unterhandlungen, förmlich. zuruͤck genom⸗ 
men feyn, er Commiffarien .abgeordnet habe, um 
Sein wohlgegründetes, unzweifelhaftes Verhaͤltniß 
zu dem Amte und dem Edlen Herrn. von Varel, 
als Seinem Landfaffen, feierlich erneuern und bez 
flätigen zu kaſſen. Worauf denn auch der Graf 
von Bentink feine Unterthanen-Pflicht durch einen 
unter dem 28. Febr. 1809 ausgeſtellten fchriftli- 
hen Homagial - Eid wieder anerkannt hat. So 
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1808 wurde — in dem Ausgange dieſes Jahrs 1808 - 
die, Dfifriesland einverleibt geweſene, Herrſchaft 
Varel wieder von. dem Departement Dfifriesland 
getrennt, und blieb naher. fowohl unter Holländis 
fer, als Franzöfifcher Regirung, BRD von 
u BER: 


| 16, | I 
" Eine andere Bewandtniß hatte es mit der. 
Herrſchaft Knyphauſen. Dem Könige: von Holland 
waren in dem Sten Artikel des Tractats von Fon: 

‚ tainebleau die Souveränitäts: Rechte über Knyphau— 
fen, fo wie über Barel, übertragen, um folce 
nach ben in der Rhein: Conföderationd » Acte feſtge— 
festen Grundfägen auszuüben. g) Die Souveräni; 
tät3 : Nechte über Knyphaufen Fonnten von dem 
Herzoge von Oldenburg nicht, ‚wie uͤber Varel ge: 
fchehen, in Anfpruch - genommen werden, weil ber 
Graf von Bentink die Herrſchaft Knyphauſen, als 
ein urſpruͤnglich Burgundiſches Lehn, welches in 
Brüſſel bei jedem Sterbefall zu Lehn genommen 
werden mußte, mit voͤlliger Unmittelbarkeit und der 
Landeshoheit beſaß. Der Graf konnte alſo in Hin— 
ſicht dieſer Herrſchaft von dem Herzoge von Olden— 
burg nicht unterſtuͤtzt werden. Er wandte daher 
alle feine eignen Kräfte an, ſich bei der Unmittel; 
barfeit der Herrfchaft Knyphauſen ‚felbft zu erhal- 
ten. Er ließ daher die Knyphauſer Flagge auf 
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allen - Meeren wehen h) und verfchiedene Münzen 1808 
prägen. Diefe hatten auf der rechten. Seite das Ä 
Bentinkſche, Vareler und -Dldenburger mit einer 
Krone bededte Wappen, mit der Umſchrift: G. G. 
Bentinc. $. R. J. Comes. und auf der Kehrfeite 
den gefrönten Knyphaufer Löwen, mit der ferneren 
Umfchrift: Dymastes.in Kuyphausen. Auch ge: 
lang e5 ihm durch Die. deducirte Behauptung feines 
eigenthlimlichen und unmittelbaren Beſitzes Diefer 
Herrfchaft. fie von- dem Gontingent zu der, dem 
Departement Oſtfriesland auferlegten, Contribution 
von 2 Millionen, und auch nachher noch von den 
directen Steuern wenigftens erſt proviforifch zu be: 
freien. i) Indeſſen Eonnte er, fo wie mit Varel 
gefchehen,, die Abfonderung Knyphaufens von: Oft; 
friesland nicht. bewirken. Diefe Herrfchaft blieb 
dem Departement Oſtfriebland einverleibt, gehoͤrte 
unter Hollaͤndiſcher Regierung zu dem DOftfriefifchen 
Arrondiffement ever, und wurde unter Franzöfi- 
fher Regierung zu dem. Canton Hockſyl gefchlagen, 
mußte denn auch in der Folge fammtliche Hollan; 
bifhe und Franzoͤſiſche Laften tragen. 


j >: 380: > 

Mit der Holländifchen . Belt tznahme Offries⸗ 
landes endigte ſich das Civil-Gouvernement oder 
das General-Commiſſariat des Stantsraths van 
Hoof. Dagegen trat nun, der nn Vers 


h) ſ. Sten Abſchnitt. $. 16. 
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igob foſſ ſung gemaͤß, ein, dem neuen Departement vor⸗ 
geſetzter, Landdroſt ein. Zum Landdroſten hatte der 
König den, zur Beſitznahme Oſtfrieslands Mitbe— 
vollmaͤchtigten, Freiherrn von der Capellen, und 
zum General-Secretair, einen Holländer, van Pan: 
huys, der bisher unter dem Civih-Gouvernement 
des Staatsraths van Hoof das General-Secretariat 
wahrgenommen hatte, ernannt. Am 19. März 
wurde der neue Landdroft von dem General: Com: 
miſſair feierfich inftallirt.. Um 11 Uhr verfammels 
ten fich der Commandant diefes Departements, Nits 
fer van der Vliß, Die Megierung, Kammer, daB 
Yandfchaftlihe Adminifirdtiond- Collegium, die Auri⸗ 
cher Beamten, und Bürgermeifter und eine Jeve— 
riſche Deputation anf dem Schloffe. In diefer 
Begleitung‘ und unter dem Gelaͤute der Gloden, 
Abbrennen der Kanonen und Paradirung der Gars | 
nifon,. fo wie. auch der Bürger: Fuß. Garde vers 
fügten ſich die drei Bevollmächtigten nach, dem land; 
fchaftlichen Saal. Nach einer zwedmäßigen und 
die- Wichtigkeit dieſer Handlung 'darftellenden Rede, 
inftallitte der Staatsrath und biöherige General; 
Commiſſair van Hoof den Freiherrn von der Ga- 
pellen, als Landdroſten des Dftfriefifchen oder Hol: 
laͤndiſchen eilften - Departements.” Der Landdroſt 
beantwortete diefe Rede und. verficherte am Schluß; 
fe, daß. fein’ Beſtreben ſtets dahin gerichtet feyn 
würde, dad Wohl des ihm anvertraueten Departe- 
ment3 mit dem Intereſſe des Königs zu verbinden. 
Redlich und. unverbruͤchlich ‚bat diefer rechtfchaffene, 
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einſichtsvolle und thaͤtige "Mann, während dem gan: 1808 
zen Laufe feines Amtes, Ddiefes fein Sffentlich gege— 
benes Wort gehalten. Hierauf verpflichtete der Lands 

droft den General: Secretair van Panhuys, einen 
ebenfalls hier ſtets geehrten Mann, womit fich denn - 
diefe Feierlichkeit endigte. Nach diefer Inſtallation 
verweilten die Koͤniglichen Bevollmaͤchtigten van 
Hoof und van Huygens noch einige Tage in Au— 

rich und traten denn am 23. Maͤrz ihre Riͤckrei⸗ 

ſe an. 
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8. 1. 

Der Oſtfrieſe war denn nun ein Holländer, 
und follte daher Holländifch geſtutzt, gebildet und 
organifirt werden. Diefe Organifation konnte aber- 
nicht auf einmal gefchehen. Sie mußte, wenn nicht, 
Verwirrung auf Verwirrungen fich häufen follten, 
fehrittweife vorgenommen werden. Zuvoͤrderſt war 
denn, fo wie allen übrigen Holländifchen Departes 
menten, auch diefem neuen Departement Oſtfries— 
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land ein Landdroft vorgefegt: indeffen waren noch 1808 
feine Affefloren ernannt, Bis dahin nubte der | 
Landdroft von ‚der Gapellen mit unermüdeter Ans 
firengung diefe Zwiſchenzeit, die Verfaſſung und 
Befchaffenheit des Landes, fo wie die Sitten, Ge: 
brauche, Gewohnheiten, Befchäftigungen und Nah— 
zungsquellen der Eingefeffenen Fennen zu lernen; 
dabei. Fam es ihm fehr zu flatten, daß, da er eis 
nige Jahre in Deutfchland. Schulunterricht genoffen 
und feine academifche Laufbahn in Göttingen geenz 
digt hatte, der deutfchen Sprache fo mächtig 
war, wie der holländifchen und der franzoͤſiſchen. 
Uebrigend war noch zur Zeit der Wirfungs; 
freis des Landdroften faft der nämliche, wie des 
vorigen Königlichen General -» Commiffaird. Die 
“ Kammer und das Iandfchaftliche Adiminiftrationg- 
Collegium dauerten denn auch mit der vorigen Lane’ 
des - Verfaffung, „bis zu deren bald darauf erfolg: . 
ten Auflöfung, noch precair oder ſchwankend fort. - 


6. 2. | 

Die Verwaltung der Tanbesherrlichen, Domai⸗ 
nen- war bisher ein Hauptdienſt-Zweig der Krie— 
ges- und Domainen » Kammer gewefen. | Dieſe 
Verwaltung wurde in dem Anfang Mai von der 
Kammer getrennt und einer angeordneten Domai⸗ 
nen » Adminiftration anvertrauet. Zum Domainens 
Adminiftrator hatte der König den vormaligen Gr 
vil- Gouverneur auf dem Cap der guten Hoffuung, | 
Baron von Solis, zum -Infpecter der Domainen, 


* 
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1808 einen vormaligen Holändifchen See : Dfflier, Mel: 
ville, zum General: Empfänger der Domainen:Ein: 
fünfte, den biefigen Kammerrath und Oberrentmei— 
ſter Freeſe k) und zum Secretair ben hiefigen 

“ Landbaumeifter Sranzius 1) ernannt. Chef Des 
Büreau der Domainen: Adminiſtration hieß Schuͤuͤr, 
der Sage nach, ein in Amſterdam unter dem Na— 
men Staͤndel faillirter Jude. Mit Anordnung der 
Domainen » Xdminiftration hörten die Dienftgejchäf: 
te des General- Gontrofleung var Riemsdyck auf, 
welcher. na Holland zuruͤckkehrte. Die bei der 
Domainen : Adminiftration vorhanden gewejenen Ac— 
ten find mehrentheils unvolfländig. Die von dem 
Domainen > Abmihiftrator angegebenen, gewoͤhnlich 
mit. einer DBleifeder, ohne Datum und Unterfchrift 
gefchriebenen Deciete, Tauten durchgehende: ‚Acten 
naa te zien, ‘oder te rapporteeren, volgens 
mondelyke — oder: naader hand ter 
tafel te hrengen u. ſ. w. 


| & 5 | 
Der Landdroft benathrichtigte am ı4. Mai 
ber Kammer und dem landfchaftlihen Adminiſtra- 


k) Im Novemb. wurde Freeſe als Verpondiegungs- Some 
miſſair nach Eſens derſetzt. An feine Stelle wurde Schli— 
er, ein Holländer, wieder angeftellt. Aber auch diefer 
nahm einine Monate nachher feine Entlaffing, da denn 
Freeſe wieder. als Generals Empfänger hervorgerufen wur: 
de und wieder in feine vorige Stelle eintrat. 
Yy) Franzius wurde nachher Domainen ee und Mevil« 
Te dagegen Secretairr. ‚ 


' t 
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tiond » Gollegio, daß der König nunmehr Affefforen 1808. 
bei dem Landdroſten-Amte ernannt hätte, und num 
das Landdroften: Amt ungefüumt feine völlige Ein: 
richtung erhalten würde; wogegen auf Königlichen 
Befehl, die beiden Gollegien, die Kammer und das 
landſchaftliche Adminiftrations = Collegium -aufgelöfet 
werden fülten Der 17. Mai war ber traurige 
Zag, am welchen fih, auf VBeranlaffung des Land— 
droften, beide, Collegien, jedes in feinem Saale, 
zum lesten male verfammelten. Zuerſt wurde dem 
Abminijtrations: Gollegio, in Gegenwart aller feis 
ner Ober- und Uuterbehörden,. der Koͤnigliche Wil: 
le, die gänzliche Auflöfung des Gollegiums und die 
damit verfnüpfte honorable Dienftentlaffung aller 
Dfficianten publicirt. Nach diefer Publication druͤck— 
ten fih alle Dfficianten ſtillſchweigend die Hände, 
verließen mit einem wehmuthövollen Blick in eine 
kummervolle Zukunft verflunmt den Saal und gin- 
gen auseinander. Died mar dad Ende des zwei⸗ 
hundert und daruͤber beſtandenen Adminiſtrations— 
Collegiums. Mit dieſem Collegio, welches immer— 
hin die Staͤnde in deren Abweſenheit repraͤſentirt 
hatte, ſank die ganze ſtaͤndiſche Verfaſſung mit als’ 
len ihren Vorrechten und Privilegien, dem Anſchei—⸗ 
ne nach, Auf immer dahin. Das herrliche Gebaͤue 
de der Zreiheit, wozu unfere Vorfahren ‚den Grund 
gelegt, welches ihre Nachkommen ausgebeffert und. 
die Landesherren durch abgefihloffene  Gonventionen 
und beſchworne Huldigungs-Rexerſalien befeſtigt 
hatten, ſtuͤrzte nun auf einmal zuſammen und blieb 
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1808 in feinen Truͤmmern liegen. So wurde bent auch 


bie, feit ber Königlich : Preußifchen Regierung bes 
flande Kriegs >» und Domainen >» Kammer, deren 
‚Chef bereits als Staatöratly angeftellt war, an dem 
nämlihen Tage aufgelöfet. » Einigen Officianten 
beider aufgehobenen Gollegien waren ſchon andere 
Stellen angewiefen, die fibrigen wurden mit Fünf: 


tigen Anftellungen, Penfionen, und überhaupt mit 


der Gnade des Königs vertröftet. Doc behielten 
die noch nicht wieder. angeflellten Officianten ihr 
Tractement bis zu dem Ausgange diefes Jahrs. 
Nach Auflöfung beider Gollegien gingen fofort die 
Acten und das Archiv der Landfchaft an das Land: 
droften » Amt über. Da die Ablieferung fehleunig 
gefchehen mußte: fo find alle Acten durcheinander 
geworfen und leider bis hierzu noch nicht wieder 
geordnet worden. Inzwiſchen wurden die wichtig: 
ſten Original: Documente vorerft zuruͤckgehalten, und, 
in Hoffnung beferer Zeiten, befonderd aufgehoben. 
Was aber die Kammer anbelangt: fo wurden die 
auf die Domainen = Verwaltung Bezug habenden 
Sachen und die zur vormaligen Kammier : Juflize 
Deputation gehörenden Proceß » Acten befonders auss 
gehoben. Jene wurden zu ber Domairten - Admini; 
ſtration, diefe zu der Regierung, welcher nunmehr 
die Gefchäfte der Kammer: Jufkiz » Deputation an— 
vertrauet war, hin verwieſen. Alle übrigen Games 
ral⸗Acten wurden dem Landdroften » Amte abgelie: 
fert. Durch eine folche Zerfplitterung der Acten 


uw 


J 
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iſt die Kammer-Regiſtratur in Unordnung gera— 1808 
then. Viele Acten laſſen fich nicht vorfinden; anz 
dere mögen gar abfichtlich vernichtet feyn. Dieſe 
große Veränderung hatte aber noch feinen Einfluß 
auf die Derrfchaft Jever. Die Severifche Regie 
rung, zu deren Reffort das Adminiftrativ. und Pos 
licei: Wefen gehörte, fo wie auch die Kammer, die 
die befondere Verwaltung der Domainen und Re: 
galien hatte, follte noch fo lange proviforifch forts 
fahren, bis der König die Quartiere, worin das 
Departement vertheilt werden follte, feflfegen wuͤr— 
de. Erſt im Anfange Septemb. wurden die Kam: 
mer und die Regierung in Jever aufgelöfet und: 
die Raͤthe und die fonftigen DOfficianten entlaffen: 
indeffen wurde dem Severifchen Kammer, Rath und 
Ober: Rentmeifter Möhring die "Hebung der bortis 
gen Domainen: Einkünfte unter Ober s Aufficht der 
Domainen - Adminiftration- anvertrauet. Bei dem 
Landgerichte, den Magifträten und den Amtögerichs 
ten traten noch gar, Feine Veränderungen ein. Al; 
le dazu gehörende Juſtiz-Bedienten blieben bis zu 
der Sranzöfifchen ‚Regierung unverrüdt in ihren 
Poſten. | 

5 4. 

Nah Auflöfung der Kammer und deb land⸗ 
ſchaftlichen Adminiſtrations-Collegiums verfuͤgte ſich 
an dem folgenden Tage, den 19. Mai, ber Land: . 
droft mit den von dem Könige ernannten Aſſeſſo— 
ven und dem General» Sectetair in einem feierlis 

50 
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2808 her Zuge nad) dem innern Schloffe, Hier in 
dem vormaligen Iandfchaftlihen Saale wurden die 
Affefforen, nach einer vorher an fie gerichteten An— 
- rede, von dem Kanddroften verpflichtet -und inſtal— 
lirt. Da nun folchergeftalt das - Landbroften - Amt 
völlig eingerichtet war: fo wurde folcdhes den Ein: 
gefeffenen durch ein Publicat Hffentlich befannt ge: 
macht. Dabei wurden alle, Beamte, Magifträte 
und. fonftige Autoritäten, wie” auch alle einzelne 
Eingefeffenen. angewiefen, nunmehr ihre Berichte, 
Borftellungen, Gefuche und fonftige Eingaben, bie 
bieher an die Kammer oder das Adminiſtrations- 

Ä Collegium abgegeben worden, an den Landdroſten 

des Departements Oſtfriesland zu addreſſiren. Fol: 
gendes war das Perſonal des Landdroſten-Amtes: 


Landdroſt, Freiherr Gover A. G. Phi; 
lipp van der Capellen, Commandeur des Ordens 
ber Union, vormaliger General-Secretair bei dem 
Landdroftens Amt zu Utrecht. m) = 





m) Sn dem folgenden Jahre 1809 wurde er von dem Koͤni⸗ 
ge zurücberufen und erft zum Staatsrath und bald dar⸗ 
auf zum Mmifter des Cultus und bes Innern ernankt, 
Nach der Thronenrfaaung des Königs (1810) kam er aus 

ger Dienft und privatifirte bis zu dem Abzug der Franzo⸗ 
fen, da ihn der fouperaine Kürft von Holland, der nunz 
iehrine König der Niederlande, wieder hervorrief, ihn 
erft mit wichtigen Geichäften beasftragte und darauf zum 
General » Gouverneur von Batavia und des Nieb: rländis 
[hen Indiens ernannte. 
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Affefforen: | . 1808 
ı) Graf Erhard Guſtav von Wedel, Nitter des 

Königlich » Preußifchen Ordens pour le mé- 

rıte und des Königlich: Holländifchen Ordens 

‚der Union. n) 


2) Der vormalige Kriegs» und Domainen » Rath 
Bley. 


5) Der vormalige Kriegs: und Domainen: Rath 
von Rappard. 0) 


4) Der vormalige Jeveriſche Regierungs-Rath 
Müller. P) 





m) Er ftand vorher ald Dberfter in Königlich = Preußifchen 
Dienften. Wie er nad DOftiriesland, feinem Vaterlande, 
zurückgefehrt war, ertheilte ihm der König von Holland 
den Character eines General: Majord, mit der Befunfams 
keit, die Holländifhe Militaiv Uniform zu tragen ‚ und 
ernannte ihn bald nachher zum Aſſeſſor des Landproften- 
Amts. Sn dem Ausgange des Jahrs 1809 fuchte er als 
Aſſeſſor um feine Entlaffung nad, ‚und wurte darauf Di: 
rector des Königl. Pagen-Inſtituts. Unter Franzöfifcher : 
Nesierung frat er wieder als General: Major in Franzoͤ⸗ 
ſiſche Dienfte Er, machte den Rufjifhen Feldzug mit und 
ftarb nach feiner Rückunft aus Tithauen 1813 in Dresden 
an erlittenen Krieges - Strapazen. 


e) Er ſuchte 1810 um feine Entlaſſung nach und wurde Res 
gierungs - Rath in Potsdam. 


p) Auch er fuchte nachher um feine Entlaffung nach und wur-⸗ 
de erft Zuftiz= Rath bei- dem Zeverifchen Landgerichte, nach— 
ber unter Sranzöfiiher Regierung Rath bei dem Kaiſerli— 
hen Gerichtshofe in dem Haag, hernach bei dem un 
hofe in nn 
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1808 5) Der vormalige landſchaftliche Adminiſtrator 
von Seiten des dritten Standes, Kettler. 


6) Der Verfaſſer diefer Geſchichte „vormaliger 
landſchaftlicher erſter Secretair und zuletzt Land⸗ 
ſyndicus. 


General-Secretair 
van Panhuys. q) 
Das Buͤreau des Landdroſten-Amtes war ſtark be- 
fest. Es hatte zwei Abtheilungen. Die erſte war 
dad Büreau der Finanzen. Diefes : hatte einen 
Chef, 3 Commifen und 4 Kerken oder ordinaire 
Schreiber. Die zweite war das Polizei» Bürcau. 
Diefes hatte einem Chef, einen Archivar, einen er: 
pedirenden Klerk und 5 orbinaire Schreiber. Aus 
Berdem waren bei dem Landdroften - Amte ein Pe- 
dell und 5 Boten angeſetzt. 


. 5... 
In dem Holländifchen Reichs = Gefeke vom 
135. April 1807 über die Deyartemental: Berwal- 





g) Er, entiproffen aus einer angefehenen Hollaͤndiſchen Fa⸗ 
milie, war fon mit dem General-Commiffair van Hoof 
nah Oſtfriesland ald General» Secretaiv gefommen und 
behielt diefen Poften unter Holländifcher Regierung bei dem 
Landtroftene Amte, und unter Franzöfifcher Regierung bei 
der Praͤfectur. Auch nah der Preußifchen Reoccupation 
‚nahm er die naͤmliche Function bei ber Landesdirection, 
ohngefähr 2 Monate lang, wahr. Dieſer geachtete Mann 

war der legte Holländer, welcher mit feiner Familie Ofte 

friesland verließ. Er bekleidet jest einen angeſehenen Po⸗ 
ſten in Holland. | | 
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tung find unter — auch die Pflichten, Verrich⸗ 1808 
tungen und der Wirkung = Kreis eines Landdroften: 
Amtes vorgefchrieben. . Da Oftfriesland die. einzige 
deutfche Provinz ift, die dem Königreiche Holland 
einverleibt worden: fo dürfte es manchem, mit der 
Holländifchen Verfaſſung unbekannten, Leer nicht 
unangenehm feyn, wenn wir bier einen, auf dab 
Landdroften = Amt Bezug habenden , Inzen Auszug - 
aus diefem Geſetze folgen laffen. Nah dem ten 
Artikel wird jedes Departement in Duartiere und 
jeded Quartier wieder in Gemeinheiten oder Com: 
munen abgetheilt. Art, 5: In jedem Departement 
ift ein Landdroſt mit Affaforen und einem - Gene: 
ral- Serretair. In ‚der QDuartieren hat der Bande 
Droft wieder Duartier= Droften unter ſich. (Solche 
Quartier⸗Droſten find indeſſen unter Hollaͤndiſcher 
Regierung in Oſtfriesland nie angeſtellt worden.) 
Art. 8. Zu einem Landdroſten kann der König ei: 
nen gebornm Holländer aus dem ganzen Reiche 
anftellen; Dagegen müffen die von dem Könige zu 
ernennnden Affefforen und ber General: Secretair 
die iebten 6 Jahre in dem Departemente gewohnt 
baben. (Bei dem General » Secretair van Panhuys 
machte Doch der König eine. Ausnahme, von diefer 
Regel. ES, war: diefes auch nothwendig, weil noch 
zur‘ Seit Fein Oſtfrieſe ſich würde in diefen Poften 
haben. finden koͤnnen.) Art. g. Landdroſten, Aſ— 
fefforen und General-Secretaire koͤnnen Feine Ne: 
‚ben: Bedienungen befleiden. Art. 10. Der Land; 
droft iſt vorzüglich mit ber Ober-Aufſicht der Po: 


< 
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1808 licei- und Ausführung der Gefege beauftragt. $. 12. 


Er correipondirt unmittelbar, mit jedem Miniſter, 


zu deſſen Depgrtement jede Angelegenbeit- gehört. 


8. 1%. Er veranlaßt die Verfammlung der Aſſeſſo— 


ven: f oft es ihm beliebt, 8. 15. und. bebandels 


gemeinfhaftlih mit den Affefforen folche Sachen, 
bie ihm mit ihnen ‘von dem Könige aufgetragen 
find. Wenn die Mehrheit der Affefloren nicht ſei— 
ner Meynuag beitritt: fo muß er davon an ben 
Minifter, zu deffen Departement diefe Sache ge: 


+ hört; berichten. In ſolchen fireitigen, jedoch kei— 


nen: Verzug leidenden, Sachen kann er zwar, der 
wiberfprechenden Mehrheit dev Affefforen ohnerachtet, 
einen. Beſchluß faſſen und ausführen, bleibt aber 
dafuͤr fpecial verantwortlich. 9. 16. Landdroſt und 
Aflefforen follen die ‚Streitigkeiten der Gemeinheiten 
oder. auch der Gorporationen, fo viel moͤglich, in 
der Gite beizulegen fuchen.. 9. 17. Der Landdroſt 
muß. ſich mit den-Affefjoren uͤber neue oder zu ver. 
befiernde Reglemente, «welche die Abminifhation oder 
die Policei betreffen, berathen und den. Entwurf 
davon dem Minifter des Innern einfenden. $. 28, 
Departementat > Lieferungen und Ausverdingungen 
gehören por den Landdroſten und die Aſſeſſoren. 
$: 19. Sie koͤnnen von dem Könige auctoriſirt wer— 


den, den Minderjaͤhrigen Veniam aetatis zu ver- 


leihen, und Notarien „. jedoch nach vorhergegange: 


ner Prüfung ihrer Faͤhigkeiten von dem Gerichts: 


hofe, anzuſtellen und ihnen das. Notariats-Diplom 
zu ertheilen. .$. 20. Landdroſt und Aſſeſſoren faſ— 
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fen auf alle eingereichte Handels-Beguͤnſtigungen 1808 
und Octroyen Beichliffe , $. 21. und haben die Ober: 
Aufficht über die Brod-Preiſe. $. 22. Nur der Lands 
droft allein ift mit der Ausführung der von ihm uud 
den Affefforen genommenen Befchlüffen beauftragt. 
$. 23. und 24. Landdroſt unb Affeiforen haben die 
Dber = Aufficht über die Middelen. (Abgaben oder 
Steuern) und die Judicatur über die Mittel zu Lande. 
Sn folhen Juftiz: Sachen hat der Landdroſt nur den 
Vorſitz, da denn die Mehrheit der Stimmen entfchei: 
det. Bald nachher erfolgte unter dem 29. April 1807 
wiederum ein 79. Artikel faflendes Geſetz, worin die 
Amts - Verpflichtungen des Landdroſten noch. unftänd: 
licher auseinander gefegt werden. Es wird nur blos 
daraus bemerkt, daß der Landdroſt zur Erhaltung. der 
Geſetze und Ausführung der Befchlüffe über das Mili⸗ 
tair, die Gendarmerie und die bewaffnete Buͤrger⸗ 
Macht disponiren konne;3 daß er die Aufſicht uͤber die 
Juſtiz-Collegien babe, um auch beſonders auf die 
Ausübung und Vernachlaͤſſigung deren Amts: Pflich: | 
ten zu achten: indeffen ſich durchaus nicht in die Aus- 
uͤbuag der richterlichen Macht mifihen dürfe, daß ihm 
beſonders die Aufſicht Über die Deihe, Wege und 
Brüden und dann über den Wafferbau, in-fofern fol- 
cher nicht zu dem. Refjort des General.» Directord des 
Waſſerbaues gehört, zuſtehe. - Endlich find ihm die 
ungeſtoͤrte Ausübung des Gottes» Dienftes, ſchleunige 
Vorkehrungen wider epidemiſche Seuchen, die richtige 
Einnahme der Steuern und Gefaͤlle und die Verhuͤ— 
tung der Contraventionen wider bad Eteuer - Spftem 
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1808 beſonders, fo wie tıberhaupt das ganze Wohl des Can 
des und der Eingefefjenen empfohlen. Da in Of: 
friesfand nicht, wie fonft in allen anderen Depar—⸗ 
tementen Quartier = Droften angeftellt waren: fo 
verdoppelte der König, wegen ber dadurch vermehrs 
ten Arbeit, dem Landdroften dad Zractement. Ue— 
‚brigens batten die Landdroften und Affeiforen durch— 
aus Feine Sporteln, da denn bei dem Landdroften- 
Amte alle Berfügungen und Decrete — 
erlaſſen und Ba wurden. 


T 


$. 6. 

Der Dfifriefe follte fi denn nun auch, als 
eiin neugefkhaffener Holländer, auf die Holländifche 
Sprache legen und in der Folge Holändifh fprer 
chen und fchreiben. Died ließ fich im Anfange 
nicht zwingen, weil nur die. Ofifriefen, welde an 
der Meftfeite in den Holland in der Nähe liegen: 
den Bezirken wohnten, der Holländifhen Spra: 
che kundig waren; ben Übrigen mehreften Eingefef: 
fenen und befonderd den Severanern, Knpphaufern 
und Varelern aber diefe Sprache- ganz fremd war. 
Da nur wenige Holländer, und unter ihnen ſelbſt 
wenige Geſchaͤftsmaͤnner aus der erſten Volksclaſſe, 
einen mit deutſchen Buchſtaben geſchriebenen Auf: 
ſatz leſen koͤnnen: ſo verordnete ſchon 1806 der 
Gouverneur Bonhomme , bag alle ihm einzureis 
chenden Eingaben, zwar in der Deuffchen Sprache 
abgefaßt werden Eönnten, man fich indeffen der Ias 
teinifchen Buchſtaben bedienen follte. In dem von 
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dem Landdroſten unter dem 8. Mai 1808 erlaffe: 1808 
nen Publicat von der Inftallation des Landdroften; 
Amtes fordert er die Eingefeffenen und beſonders 
die Officianten auf, fi) ununterbrochen in der Hol; 
ländifhen Sprache zu üben, weil e8 des Koͤnigs 
fefter Wille fey, daß dieſe Sprache bald möglichft 
in das Departement Oſtfriesland eingeführt werben 
ſollte: indeffen wollte er den Dfficianten und über: 
haupt allen Eingefeffenen gerne geftatten, noch vor: 
erft ihre, an ihm gerichteten, Eingaben deutſch ab- 
zufaffen: jedoch müßten fie mit lateinifchen oder 
holländifchen Lettern gefchrieben werden. Das hol: 
Ländifche Minifterium fuchte alle Mittel hervor, 
die Verdrängung. der deutſchen Sprache, und da; 
gegen die Einflihrung ber hollaͤndiſchen Sprache zu 
"bewirken. Einem holländifhen Schaufpiele Eonnte 
der Ofifriefe feinen Gefhmad -abgewinnen, daher 
hat auch hier nie. ein holländifches Theater, aller Berfu- 
che ohnerachtet, zu Stande kommen koͤnnen. Weber; 
haupt: war der Oſtfrieſe wider die, in der Con— 
firuction, dem häufigen Gebrauch der Participien 
und in dem Wörterbau von der deutſchen Sprache 
abweichende holländifche Sprache eingenommen. Man 
hielt fie fir eine zwar verfeinerte, indeffen durch 
franzöfiihe Bildung und franzöfifche Wörter - ver: 
ftellte plattdeutfche Sprache. Doch dies mag ihr 
ihren fonftigen Werth nicht benehmen, weildie plattdeut: 
fche oder niederfächfifche Sprache, wir mögen auf ihr 
Alter, oder auf den Umfang ihres Gebiets, ober 
auf den Reichthum der Wörter fehen, dev deutfchen 
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1808 Sprache, mr nicht‘. vorgebet, doch gewiß nicht 
nachftehet. Nur bat fie das Misgeſchick gehabt, dag 
fie nicht zu einer Schriftſprache erhoben, und fie 
aus den Girfeln der erſten Volksklaſſe verdrängt 

‚worden. Da die holländische Sprade in Oſtfries⸗ 
land. feine fefte Wurzeln fajfen wollte: fo verordnes 
te ber König durch cine im November 1809 er; 
laſſene Cabinet-Ordre, daß in allen Schulen hols. 
laͤndiſche Schulmeiſter angeftelt und. in den Kir: 

chen nicht mehr in. der deutfhen, fondern in ber 
hollaͤndiſchen Sprache, als der National: Sprache, . 
geprediget werden follte, Hierwider kam das oft: 
frieſiſche Conjiftorium ‚mit einer dringenden Nor: 
flellung ein, die denn auch eine vorläufige Aufhe— 
bung der Königlihen Verfuͤgung zur Folge hatte. 
Indeſſen follten in dem folgenden Jahre 1810, 
auf. Königliche oder miniflerielle Veranlaſſung, zwei 
hollaͤndiſche Schullehrer in Aurich und in ever, 
jeder mit einem feften Gehalte von 500 Fl. Hol⸗ 
laͤndiſch ter Bevordering van de Kemnis der 
hollandsche Taal en van eene beschaafde 
Opvoeding, dad ift, zur Beförderung der hol: 
ländifchen Sprache und einer behobelten Bildung 

‚ angeftellt werden. Mit. diefem den Oſtfrieſen kraͤn— 
fenden Ausdruck beschaafd, d. i. behobelt, ge: 
ftugt, die rohen Sitten abgefehrt, wurden die, wel: 
che zu folhen Stellen Neigungen hatte. , in der 
Königl. Courant vom 10. Mai 1810 bis zum 
13. Zuly öffentlich 13mal nach einander aufgefor: 
dert, fich fehleumigft zu melden. Allein: diefe letzte 
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Aufforderung kam zu ſpaͤt, weil damals die große 1808 
Staatöveränderung in Holland eintrat, da der Oſtfrie— 
fe onbeschaafd, oder unbehobelt mit feinen, ihm 
angefchuldeten , rohen Sitten zu den Franzoſen Übers 
ging. Bei dem gefaßten Borurtheil wider die hollaͤn⸗ 
difhe Sprache, gab es während der hulländifchen Res | 
gierung nur wenige Beamte, oder auch fonftige Eins 
gefeffene, die ihre Berichte und Vorftellungen in dies 
fer Sprache abfaßten. Man machte faft überall von 
der Begünftigung, Deutfch mit lateinifchen Buchfta- 
ben zu fchreiben, Gebrauch. Indeſſen mußten doch 
die Oſtfrieſen und beſonders die Sefhäftsmänner, 
fih mit der hollaͤndiſchen Sprache in ſo fern bekannt 
machen, daß fie, wenn fie auch darin nicht orthogra⸗ 
phiſch richtig fchreiben Fonnten, fie doch verftehen 
mußten, da alle Geſetze, Verordnungen, fo wie die» 
Verfügungen aller hiefigen hollaͤndiſchen Behörden 
hollaͤndiſch abgefaßt wurden. Die Buchhaͤndler fanden 
daher einen reichen Abſatz der hollaͤndiſchen Sprach⸗ 
lehren und Woͤrterbuͤcher. | 


$. 7 | 

Die Monats » Namen, deren man feit Jahr: 
hunderten geworit war, wurden num aud) abgefihafft, 
und an.deren Stele, sır ausdruͤcklichen Koͤnigl. Be— 
fehl, die holändifchen Ben nungen eingeführt. Bei 
alten Öffentlichen Gefhäften tra nun, mit Verti-  - 
gung ber bisher gebräuchlichen roͤmiſhen Monatö-Nı: 
men, Sanuar, Februar u. ſ. w. Touwimaand, 
Sprokkelmaand, Lentemaand, Grasmaand, 
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1808 Bloeimaand. Zomermaand, Hooimaand, Oogst- 
maand, Herfstmaand, Wynmaand, Slacht- 
maand und’ Wintermaaud ein. Go geringfügig 
auch diefe Aenderung. an ſich fchien: fo veranlaßte fie 
Doch anfangs mande Irrungen. Gleich nad) dem 
Eintritt der franzöfifchen Regierung verfchwanden aber 
auch wieder die holländifchen Monats » Namen aus die: 
fem Departement. “, Zwar hatten. die Franzoſen ihre 
Brumaire, Frimaire, Nivose, Pluviose u. f. w. 
Damals aber, wie Holland und dann auch Oflfries- 
land dem franzöfifchen Kaiferreiche einverleibt wurde, 
waren in Frankreich felbft diefe neuen Monats: Nas 
men mehrentheild fchon abgeftelt, und fo hatten 
fie auf Oſtfriesland wenigen Einfluß. Dann muß: 

te der Oftfriefe ſich in die holländifche Münz » Rech: 
nungsart fügen. Vermoͤge Königlichen Decret5 vom 
7. März, 1808 mußten die an öffentliche Caſſen 

zu leiftenden Zahlungen in hollaͤndiſchem Gelde, 
nämlih in Gulden, Stübern und Pfennigen vom 
ı. Sanuar ı809 an, berechnet und audgezoger 
werben. Indeffen wurde das preußifche Gelr zu 
36 St. der Rthlr. bei den Gaffen anamunmen, 
Da aber nachher der Rthlr. auf 33 St. Hollänz 
difch Heruntergefegt wurde: fo entrigfeten bie Ein- 
gefeffenen bei einem fo niergen Cours alle Abga— 
ben in holländifhem erde. Später wurde nad) 
einer Verordnung m 31. Dec. 1809 fein preu: 
ßiſches Geld ba Öffentlichen Caſſen mehr ange 
nommen. u | 
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” . 8. 

Oſtfriesland war denn nun mit Einfchluß der 
Herrſchaften Jever, Knyphauſen und Varel und 
nach Abſonderung von dem Reiderland, das eilfte 
Departement des Koͤnigreichs Holland. Zufolge ei— 
nes Koͤniglichen Decrets vom 20. Oct. 1808 wur- 
de dieſes neue Departement in drei Quartiere oder 
Refforts, Emden, Aurich und ever, und jedes 
Reſſort wieder in zwei Arrondiffemente abgetheilt. 


Das erſte Quartier oder Reffort Em: 
den war zufammen geſetzt: 


1) aus dem Arrondiſſement Emden. Dahin 
gehoͤrten a) die Stadt Emden, b) das Amt Em— 
den mit der Inſel Neſſerland, c) das Amt Pew— 
ſum, d) das Amt Gretſyl mit der Inſel Borkum, 
e) und die Herrlichkeiten Petkum, Borſſum und 


1808 


Sarffum, Ups und Wolthufen, Rifum und Sennelt. 


2) Aus dem Arrondiffement Leer. Darin: 
a) der Fleden Leer, b) das Amt Leer, .c) ganz 
Oberledingerland, d) die Herrlichkeit — 
e) und die Herrlichkeit Olderſum. 


Das zweite Quartier Aurich, zuſam⸗ 
——— 


1) aus dem Arrondiſſement Aurich. Dahin 


gehoͤrten: a) die Stadt Aurich mit der Vorſtadt, 
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1808 b) das vormalige ganze Amt Aurich mit Ausſchluß 
der Vogtei Bagband, c) die Stadt Norden, d) 
| ganz Norber: Amt mit der Inſel Juiſt, e) das 
Amt Berum mit den Inſeln Nordernei und Bal. 
trum, f) und die Herrlichkeit Luͤtetsburg. 


2) Aus dem Arrondiſſement Stickhauſen. Da⸗ 
bin gehörten: a) die Vogtei Bagband, b) das 
vorige Stickhauſer Amt mit Ausſchluß von Oberles 
dingerland, c) das vormalige Friedeburger Amt, 
d) und die Herrlichkeit Goͤdens. 


Das dritte Afartier Seven, — 
geſetzt: 


er aus dem Arrondiffement Jever. Dahin 

‚ gehörten: a) die Stadt Jever, b) die ganze Herrs 

fchaft Iever mit der Infel Wangeroge, c) die Herr 
Schaft Knyphauſen, d) und. die Herifchaft Barel, 


2) Aus dem Xrrondiffement Eſens. Daruns 
ter gehörten: a) die Stadt Efend, b) das ganze 
Amt: Efend mit den Inſeln Spiferoge und Langer— 
oge,. c) das ganze Amt Witmund d) und bie 
Herrlichkeit Dornum. 


Nah einem juͤngeren Königlichen Decrete 
vom 26. Novemb. ward eine neue Vertheilung des 
Departements gemacht. "Um nicht unnuͤtz zu wies 
derholen, verweifen wir ben Befer auf ben Sten 
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Abſchn. $. 15. Man wird daraus erſehen, daß 1808 


e8 bei den vorgedachten Quartieren fein Bewenden 
behalten bat; indeffen bei den Arrondiffementen ei: 
nige Abänderungen gemacht worden find. Uebris 
gens wird annoch bemerft, das jedes Quartier oder 
Reſſort mit. ihren Arrondiffementen in Diftricte ver; 
theilt wurden. Darnah hatte das Reffort Emden 
52, Aurich 40 und ever eberfalld 40 Diftricte 
oder Gommunen. Nab eben dieſem Decrete wur 
de auch die Stadt Aurich zu der Hauptftadt des 


Departements erhoben. Zwar war das KRiiderland | 


von Dfifriesland abgefondert und dem Departement 
Gröningen einverleibt; um aber folches nicht ganz 
zu übergehen: fo bemerfen wir, daß das. Reider: 
land in 5 Sommunen oder Gemeinheiten abgetheilt 
wurde. Davon waren’ die Hauptörter: Weener, 
Bunde, Jemgum, =. und Ditzum. 


$. 9. 
Sn Hinſicht der Jagd fand eine andere Ber: 


theilung ftatt. Nach einer früheren Königlich. Ber: 
ordnung vom 24. Juny ı808 war das Departes 
ment Oſtfriesland in 7 Jagd— Diftricte abgetheilt, - 
Der erfte befaßte dad Amt Friedeburg, einen Theil 
vom Stickhaufer Amte, der Herrfchaft Iever und 
die Herrlichkeiten Goͤdens und Evenburg; der zwei— 
te die. Aemter Norden, Berum, Eſens und Wit: 
mund und die Herrlichkeit Luͤtetsburg; der dritte. 
einen. Theil vom Leerer Amte gegen Oſten von der 
Emſe, und von Norden von der. Leda, Nieder; 
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1808 Reiderland, die Emder Herrlichfeiten und die Süd: 
brodmer Vogtei vom Auricher Amte; der vierte 
dad Leerer Amt gegen Süben von der Leda und 
gegen Weften von der Emfe, Ober: Reiderland und 
einen Xheil vom GStidhaufer Amte gegen Süden 
von der Juͤmmel; der fünfte die Aemter Emden 
und, Pewſum; der fechöte das Gretmer Amt und 
die Nord: Brofmer Vogtei im Auricher Amte, und 
der fiebente die damald von Oſtfriesland noch nicht 
wieber abgefonderte Herrfchaft Varel, fobann die 
Herrfchaft Knyphauſen. Obgleich das Reiderland 
zur Zeit dieſes Koͤniglichen Decrets ſchon dem De: 
partement Groͤningen zugefügt war: fo wurde es 
doch noch zu den Dflfriefifhen Jagd. Diftricten ges 
zogen, fo wie es auch in Abſicht der Steuern- noch 
vorerſt mit Oſtfriesland verbunden blieb. Zu Jagd— 
Officiern hatte der König für den. ıflen Diſtrict 
den Grafen von Wedel, für den aten den Baron 
von Knyphauſen⸗ -Luͤtetsburg, fuͤr den Zten den Ba— 
ron Rheden von Riſum, für den. Aten von Glofter- 
Langhaus, für den 5ten von Freeſe von Hunte, 
für den 6ten von Oſten von Lonhaus und für den 
„ten ben Baron von Nheden, den jüngeren r), 
ernannt. So waren mın alle in Dflfriesland. an: 
wefenden s) Glieder der Ritterfchaft Königlich = Hol: 
laͤndiſche Jagd-Officiere. 9.10. 
| ) Ein Sohn ves Barons von Rheden-Riſum. Er war 
noch nicht in die Ritterſchaft aufgenommen. 
6) Abweſend waren der Baron von Knyphauſen-Leer, als 
Staassrath, und der Baron von Kuyphaufen - Visquard, 
als Koͤnigl. Kammerherr im activen Dienfte. 
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$. 10, 


1808 


Gleich nach Anftelung der Zagd > Officiere _ 


wurden. auch: bie, holländifchen Jagd- und Fiſcherei— 
Reglemente vom ı7. April und 8. Mai 1807 
eingeführt und öffentlich befannt . gemacht.  Diefe 
allgemeinen holländifhen Zagd - Ordnungen gehören 
zwar nicht in eine Spetial - Gefichte: indeſſen 
dürfte. es nicht undienlich ſeyn, für diefes Depar⸗ 
tement folgendes auszuheben. Niemand darf ohne 
beſondere Erlaubniß des Ober-FJaͤgermeiſters in den 
Königlichen Domainen jagen. Jeder Grund; Eis 


genthuͤmer hat das ausſchließende Recht, auf ſeinem 


Grunde und in ſeinen Gewaͤſſern zu jagen und zu 
fiſchen: nur iſt er verpflichtet, ſeine Gruͤnde durch 
Pfaͤle auf Abſtaͤnden von 120 oder allenfalls 150 
Ruthen zu bezeichnen. ‘An. jedem Pfal iſt ein Brett 
mit der Auffchrift: Privative Jagd von N. N. zu 


befeftigen.. Ein folder Grund > Eigenthimer kann 
fein privatives Recht auf feinem Grunde zu jagen. 
oder in feinen Gewäflern zu fiſchen, einem dritten. 


verpachten. Entrichtet. ber Grund » Eigenthimer 
jährlich 50 Fl. Hol. an Grundfteuer: fo Fann er 
in dem Sagd: Diftricte, worin fein Gut liegt, ja— 
gen; entrichtet er 150 Fl. Holl.: fo darf er in 
dem ganzen Diftricte ‚jagen. Doch müflen folde 


Grund: Eigenthimer,. wenn fie fih der Jagd : Ges’ 


techtigfeit bedienen wollen, von dem Dber » Jäger: 


meifter einen Schein gegen mäßige Gebühren jaͤhr⸗ 


lich Iöfen. : Die auf. Jagd: Defraydationen gefesten 


Brüche. waren, in Verhaͤltniß der «unter voriger 
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1808 preußifcher Regierung verordneten Brüche, ſehr ge⸗ 
linde. Ein ſolcher unbefugter Jaͤger, der auf ir 
gend eine Art Wild getoͤdtet oder gefangen hatte, 
zahlte, wenn er ertappt warb, zum erſten male 
5o und im zweiten Uebertretungsfalle 100 Fl. 
Sm, ‚Gefolge diefer Jagd-Edicte ragten nun hier 

uͤberall Pfäle mit Inſchriften: Koniglyke Jagd, 
ober: privative Jagd van N. N. hervor, Damm 
wurden in allen Sagd =» Diflricten - srdinaire und 
ertraordinaire Jäger, ferner Jagd: und Fifcherei- 
Auffeher und dann auch, Poulier- und Wildhändfer, 
an die nur allein die Jagd Berechtigten ihr Wild 
verkaufen "durften, angeftellt. Auch ließen. die. agb: 
Officiere es an häufigen Warnungen: wider agb; 
Defraubationen nicht ermangeln, wie. folches faft 
jeded Wochenblatt :- diefer -Beit.. bewährt, : Dennoch ; 
überfchritten: nicht nur Die patentirten Grundbeſitzer 
oͤfters ihr Gehaͤge; ſondern der unbefugte Bauer 
ſchoß und fing auch eben ſo viele und noch mehres 
re. Hafen. und Huͤner, wie unter voriger Regierung. 

8. 11. on, 

Schon im Jahre 1805: waren in allen Pro: 
vinzen der damaligen bataviſchen Republik beſonde— 
re Commiffionen zur Beförderung und Aufhelfung 

der Landwirthfchaft, unter Benennung - von. Lands 
bau» Eommiffionen,. angefegt. -In Amfterdam war 
gleich bei Errichtung dieſer Inftituten ein General: 
Commiſſair angeftelt, mit dem jede Provinzial: 
Commiſſion fich in Briefwechſel fegen konnte. Ihm 
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mußten von jeder Probinzial: Commiffion halbjähri: 1808 
ge Zeitungs: Berichte über den Zufland der Land: 
wirthſchaft und der. damit. in, Verbindung flehenden 
Gegenftände eingefandt werden. Aus diefen ‚Bes: - 
sihten wurde ein allgemeiner Staat ober. Beſchrei⸗ 
bung der .geföderten Landwirthichaft zufammengefegt: 
Sährlih wurde eine. allgemeine Verſammlung in 
Amfterdam gehalten, wohin jebe Provinzial - Com; 
miffion einen Abgeordneten. fenden mußte. Nach 
Auflöfung der bataviſchen Republik behielt auch uns 
ter der Könige, Regierung dieſes Inftitut feine 
Sortdauer, In dem Departement Oftfriesland wur⸗ 
be denn auch in dem Ausgange dieſes Jahrs 1808 
eine Landbau: Sommifjion angeordnet. In Dinficht 
diefer. Commiſſion wurde das Departement. in 8 
Diftricte eingetheilt. Dieſe beflanden 1) aus dem 
Gretmer und. Pervfumer, Amt, 2) aus dem Leerer 
Amt, 5) aus dem Auricher Amt, $) aus dem Be: 
zumer Amt, 6) aus dem. Efener und MWitmunder 
Amt, . 7)-Iever und Knyphaufen, 8) Frideburger 
Amt und Goͤdens. Jeder dieſer Diftricte hatte ein 
Mitglied der Commiſſion. Diefe von. dem Könige 
ernannten Glieder waren: der vormalige landfchafts, 
liche -Abminiftrater. von Halem, der Baron. von 
Knyphauſen Luͤtetsburg, der nachherige Oberfoͤrſter 
Lanzius⸗Beninga, der Landbau-Meiſter Franzius, 
der Baron von Rheden, Kettler von Thunum, 
Ohmſtede von Minſen aus Jeverland und, Bley, 
von Horften. Den Präfidenten wählte die Com: 
miſſion jaͤhrlich aus ihrer Mitte. Der erſte war 
51 * 
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1808 Lanzius⸗Beninga. Die Gegenſtaͤnde, welche von 
dieſer oſtfrieſiſchen Landbau⸗ Commiſſion, die ſich 

| jährlich zweimab in Aurich verfammelte, unter hol- 
laͤndiſcher und auch unter nachherxiger franzoͤſiſcher 
Regierung in Erwaͤgung gezogen und bearbeitet 
worden, betrafen die Befoͤrderung der Abwaͤſſerun⸗ 
gen, die Ueberwaͤſſerung der niedrigen Laͤnder durch 
das Ems⸗ Waſfer, Theilung der gemeinen Weiden, 
Anbau des Hamfes, Verhuͤtung des Brandes in 
dem Getreide, Benutzung und Verarbeitung des 
Flachſes, Vermehrung der Holz-Anpflanzungen, 
beſonders in Haide-Gegenden, Cultur der. Runkel⸗ 
ruben, Erniedrigung der. hohen Miethe des Gefin- 
des auf dem platten Lande, Werbefferung des in 
laͤndiſchen Bier, Verminderung der Sperlinge und 
Bertilgung der Raupen, Werbefferung der Pferde⸗ 
zucht, Mittel wider ‚Pferde: und Viehkrankheiten 
u. a. m. Die ofifriefifche Landbau = Commiffion 
hat zwar theils auf Geheiß des holländifchen, und 
nachher franzöfifchen Gouvernements, mehr ‘aber aus 
eignet Wahl Über ale diefe, in Ermägung gezoge⸗ 
nen Begenftände, ihre Borfchläge und Gutachten 
eingereicht, fie find aber unauögefühtt geblieben; wo- 
von ber Hauptgrund gewefen fen mag, ‚daß die 
Ausführungen, wenigftens die mehreften, eine Geld: 
Unterftügung erforderten. Daher hat denn diefes, 
an ſich fehr heilfame, Inftitut den Nutzen für. die- 
ſes Devyartement nicht ftiften Fönnen, den man von 
den sconomifchen Kenntniffen und rn ber: 
Glieder deſſelben erwarten durfte. 


* 
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$. 12. 
Auf die Verbeſſerung der Wege, um eine 
bequemere Communication innerhalb dieſem Depar- 


1808 


tement einzurichten, wurde ſehr gehalten. Bu dem 
Ende murde auch, für dieſes Departement eine be 


fondere Werordnung wegen Auöbefferung der Wege 
in dieſem ‘Jahre erlaſſen. Darmach follten alle oͤf⸗ 


fentlichen Straßen und Heerwege ohne Anftand ver: 


beffert und in brauchbaren Stand gefeßt werben. 
Die Kleiwege folten überall 20 Fuß, die Sand: 
und Haidemege aber 24 Fuß rheinländifch breit 
und mit einer gehörigen Ründung zum Ablauf des 


Waſſers verfehen feyn, Bei allen Sand: und Hai⸗ 


dewegen folten die moraftigen Stellen mit Faſchi- 


nen ober, Flaken auögefüllt und dann mit Sand 


bedeckt werden. Ale Schloͤte, die zur, Ableitung 


des Wafferd dienen, folten auf eine hinlängliche 
Breite und Tiefe gehalten und gehörig gereiniget 
werden u. f. w.. Den fdmmtlichen Magiftraten 
und Beamten war die Vollziehung dieſer Verord— 
nung zur Pflicht gemacht. Es ift nun freilich nach 


diefer Verordnung vieles an ben Wegen verbeffert, 


doch ift im ganzen wenig auögerichtet. 


Zufolge eine anderen Königl. Decrets vom 
7. Jan. 1808 waren zum Transport und Ber: 
führung aller Ghter und Kaufmanns: Waaren in: 
nerhalb dem Königseihe in jedem Departemente 


bie Routen und Heerſtraßen genau beflimmt ange⸗ 


wiefen, von welchen, zur Vermeidung des Schleic: 
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1808 handels, Fein Fuhrmann; bei Strafe: der Gonfis- 


— 


cation der Güter und: des Wagens, abweichen durf; 
te. Fuͤr das Departement: Oftfrieöland waren die 
Heerftraßen aus dem münfterifhen Amt Mep— 
pen von Brual und Papenburg aus nach Leer, 
aus dem- Herzogthum Didenburg von Moorz 
burg nad Leer, von Moorburg nad Aurich, von 
Neuenburg nah Aurich, Witmund und Sever, fos 


dann von Ellenferdam nach Jever; femer von der 
Seekuͤſte von Marienſyl nad Aurich und Jever, 


von Ruͤſtringerſyl, Hockſyl und Hormerſyl nad 
Jever, von Hormerſyl nah Witmund, von Caro— 
linenſyl nach Witmund und Eſens, von Neuhar— 
lingers, Benfer-, Dornummer- und Wefteraccums 
merſyl nach Aurich, von Norden nach Eſens, Au— 
rich und Emden, von Emden nach Aurich und 
Leer und von Leer nach Aurich mit allen den da— 
zwiſchen liegenden Oertern genau bezeichnet. So 
ſehr auch auf dieſes Reglement gehalten wurde: ſo 


wußten doch die Schleichhaͤndler, beſonders zur 


Nachzeit, Nebenwege zu nutzen, unt-englifche Ma: 
nufactur- und Colonial⸗ Waaren ein-⸗ und a 


> führen. 


u ..&. 13. 0 
Den: öftfriefifchen Juden wurden auf ihr be: 


ſonderes Anfuchen durch ein’ Königl. Decret vom 


23. Febr, 1808 diefelben Rechte und. Freiheiten 


ertheilt, die die Juden in den anderen Departe- 
menten des Königreichd genoffen.. Daher wurden 
: I } f 


Dritter Wöfchnite. 468 


fie auch bald nachher durch ein andered Deetet vom 10. 1808 
Zun. von ben, unter voriger preußifcher Regierung, 
entrichteten Geleits⸗ und Schuß: Geldern, und allen 
übrigen, fie von den Chriften abfondernden, druͤcken— 
den Belaftungen entbunden, fo wie ihnen denn auch 
der freie- Erwerb und Befig von Häufern und Gründen 
zugefichert wurde. Bei der Bekanntmachung diefer 
legtern Verordnung forderte der Landdroſt fie öffentlich 
nf, die ihnen ertheilten Beguͤnſtigungen dankbar zu 
erkennen, und fich zu beftreben, fich durch Redlichkeit 
und gute Sitten der König. Gnade immer mehr wür: 
Dig zu machen. Im ganzen war freilich über biefe 
Begünftigung unter der Sudenfchaft cin lauter Jubel, 
dach gab es noch viele unter ihnen, die ihre unverhei- 
satheten Mitgenoffen beneideten, weil diefe num von 
den Seleite entbunden waren waren, welches fie Doch: 
bei ihrer Verheirathung mit ſchwerem Gelbe . vorhin 
hatten erfaufen mäffen, Auch fehaueten fie mit ſchee⸗ 
len Augen in die Zukunft hin, worin fie eine Menge 
künftiger, fonft durch das Geleite erfchwerser oder zu: 
ruͤckgehaltener Ehen und ‚eine daraus hervorwachſende, 
ihrem . Handel und Schacherei: nachtheilige, . große 
Bruterblidten, Dann‘ wurde noch. in. diefem. Jahre 
ein Ober = Confiftorium aller deutfchen ifrgelitifchen 
Gemeinen im. ganzen Königreiche in Amfterdam an⸗ 
: geordnet. Diefes fand unter der Oberauffiht des 
Miniſters des Cultus oder des geiſtlichen Weſens. Zu 
dem Reſſort des. Conſiſtoriums gehörten. alle juͤdiſch⸗ 
deutſche Kirchen, Schub: und Armen-Sachen. Zur 
Beſtreitung der Koſten des Conſiſtoriums mußten ale 


. 
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1808 judiſch⸗ deutſche Gemeinen 10000 XI. jährlich beitras 


gen. Die Quote ber oftfriefifhen Gemeinen wurde 
in dem folgenden Sahre auf 550 FI. beftimmt, Da: 
mals waren in biefem Departement 286 Juden⸗ da: 


milien und überhaupt 1320 Köpfe vorhanden. Nach 


dieſen Beglinftigungen folte denn auch der gehäffige 


Name, Zube, allmälig verfilgt werden... In allen 
obrigkeitlichen Verfügungen und Verordnungen biegen 


fie nunmehr Sfraeliten gder auch wohl Bekenner des 


mofaifchen Glaubens. Uebrigens wird bei dieſer Ge- 
legenheit noch bemerkt , daß auch biöher die Mennoni- 
ten hatten Schuggeld entrichten müflen, und fie nun 
ebenfalls durch ein Koͤnigl. Decret vom 3. .Detemb, 
1808 von dieſer Belaſtung ee worden, 


g. 14. 
Seit 52 Jahren hatte der Oſtfrieſe nicht das 
Gluͤck gehabt, ſeinen Landesherrn in ſeinem Vaterlan⸗ 


de zu ſehen, nun aber wollte der Koͤnig von Holland 


in der Mitte des Auguſts fein Departement Oſtfries⸗ 
land befuchen, um es näher Eennen zu lernen. Zu 


dem Ende ließ er einige Eskadrons der Cavallerie Leib- 


garde vorläufig in Aurich einruͤcken. Das Ausfchrei- 
ben von der bevorftehenden Ankunft des Königs veran— 


laßte die erforderlichen Anftalten und Vorkehrungen 


zum wirdigen Empfang des Königs überall in dem 
Lande, und befonders in Aurich, der Hauptſtadt des 
Departements. - Unvermüthet- eingetretene wichtige 


Umſtaͤnde änderten aber den Königl. Entfchluß, wor: 


nach die Reiſe bis zu dem nächften Jahre auögefegt 
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werden follte: : Indeſſen waren die Eofibaren An⸗ 1805 
falten nicht ganz umfonft gemadt, Es fiel naͤm⸗ 
lich bald» nachher auf: den 2. Septemb. der Ge: 
burtötag des Königs ein. Da ihm erft in biefem 
Sahre gehuldigt war: fo ſollte auch der Geburtstag 
des neuen Landesheren, auf höhere Veranlaſſung, 
feierlich begangen ‚werden, . Die zu dem ‚Empfange 
des. Königs in Aurich vor dem Schloffe, an dem 
Marfte und- vor der Juden Synagoge errichteten. 
drei geſchmackvollen, am Abend iluminirten, Eh— 
renbogen verherrlichten biefen Feſttag. Die In: 
fehrift an der Balluftrade des, am Markte fichen- 
den, Haupt: ie a lautete: 


"Sub auspiciis Ludovici Napoleonis cum 
Batavis ° 
_ Veterem, quae intercessit necessitudinem 
restitutam 
In unum eoalescentes populum Frisones 
Zz— me 


Diefe Joſchrift war wohl nicht aus der Seele der 
Oſtfrieſen aufgefaßt. Gerne haͤtten ſie ſich die 
Wiederherſtellung der alten Verbindung und Ver— 
wandtſchaft mit den Batavern verbeten! Auch die 
Schuͤlerinnen aus dem hieſigen franzoͤſiſchen Frauen— 
zimmer-Inſtitut ſetzten ſich an dieſem Feſttage in 
Bewegung und machten dem Landdroſten mit‘ Ue- 
berreigung eines. er. ein fehr we — 
ment: . 
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7808 A: notre auguste Roi nous Sotnpriemd en’et- 
jour a 
———— nos — nos voeux ei notre 
amour· 
‚Le Sort a trompé notre atteme, 
Mei⸗ pour nous consolerx 
Nous venons contemipler, | ae 
Celui qui dans ces lieux si bien le re- 
zen 


Mit — aller zur ——— dieſes 
Feſttages überall in dem Lande, und beſonders in 
Aurich, veranftalteten Feierlichkeiten, duͤrfte nur 
noch das nahe bei Aurich, mit Bewilligung der 
Obvigfeit, eingerichtete Schuͤtzen-Feld zu erwaͤhnen 
feyn. Das Auriher Bürger: Corps hatte fih zu 
dem Empfang des Königs kurz vorher voͤllig equi⸗ 
pirt. An dieſem Tage des Koͤnigl. Geburtsfeſtes 
eroͤffnete es zum erſtenmale das Schuͤtzen-Feld mit 
einem. ſolemnen Scheiben » Schießen. Außer dem 
eigentlichen Scheiben = Schießen war auf dem Schlt- 
tzenfelde für Beluftigungen und Spiele “aller Art 
teichlich- geſorgt. Da gab es Mufit und. Zanz, 
Kegelſchieben, Balfchlagen, Schaufeln, Hahnenge⸗ 
fechte, Wettrennen. u. ſ. w. Kaufleute, Gaſtwir⸗ 
the, Marketender ‚hatten große und kleine Buden 
und Zelte, worin Waaren und Erfriſchungen aller 
Art zu haben waren, aufgeſchlagen. Leider waͤhr⸗ 
ten dieſe Luſtbarkeiten drei Tage und drei Nächte 
bis wieder an den Mittag ununterbrochen hindurch. 
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Noch mehr iſt es zu bedauern, daß jährlich das 1808 
Scheiben-Schießen in derſelben Art wiederholt wur: 
de, und dann foger die Buden und Zelter..oft acht 
Tage lang, für jeden geöffnet, auf dem Felde ſte— 
hen blieben. Dadurch hat denn manche brave und 
fleißige Bürgerfamilie in: der. Folge die Zerruͤttung 
ihres Hausweſens und den Ruin ihrer _ Familie 
gefunden. Bei Gelegenheit. diefee Geburtöfeier. woll⸗ 
te die hiefige hollaͤndiſche Domainen- Adminiſtration 
dem Koͤnige ein Namens-Gedaͤchtniß ſtiften. Sie 
brachte die Anlage einer neuen Colonie bei dem 
Holtlander Fehn in Vorſchlag und taufte fie vor- 
laͤufig, nach dem Namen des Koͤnigs, Ludwigs⸗ 
Fehn. Nach erfolgter Königl, Genehmigung for: 
derte die Domainen - Xbminiftration diejenigen oͤf— 
fentlich auf, welche Neigung finden mögten, fich 
in der Gegend anzufiedeln und das, wüfte Sand in 
Gultur zu fegen. Unglüdlicherweife. ließ fie in ihrer 
Bekanntmachung auch die Bedingung einrhden, daß 
jeder Annehmer Line Gaution von wenigftend 900 
SI. Holl. leiſten müßte. Dieſe Bedingung ſchreck⸗ 
te alle ſo ab, daß ſich zu der — * kein ein⸗ 
ziger meldete. 
8 13 

Mit dem vorhin jo fehr blühenden oſtfrieſi⸗ 
ſchen Handel und der Schiffahrt, den Schleichhan⸗ 
del ausgenommen, war es nun faſt ganz vorbei. 
Die Englaͤnder hatten zwar die im Maͤrz 1806 
angelegte Blokade der Emſe, Weſer und Elbe, bei 
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1808 dem wieder 'hergeftellten freundfchaftlihen Vernehmen 
mit Preußen, unter dem 26. Septemb. beffelben 
Jahrs wieder aufgehoben : indeſſen konnte der oſtfrie⸗ | 
fifhe Kaufmann davon keinen Gebrauch machen, weil 
die-Provinz bald nachher von den Holläindern befest 
ar, Der noch kurze Zeit fortwährende Kuͤſtenhandel 
wurde durch Napoleons Berliner Decret ‚vom 21. 
Novemb. 1806 und die fich darauf beziehende Verfü: 
gung des Königs von Holland vom 1. Decemb, fehr 
gelähmt, (ſ. aſten Abſchn. $. 14.) Mit dem unbe: 
deutenden Seehandel und felbft der Kuͤſtenfahrt wurde 
es auch. von Zeit zu Zeit für die Theilnehmer mißlicher. 

Das franzöfifche Berliner Decret hatte bie englifche 
Regietung veranlaßt, unter dem 11. März: 1807 
wieder eine Blofade der Emfe, Weſer und Elbe an: 

! zulegen, und denn auch, nach einem Decrete vom 11. 
Novemb. 1807 alle andere neutrale Häfen, von wel: 
cher die brittifche Flagge außgefchloffen wurde, in Bo: 

kadeſtand zu ſetzen. Um Repreffalien zu gebrauchen, 
erließ der Kaifer Napoleon auf feiner Reife in Ita: 

‚lien aus Mailand. unter dem ı7. Decemb. 1807 das | 
befannte Gegendecret, wornach jedes Schiff, von | 

- welcher Nation ed auch, feyn mögte, welches fich von 
einem englifchen Kreuzer vifitiren, oder fi nach ei. 

. nem brittifchen Hafen aufbringen kaffen und dort ir- 
gend eine Abgabe von ber Ladung entrichtet hatte, 
entnationafifirt, ald ein englifihes Eigenthum angefe: 
ben , aufgebracht und confiscirt werben follte. Alte 
diefe Verfügungen hatten denn auf den reellen ‚oftfries 
ffchen. Seehandel und die Schiffahrt einen flarken Ein- 


’ 
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fluß. Jemehr abet der reelle Seehandel abnahm 1808 
und faſt ganz aufhörte, deſto mehr nahm in.Hok 
land, und beforders in Oſtfriesland, der Schleich: 
bandel.mit den Engländern überhand. Dem ver 
botenen. Handel und die Communication. mit Eng: 
land zu ſteuern, erließ der König von Holland un— 
ter dem 20, Det. 1807 ein Decret, wornach auch 
alle Fahrt längft der Küfte von der Emfe.-bis: zu 
der Wefer gänzlich verboten wurde; nur wurbe 
blos diefe Küftenfahrt unter. Gonvoye von bolländiz 
ſchen Kriegsſchiffen oder. Kanonierböten von und 
nach Häfen, die mit hollaͤndiſchen Truppen beſetzt 
waren, verftattet, - Auch. durfte, nad) .einem andern 
Decrete vom 10, Novemb., niemand, ohne befon- 
dern Pag von feines Ortes Obrigkeit, fi von 
dem feften Lande nach einer. friefifhen oder ofifrie, 
ſiſchen Inſel begeben. Härter war das, auf Ber: 
anlafjung Napoleons, von dem Könige unter dem. 
23. Ian. 1808 erlaffene Decret: Darnach ſollten 
ale: Häfen in:.dem ganzen Königreiche für. alle 
Schiffe und Zahrzeuge, ohne Unterfchied, gefchlofs 
fen werben. Dies ift wohl das erfte Beifpiel in 
der Gejchichte, daß ein Oberhaupt eined handeltreiz 
benden Volkes die Häfen feines eignen Staats der 
Schifffahrt fehliegt und den Unterthanen die Quel— 
len ihres Ermerbes verftoft. Den Fiſchern wurde 
zwar, nach demſelben Decrete, der Fiſchfang noch 
verſtattet: indeſſen mußten fie, um eine Communi: 
cation mit den Gngländern zu verhindern, "einen 
oder mehrere Soldaten an Bord nehmen. Da ber 
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1808 ſtaͤrkſte Sohleichhandel bisher unter det. Knyphauſer 
Flagge getrieben war, indem die Engländer, gu ih: 
rem eignen Vortheil, die Unmittelbarfeit des Grafen 
von Bentink uͤber Knyphauſen anerfannten, und die 
Knyphauſer Flagge, als eine neutrale Flagge reſpec⸗ 
tirten: tı) ſo verordnete der König unter. dem aäflen 
San., daß die Knyphaufer Flagge eingezogen ‚_ bie 
Knyphauſer fih der hollaͤndiſchen Flagge . bedienen, 
und die Conſuls und andere Agenten des Grafen von 
Bentink, als Herrn von Knyphauſen und Varel, 
nicht mehr anerkannt werden. ſollten. Dann wurde 
noch unter dem 3. Novemb.. verordnet, daß bei dem 
Zransport von Colonial: Waaren oder fonfligen Gas 
chen, deren Einfuhr verboten. worden, außer den 
gewöhnlichen Päffen und: Gertificaten, in Hinficht des 
innern Handels, noch Certificate d’arigine. vorges’ 
zeigt werden ſollten. So ffrenge nun auch alle dieſe 
Maaßregeln waren: ſo blieben doch noch immer die 
Schmuggeleien und der Schleichhandel, wie ſolches 
unten weiter vorkommen wird, an der Tagesordnung. 





Raten 


— | 


s — 
J De PEN \ 
I nnudd Aa 


— — J ner vv - 
li, . Ylih: — 


= j . . 3 — 3— hang 





5 NN: 44— 
Vierter Abſchnitt. ur 
4 — zu ’ 2 u 
Br | Yahaltı Ar ef 
z. u. Contribution von zwei Millionen; dollaͤndiſcher 
Gulden für das Jahr 1808 ftatt der noch nicht eingeführten 
hollaͤndiſchen Sreuern. 6. 2. Haͤrte dieſer Contribution H. 8. 
Fruchtloſe Bemühungen des Landdroſten um, eine Erleichte— 
° rung Und Verminderung derfelben. $. 4. Plan jur Aufbrin⸗ 
gung, diefer -Gontribution durch eine Gruubfteuer ,. Hausſteuer 
und Quotifation. ‚8.5. Verfahren ber der Grundſteuer, 9. 6. 
beider Hausſteuer, «SF. und bei. ber Quotiſation. $.8. Auer 
gefertigtes Steuer- Reglement. 9 g. Inhalt deffelben. 8. 10. 
Urtheil des Publicums darüber. g 11. Aufgebrachter eritet 
Zermin dur bie Hausfteuer und einen Theil der Grund⸗ 
fleuer. $. ı2. Erlaß des Gontingents von Varel und Knyp⸗ 
haufen zu der Gontribution. '&. 13. Aufgebrachtet Zweites 
Termin duch die Grumdfteuer und .eimen Theil deu Qugtifa- 
tion. $ 14. Unvermutheter Erlaß der zweiten Milton vder 
ber ruͤckſtaͤndigen Hälfte der gangen Bontribution., 6. 16. 
Nachherige Streitigkeiten Über eine Ausgleihung der Haus— 
fteuer- mit der Grundſteuer und der Qluotifation. .$- 16 
Einführung aller Holländifchen Steuern, Abgas 
ben und Laſten. $. 17. Perſonale der teuer » Bedientem. 
$. 18. Einige Bemerkungen über die hollaͤndiſchen Abgaben. 
H. 19. Judicatur über die Steuer» Contraventishen. N 20. 
Steigerung der Preife der mit Abgaben belaſtelen Waarn _ 
$. 21. Unvuhige Bewegungen und Exceſſe nad Einführung 
der hollaͤndiſchen Steuern. $. 2% Schlechtes Betragen eiht: 
ger Steuer » Dfficianten  Getzoffene Maaßregeln zuc Erhal⸗ 
tung der Ruhe, jur Sicherſtellung der Steuer -Bebienten, . 
und zum Schutz der Eingeſeſſenen wider das ſchlechte Betra⸗ 
gen ſolcher Officianten. $- 25. Tumultuariſcher Auftritt anz 
deter Art. Streitigkeiten über das Strand: Nedit. 8. am, 
Abberufung ‚und Abreiſe des Landdroſten van der Capellen. 
Ankunft und Inſtallation des neuen Landdroſten Queyſen. 


da, 3— TE 
... Das. vormalige. Fuͤrſtenthum Oſtfriesland war 
‚mit den angränzenben Derifchaften Jever, Knyp— 
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1808 haufen . und Varel in dem Anfange biefes Jahrs 
Holland einverleibt, und machte das eilfte Depazte: - 
ment des Koͤnigreichs aus. Es ließ ſich nun wohl 
vorausſehen, daß dieſes neue Departement, gleich 
den alten Departementen, dieſelben Laſten tragen 

und dieſelben Abgaben entrichten wuͤrde. Indeſſen 
konnte das, ſo ſehr verwickelte, auf eine große 
Menge alter und neuerer Verordnungen ſich gruͤn⸗ 
dende, den Oſtfrieſen durchaus unbekannte, hollaͤn— 
diſche Steuer-Syſtem in dieſem Jahre noch nicht 
eingefuͤhrt werden, weil dazu noch zur Zeit nicht 
die mindeſten Vorbereitungen gemacht waren, Nach— 
dem ber Koͤnig das kuͤnftige oſtfrieſiſche Steuer⸗ 
Weſen mit dem Staatsrathe in Erwaͤgnng gezogen 
und den daruͤber gefaßten Schluß bei dem geſetzge⸗ 
benden Corps. in Vortrag bringen laſſen, erfolgte 
unter bem 10. April 1808 eine, dem Buͤlletin 
. der holländifchen. Geſetze inferirte, Königliche Wer: 
ordnung. Darnach follten in dem Departement 
Oſtfriesland ‚, To wie auch in dem davon abgefon- 
beiten und dem Departement Gröningen einverleibten 
Reiderland, erſt mit dem 1. San. 1809 an, alle 
etzige und kuͤnftige Laſten, Auflagen und Abgaben, 
welche in dem Koͤnigreiche entrichtet wuͤrden, ohne 
irgend eine Ausnahme eingeführt werden. Dage—⸗ 
gen follten, ftatt der Laften und Abgaben, für das 
laufende Jahr 1808 zwei Millionen Gulden Hol 
Iändifh aus dem Departement Oſtfriesland und 
Reiderland an ben: — — bezahlt werden. 
— 5 De 
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§. 2 F a 93. 
Mit der im Mai dieſes Jahrs vorgenhene, 
sen Aufloͤſung des landſchaftlichen Adminiftretiong, 


Collegiums zerfiel die ganze landſchaftliche Verfafs 


fung, und mit ihr denn auch das biäherige Lande 


2808 


fhaftlihe Steuer = Wefen.. Da die: holländifchen. . 


Abgaben erft mit dem ı. San, 180g. eingeführt 
werden follten und fonnten: fo war es nothwendig, 
daß für das laufende Jahr 1808, ſtatt der voris 
gen Steuern, die aus Schatzungen und dem Gons 
fumtionögelde beftanden, ein Gurtogat eintreten 
mußte, Ein ſolches Surrogat Eonnte daher nieman⸗ 
den befremden, nur; war die, auf zwei Millionen 


hollaͤndiſcher Gulden gefehte Summe viel zu hoch 


und den Kräften des Departements nicht. angemefs 
fen. Sie fland aud keineswegs mit ber vorigen, 
in die Landescaffe gefloffenen, Eontribution im Ders 
haͤltniß. Denn nach dem letztern landſchaftlichen 
Etat betrug die ordinaire Einnahme für das Caſ— 
ſen-Jahr 1807 an Schatzungen, Conſumtionsgelde 
und dem beſondern Beitrag der Stadt Emden nur 
aus 152055 Rthlr. 25 Schaf 174 Witte im 
preußifhen Courant. Statt diefer Iandfchaftlichen 
Steuer folten denn 2 Millionen Gulden hollaͤndiſch, 
oder ohngefähr 1, 120000 Rthlr. aufgebracht wer: 
den. Zwar “follten Harlingerland oder die beiden 
Aemter Eſens und Witmund,. die bisher nicht zu 
‚ber. ofifriefi fchen Landescaffe contribuirt, fondern be; 
ſonders gefteuert hatten, und dann die dem Depar- 


tement einverieiöfen Herrſchaften Jever, Kopphau⸗ | 
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1808 ſen und Varel mit zu dieſer Contribution gezogen 
werden! inbeſſen war dieſer Zuwachs doch nur eine 
geringe Erleichterung. Die Contribution der zwei 
Millionen war um ſo viel haͤrter, weil das land⸗ 

ſchaftliche Caſſen = Jahr von Mai zu Mai ging, 
folglich dieſe Contribution nicht fuͤr das ganze Jahr 
1808, ſondern nur fir 8- Monate, vom Mai bis 
den 31. Decemb. entrichtet werden mußte. Hiers 
bei traten auch noch die zur Domainen-Caſſe flie: 
ßenden betraͤchtlichen Gefäle und Präftationen Hinz 
zu, Indem” der vorige Domainen» Etat unverändert 

| gelaſſen war. Der hohe Gontributions - Anſchlag 
dieſes Departements gruͤndete ſich auf den gar zu 
großen Begriff, den die Hollaͤnder ſich von dem 
Wohlſtande oder wohl gar dem Reichthume der 
Oſtfrieſen machten. Zum Ungluͤck fuͤr dieſes De⸗ 
partement wurde der Staatsrath und das gefeßge: 
bende Corps durch eine, in dem Anfange .diefes 
Jahrs, und alfo gerade zu dieſer Zeit, in "dem 
Haag berausgefommenen Schrift, in diefer aufge: 
faßten Meynung beftärkt. Diefer Tractat iſt beti⸗ 
telt :'Statistisch Overzigt van Oostfriesland en 
Jever. Der Verfaffer vdeffelben Servaas van de 
Graaff fagt in der Vorrede, daß das Departement 
Oſtfriesland wegen ſeiner Lage, ſeiner Fruchtbarkeit 
und ſeines Neichthums dem Koͤnigreiche von weit 
groͤßerem Gewicht ſey, als wenn das ganze Bis⸗ 
thum Muͤnſter demſelben wuͤrde zu Theil geworden 
ſeyn. Beſonders erhebt er den Reichthum des Se: 
verlandes. Es giebt darin,» ſchreibt er ©. 79., 
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Bauern, die 20 bis 50000 Rthlr. baares Geld 1808 
‚aufbringen Finnen, ohne dadurch ihr Grundeigen- 
thum zu befchweren. Dann fihlägt er das jährlie 
he Caſſen-Einkommen aus Oſtfriesland wenigftens 
auf eine Milion Rthlt. an. Wie falfch diefe um 
die Hälfte uͤbertriebene Rechnung ſey, ergiebt ſich 
daraus, daß die etatsmaͤßige Einnahme bei der 
Domainen = und Kriegscaſſe ſich ohngefähr auf 
550000 Rthlr. und bei der Tandfchaftlichen Caſſe 
shngefährt auf. 150000 Rthlr. belief. Die Ein: 
nahme bei der Domainencaffe der vorigen Kammer 
oder der nunmehrigen -Domainen » Abminiftration 
ann aber in diefem Kalle nicht in Anfchlag kom— 
men, weil folhe nicht in die holländifche Staats 
caſſe, Sondern in die Königliche Domainencaffe floß, 
und die Contribution der 2 Millionen Gulden blos 
ein Surrogat der landichaftlichen und harlingerlän; 
diſchen Steuern war, | 


ns 3, 

Ueber eine ſo große, und in einer fo Furzen 
Friſt aufzubringende Gontribution erſchollen uͤberall 
in dem ganzen Departement laute Klagen. Es 
waren aber Feine Stände, Feine Volks-Repraͤſen⸗ 
tanten mehr vorhanden, bie dem Könige und dem 
Minifterio die gerechten ‚Befchwerden des Volks 
vortragen Fonnten. Doch nahm fih der wuͤrdige 
Landdroſt feines Departements eifrig an, Er wi; 
berlegte ben in Holland aufgefaßten Begriff von 
dem überall in bem Lande herrfchenden, — 
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1808 ſchilderte ben — Verluſt der Kaufmannſchaft 
bei Confiscation ihrer Schiffe in England und 
Frankreich, den niedrigen Preis der inlaͤndiſchen 
Producte, die gaͤnzliche Stockung des Handels und 
der Schifffahrt, den zeitigen Geldmangel, die ſchwe⸗ 
ven Deich⸗ und Syhllaſten und die, der auögefchrie: 
benen Contribution ohnerachtet, noch fortwaͤhrenden 
Praͤſtationen an die Domainen-Adminiſtration. Aus 
dieſen und andern Gruͤnden mehr trug er auf eine 
Verminderung der Contribution und auf eine ge⸗ 
raume Ausſetzung der Zahlungstermine an. Allein 
dad Finanz-Miniſterium arbeitete ihm entgegen, 
und fo waren alle feine Bemühungen fruchtlos. 
Es folten nun,- nah dem einmal gefaßten Be: 
fchluffe, die zwei Millionen, und zwar in dem 
Canfe des fo weit verfrichenen Jahres, unwider— 
zuflich aufgebracht werden. Doch bewirkte er buch 
eine wiederholte VBorftellung ein Königliches Decret 

unter dem 9. Septemb., wornach die Zahlung der 
Gontribution auf vier Termine gefegt wurde, wos 
von bie beiden erſten in dem Laufe des Jahre am 
15. Dct. und ı. December. Die beiden andern 
aber erft in dem folgenden Jahre 1809, nämlich 
auf den 15. Ian. und 1. März fällig feyn foll- 
ten. Dann war auch in dem nämlichen Decrete 
darin nachgegeben, daß auch von den Königl. Dos 
mainen » Gründen = und Gebäuden, da auch folche 
unter voriger preußifcher Regierung fteuerpflichtig 
‚gewefen, eben fo, wie von allen. andern Privat: 
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Ländern und Gebäuden. zu biefer Confribution bei: 1808 
getragen werben ſollte. 
I. 4. 

Inzwiſchen waren die Affefforen ſchon in dem 
Ausgange Mai, alfo bald nach ihrer Inſtallation, 
von dem Landdroften beauftragt, einen Plan zu 
entwerfen , wornach die zwei Millionen Gulben auf 
die befimöglichfle und die Eingefeffenen am wenige 
fien druͤckende Weife aufzubringen feyen. Sie gin; 
gen bei ihrer Arbeit von dem Grundjage aus, daß 
diefe Laſt, fo viel nur möglich, mit gleichen Schuls 
tern. zu tragen und darnach alle verfchiedene Glaffen 
ber Eingefeffenen verhältnigmäßig herbeizuziehen 
feyen. Dazu fanden fie weder das vorige, auf 
gar zu vielen Ungleichheiten beruhende SchagungS: 
und Gonfumtions = Steuerfoftem, noch eine. bloße, 

ben Grundbeſitzer allein treffende Grundſteuer, noch 
ine ‚ die unvermögende Wolksclaffe vorzüglich. druͤk— 
kende Kopffteuer,. oder auch eine ſchwerlich auspı: 
mittelnde und. vielen Schwierigfeiten unterworfene 
Bermögens: oder Einfommensfteuer geeignet, Sie 
gereinigten fich daher mit dem Landdroſten uͤber eine 
dreifache Steuer, uͤber eine Grundſteuer, Hausſteuer 
und Quotiſation aller Eingeſeſſenen. Sie glaubten 
darin ein billiges Verhaͤltniß zu finden, wenn zu 
der Grundſteuer die Hälfte oder — 3. 2000000 
zu der Hauöfleuer — oder — — — 200000 
und zu. der Quotifation — oder — 800000 
genommen. würden, wornach denn die E27 2000000 
abzuführen nn wuͤrden. 
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Schwer war die Aufgabe zu Yöfen, wie dieſe 
dreifache Steuer uͤber die, Gontribuenten zu verthei- 
len fey. Eine richtige Bertheilung der Grundfteuer 
über die verfehiedenartigen Grundſtuͤcke veranlaßte 
befonder3 viele Schwierigkeiten, weil in dem gan- 
zen Departement feine Flur = Regifter vorhanden 
„waren. ‚Um dieſe Schwierigkeiten, fo viel möglich 
zu heben, ward allen Magifitäten und Beamten 
in dem Departement, wie auch in dem Meiderlande 
aufgegeben, Liften von alle, in ihren Amtsbezir— 
fen, liegenden Ländereien nad; Diematen zu 400, 
oder Grafen zu 300 rheinländifchen + 2füßigen 
Duadratruthen auözufertigen. Darin mußten fie 
die Länder in drei Hauptclaſſen von Klei-, Sand— 
und Methland, mit Unterabtheilungen von gutem, 
mittlerem und ſchlechtem Klei-, Sand: und Meth- 
land bringen, Diefe hiernach eingegangenen Boni— 
tätsliften waren gar zu oberflächlich bearbeitet. Da- 
bet wurden Magifträte und Beamte angewiefen, 
neue Grundregifter nach dem wirklichen oder prä: 
fumtiven Pachtertrage der Länder auszufertigen, und 
darnach die Länder, nach Maafigabe einer höheren 
oder niedrigeren Pacht, in 12 verfchiedene Glaffen 
zu fielen. Aber auch diefe, wegen Kürze der Zeit, 
eilfertig bearbeiteten und fehon im Auguft einge: 
fandten Liſten entfprachen nicht dem bezielten Zweck, 
weil die Beamten, befonders in großen Diftricten, 
dem wirklihen oder auch piäfumtiven Pachtertrag, 
in einer fo kurzen Friſt, nicht hatten nachforfchen 
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koͤnnen, auch wohl gar. einige Beamte, um ihre 1808 
Amtöbezirke zu fchonen, die Länder in gar zu nie 
drige Glaffen geftelt hatten. Da nun bald darauf, 
aus einigen benachbarten Diftricten, worin die Lan: 
der in höhere Glaffen gebracht: waren ,. darlıber ge: 
gründete Befchwerden eingingen: fo fand fih der 
Landdroft dadurch veranlaßt, aus allen Diſtricten 
des Departements, ſo wie auch aus dem, zu die— 
ſer Contribution mit herangezogenem Reiderlande 
ſachkundige Oeconomen zufammen zu rufen. Dieſe 
ſollten, mit Zuziehung einer Commiſſion der Aſſeſ—⸗ 
ſoren, die von den Beamten auögefertigten beiden 
Liſten genau revidiren, ſolche rectificiren und dar— 
nach die Laͤnder, nach ihrer verſchiedenen Bonitaͤt 
und Ertrage unter 12 Claſſen bringen. Dieſe 
Einrichtung war vortrefflich, weil die Oeconomen 
nicht nur die Qualitaͤt der Laͤnder ihres Diſtricts, 
ſondern auch der angraͤnzenden Diſtricte kannten, 
und daher einer dem andern controlliren konnte, 
wodurch dann Partheilichkeiten moͤglichſt vermieden 
wurden. Zudem waren zu dieſem Geſchaͤfte ſolche 
Maͤnner ausgewaͤhlt, von deren Kunde ſowohl, als 
Rechtſchaffenheit man ſich uͤberzeugt hielt. Mit die— 
ſer muͤhſamen Operation beſchaͤftigte ſich die Com— 
miſſion vom 29. Sept. an den ganzen Monat Dcto: 
ber hindurch, worauf fie denn die rectificirten Re: 
gifer dem Landdroſten einreichten. Es dürfte vie: 
len meiner Landsleute nicht unangenehm feyn, wenn 
ihnen hier ein aus Diefen rectificirten Liſten gezoge: 


\, 
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.1808 nes Generalverzeichniß der in dem Departement 
— contribuablen Ländern vorgelegt wird. 


| Diematen Grafen. 
Sm Sretmeru. Perfummer? Amte 16509 197% 
— Emder Amte — — 6377 9524 
— Lerrer Amt — — 15272 225% 
— Auricher Amte — — 37822 179 
— Norder Amt — — 10754 — 
— DBerummer Amte — 14017 — 
— Stickhauſer Umte — 19806 — 
— Frideburger Amte — — — 13496 
— Witmunder Amte — 22747 64 
— Eſener Amte — — 186208 — 
In den Herrlichkeiten: 
in Olderffum — — — 334 1669 
— Up: und Wolthufen. — 2797 872 
— Rtum  — — — —— 1337 
— Kim — — — — — 1396 
— Jennelt — — — — — 842 
— Luͤtetsburg — — 2150 — 
— Dornum — — — 2863 — — 
— Sn — — — — — 34661 
— Loga rn u re 184% 
Im Reiderlan — — 20489. 15589 


190571 D.6095ı ©. 


So viele eultivirte Diematen und Grafen follen als 
fo, nad) ben rectificirten Liſten, in dem eigentlis 
hen und alten Fürftenthum ee vorhanden 
em 


w 


fi nicht verbürgen, weil die Länder nicht vermef: 
fen und Feine Flur: Negifter vorhanden find. Ue⸗ 
brigens wird in Abficht der Bonität ber Länder 
nur ‚noch bemerft, daß blos aus dem Reiderland 
39:4 Diematen in die drei” erſten Claſſen geſtellt 
find und weit über 2 >. aller Übrigen Diematen ober 
Srafen in den fechs "Teten Glafjen fliehen. 
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Nach diefen Liſten hatten die dem Departe 1808 _ 
ment Oftfriesland einverleibten drei Herrfchaften, 
nämlich! Severland 4416 — — 443585 — 
— — Knyphauſen 7208 — — — — — 


und Varel __9956 — — — — — 
"21580 Diem. 44353 Gr. 


Das alte Ofifriest.batte 190571 — — — — 
Es foßte alfo contri· 
buirt werden von 212151 Diem. 205286 Gr. 
106286 Srafen find 


Diematen 78964 





alfo on — — 2g11ı5 Diem, zu 400 rhei⸗ 
niſchen Quadratruthen. 


J 


Die voͤllige Richtigkeit dieſer Diematenzahl laͤßt 


—⸗ 


| $. 6. 
Bei der Hauöfteuer konnten faft gar feine Schwie⸗ 


rigkeiten vorkommen, weil alle in dem vormaligen 
Fuͤrſtenthum Oſtfriesland vorhandenen Gebäude, ohne 
Unterfchied, bei der Zeuerfocietät  verfichert flanden, 
und man vorläufig das cataflrirte Quantum für den 
Werth eines jeden Gebäudes annahın. Auch waren 
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1808 in den Herrſchaften Jever, Knyphauſen und Varel 
aͤhnliche Feuerſocietaͤten in Jever und Oldenburg er⸗ 
richtet, nur waren dabei nicht alle Gebaͤude verſichert. 
Diefe wenigen nicht verſicherten Gebäude mußten da- - 
ber fehleunig tarirt werden. Eben fo verhielt es fich 
mit den Mühlen, die mit zu der Hausfteuer gezogen. 
waren. Die nicht. in die befondere Mühlen » Brand: 
focietät aufgenommenen und darin verficherten Mühlen 
mußten dann. ebeifalld, tarirt- werden. Da Übrigens 
die wenigften Gebäude nad dem wahren Werthe vers 
ficbert ftanden: fo follten von den Gebäuden » Zaren 
z in Abſchlag gebracht werden. 


7 

Weit fchwieriger und verwidelter war die Quo- 
tifation, bie auf den Stand, das Ginfommen, die 
Haushaltung und die ganze Lage des Gontribuenten 
ging. Man fand zuvoͤrderſt eine Diftvictövertheilung . 
nothwendig.. Darnadı ward: dad. Departement, mit 
Einfluß des: davon abgefonderten KReiderlandes, in 
15 Diffricte vertheilt. Dieſe beſtanden aus den vo— 
rigen Emder,Gretmer, Leerer, Ober-Reider, Nie— 
der-Reider, Auricher, Norder, Berummer, Stids 
hauſer und Frideburger Recepturen; ferner aus den 
beiden Aemtern Eſens unb Witmund und dann aus 
den Herrſchaften Jever, Knyphauſen und der, von 
dem Departement damals noch nicht wieder abge— 
ſonderten, Herrſchaft Varel. Die Staͤdte Emden, 
Aurich, Norden, Eſens und Jever, und die Flek— 
fen Leer, Witmund, Weener und Jemgum, wie 
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au die zehn adlichen Herrlichkeiten, Godens, Dor: 1808 _ 
num x. waren unter diefen Diftricten nicht begrif: 
fen. Ihnen wurden befondere Quoten- zugewiefen. 
Die durch die Quotifation aufzubringenden: 800000 
SI. mußten nun auf die 15. Diſtricte, 6 Städte, 
4 Fleden und 10 adlichen Derrlichkeiten vertheilt 
werden. Eine, folde, ohnehin fehr zu beſchleuni— 
gende, Bertheilung ließ ſich nicht nach der. Volks— 
zahl machen, weit dadurch die ſchlechten Diftricte 
ſehr gefährdet merden würden, Auch konnte man 
nicht die Bonität der Länder zum Maaßſtabe bei 
der Vertheilung annehmen, weil die reichften Grund: 
eigenthümer felten Gelbftgebräucher find, und meh: 
rentheils nicht in den Diſtricten und Communen 
wohnen, worin ihre Laͤnder liegen, und uͤberhaupt 
ein ſolcher Maaßſtab bei. Städten. und Flecken durch— 
aus unanwendbar iſt. Man nahm daher bei der 
vorzunehmenden Vertheilung das Princip an, daß 
die wohlhabendſten Eingeſeſſenen die groͤßten und 
koſtbarſten Haͤuſer bewohnten. Freilich laͤßt ſich 
von einem großen und kleinen, koſtbaren und ge— 
ringen Gebaͤude nicht auf den Wohlſtand oder das 
Unvermoͤgen eines einzelnen Bewohners ſchließen, 
ſelbſt bei einer ganzen Commune gegen eine andre 
mag dieſer Grundſatz truͤglich ſeyn: indeſſen glaub: 
te man doch, daß dieſes Princip auf ganze Diftric- 
te und dann auf Städte und Herrlichkeiten an: 
wendbar fey, um barnach einen Diftrict, Stadt 
und Herrlichkeit gegen andre in Hinſicht der Ein: 
fünfte und des Wermögenöflandes ber gefammten 
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2008 Einwohner in Verhaͤltniß ſetzen zu koͤnnen. Man 
baſirte daher die Quotiſation wieder auf die Feuers 
forietäten,, vertheilte die 800000 Fl. auf die tota⸗ 
ke Verſicherungsſumme aller, in einem ganzen Dis 
flricte vorhandenen , Gebaͤude und berechnete bar 
nach ben Beitrag jedes Diſtricts, jeder Stadt und 
jeder Herrlichkeit zu biefer Gontribution. Indeſſen 
band. man fich nicht genau an bie, hiernach ausge⸗ 
fertigten Quotifationstiften. Sie wurden von dent 
Sanddroftenamte revidirt und dahin rectificirt, daß 
nah dem bluͤhenden oder abgenommenen Zuftande 
die auögemittelten Quoten einiger Diftricte, Staͤdte 
und Flecken erhöhet oder erniedrigt. wurden; doc 
waren. die Ab. und Zufchreibungen nicht betsächt- 
ih. Die Subrepartition der jebem Diſtricte zuge- 
wiefenen Quote auf die darin befindlichen Dorf- 
fchaften oder Kommunen wurde in dem vormaligen 

Oſſtfrieslande den Amtögerichten und Renteien und 
in den Herrfchaften ever, Knyphauſen und Varel 
den dortigen. Oberbehörden anvertraut. Wenn nun 
folchergeftalt jeder Stadt, Flecken oder Commune 
ihre befondere Quote zugelegt war: fo. wurde fol- 
chewieder in. den Städten durch die von den Magifträten 
und in den Communen von den Beamten angeorb- 
neten, aus allen Slaffen dev Einwohner beftehenden, 
Sommiffionen auf: die einzelnen Einwohner, nad) ih— 
ven verfchiedenen Werhältniffen vertheil. Um. den 
Quotifateuren ihre Arbeit zu erleichtern, war eine 

- Glaffification‘, nach. welcher das verfchiedene Verhaͤlt— 
niß der Gontribuenten in 5. Hauptabtheilungen und eis 
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ne — Unterabtheilungen genau beſtimmt war, 1808 
von dem Landdroſtenamte entworfen und denmächft 
abgedruckt. Indeſſen war dieſe Claſſification zu weit⸗ 
laͤufig und zu fehr gekuͤnſtelt. Daher fanden die Quo⸗ 
tiſationscommiſſionen in den Staͤdten und auf dem 
platten Lande ſie nicht anwendbar. Sie taxirten die 
Einwohner nach dem ihnen bekannten oder praͤſumti-⸗ 
ven Ertrage ihrer Einkuͤnfte und ihres Erwerbs, und 
uͤberhaupt nach den beſondern Br, worin fie 
unter einander flanden, 


$. 8, 

In der Zwifchenzeit, daß alle diefe Operatio⸗ 
nen vorgenommen wurden, warb von dem Landdro— 
ftenamte ein Steuetregleiment, wornach fich die Con⸗ 
tribuenten, Beamten und Steuereinnehmer richten 
folten, entworfen. Diefer Entwurf mußte aber erft, | 
auf ausdruͤcklichen Königlichen Befehl, zwölf inläns 
difchen ſachkundigen Kiezern Wahlmännern) zur 
Pruͤfung und Abſtattung ihres Gutachtens vorgelegt 
werden. Dieſe Commiſſion fand den ganzen Entwurf, 
nach dem Hauptinhalte, durchaus zweckmaͤßig; nur 
machte ſie bei Nebenpuncten einige Erinnerungen und 
trug dabei zugleich auf eine Erniedrigung der Contri⸗ 
bution, auf eine Geldnegotiation zur Beſtreitung ei: 
ned Theils der Gontribution, und bei Abgang der Em: 
ber Bank, auf die Errichtung einer particulairen Leib: 
bank an. Dieſes dreifache, von dem Landdruften - 
unterſtuͤtzte, Gefuch wurde in einem Königlichen De: 
crete vom g. Sept. abgefhlagen. Dagegen ward ber 
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1808 von dem Sandroften mit.den beigefügten Bemerkun: 
gen der Wahlmänner eingereichte Entwurf genehmigt, 
wobei zugleich dem Ermeſſen des Landdroſten und der 
Affefforen lediglich überlaffen wurde, ob und in wie 
fern, bei näherer Erwägung des Steuerteglements, 
von den Bemerkungen der Wahlmärmer Gebraud zu 
machen fey. Verſchiedene Umftände und befonders die 
Operation ‚ber Deconomen bei ber Grundfteuer. und 
denn die. Quotiſationsvertheilungen . verzögerten die 
Publicität des Steuerreglements.- Erſt unter dem 14. 
Novemb. wurde es Be und. öffentlich befannt 
gemacht. 


.%% 
Folgendes ift der Hauptinhalt des aus 75 Para: 


graphen: beftehenden Steuerreglements. Die Contriz 
bution ber 2 Millionen follte durch eine dreifache 
Steuer, eine Gründfteuer, Hausſteuer und eine Quo» 
riſation aufgebracht werden. Bei der Grundfteuer 
waren, nach ben ausgefertigten Regiftern, bie, culti- 
virten liegenden Gründe in ı2 Glaffen gebracht, Das 
Verhältniß diefer Slaffen war, wie 1 zu ı2, fo daß 
von einem: Diemat in ber erſten Claſſe 12mal fo viel 
entrichtet werden mußte, wie von einem, in der nie: 
drigften oder ı2ten Claſſe ſtehenden Diemate. . Zu 
biefer Steuer ſollte von allen cultivirten, geiftlichen 
und weltlichen, Königlichen und Privatgründen beis 
getragen werden und feine Eremtionen dabei ſtatt fins 
den. . Doc) follten. die Laͤnder der Armeninftitute nur 
zur Hälfte befteuert werben. Dagegen follten Colos 


x 
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nate fo lange, als uncultivirtes Land, angefehen wer: 1808 
den, als der Befiger fich noch in den, ihm zugelicher: 
sten, fteuerfreien Jahren befände. Der Grundeigen: 
thlimer mußte die Steuer öhre Goncurrenz des Päch: 
terö und der Erbpächter ohrie Goncurrenz des Obereis 
genthuͤmers (domini directi) tragen. - In wiefern 
ein Pächter, der nach feinem Gontracte die vorigen, 
nun wegfallenden Schagungen oder Grundfteuern über: 
nommen, oder auch ſich unbedingt zur Uebernahme al: 
ler künftigen ordinairen und ertraordinairen Grund: 
fleuern verpflichtet hatte und wiefern ein Niesbräucher 
überhaupt, und ein Niesbräucher von Pfarr», Shul: 
und Kirchengründen,, und dann auch ein Fideicommiſ— 
farius zu der Grundfteuer herbeigezogen werden könne, 
ift in dem Reglement ausführlic) beffimmt. . Da ver: 
ſchuldete und unverfchuldete Srundftüde gleich hoch be: 
fleuert werden mußten: fo ward dem verſchuldeten 
Eigenthuͤmer die Befugniß ertheilt, zu ſeiner Erleich— 
terung, dem Gläubiger, dem er das Grundſtuͤck ver: 
hypothecirt hatte, der Zinſen abzuziehen. "Die zwei⸗ 
te Steuer war eine Hausſteuer. Dieſe mußte von alt 
fen Wohnhäufern, Scheunen, Packhaͤuſern, Ziege— 
leien, Mühlen u. f. w. entrichtet werden... Gteuer- 
frei blieben Kirchen, Schulen, Armen: und Gafthäu: 
fer und überhaupt alle Öffentlichen Gebäude; ferner 
eingeftürzte oder abgebrannte Gebäude, dann neu ers 
bauete, noch nicht bewohnte Häufer, und endlich 
Mühlen und Fabriken, die vor dem ı. Ian. 1808 
noch nicht im Gange gewefen waren. Die dritte 
Steuer war eine Quotifation, die nach dem Stande, 
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1808 dem Gewerbe, Einkommen, der Haushaltung und 
überhaupt nach ber ganzen Lage der Gontribuenten 
vertheilt wurde, Befreiet von. der Quotifation wa⸗ 
ven alle Fundbaren Arne, Fremde, fo lange. fie 
fi in dem Departement nicht eingemiethet oder 
eine feite Wohnung. darin haften, und alle dienfts 
thuenden Militairperfonen. Auch ſollten Die Grund: 
eigenthuͤmer, da fie die Grundſteuer entrichten mußs 
ten, nach dem Pachtertrage ihrer Länder bei der 
- Quotifation nicht herbeigezogen werden, Die von 
ben Quotifateuren auögefertigten Regifter mußten, 
nach vorhergehender öffentlihen Bekanntmachung, 
in jeder Stadt und Commune zur allgemeinen Eins 
fit acht Tage -.auögeftellt werden. Die Befchwer: 
den bei jeder dieſer ddei Steuern Über Prägravas 
tionen mußten in den Städten bei den Magifträs 
ten und auf dem platten Lande bei den Beaniten 
eingebracht werden, da denn die Entfcheidung ohne 
proceſſualiſche Weitläufigkeit „ jedoch etforderlichen 
Falls, mach eingefordertem Berichte von den Duos 
tiſateuren, erfolgen follte, Dem Qucrulanten, der 
fi bei ‘einer ſolchen Entjcheidung nicht beruhigen 
fonnte und wollte, fland der Necurd an das Lands 
broftenamt offen. Damit aber durch folde Bes 
fehwerden Feine Stodung in ber Hebung veranlagt 
wuͤrde: fo mußte der Duerulant 5, feined Steuer; 
betrags, bei Strafe der Erecution, proviſoriſch 
entrichten. Die Hebung ber Steuern war in ben 
vormaligen Recepturdiſtricten den bisherigen land⸗ 


ſchaft⸗ 
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fhaftlihen NReceptoren und in den Aemtern Efens 1808 
und Witmund, wie auch in den Herrfchaften Jever, 
Barel und Knyphauſen denen anvertrauet , die vor, 

ber die Steuern darin erhoben hatten. Diefen 
ſaͤmmtlichen Steuereinnehmern war die parate Exe⸗ 
eution wider die faumhaften Gontribuenten ohne 
Unterfehied des Standes verliehen. Zum General: 
empfänger der ganzen Gontribution war der vorma- 

lige Landrentmeifter Bacmeiſter ernannt, 


$. 10. 

Allgemein genommen fand biefes Reglement, 
fo wie die ganze Einrichtung biefes neuen und une 
gewohnten Steuerwefend;- den Beifall des Publikums. 
Zwar gingen überall aus dem ganzen Departement 
und aus allen Communen unzählige Befchwerben 
einzelner Gontribuenten ‚ein, die bei der Grundfieuer 
in eine niedrigere: Claſſe verſetzt ſeyn wollten, oder 
in Hinficht der Quotifafion in Verhaͤltniß ihrer 
Mitbürger und Mitcontribuenten zu hoch angefchlas 
gen zu ſeyn glaubten, Diefe theild gegründet, 
theifs umgegründet befundene Beſchwerden entfprans 
gen aber nicht aus den „ in dem Reglement feitges 
festen, Grundregeln, fondern lagen in den Gubres 
partitionen. Doch gab es einige Puncte, die ben 
Beifall eines großen oder auch des größten Theils 
des Publicums nicht fanden. Dahin gehoͤrte zuvoͤr⸗ 
derft, daß bei ber Hausſteuer nach der in dem 
Brandcataftro verficherten "Summe eines ‚Gebäudes - 
contribuirt werden follte. Diefe Befchwerde fchien 

35 
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1808 allerdings ſehr gegruͤndet zu ſeyn, weil in dem 
$. 1. des Feuerſocietaͤts- Reglements allen Landes— 
eingegeſſenen die kraͤftigſte Verſicherung gegeben 
war, daß die Angaben und Taxen der Wohnungen 
und Gebaͤude in Anſehung der: Königlichen, lands 
fchaftlichen und anderer Gefälle und Laften ihnen 
zu feiner Zeit zu irgend einem Nachtheil und Prä- 
judiz gereihen und nie darauf provecirt werben 
ſollte. Das Landdroſtenamt hatte aber bei dem 
Drange der Umſtaͤnde und wegen Kuͤrze der Zeit 

nur vorläufig das Verſicherungsquantum eines Ge- 
bäudes für den Werth: deffelben angenommen und 

ſich im $. 69. ausdruͤcklich vorbehalten, demnächft 
die gar! zu niedrig verficherten Gebäude tariren zu 
laffen. Von diefen follte demnaͤchſt eine Nachfleuer 
entrichtet werden, die der Gontributionscaffe wieder 
zu gute gefihrieben werden ſollte. Da aber nachher 
die Hälfte der ganzen Contribution remittirt wor: 
den: fo iſt die Taration unterblieben und die Nach: 
fleuer nicht: eingefordert. Eben fo. unzufrieden war 
man, aus dem nämlichen Grunde, mit der, gleiche. 
fans auf das Feuercataſtrum baſirten Wertheilung 
der Quotiſation auf die Diftricte, Städte und Derr- 
lichkeiten, - Allein hier war nicht, wie bei der. Haus: 
fteuer, der verlicherte Werth jedes einzelnen Ge: 
baiıdes in Anfchlag gebracht, fondern man hatte 
bei der Quotiſation die ganze Verſicherungsſumme 
aller in “einem ganzen Amite, oder Stadt, oder 
Herrlichkeit vorhandenen hoch oder niedrig cataſtrir⸗ 
ten Gebäude zuſammengezogen, und ſolche zu ei— 
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nem VBertheilungsmaaßftabe ber 800000 Fl. auf1808 
bie Aemter, Herrlichkeiten, Städte und Flecken Az 
genommen. Dann. äußerte man auch daruͤber eine 
große Unzufriedenheit, daß. dem Schuldner verftat: 
tet wurde, feinem Gläubiger 4 der Binfen abzu: 
kuͤrzen. Diefes war auch wirklich unbillig. Dein 
borerft folite der Gapitalift nach feinem ganzen Ein: 
kommen, alfo auch nad), den ihm zu entrichtenden 
Binfen quotifirt werden: daher Fonnte man ihm 
auch nicht den Verluſt eines Theils feiner Renten 
aufbuͤrden; "und dann dürfte. es füch öfters zutragen, 
daß bei einem tief verſchuldeten Contribuenten der 
Binsabzug feinen ganzen Gontributiönsbeitrag „tiber: 
fleigen mögte. - Es hatte auch dieſe Verordnung 
feine Wirkung, indem fein ‚Schuldner es wagen 
durfte, davon Gebrauch zu machen, weil er alsdann | 
die Loskuͤndigung des vauptſnntis Sefhniten mußte. 


an: | 

Noch war das Quotiſationsgeſchaͤft nicht vor⸗ 
genommen, noch wären die Deconomen mit der 
Mevijion der Brundregifter beichäftigt, noch ‚hätte 
das Steuerreglement nicht zur Publicität. gebracht 
werden können, wie ſchon am 16. Oct. der erſte 
Termin der zwei Millionen mit 500000 Fl. den | 
GSeneralempfänger eingeliefert werden follte, (f; $. 3.) 
Bei diefer Verlegenheit fah fich der Landdroſt ges 
nöthigt, die ganze Hausſteuer, bie fonft, wie die 
beiden andern Steuern, ebenfalld in vier Terminen 
hätte abgeführt werben, folen, auf einmal- auszu⸗ 
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1808 fhreiben, weil ſich dieſe 200000 FIl. fugleith anf 
die. verficherten Gebäude berechnen ließen. Dar: 
fach follten von den, bei den verfchiebenen Feuer: 
focietäten verficherten, fo wie von den nicht verfi: 
cherten, indeſſen bereits tarirten Gebäuden und Muͤh⸗ 
en (f. $. 6.) von jedem cataſtrirten oder tarirten 
100 Rthlr. ı Fl. 6 St. Hollaͤndiſch entrichtet 
werden, womit die 200006 Fl. geräumig abgeführt - 

“werden koͤnnten. Die an: biefem erſten Termin 
noch fehlenden Z00000 Fl. ſollten durch die Grund⸗ 
ſteuer aufgebracht werden. Nach den von den Ma: 
gifträten und Beamten eingefandten, aber noch zue 
Zeit ‘von den Oeconomen nicht rectificirten, Boni⸗ 
tätöregiftern mußte nun, fo wie fie da lagen, die 
Srundfteuer "erhoben werden.“ Um einer weitläufi: 
gen Berechnung überhoben zu feyn; follten, unter 
Zufiherung einer Ausgleichung bei dem zweiten Ter- 
min, nun vorläufig von jedem in den 10 erſten 
Glaffen ſtehenden Diemate oder Grafe 2 Fl. ober 
13 Sl. und von jedem in der zıten und ıaten 
Glaffe ftehenden Diemate ‚oder Grafe 10 oder 7; 
St. entrichtet werden. Diefe durch den Nothſtand 
veranlaßte: Maaßregeln wurden fchleunig zur Aus: 
führung gebracht, und fo ward der erfie Zermin 
der Gontribution mit: 500000 Fl; von den Steuer: 
einnehmern zur generalen Caſſe abgeliefert. 


| §. 12. 
Die Verhandlungen uͤber die Territoralhoheit 
des Herzogs von Oldenburg uͤber die Herrſchaft 
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Varel und die bald darauf erfolgte Abſonderung 1808 
dieſer Herrſchaft von dem Departement Oſtfriesland 

find ſchon oben angefuͤhrt (. aten Abſchn. $. 16.) 
Dieſe Abſonderung der Herrſchaft Varel war noch 
nicht geſchehen, wie die Contribution regulirt und 

fiber dad ganze Departement. vertheilt wurde. Et 
mußte daher Varel, ſo wie auch Knyphauſen, zu 

der Contribution mit beitragen. Das Contingent 

zu den beiden erſten Terminen oder der Haͤlfte der 

⸗ Millionen, alſo von, einer Million war 


für - Varel: 
an Grundfteuer- — — 13748.— ro. 
— Hauöfleuer — — 9146 — 10 


— der Quotiſation — 19560 — 6 

| e—um42254. 6 

Fur Knyphauſen 

an Grundfteuer — — 19420 20, 

— Hausfteuer — — 42351 — 5 

— ber. ——— — 38946- 12 32598- 7 

alfo 74855--15, 

Solglich mußte dag übrige Departement. 

und dad Reiderland zu-den beiden erfien | 

Terminen einzahlen. — — — 925146-- 7 

= Fl. 1000000-- = 


Noch war der Königlich: hollaͤndiſche Defini⸗ 
tivbeſchluß vom 30. Nov. uͤber die. Trennung Va⸗ 
rels von dieſem Oepartemente nicht erfolgt, wie 
ſchon nach einer vorlaͤufigen Verfügung des: Königs 
vom 14. Oct. der Herrfchaft Varel ihr Gontingent 
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1808 ju- ber Contribution, jedoch vorerſt nur proviſorſſch, 
erlaſſen wurde. Dieſelbige proviſoriſche Beguͤnſti— 
gung erhielt der Graf. von Bentink auf fein befons 
deres Anhalten auch fir Knyphauſen, weil auch 
dieſe Herrſchaft in dem Tilſiter Frieden nicht era 
waͤhnt war, und er ſeine Unmittelbarkeit uͤber dieſe 
Herrſchaft zu behaupten ſuchte. (ſ. aten Abſchn. 8.16.) 
Durch dieſen Erlaß der Contingente beider Herr⸗ 
ſchaften wurde aber das Departement Oſtfriesland 
nicht gefaͤhrdet, weil, zufolge Koͤniglicher Zuſiche- 
rung, der Beitrag beider Herrſchaften zu der Con- 

tribution von 2 Millionen demſelben abgeſchrieben wer: 

ben foltte, und demnaͤchſt auch. wirklich abgefchrieben iſt. 
$. 13. 

Der zweite Termin zu — Fl. ſollte 

gegen den 22. Novemb. ſchon aufgebracht werden. 

Dazu wurden noch 100000 Fl. zur Beſtreitung 
vieler ruͤckſtaͤndigen Schulden hinzugeſchlagen. Es 
mußten daher zu dem zweiten Termin 600000 Fl. 
eingezahlt werben. Dazu wurden genommen von 
der Grundftlier — — — 200000 

. und von der Quotifation " — 400009 
alſo 600000 a. 
Da — die Grundregiſter rectificirt waren: 
fo konnte nun eine Ausgleichung der Grundeigen— 
thuͤmer, die in dem erſten Termin zu viel oder zu 
wenig. bezahlt hatten, vorgenommen werden. . Zu 
dem Ende wurden die beiden Termine, ber erfte 
bereitö bezahlte, und der zweite noch ruͤckſtaͤndige, 
_ zufammengerechnet und von allen Ländersien | 
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1. Claſſe 
2. — 
3. — 
4. — 
5. — 
6. — 
— 
8. — 
g. — 
10, — 
11, — 
12, — 


II IT 


von 


einem Diemat 4 FI. 


4 — 
4 — 
— 
3 — 
2 — 
2 — 
2 — 
— 
— 
— 
a ee 


einem 


— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
— 
Do 
— 


Strafe 351. 


11111414441 


u “un ao 


Ill 


— 


14 — 
u 
— 
6 — 
10 — 
— 
18 — 


eingefordert. Die. Bezahlung geſchah theils in baa— 
rem Gelde, theils durch Ruͤckgabe der bei Entrid: 


tung des erſten Termins von den Receptoren aus⸗ 
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1808 geftelten Quitungen, die ‚für baares Geld anges 
nommen wurden. Dadurch würde die Ausgleichung 
der Grundſteuer zu Stande gebracht. Dann wear 
auch bie Subrepartition der Quotifefion vollendet. 
Darnad) wurden denn auch die 400000 ZI. von 
der Quotifation erhoben., 

i Pr N 


= 8 14. | 
Solchenmach waren denn Dusch Abführung der 
beiden! erften Termine die_ Hälfte der. Contribution 
mit einer Million hollaͤndiſcher Gulden, jedoch nah 
Abzug des. Eontingentd von Varel und Knyphauſen, 
und außerdem noch 100000 FL. zur Beflreitung 
ruͤckſtaͤndiger Schulden eingezahlt. Nun folte die 
zweite Million ebenfalls in zwei Terminen und 
1809 zwar ſchon im Sanuar und März 1809 aufgebracht 
werden, Mit der wirklichen Ausſchreibung des im 
Januar faͤlligen dritten Zermind wurde den ganzen 
Monat hindurch gezoͤgert. Schon aber waren dazu 
im Februar ernſthafte Vorkehrungen getroffen, wie 
der Landdroſt ſo ganz unvermuthet unter dem 17. 
Maͤrz oͤffentlich bekannt machen ließ, daß der Koͤ— 
nig die ruͤcſtaͤndige andere Haͤlfte der Contribution 
zu einer Million dem Departement Oſtfriesland und 
dem Reiderlande geſchenkt habe. So hatte denn der 
Landdroſt durch ſeine wiederholten, bei dem Koͤnige 
unmittelbar eingereichten, Vorſtellungen, des in 
Holland und: befonders bei dem Finanzminiſter Go- 
gel gefundenen Widerftandes ohnerachtet, endlich 
dad. Ziel feines Wunſches und feiner unermübeten 
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Beftrebungen,. dem Departement eine Erleichterung 1809 
zu bewirken, erreicht. In feiner Bekanntmachung 
fagte er: „Ich fchäge mich’ gluͤcklich, eine Wohl⸗ 
„that verfiindigen zu koͤnnen, welche dad Herz uns 
„fers geliebten Königs ſo treflich fihilbert; eine 
„Wohlthat, welche ‚nicht allein durch die mehr bes 
„guͤterten Eingefeffenen und. Landbewohner erkannt, 
„ſondern auch in den Hütten: der weniger Bermögen 
„den gefegnet werden wird,” Und am Schluſſe: 
„Ich würde glauben, dem Nationalcharatter ber 
„Eingeſeſſenen dieſes Departements. zu nahe zu tre— 
„sen, wenn ich noͤthig finden Tönnte, bei ber Be: 
„kanntmachung einen fo ausgezeichneten Wohlthat 
„die Herzen zur Dankbarkeit zu ermuntern.“ Kein 
Oſtfrieſe, auch ſelbſt nicht der, den eine folche 
Contribution am härteften druͤcken mogte, freuete 
ſich mehr uͤber den Erlaß der N, ald ber; 
welcher denfelben bewirkt Ben 2 \* 


$. 15 | | 

Die Hauseigenthlimer konnten an dem wohl: 
thätigen Erlaß der Million keinen Xheil nehmen, 
weil fie. in dem erſten ausgefchriebenen Termin ihr 
ganzes. Eontingent mit 200008 Fl. abgeführt. hat: 
ten. (f. $. 11.) Sie, drangen baher auf die Ruͤck⸗ 
zahlung der zu viel bezahlten Hälfte zu 200000 
FI. oder auf eine Ausgleichung. Eine Ruͤckzahlung 
oder Ausgleihung war aber unmöglich, weil, nad 
der unerwarteten Königlichen Remiſſion, keine He: 
bung mehr flatt fand und die Gontributiondcaffe 


\ 
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1809 abgeſchloſſen wurde. Und doch erforderte bie Bil⸗ 
ligkeit eine Ausgleichung. In Erwaͤgung aber, daß 
eine ſolche verlangte Ruͤckzahlung oder Ausgleichung 
nicht anders, als durch eine auszuſchreibende, mit 
vielen Weitlaͤufigkeiten und, . Koften verknuͤpfte, 
neue Contribution verfuͤgt werden koͤnnte: ſo wurde 
‚Die: Ausgleihung von einer Zeit zu der andern aus: 
gefegt. Auf -ferneres Anhalten verfchiedener Haus⸗ 
eigenthuͤmer wurde. ihnen, bedeutet, daß fie bei einer 
Ausgleihung, wenig, oder gar nichts gewinnen wür: 
den., indem ‚fie, bei; einer zu. dem Behuf zu. ver- 
anftaltenden. neuen; Contribution, zu der Quotifa- 
tion, und wenn. fle Grundeigenthuͤmer wären, auch 

zu der! Gruhdfteuer ihr: Gontingent. beitragen, folg: 
lich, mit der- einen Han erft: dad auszahlen. muͤß⸗ 
ten, was. fie: mit der: andern. wieder: erhalten würs 
den. Dadurch. Liegen. ſich die: mehreſten Hauseigen: 
thuͤmer, befonderß. die von dem. platten Lande, bes 
fänftigen. Indeſſen drangen doch noch einige 
Städter, die Feine Grundſtuͤcke beſaßen, immerhin 
auf, eine Ausgfeichung. Ihnen. ward. die Verſiche- 
rung. ertheilt, daß bei. einer- kuͤnftigen Gontribution 
auf. diefes. Mißverhaͤltniß Ruͤckſicht genommen, ‚und 

‚ bie. Städte: und. großen. leden: in Verhaͤltniß mit 
dem. platten Lande, fo. viel: möglich, verfihont wers 
den. ſollten. Dieſes ift- nachher: auch. wirklich ge: 
ſchehen (f: Sten Abſchn. $. 15. und: 16.) und fo 
ift denn fernerhin. Feine. Auögleichung, wieder in An- 
regung gebracht. 
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16, 
Oftfriesland. war. 
dem Königreiche. Holland, einverleibt. 3. follte das 
her, gleich den anderen, boländifchen Departemen- 
ten, alle bolländifchen Laſten ‚und. Abgaben tragen, 


Da aber das. verwidelte hollaͤndiſche Steuerſyſtem 


noch nicht: fofort: hatte eingeführt: werben können, fo 
war dem: neuen Departement, wie auch dem Rei: 


berlande, bie. vorermähnte. Gontribution von. zwei 


Millionen, als. ein: Gurrogat: ber- hollaͤndiſchen 
Steuern, fuͤr das Jahr 1808 auferlegt. Zufolge 
Koͤnigl. Beſchluſſes vom 10. April 1808, follten 
nun aber mit dem 1. Jan. 1809 alle Laſten, Auf⸗ 


lagen und Abgaben, die in dem Koͤnigreiche ſtatt 


fanden, jedoch vorerſt mit. Ausnahme der. Verpon- 
ding, .in bad. Departement. Oſtfriesland eingeführt 
werden. Nach dem holländifchen Steuerfoftem wa. 
ren fammtlihe Steuern und. Abgaben, aller- Art in 
beschreevene en. onheschreetene. Middelen, 
das ift, in regiftrirte und nicht regiſtrirte Abgaben 
eingetheilt. Unter erſteren werden ſolche Abgaben 
verſtanden, die jaͤhrlich, nach einem gemachten An⸗ 
ſchlage, zu Regiſter gebracht, und darnach einge— 
hoben werden, Dahin gehören ı), die. Grundſteuer 
(Verponding), 2) die Abgabe megen. perfönli: 
chen Gebrauchs eines Haufe. oder Landes. (het Per- 
soneel), 5) die Abgabe von Dienftboten, 4) die 
Abgabe von Arbeits- und. Lurug: Pferden und. für 
die Paffage zu Lande: (het Paarden, plaisier eu 
Land -Passage-Geld), 6) die Abgabe von dem 


in. dem vorigen Jahre 1808 


1809 
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35009 Rind- Vieh, 7) von Meublen (mobiliaire bela- 


sting), 8) und von Zeuerflellen (belasting op 


de Haards-Steden). Zu den nicht regiftrirten 


Abgaben. gehören: ») die Abgabe von dem Salze, 
2). von der Seife, 3) vom Torfe, 4) Mahlforn, 
5) Schlahtwieh . (bestiaal), 6) vom hitzigen Ge— 
traͤnke, 7) von dem. runden Maaße, das iſt von 
Sachen, die nicht gewogen, fondern mit dem runs - 
den Maaße gemeſſen werden, 8) fuͤr dad Waͤgen 
verkaufter oder gewogener Sachen, 9) für die it 
herhalb: Landes ſtatt findende Paſſage zu Waffer 
von allen- Schiffsfahrzeugen zum Nugen und. zum 
Vergnügen (het binnen landsche Last - Water- 
Plaisier en Passage-Geld‘, 10) von: Nachlaffen- 
fihaften: (het regt van Suecessie), 11) für ben 
Stempel auf Quitungen flıe bezahlte. Abgaben. (het 
eöllectif Zegel of Billet-Geld), ı2) für. den 
Stempel: auf öffentliche Urkunden (het klein Ze- 
gel- op publieke Acten), 15) für die Erlaubniß 
jur Treibung eines Gewerbes, wie auch des Ge: 
brauchs gewiſſer Gegenflände, 3. B. um Puder in 
den Haaren ober Peruquen tragen zu dürfen (het 
rögt van, Patenten), 14) die Abgabe von eint- 
gen: Gegenftanden: des Handels und des Luxus, 16) 


von ausländifchen Producten, 16) und. von verar- 


beiteten. Gold- und GSilberfachen. Diefe fämmtti- 


den: Steuern, fowohl die befchriebenen- als unbe-. 
ſchriebenen Mittel wurden unter der Benennung 


Middelen te Lande begriffen. Dagegen hieß das 
ganze Zoll⸗ ober Douanenweſen Middelen te-Water. 
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Ale diefe Steuern -und Abgaben wurden num 

mit dem ı. Jan. 1809 eingeführt. Nur blieb noch 
vorerft das Departement mit der Verponding ober 
Grundfteuer verfchont, weil die Ländereien noch nicht 
vermefjen waren und daher feine richtige Grundfteuere 
Regiſter ausgefertigt werden Fonnten. Später ward 
durch ein feftgefeßtes Aequivalent eine Nachfteuer ‚ver: 
fügt. (f. 5ten Abfchn. $. 15.) In Anfehuug der in⸗ 
directen oder nicht regiftrirten Steuern wurde Togleich 
eine allgemeine Aanpeiling oder Unterfuchung ber 
bei Kaufleuten, Kraͤmern, Weinhändlern, auch einie 
gen Privatperfonen vorrathigen, der Accife oder fon: 
fligen Abgaben unterworfenen Waaren von den Com; 


miſen vorgenommen, wovon denn fofort die geſetzli⸗ 


che Abgabe entrichtet werden mußte. Groß und Foft: 


bar war das Perfonale der Ober» und Unterbehörben 


bei dem Steuerwefen. Zum Geheralempfänger (Ont- 
vanger General der Middelen te Water en te 
Lande). war der vormalige Landrent- Meifter Bac⸗ 
meifter ernannt. T. M. Roukens war Advocatfis⸗ 
kal fuͤr die Mittel zu Lande und Subſtitutfiscal fuͤr 


die Mittel zu Waſſer, C. J. Voß ein hollaͤndiſcher 


Arzt, Inſpector der Mittel zu Lande, und W. Blan— 
Ten Janz Auffeher Über. die Zorfabgaben. Unterin; 
fpectoren der Mittel zu Lande waren für das Quartier 


oder Reſſort Aurich van Hanswyk, für das Reſſort 


Emden Sturler, und für das Reffort Fever Ferfe: 
naar, Alle diefe einträglichen Poften waren, Bar: 
meiſter ausgenommen, Hollaͤndern zugetheilt. Fer⸗ 


/ 
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1809 ner waren im jedem Arrondiſſement ein Empfänger 
der directen Abgaben oder ber beſchriebenen Mittel, 
alſo überhaupt ſechs angeftelt.. Dieſe waren der Em; 
der Rathsherr van Sänten, de Groot, Geyer, Fran⸗ 
zius, Boden und Krell. Diefe hatten wieder unter 
fi) Commifen, Aofiftenten und Thuͤrwaͤrter. Zu 
Empfänger oder Gaardern der unbefchriebenen Mit: 

tel waren 114 Perfonen angefegt. Dann waren ſechs 

J Verpondings- Commissari ien; in jedem Arrondiſ⸗ 
ſement einer, angeſtellt. Dieſe waren van Heeckeren 
in Emden, van Steenwyk in Leer, van der Goes in 
Aurich, Ramaer in Norden, van Tets in Eſens und 
Eckhardt in Jever, alle Hollaͤnder. Directoren der 
Succeſſionsabgaben waren G. L. Wiarda für das Reſ— 
ſort Emden, Doctor J. A. Ihering fuͤr das Reſſort 
Aurich und Minſſen fuͤr das Reſſort Jever. Dieſe 
Poſten waren freilich mit Oſtfrieſen beſetzt; fie ngren 
aber fehr Läftig, und brachten wenig ein. Däher wir 
ſich Fein Holländer darum beworben haben. Bu allen 
diefen vorbenannten Officianten trat noch. eine große 
Schaar von Commifen, Büreauiften und Unterbediens 
ten hinzu. Beiden Mitteln zu Waffer, wohin au 
ale Schiff: und Handluͤngsſachen gehoͤrten, waren 
angeftellt Düvelaer varı Campen, als Königlicher, Ges 
neralcommiffair, Bonn Generalcommis, de Ruiz 
haupt Commis bei dem Generalcommiffariat und 
Venduemeester (Ausmiener) und Wildeman Ads 
judant bei dem .Generalcommis; ferner fechd Empfäns 
ger, Duͤvelaer van Campen in Aurich, van Elsbroek 

in Emden, Kuipers in Eſens, Beenmann in Norden, 


/ 
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Zange in Leer und 8, de Pottere in Jever, Wieder 1809 
alle Holländer, beide lettere ausgenommen. Dann 
waren noch ı2 Gommifensollecteurd, 10 Gommifen 
zur Recherche, 7 Commiſen zu Fuße und 3 reitens 
te Commifen. Hierzu kam ein ganzed ‚Heer von 
Douanen. Der Director der Douanen hatte feinen | 
Sitz in Enden. ne | 


| 8.18 | ER: 
‚Das nun auch mit dem ı. Ian. 1809 hier eirt: 
geführte hollaͤndiſche Steuerſyſtem war fürdie Eingefeffe: 
nen ungemein hart und drüdend. Won den .befchrie: 
nen oder regiftrirten Abgaben mußte bei ber Verpon- 
ding oder Grundfteuer ı$ pGent.. von dem Werthe _ 
des Grundes oder des Hauſes entrichtet werden. Der 
Werth wurde nach dem wirklichen oder präfumtiven 
Dadıt >. oder Miethöertrag deflimmt. Darnach wur: 
be. der Ertrag, 165 mal multiplicirt, für dem Werth 
des Landes oder Haufes angenommen. Bei dem Pers 
ſonal ober dem perfönlichen Gebraudy der Immobilien 
mußte von der reinen Pacht 10 pGent. bezahlt werden, 
Die Verponding trug det Eigenthuͤmer, das Perfo: 
nal der Pächter oder Miethömann, War der Eigen: 
thuͤmer Selbfigebräucher ded Landes: fo fielen ihm 
beide Steuern zur Laſt. Das, Dienfthotengeld. betrug 
für. einen Dienftboten 5 8l., für zwei 15 Fl., und 
fo flieg eö in dem Verhältniffe immer weiter. Außer: _ 
dem mußten fir jeden männlichen Bedienten oder Knecht 
50 FI. entrichtet werden. Die Mobiliarfteuer betrug 
von b00 bis 4000 Fl. a pGent. und flieg bei einem hoͤ⸗ 


“ 
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1809 hern Werthe der Meublen von 14 bis 15 „Cent. 
Diefe Steuer war unbedeutend, weil jeber den Werth 
feiner. Mobilien willführlich anfchlagen konnte. Das 
bei ließ man es auch bewenden: es ſey denn, daß 
der Anſchlag gar zu niedrig gemacht war. Die 

Abgabe von Feuerſtellen war für jede auf 2 Fl. 
feftgefeßt.. Die Abgabe von Pferden betrug ‚für 
den Landgebräucer bon jedem Pferde ı - EI. 
10 St., für Manufacturiften. und Nahrung treibende 
Perfonen 6: 31., Für, Privätperfonen für ein Reit⸗ 
oder Kuffihpferd 25 Fl., flr zwei Pferde 70 Fl. 
u. ſ. w. Fuͤr jedes Stuͤck Rindvieh mußten nach 
dem Alter 10 St. oder 15 St. bezahlt werben. 
Aus dieſen regiſtrirten Abgaben konnten ſich bie 
Eingeſeſſenen leicht finden, weil jeder Contribuent 
von dem Empfänger ein gedrucktes Inſinuations⸗ 
billet erhielt. Dieſes enthielt eine genaue Vor: 
fehrift, wie er fich bei. allen diefen Steuern — bie 
Grundfteuer ausgenommen; denn dieſe gehörte. vor 
ne —— —zu verhalten 
Hinter dieſem Inſinuationsbillet befand ſich 
eine — Tabelle, die der Contribuent mit dem 
Pacht» oder Miethsertrage feines Grundes oder 
Haufes, mit dem Werthe feiner Mobilien, der Zahl 
feiner Heerdftellen, feiner Dienftboten, Pferde- und 
Rindviehes vorfchriftmäßig felbft ausfüllen. mußte. 
Wehe! ihm aber, wenn er feine: Angabe falfch 
machte, und ex > demnaͤchſt zur N gezogen 
wurde. . + 
I | | —W Weit 


J 
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Weit ſchlimmer und druͤckender waren die 1809 
unbeſchriebenen oder nicht regiſtrirten Abgaben. Sie 
waren in der Regel nicht nur an ſich ſehr hoch, 
ſondern auch mit vielen Beſchwerlichkeiten fuͤr die 
Eingeſeſſenen verknuͤpft. Dahin gehoͤrten beſonders 
die Abgaben von dem Mahlkorn, dem Torfe, dem 
Schlachtviehe, der Waage und dem runden Maaße. 
Der Hfifriefe, unbekannt mit Impoften, Xccifen. 
und dergleichen in feinem Waterlande nie eingeführt 
gewefenen Laſten, wußte fi) im Anfange dabei 
nit zu benehmen. Es konnte daher nicht an täg- 
lien, ‘aus Unkunde entflandenen, Verſtoßen und 
Bergehen fehlen. Won diefen vor und nach her— 
ausgefommenen Steuerverordnungen war eine Samm: 
lung unter dem Zitel: Alle de Publicatien en 
Notßicatien „ betreffende de allgemeene Bela- 
stingen, in drei Octavbaͤnden vorhanden. ı Bmwar 
waren davon Eurz vor Einführung des hollaͤndiſchen 
Steuerfuftemd viele Eremplme an die Magifträte 
und bie Beamte nach Oſtfriesland geſandt. Sie 
Zonnten aber doch) nur zur Einficht weniger Men- 
fchen gelangen. Dann gehörte, um die. Menge 
aller dieſer Verordnungen recht zu verftehen und 
den Sinn derfelben zu faffen, ein befonderes, mit 
vielem Zeitverluſt verfnüpftes, Studium. Hierzu 
trat noch der fhlimme Umſtand Hinzu, daß diefe 
Verordnungen in einer fremden Sprache ‚abgefaßt 
waren, bie die wenigften Menfchen verfianden. 
Daher fündigte aus Unkunde täglich wicht nur der 
gemeine Many, fondern auch der Mann vom Stan⸗ 
4 
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1809 de wider die Steuergeſetze. Der Juſtizcommiſſair 
Doctor G. A. Ihering hat einen Auszug aus allen 
hollaͤndiſchen Steuerverordnungen gemacht, und fol: 
chen unter dem Titel: Kurze Ueberſicht der fammts 
lichen in dem Königreiche Holland beftehenden Ab: 
gaben, gleih nach inführung des hollaͤndiſchen 
Steuerfoftems abdruden Iaffen, wodurd er fich um 
fein vaterländifches Publicum fehr verdient gemacht 
hat. er 


F. 19. | 

‚Die Zurisdiction und Judicatur tiber die Mits 

tel oder "Abgaben zu Lande, ſowohl in Hinficht 
der Hebung und Ginforderung, als des Vergehun— 

- gen wider. diefelben, und der darauf ftehenden Bus 
gen war, zufolge Königlichen DecretS vom 2o. 
Det. 1868: dem Landdroſten und den Affefforen an 
vertrauet. Der öffentliche Ankläger bei dem Land; 
> proftenamte war der Advocat-Fiscal. Won den 
Erkennthiffen des Landdroftenamtes konnten ſowohl 
die. condemnirten Angefhuldigten, als der Advocat; 
Fiskal an den -Raad der Judicatüre over de 

- Middelen te Water en te Lande in Amfter: 
dam appelliren. Bei dem Panddruftenamte fanden 
feine Urtheils- und Ganzeleigebühren und überhaupt 
feine Sporteln ſtatt. Indeffen erhielt der Advocat⸗ 
Fiskal die Advocaturgebühren, die ſehr hoch tarirt 
waren, mitunter auch willkuͤhrlich defignirt und ge— 
nommen wurden. Dann hafte er einen Antheil an 
allen Gelöbußen und bezog ohnedem einen fehr bo: 


— 
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hen Gehalt, ſo daß dieſer Poſten der eintraͤglichſte 1809 
in dem ganzen Departement war, und vielleicht 
30000 Fl. Hol, und darüber jährlich betragen 
haben mag. Hart waren die Strafen und hoch 
die Bußen. Auf jeden wörtlichen oder thätigen 
MWiderftand, der einem Steuereinnehmer,, oder defs 
fen Schreiber, oder aud nur deffen Deurwaarder 
(Pedell) bei Ausübung ihrer Amtsgefchäfte wider: 
fahren war, fand, nad) Bewandtniß der Umftan- 
de, Gefaͤngniß⸗, Leib- und fogar Lebenöftrafe. Die 
hohen Bußen flanden felten mit dem Gegenflande 
des Verbrechens im Verhaͤltniß. Go mußte, um 
nur ein Beifpiel anzuführen, beim Empfang ober 
Ablieferung einer Tonne Rocken, oder Haber ohn: 
geführt 2 Stuͤb. für das runde Maaß bezahlt wer: 
den.- Wurde die Angabe und die Bezahlung zum‘ 
erftenmal verſaͤumt: fo verfiel der Ablieferer fowohl, 
wie der: Empfänger, alfo jeder, in eine Buße von 
1500 Fl. und im wiederholten Falle "in die dop- 
pelte Buße. Bei einer folchen Gontravention läßt 
fih Fein betrügerifcher‘ Vorſatz denfen. Man konn— 
te daher fiher eine Unfunde der Gefeße ı oder ein 
Verfehen annehmen. Denn welcher vernünftiger 
Menſch würde, um 2 Stüber zu erſparen, ſich 
wohl der Gefahr ausfegen, 1500 FI. zu verlieren? 
Sonderbar war bie Procegordnung bei dem Ber; 
fahren uͤber Gontraventionen wider bie Steuerge— 
ſetze. Der Calangirte oder vom Advorat » Fiskal 
Angefchuldete Eonnte entweder in Oppositie ein: 
kommen, das ift, er Fonnte das angefchuldete Vers 
34 * 


598 Diertes Buch. 


1809 gehen entkennen, oder nachweiſen, daß bei vorwal⸗ 


tenden beſonderen Umſtaͤnden die geſetzliche Buße 
darauf feine Anwendung finde, worauf er denn auf 
die Abfolution von der Klage antrug. Oder er 


gab fih, mit Einreichung eines Requeftes auf -ei- 


nem Gtempelbogen von 8 Fl. Holländifh, im 
Submissie. Dadurch -entfagte er allen rechtlichen _ 
Einreden ‚wider die Klage, und -fubmittirte oder 
unterwarf fich lediglich dem Audfprudy des Land: 
droften und der Affefforen, nur -bat er wegen fei- 
ner Unkunde mit den Gefegen ober fonftiger befon- 
deren Umftände, wo nicht um Erlaß, doch um 
Milderung der auf die Gontravention flehenden 
Geldbuße. In dem’ Falle war das Landdroftenamt, 
wenn es fich auch von der Unfchuld des Galangir- 
ten völlig überzeugt hielt, und ihn, wäre er in 


" Oppesitie eingefommen, freigefprochen hätte, . nicht, 


berechtigt, ihn von der Klage zu entbinden. Das 


‚gegen konnte ed, wenn «3 feinen anımum de- 
* 


fraudandi vorfand, die geſetzliche Buße, nad 
Gutfinden und den Umſtaͤnden, moderiren. End—⸗ 
lich konnte der Angeſchuldete in Compositie oder 
Transactie einkommen, das iſt, ‚er konnte ſich, 
wenn es zweifelhaft war, ob wirklich eine Gontra- 
vention begangen fey oder nicht, uͤber die gefegli- 
che Buße mit dem Advocat-Fiskal in Tractaten 
einlaffen und fich darlıber mit ihm vergleichen. Doch 


"mußte allemal ein folcher Vergleich dem Landdros 


ften zur Beftätigung vorgelegt werden. Won dies 
fen drei Mitteln, war die Oppositie für ben Ga 


{ 
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langirten die gefaͤhrlichſte, weil die Ausfage- eines 1809 
Steuerofficianten, eines Comifen, und felbft eines 
Deurwaarders auf feinen Amtseid einen völligen 
Beweis auslieferte: da denn der Angeklagte auf 
die Ausſage eines gemeinen Schuftes, deren es in 
diefen Claffen fo. viele gab, in die volle Buße, 
wach der gefeglichen Bußtare, , comdemnirt werben 
mußte. Auch ließ fich felten der Galangirte mit 
dem Advocat-Fiskal in einen Transact ein, weil 
er mehr Zutrauen zudem Landiroftenamte, als zu 
ihm hatte. Der- gewöhnlichfle Gang war daher bie 
Submiffion. Zand das Landdroftenamt. feinen of: 

“ fenbaren Borfag bei ber Gontravention vor: fo er: 
niedrigte es die gefeglihe Buße auf L, 3, ur 
und auch wohl nody tiefer herunter. Im Anfange 
gingen wenige Gontraventionsffagen ein, weil ber 
Landdroft dem Advocat : Fisfal eingefchärft ‚hatte, die- 
Eingefeffenen, weil: fie noch zur Zeit mit den 
Stenergefeßen nicht: befannt feyn konnten, zu ſcho— 
nen, deſto mehr häuften fie ſich aber in ber Folge. 


$: 20; | 

Nach Einführung der hollaͤndiſchen Steuern 
mußten nun freilich die Preife der den. Abgaben: 
unterworfenen- Waaren fleigen: indeffen erlaubten 
ſich viele: Krämer und fonftige Nahrung treibende 
Perfonen, unter dem Borwande, daß ihre Waaren 
und fonftigen Sachen durch diefe Abgaben fo ſehr 
belaſtet worden, die Preiſe derfelben willkuͤhrlich 
und dem Maaßſtabe der Abgaben unverhaͤltnißmaͤ⸗ 
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1809 fig, m Drud des Publitums, zu fleigen. Die- 
fen Unfug zu fleuern, gab der Landdroft den Ma: 
 gifteäten und Beamten auf, zweckmaͤßige Vorkeh— 
rungen, jedoch ohne Störung des freien Handels, - 
zu treffen, daß. in. ihren Diftricten die Preife der 
Waaren nicht willkuͤhrlich und den Abgaben unans 
gemeffen gefteigert, fondern nach Billigkeit regulirt 
würden. Diefe Verfügung bed Landdroften wurbe 
in den hieſigen Wochenblättern - öffentlich befannt 
gemacht. Die Folge davon war, daß die hohen 
Preife der Krämerwaaren fofort wieder fanfen. 


Ä $. 21. | 

Die ungewohnten neuen Abgaben an fich, 
mehr noch die Grobheit und Das flolze Benehmen 
einiger, kurz vorher aus dem Staube erhobenen 
holländifchen Steuereinnehmer und deren Commiſen 
veranlaßten viele Erceffe und fogar tumultuarifche 
Bewegungen. In Dornum wurden dem Empfänger 
der unbefchriebenen Mittel, am hellen Zage, die 
Fenfter eingeworfen. Dabei drohete man ihm, 
fein Haus nachftens in den Brand zu fleden, falls 
er feine Bedienung nicht niederlegen würde. Ein, 
von dem Landdroften nach Dornum gefandtes Mi: 
litairccommando verlieh dem Empfänger Schutz wi: 
der alle Gewaltthätigfeiten.. Aehnliche Exceſſe fielen 
in Dunum, Wefteracum und mehreren andern 
Dertern vor. Der fchlimmfte Auftritt war in Eſens, 
wo in zehen Häufern, die von Steuerbedienten be- 
wohnt waren,“ die Fenſter eingefchlagen -wurben. 
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Wie ein Bauer, als Hauptraͤdelsfuͤhrer, arretirt 1809 


und ins Gefaͤngniß geworfen war, zogen an dem 
folgenden Tage, am ı. März, ohngefaͤhr 200 
Bauern in Eſens ein. Dieſe ſtuͤrmten erſt das 
Haus des Oberamtmanns, verfuͤgten ſich darauf 
nach. dem. Amisgerichtshauſe „3 ſchlugen bie Fenſter 
ein, erbrachen die Thuͤre des Gefaͤngniſſes, befreie; 
ten den eingezogenen. Bauer und führten ihn im 
Triumph. mit fih nach Borgholt, feiner Heimath. 
Die am 5. März ein Militaircommando. von ohn— 
gefähr Lo Mann mit den Gerichtödienern nach 
Borgholt mafchirte, um den, mit Gemalt befreieten 
Arreſtanten wieder aufzuheben, crotteten fich. ohnge: 
führ 400. Bauern zufammen. Diefe zogen dem 
Militair- entgegen, feuerten auf daſſelbe, verwunde: 
ten aber- blos zwei Gerichtödiener. Indeffen zer: 
fireuete bald da3. Commando die Bauern, verfolgte 


fie bis Ochterfum, und. bob. 24 Bauern auf, die‘ 


ed mit. fich gefangen nach. Efens führte. Zur Erz 
haltung der Ruhe Tieß. der Generallieutenant. Corte; 
tet. vier. Brigaden Gendarmen nad. Efens, verlegen. 
Auch. mußten, tn. der. Gegend von Borgholt, Och— 
terſum, Utorp u. ſ. w. die Bauern ihre Gewehre 
abliefern. Inzwiſchen wurden. die Arreſtanten, nach 
einer ſummariſchen Unterſuchung, theils, weil ſie 


ſchuldlos befunden waren, und. an dem Aufruhr feis 


nen Antheil: genommen. hatten, theil$ gegen Gau: 
tion, ſchon einige. Tage nachher,, wieder entlaffen. 
Zwar warb -wider. leßtere die Specialunterfuchung 
vorgenommen, es ift aber babei weiter nichtd, als 


/ 
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1809 etwa. 1000 Rthlr. Inquiſitionskoſten herausgekom⸗ 


men. Uebrigens ſoll die erſte Quelle des Tumults 

in Eſens aus dem groben Betragen eines Commis- 

commandeurs de Baer entſprungen ſeyn. 
. 2m, 

Solche Auftritte waren fuͤr den Landdroſten um 


fo vielmehr hoͤchſt unangenehm, weil er das ruhige 


und ftile Betragen der Eingefeffenen dieſes Departe: 
ments in feinen: Berichten an das Miniſterium immer 
geruͤhmt hatte. Mehrmald waren in dem voriger 
Fahre Gerüchte von: hiefigen tumultuarifchen Bewe—⸗ 
gungen in Holland ausgebreitet. Diefe waren aber, 
vielfeicht gar, um nur. die Oſtfrieſen anzuſchwaͤrzen, 
gefliffentlich erdichtet, theils aber gründeten fie ſich 
aufrunbedeutende Exceſſe, die mit grellen Farben aus- 
gemalt waren. Solche. Erceffe hatte der Landdroſt 
mit den vielen eingefuͤhrten Reuerungen, worin die 
Leute noch zur Zeit ſich nicht finden koͤnnten, zu ent» 
ſchuldigen und mit dem Mantel der Liebe zu bedecken 
geſucht. Dabei hatte er in einem feiner Berichte an- 
geführt, daß er es nicht: rathfam hielte,, uͤber derglei: 
hen Exceſſe feharfe öffentliche Unterfuchungen anzuftels 
ben; e8 aber tiber fi nähme, auf alle unruhige Be: 
wegungen unter der Hand genau. zu. achten und folge 
gleich: in der Geburt zu erfliden, Das Juſtiz⸗ und 
Policeiminiſterium, welches zu dieſem wackern Man— 
ne, wegen ſeiner Betriebſamkeit und ſeines Eifers fuͤr 
das gemeine Wohl das groͤßte Zutrauen hatte, ließ 
es auch dabei bewenden. Inzwiſchen fiel, zu dem 
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größten Verdruß des Landdroften, der erwähnte tu: 1809 
multuarifche Auftritt in Efens vor. Da-er fich überz 
zeugt hielt‘, daß die verſchiedenen Erceffe, ſo wie 
auch der Efener Auflauf, ſich wenigftens mehrentheils 
in dem ſchlechten Betragen der Steuerbedionten gruͤn⸗ 
deten: fd. erließ er an die Unterinfpectoren der indi— 
recten Steuern folgendes Girculär: „Aus verfchiedes 
„men: Umftänden Teuchtet hervor, daß das unter dem 
„Eingeſeſſenen jetzt herrſchende Mißvergnügen und 
„die daraus entſtandenen Unordnungen und Exceſſe, 
„wo nicht ganz, doch wenigſtens fuͤr einen großen 
„Theil aus einem verkehrten oder ſchlechten Benehmen 
„der Steuerbedienten herruͤhren, da es doch der aus— 
„druͤckliche Wille Sr. Majeſt. iſt, daß die Steuer: 
„beamten und deren Employirten bei Ausuͤbung ihrer 
Functionen mit-der- möglichften- Moderation und Be: 
„ſcheidenheit überhaupt: und befonders in diefem De: 
„‚pertement, wo die Eingefeffenen weniger-mit ven 
„Steuergefegen, Drdonanzen und Formalitäten be: 
„kannt find, verfahren foHen. Außerdem machen 
„die Officianten einen fhändlichen Mißbrauch von der 
‚ahnen verliehenen Auctorität, indem fie ſelbſt bei dem 
„geringften aus Unfunde entftandenen Verſehen, ſtatt 
„die Gingefeffenen gehörig zu unterrichten, ſie mit 
„verſchiedenen Verationen kraͤnken. Da ed nun mei: 
„me Pflicht iſt, ſowohl die guten Eingefeffenen gegen 
„le unerkaubte Practiken der Steuerofficianten zu - 
„ſichern, als diefe wider alle Widerfeglichfeiten zu 
„ſchuͤtzen: fo habe ich nöthig gefunden, ihnen hiemit 
„ufzugeben, fagleich nach dem Empfang dieſes Aus: 
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1809 „‚Ihreibens den ſaͤmmtlichen, unter ihrem Reſſort fi 
„befindenden, bei den Steuermitteln angeſetzten Per⸗ 
„ſonen auf das nachdruͤcklichſte anzubefehlen, ſich nicht 
„nur aller unerlaubten Handlungen und Practiken bei 
„Ausuͤbung ihres Amtes zu enthalten, ſondern auch 
„die Eingeſeſſenen mit der moͤglichſten Gelindigkeit zu 
„behandeln; weshalb ich ihnen hiermit zur Pflicht ma⸗ 
„che, mich von der geringſten Vexation, wovon fie 
„Kenntniß erhalten werden, zu. benachrichtigen, um 
„das Betragen folcher Beamten zu unterfuchen und fle 
„nach. Befinden. der. Sachen zu. ſtrafen.“ Da viele 
Einwohner: einen übertriebenen Begriff von, der Macht 
oder Auctorität. der Steuerbeamten. hatten: ſo ließ der 
Landdroſt dieſes Rundſchreiben, um es zur oͤffentlichen 
Kunde des Publicums zu bringen, in den hieſigen 
Wochenblaͤttern abdrucken. Seit. digfer. Zeit wur⸗ 
den die, durch dieſes Rundſchreiben ſo oͤffentlich ge⸗ 
brandmarkten Steuerofficianten, jedoch nur auf eine 

urze Zeit, etwas artiger und beſcheidener. 

d. 23: 

Außer den exwaͤhnten Exceſſen fiel ohngefaͤhr zu 
derſelben Zeit ein. tumultuariſcher Auftritt, jedoch von 
einer anderen Art, vor. Auf der Inſel Spiekeroge 
hatten, die Gommifen und. Douanen viele Colonial: 
waͤaren entdeckt, folche in ein Schiff einladen und nach 
Witmund abführen laſſen. Die. von diefem: Vorfall 
ſofort unterrichtet gewordene Domainenadminiſtration 
ließ wider dieſes Verfahren der Commiſen proteſtiren 
und gab den Witmunder Beamten auf, einen Arreſt 
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befchlag auf das noch beladene Schiff zu legen, in: 1809 
dem fie behauptete, daß diefe Colonialwaaren nicht 
heimlich auf die Inſel gebracht, fondern geffrandet 
wären; daher fie denn diefe MWaaren, ald. Strand: 
alter, reclamirte. Zur Befolgung des von der 
Domainenabminiftration erhaltenen Auftrags verfuͤg⸗ 
ten fich die Beamten mit den Gerichtsdienern nach 
dem Schiffe, um den. Arreſt anzulegen und zu dem 
Ende die Lufen zu verfiegeln: fie fanden es aber 
fchon mit ‚Soldaten befegt. Diefe follten auf den 
erfien, welcher Miene ‚machen würde, das Schiff 
zu ‚befleigen, Zeuer geben. Da nun die Beamten 
fih nicht getraueten, ihre erhaltene Ordre auszus 
führen: fo ließen die Commiſen die ‚Colonialwaa- 
ten, unter einer militairifchen. Bedeckung, audladen. 
Dagegen ließ die Domainenadminiftration den Zuhr> 
leuten den Transport der. Wanren nach, Aurich, ‚bei 
einer ſchweren Brüche, unterfagen. Wie nun .der, 
in Bitmund anmwefende Generalcommiffair der Con: 
voyen und Licente die Zuhrleute mit Gewalt zur 
Sortichaffung der Waaren zwifigen ließ, und dabei 
das größtentheild beraufchte Militaiv vielen Unfug 
beging, entſtand baburd ein Auflauf. Zwar wur; 
de berfelbe durch -ein Fluges Benehmen der Beam: 
ten wieder geftillt, hatte auch weiter Feine Folgen: 
doch waren dabei zwei unfchuldige Leute ſchwer ver: 
wundet. Uebrigens erhielt daS. Generalcommiffariat 
der Gonvoyen und. Licente feinen Willen, ließ Die 
Waaren nach Aurich bringen und entriß der Do: 
mainenabminiftration dieſe Beute. Ob nun aber 
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1809 dieſe confiscirten Colonialmaaren eingefhmuggelt 
oder geflrandet gewefen, laſſen wir dahin geftellt 
ſeyn. Indeſſen ſcheint das Strandrecht zwifchen 
der pſtfrieſiſchen Domainenadminiſtration und der 
öffentlichen Staatscaſſe bei dieſer Gelegenheit: zur 
Discuffion gefommen zu feyn, wenigftens erfolgte 
bald nachher unter- dem 24. Jun. ı8og eine be- 
fondere Königlihe Verordnung, worin e& heißt: 
„te Droit de Varech (Strandrecht) sera pergu 
„en Ostfrise au profit de Domaines de 
„ia Couronne. Wie. fonnte aber- der König’ 
diefe Streitfrage für die Krondomainen entfcheiden, 
und bei Oſtfriesland, worin, als einem hollandis 
fchen Departement, alte hollaͤndiſchen Geſetze gelten 
ſollten, eine Ausnahme machen? Ausdruͤcklich ſpricht 
das kurz vorher in dem ganzen Koͤnigreiche und 
auch in Oſtfriesland mit dem 1. Mai eingefuͤhrte 
hollaͤndiſche Metboek Napoleon das Strandrecht 
oder die geſtrandeten Sachen als ein Staatseigen: 
thum ‘den Öffentlihen Domainen oder. der Staats: 
caffe zu. $. 485. — „de Stranden van de 
| „Zee, de havens en reeden, en in het alge- 
’ „meen. aHe gedeelten‘ van, Hollands grond, 
„welke voor geenen uitsluitenden eigendom 
„vatbaar zyn, worden onderhoorig ge- 
„acht aan- de publieke domeinen“ 
Auf den Grund der angeführten Königlichen Ver— 
ordnung erhielt fich die Domainenadminiftration nicht 
nur Die ganze holändifche Regierung hindurch in 
der gefegwidrigen Pofjeffion des Strandrechts, und 
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fuhr auch ‚unter der nachherigen franzoͤftſchen Regie: 1809 
rung, dem franzöfifhen Code Napoleon $. 558. 
und 5ög. zuwider, in dem holländifchen Gleife fort. 

$. 24, | 

Ein volles Jahr hindurch hatte der Freiherr 
van der Gapellen diefem Departement mit Würde 
und unermüdeter Betriebfamfeit vorgefianden. Nun 
wurde er von dem Könige abberufen und erft zum 
Staatsrath und bald nachher zum Minifter des Sn- 
nern und des Ehrendienftes (Cultus) ernannt. Viel 
Gutes hat er auf diefer feiner gefchäftsvollen Lauf: 
bahn bewirkt und wahrfcheinlic noch mehr Boͤſes 
abgehalten. Wenn ein Mahn, kraft feines Amtes, 
bem -Geifte einer Nation zumider, Neuerungen als 
ter Art und ungewohnte Laften einflihren muß, 
und dennoch fich die Achtung und Zuneigung des 
Volks aus allen Claſſen erwirbt: ſo erprobt dies 
ſowohl ein kluges und vorſichtiges Benehmen, 
als den: edlen Character, eines ſolchen Mannes. 
Meine Landsleute, die ihn gekannt haben, werden, 
davon bin ich uͤberzeugt, hierin nichts uͤbertriebenes 
finden. Unter Begleitung vieler Kutfchen und Wa⸗ 
gen reiſete er mit feiner Gemalin nach Holland 
ab. Ihm folgte Wilhelm Queyſen, Königlich - hole 
ländifcher Staatsrath und vormaliger Generalpoft; 
meifter, Commandeur des Ordens der Union. Die: 
fer trat, am Tage der Abreiſe des Freiherrn var 
der Gapellen, feine Zunctien ald Landdroſt an. 
Auch er war ein biederer Mann, der zur gehörigen 
Zeit zum Beſten des Departements fprechen durfte 
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1809 und auch konnte. Uecberhaupt bat Dfifriesland 
unter der hellaͤndiſchen Regierung das beſondere 
GSlück gebabt, daß, wenn ſich gleich unter den Um 
terbehoͤrden viel gemeines und ſchlechtes Zeug be: 
fand, dennoch die an der Epise geftandenen Män: 
ner von edler und rechtſchaffener Denfungsart wa: 
ren. Sch wiederbole ihre Namen: Bonhomme, 
van Hoof, van der Gapelien und Queyſen. 
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caſſe entrichteten BYräftaticnen und Abgaben. $. 7. Deffentli: 
her Verkauf einiger Königliher Domainenpläge und Stüd: 
länder, wie auch Ceſſion verſchiedener Domainenerbpachten. 
$. 8. Ausbruch eines keuen Krieges zwiſchen Frankreich und 
Oeſterreich Wiener Friede. Geringer. Einfluß dieſes 
kurz gewährten Krieges auf Oſtfriesland. F. Q. Landung 
der Englaͤnder in Seeland. |. 10. Kreuzung ber Englaͤnder 
bei der oſtfrieſiſchen Küfte herum. 9. 11. Vielfache in Oft: 
frieeland ausgebrochene Unruben. G 12. Quellen berjelben. 
$. 13. Vorkehrungen wider den Scleihhandel $. ı4. Er: 

* böbung einiger Steuert und Abgaben. $. 15. Einführung 
eines Surrogats von 350000 Fl. ftatt der hollänbifchen Ver- 
pouding oder Grundfteuer. $. 17. und 18. Impoſt auf das 
Gemahlene und Verwirrung des oftfriefifhen Muͤhlenweſens. 
$. 19. 20. und 21. Dftfriefifches Deichwefen. $. 22. Baro⸗ 
nie ever. 

$. 1. 


Noch war bei der Juſtiz nicht die minbefte 
Veränderung eingetreten. Noch wurde immerhin 


Fünfter Abſchnitt. 559 


in Civilſachen nach dem preußiſchen allgemeinen 1809 
Landrechte und dem oſtfrieſiſchen Landrechte, und im, 
Griminalfachen nach der preußifihen Criminalordnung 
erkannt, fo wie auch noch die Proceffe nach der preu⸗ 
ßiſchen allgemeinen Gerichtsordnung inftruirt wurden, 
Nun aber wurden in dem ganzen Departemeht , wie 
auch im Reiderland, die neuen holländifchen Gefege 
eingeführt. Zuerſt ward das Griminalgefegbud) (het 
crimineel Wetboek voor het Koningryk Hol- 
land) gleich nach Mitternacht vom 31. Ian. 1809 
mit dem Glodenfchlag zwölf eingeführt. Diefes 
aus 394 Artikeln beftehende Griminalgefegbuch ift 
fehr deutlich und mit vieler Umficht abgefaßt. Die 
Todesftrafen fchranfen fi) auf das Schwerdt und 
den Strang ein. Gonfiscation des Vermoͤgens ei: 
ned verurtheilten Verbrechers, wodurch nach ande, 
ten peinlichen peinlichen Gefeßbüchern auch unfchul: 
dige Erben beftraft werden, find darin überall, und 
auch felbft bei dem Hochverrathe, gänzlich abges 
ſchafft. Das neue Kolländifche bürgerliche Geſetzbuch, 
genannt das Geſetzbuch Napoleons (Wetboek Na- 
poleon ingerigt voor het Koningryk Holland) 
wurde unmittelbar nach Mitternacht von 3o. April 
in dem ganzen Königreich Holland und fo auch in 
diefem Departement eingeführt. So trat denn von, 
diefem Augenblid an, flatt unferes vaterländifchen 
2oojährigen Provinziallandrehtd und des vortrefli: 
hen preußifchen allgemeinen Landrechts, das hol⸗ 
laͤndiſche Civilgeſetzbbuch Napoleons ein. Dieſes iſt, 
ſowohl in Hinſicht der Ordnung der Materien, als 
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899 der rechtlichen Grundfäge, nad) dem franzöfifchen 


Code. Napoleon -eingevichtet: nur find darin eini- 
ge Aenderungen und abweichende Beflimmungen bei 
Sponfalien,, Wirkungen der Ehe, Ehefcheidungen, 
ber. Minorennität, der Guͤtergemeinſchaft, dem Pfand⸗ 
rechte, den Zeftamenten u. f. w. aufgenommen. 
Es enthält nur 1908 Artikel, und ift beinahe um | 
die Hälfte kürzer, wie der franzöfifche Code. Napo— 
leon. Wie fehr es dem preußifchen allgemeinen 
Landrecht an Bolftändigkeit nachſtehe, wird jedem 
auch ſchon bei einer flüchtigen Vergleichung auffal— 
fen. Dieſe Unvollſtaͤndigkeit moͤgen die Geſetzgeber 
wohl ſelbſt gefühlt haben. In dem Art. 8. ‚heißt 
e3 daher: Wenn ein Fall vorkoͤmmt, wovon das Gefeg 
ſchweigt, oder welcher auch dur) Anwendung ber 
Regeln \einer ‚gefunden Auslegung nach den Gefegen 
nicht ausgemacht werden Fann, muß die Sache nach 
der Billigkeit oder nach der Analogie in ähnlichen 
Fällen entfchieden werden. Weit ausgedehnt war 
daher öfters der Spielraum der Richter und Advo⸗ 
caten. Von dem hollaͤndiſchen Civilgeſetzbuche iſt, 
fo viel mir bewußt, Feine deutſche Ueberſetzung vors 
handen, Die Kunde der holändifhen Sprache war 
daher für Nichter und Advocaten ein nothmwendiges | 
Beduͤrfniß. Indeſſen haben der vormalige Kam— 
merſecretair Zimmermann ‚und der Regierungsrefe— 
rendar Bruͤckner eine Ueberſetzung des hollaͤndiſchen 
Criminalgeſetzbuches, gleich nah Einführung deſſel⸗ 
ben veranſtaltet, und ſich dadurch um das Publicum 
ſehe 
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ſehr verdient — Beide hollaͤndiche Gefetzbů⸗ 1809 
cher, ſowohl das Civil: ald Griminalgefegbuch find 
in der holländifchen Zeitung (Koninglyke Cou- 
rant) bon 1809 vollſtaͤndig abgedruckt. Dies ift 
wohl das erfte Beifpiel, daß ganze Geſetzbuͤcher 
vom XAnfange bis zum Ende in einer politifchen 
Zeitung aufgenommen find, 


u 7 | 

Das Gefegbuch über die Rechtöpflege oder die 
Proceorbnung (Wetboek op de Regterlyke In- 
stelling en Regtsplegiug in het Koningryk 
Holland) war zwar auf Vortrag des gefengeben: 
den Corps im Sul. 180g von dem Könige beſtaͤ— 
tigt: follte aber erft zufolge eines Königl. Befchlufs 
ſes vom 21. San. 1810 in ’dem Laufe deffelben 
Jahrs eingeführt werben. Diefe Proceßordnung ift 
in drei Büchern abgefaßt. Das erfte handelt von 
Anordnung der verfchiedenen Gerichte und den Ge. 
ſchaͤften und Pflichten der Richter; das zweite von 
der eigentlichen Gerichts - und Proteß ordnung in 
Civilſachen, und das dritte von dem Griminalpro: 
ceß. Die Suftizgerichte follten feyen: 1) ein allges 
meined Obergericht in dem Haag (het hooge Ge- 
regihof), 2) vier Appellationsgerichte (Geregts- 
hoven van Appel) in Utrecht, in dem Haag, 
Arnhem und Gröningen. Zu dem Reffort des Grös 
ninger Appellationsgerichtes follte das Departement 
Oſtfriesland gehören, 5) Griminalgerichte (Vier- 
scharen). In Binficht diefer Vierscharen ward 

| 3 | 


542, = Vieries Buch. 


| 1809 das Kbnigreih in 41 Diftricte vertheilt. Die oſt⸗ 


— 


frieſiſchen Kreiſe Emden, Aurich und Jeder ſollten 
die letzteren drei Diftricte ausmachen. In jedem 
diefer drei Hauptörter follte eine, aus einem Praͤ⸗ 
fidenten, ſechs oder acht Gliedern, einem Königlis 


chen Procureut und einem oder zwei Secretairen 


befteßende Vierschar. „angeordnet werden. Jede 


Vierschar folte auch zugleich die Civiljurisdiction 


über die Stadt ihrer Reſidenz haben. Endlich 


. follten 4) in den. ‚übrigen Städten, Sieden und 


großen Dörfern Givilgerichte, befegt mit 5 bis 6 
Gliedern, angeftellt werben. Aehnliche Einrichtun⸗ 
gen hätten ſchon die alten hollaͤndiſchen Departe— 
mente; dem Departement Oſtfriesland waren ſie 
aber ganz ftemd. Dadurch wuͤrde denn, waͤren 
dieſe Einrichtungen eingefuͤhrt worden, die hieſige 
Givil =, und Criminalverfaſſung ganz umgemworfen 


ſeyn. Indeſſen verzögerte ſich die Einführung der - 
neuen holländifchen Proceßordnung bis zur Einver⸗ 


‚ leibung des Königreichd Holland mit Frankreich. 


So blieben denn bis dahin in Oſtftiesland und 
Severland alle Juſtizbeamte unverrüdt auf ihren 
Doften; die Ober: und Untergerichte ‚blieben in ih: 


rer vorigen Form, und die Proceffe wurden, nad 


wie vor, ‚nach der preußifchen allgemeinen Gerichts⸗ 


ordnung, fo wie in Jeverland, nach der dortigen 
Landgerichtsordnung inftruirt und behandelt... Nur 


waren zwei Abänderungen nothwendig. Die erfte bes 
traf die deitte oder Revifiondinftanz von Sachen, wors 
in der zweite Senat der Auricher Regierung in der 


N 
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zweiten ober ber Appellationsinſtanz erkannt hatte. 1809 
Da nun dieſe Reviſionsinſtanz vorher unter preußiſcher 
Regierung bei dem Tribunal in Berlin war: fo wur⸗ 
de zufolge eines ‚Königlichen Derret3 vom 31. März 
die oftfriefifche Regierung angewiefen, folche Revi« 
ſionsſachen dem hohen Gerichtshofe in dem Haag eins 
zufenden. Die andere Abänderung betraf die vormaz= 

lige Herrſchaft Jever. Nach einem Königl. Decrete 
vom 2. Aug. 1808 ſollten in Jeverland bis zu der 
generalen Organiſation des Juſtizweſens alle Proceß⸗ 
ſachen in der dritten Inſtanz an den zweiten Senat 
der Regierung in Aurich gebracht werden, die denn J 
in dritter und letzter Inſtanz nach den in Jeverland 
geltenden Geſetzen und Gewohnheiten erkennen mußte. 
Indeſſen wurden bis hierzu die bis zum Spruch in⸗ 
ſtruirten Acten in der zweiten und ſogar auch ſchon in 
der erſten Inſtanz noch immer an auswärtige Facul-⸗ 
taͤten verſandt. Nach nunmehriger Einfuͤhrung des 
hollaͤndiſchen Geſetzbuches wurde auch dieſes unterſagt, 
weil die auswaͤrtigen deutſchen Rechtsgelehrten nicht 
mit der hollaͤndiſchen Sprache bekannt ſind. 


N 3. 

Um eine Allgemeine Ueberficht von ber Beflhaf: 
fenheit der-Deiche und der Syhlem zu erhalten, und 
um richtiger beurtheifen zu koͤnnen, ob das Land als 
Ienthalben gegen Ueberfirömungen geſi chert ſey, war 
ſchon unter Koͤnigl. preußiſcher Regierung, auf Vor⸗ 
ſchlag der Staͤnde und unter Koͤnigl. Genehmigung, 
in dem Vhre ı806 eine techniſche Aufnahme aller 

85 * 
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1809 Deiche und Syhlen angeordnet. Die Staͤnde hatten 
die Koſten übernommen und dieſes Werk den Inge— 
nieurs van der Linden und Buͤnnik anvertrauet. Dieſe 
hatten ſich verpflichtet, nach einer ihnen ertheilten In— 
ſtruction ſaͤmmtliche Seepolder und Flußdeiche tech— 
niſch aufzunehmen, und davon ſowohl geometriſche als 
Profilzeichnungen auszufertigen. Sie haben hierauf 
in den Jahren 1807 und 1808 die Norder, Auri- 
her und Gretmer Amtsdeiche aufgenommen, und ba; 
"von die Charte dem Landdroften eingereiht. Nun 
folte in dem Sahre 1809 mit den niederemfifchen 
Deichen und Syhlen wieder angefangen und diefe Opes 
rationen an der ganzen Küfte des Departements fort= 
gefegt werden. Da aber Feine Landes: oder Depar: 

tementalcaffe mehr vorhanden war: fo mußten die 

Koſten aus det Reichscaſſe beftritten werden. . Zwar - 

genehmigte der Minifter des MWafferbaues (van den 
Waterstaat), auf Vortrag des Landdroften, _die 
Hortfegung diefes Werks; doch follte ‚es unter Aufficht 
des holländifhen Ingenieurs van Diggelen, dem die 
Direction des Wafferbaues in diefem Departement an— 
vertrauet war, borgenommen werden. Man ift aber 
damit in diefem und dem folgenden Zahre nur bis zu 
der oberemfifchen Deichacht gefommen, und fo ift die 
weitere Fortfegung und Vollendung dieſes heilfamen 

Werks nachher unter franzoͤſiſcher u ins Stek⸗ 

ten gerathen. 

| $. 4. 

Unter einem fchweren Gewitter erfolgte am 18. 
Auguſt ein außerordentlicher Hagelfturm. . Diefer Das 
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gelfhlag nahm im. Gretmer Amte feinen Anfang- und 1809 
erftredte fih in einem fchmalen Strihe, von ohnge⸗ 
faͤhr einer Viertelſtunde in der Breite, durch einen 
Theil vom Auricher, Stickhauſer und Friedeburger 
Amte, und dann. weiter durch Jeverland. Die 
Stuͤcke deffelben waren. von ungewöhnlicher Größe, 
einige: wie Hlihnereier. In vielen Gegenden, durch 
welche der Hagelfturm. feine: Richtung, nahm, waren 
elle auf dem Felde ſtehenden Srüchte zerfchlagen 
und. die. ganze. Erndte. verdorben. Der Vortrag des 
Landdroften,, den. Landleuten, die: vorzüglich durch 
den Hagel: gelitten: hatten, eine Befreiung von den 
diesjährigen. Abgaben. zu; geftatten-, wurde von dem 
Binanzminifter- nicht: genehmigt; dagegen: aber zum 
Briten. der. Damnificaten. eine: Collecte in dem De— 
partemente verſtattet. Dieſe Collecte fiel aber, wi⸗ 
der Vermuthen, ſehr karg aus, ſo daß fie kaum 
650. Rthlr. einbrachte. Dieſe geringfügigen Gel: 
der wurden blos den beduͤrftigſten Gemeinen, und 
darin denen, die. das mehreſte gelitten. hatten, zu: 
getheilt. | 


2 F. 5.. 

Die beiden Feuerſocietaͤten haben in Hinſicht 
ihrer- inneren ‘Einrichtung. u). weder unter hollaͤndi— 
ſcher, noch. unter: frangöfifcher- Regierung, eine wes 
fentliche. Veränderung, erlitten. Sowohl Holländer, 





u) f. Hten Band, S. 120— 124, und ıoten Band, 2tes 
Bud, ıflen Abſchn. S. 22. 
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"1809 als Sranzofen- haben ſich von ber vortreflichen Ein⸗ 
richtung diefer Societaͤten überzeugt. Befonder& - 
mußten die franzoͤſiſchen Behörden. felbſt geſtehen, 
daß in dem ganzen Frankreich kein fo ſolides In— 
ſtitut vorhanden fey, wodurch ohne Eintrittsgeld 
und mit fo unbedeutenden Koften der Werth der 
Gebäude geſichert wuͤrde. Wie fehr die Intereffenz 
‚ten den großen Nusen deffetben ſtets anerfannt ha⸗ 
ben, ergiebt ſich theits aus der jetzigen, ohngefaͤhr 

gegen den erſten Anſchlag faſt dreifach erhoͤheten, 
Verſicherungsſumme, theils auch daraus, daß kein 
einziger Reiderlaͤnder, obſchon Reiderland von Oft: 
friesland abgeriſſen war, ausgetreten iſt. -Unjkrei- 
tig wuͤrden auch, waͤre Jeverland und Knyphauſen 
bei Oſtfriesland geblieben, die Jeverlaͤnder und 
Knyphaͤuſer den oſtfrieſiſchen Brandverſicherungs⸗ 
ſocietaͤten beigetreten ſeyen. Sie waren aber 
nie von dem Landdroſten ‚ oder nachher vor 
dem Praͤfecten dazu aufgefordert, und: fo ift e& 
unterblieben. Doch find alle Königlichen Domais 
nengebäubde in Severland, auf Veranlaffung ber 
Domainenabminiftration, in bie ofifriefifchen So: 
cietäten aufgenommen. Es blieb, alfo' dad Gebiet 
beider Societäten, fo wie ed unter preußifcher Re— 
gierung gemwefen war, gerade das nämlihe, und 
. wurde weder dur Zrennung des Reiderlandes ver⸗ 
engert, noch‘ durch ben Zuwachs von Severland 

- und Knyyphauſen erweitert. Vorhin fand die Feuer: 
focietät der Städte und der großen Flede unter 
Aminiftration der Kriegs: und Domainenlammer, 
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und die des platten Bandes unter der Verwaltung 1809 
des landfchaftlichen Adminiftrationscollegiums. Nach’ 
Auflöfung beider Eollegien (1808): wurde dem vo⸗ 
rigen Landrentmeifter, nunmehrigem Generalempfaͤn⸗ 
ger Bacmeiſter, die Verwaltung beider Societaͤten, 
unter Aufſicht des Landdroſtenamtes, proviſoriſch 
aufgetragen. Unter dem 1. Jul 1808 verordnete 
ber Miniſter des. Innern, auf Antrag. des Lands 
droſten, daß beide Brandverficherungsfocietäten uns 
ter eine Adminiftration , jedoch, unter Oberaufſicht 
des Landdroflenamtes, gebracht werden. follten. Zu 
dem Ende follte ein Adminiftrator: oder Director 
und ein Rendant oder Empfänger, erſter mit eis 
nem Gehalte von 600 Rthlrn. und letzter von 400 
Rihlen. angeftellt werden. Beide ſolchemnach unter 

- eine Verwaltung zu: fegende Societaͤten follten aber. 
von einander getrennt bleiben. und von jeder eine 
befondere Caſſe gehalten und eine befondere Rech⸗ 
nung geführt werden. Die Anſtellung eines Di: 
vectord. und eined Nendanten war dem Landdroſten 
uͤberlaſſen. Zum ‚Director: erngnnte.- er den. vorma⸗ 
ligen landſchaftlichen Secretair Conring und: zum. 
Rendanten den. vormaligen landſchaftlichrn Galculaz 
“tor Ihexing, und verpflichtete: fie auf, die ihnen ers. 
theilten befonderen- Inſtructionen. Mit dem 1. - 


.. San. 1810 traten fie ihr neues Amt an, Der. 


Landdroſt und nachher ber Praͤfect nahm: ihnen: 
jährlich. die. Rechnungen ab: Auch wurde Dad Pu⸗ 
blicum jährlich. durch, eine Anzeige in den MWochen«, \ 
blättern von, dem Empfange,. der- Ausgabe, und 


548, | Viertes Bud. 


1809 dem jebeömaligen Beſtande beider Societäten un: 
terrichtet. So find bis hierzu. beide Brandverfiches 
rungsfocietäten zu völliger Zufriedenheit des: Pu⸗ 
blicums und der Intereffenten verwaltet. 


J §. 6. 

Dem Koͤnige war vorgetragen, daß in dem 
Devartement Oſtfriesland, mit Einſchluß des Je— 
verlandes, fo wie auch im Reiderland noch viele 
aus dem alten Gontributionäfyftem und ber vorigen 
Verfaſſung  herrührende Praͤſtationen und, Abgaben 
zu der Domainencaffe entrichtet würden, die aber 
nunmehr nach Einfuͤhrung der holländifchen Steuern. 
und Abgaben wegfallen müßten. Nach ‘einem hier: 
auf unfer dem ı2. Jun. 1809 erfolgten Konigl. 
Beſchluß fand der Koͤnig es unbillig, daß die Ein⸗ 


geſeſſenen dieſes Departements und des Reiderlan- 


des, außer den ihnen nun obliegenden hollaͤndiſchen 
Steuern und Laſten, noch andere Abgaben und 
Praͤſtationen entrichten ſollten, die in dem Koͤnig⸗ 
reiche Holland nicht Statt fanden. Er decretirte 
daher, daß alle Recognitionen und Naturalian, die 
vorhin zu der Domainencaffe des vorigen Landes: 
herrn, qua talıs, oder als Fürften, nicht aber 
ald Eigenthümer, entrichtet ‚worden, von diefem 
Jahre an verfallen; dagegen aber alle Natural⸗ und 
Geldpraͤſtationen, die unmittelbar aus Pachten, 
Heuren, Gonceffionen und Gontracten, wegen Ab⸗ 
ftandes "eines Grundeigenthumsrechtes -hergefloffen, 
fichen bleiben und forthin entrichtet werden ſollten. 
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Da aber zu einer ſolchen Abſonderung eine weitlaͤufige 1809: 
und genaue Unterſuchung erfordet wurde: ſo konnte 
noch nicht beſtimmt feſtgeſetzt werden, welche Praͤſta⸗ 
tionen ſtehen bleiben, und welche wegfallen ſollten. 
Es fand daher der Koͤnig fuͤr gut, verſchiedene von 
dem Landdroſtenamte, mit Zuziehung der Domainen⸗ 
adminiſtration, nahmhaft gemachten Abgaben und Praͤ⸗ 
ſtationen, jedoch nur vorerſt proviſoriſch, bis zu eis 
ner naͤheren Unterſuchung, aufzuheben. Unter dieſen 
in dem vorgedachten Koͤnigl. Decrete benannten Praͤ— 
ſtationen gehoͤren vorzuͤglich Wachtgeld, Freiengeld, 
Kuhſchatt, Viehſchatt, Schweinegeld u. f. w.; ferner 
die Naturalpräftationen von Rocken, Haber, Gerfte, 
fetten Schweinen, Schafen, Gaͤnſen, Hünern, Eiern, 
Butter, Heu, Stroh u. f.w. Dann auch Wind; 
mühlengeld, Mühlenrecognitionen (jedoch mit Ausfchluß 
der Mühtenheuern und Miühlenerbpachten der eigens 
thuͤmlichen herrfchaftlichen Domanialmühlen), Grund; 
geld, Erbzins von Moräften, Grundzinfen (in fofern 
folche nicht. aus Abftandscontracten herrühren), ‚und 
endlich eine ganze Menge in befonderen Aemtern ftatt 
findende Präftationen. Alle diefe in dem Decrete 
nahmhaft gemachten, proviforifch abgeftellten Praͤſta⸗ 
tionen ſollten auf immer verfallen, falls nicht, nach 
einer vorzunehmenden genauen Unterfuchung, inner: 
halb einem Jahre, alfo vor. dem 12. Sun. 1810, durch 
. einen zu publicirenden Definitiobefchluß darüber einige 
Abänderungen würden gemacht werden. Zu vorge: 
dachter Unterfuchung wurde eine Commiffion aus dem 
Landdroftenamte und der Domainenabminiflration auf 


N 
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2809 Koͤnigl. Weranlaffung niedergeſetzt. Weitlaͤufig und 


muͤhſam war dieſes Geſchaͤft, weil, zur Beurtheis 
lung der Streitfrage, ob diefe oder jene Präflation 
bem Landeöherrn," qua talis, oder als Eigenthuͤ— 


mer entrichtet worden, das Gntftehen vieler Praͤſta— 


tionen bis zur Urquelle gefchichtlich nachgeforfcht und 


dann die alten und. neueren MRentteiregifter, fowohl 


aus Oſtfriesland, als Jeverfand, nacgefehen und 
zum Theil unter- fich verglichen werden. ‚mußten. 
Dad Refultat diefer Operation war, daß von ben 
an die Domainencaffe zu entrichtenden Geld- und 
Naturalpräftationen: aus Oftfriesland, mit. Einſchluß 
des Reiderlandes — — — 87828 Rthle. 
u aus. dem zn — — 335558 — 
alfo 121356, — 
als vormalige Staats: und Schutzabgaben wegfal⸗ 
len, dagegen von Oſtfriesland und mit Einſchluß 
des Reiderlandes — — — 168502 Kihlr. 


und von dem Jeverland — 27404 — 
alfo 196906 — 


als Pröfstionin und Abgaben, die aus dem Priv 


vateigenthum der Landeöherren- bergefloffen waren, 
fiehen bleiben muͤſſen. Der Generalintendant. der 


Krondomainen war mit biefem ihm eingefandten 


- Gutachten nicht einverflanden. Er glaubte, daß 


die angeflhrten, zur Domainencaffe gefloffenen, %b: 
gaben und Präftationen, wenigftens. größtentheils, 


ihren Urfprung aud dem Eigenthumörechte der Lanz 
deöherren hätten. Dieſe auf. irrige Thatſachen gez - 
gründete. Meynung, wurde: von der Commifſion aus, 


iin ie rei 
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führtich widerlegt. So zog fich diefe Sache bis 180g 
in Mai 8x0. hinein in die Lange, da denn ber. 
Termin der Bekanntmachung, welche Laften ftehen 
bleiden, oder wegfallen folten, nahe beverftand. 
Der König verlängerte daher den Termin zur Pus 
blication eines Definitivbeſchluſſes bis zun 30. Seps 
tember. Nach der bald hierauf eingetretenen Staatda 
veränderung feßte der Kaifer Napokon unter dem 
285. Auguft den Termin bis zur Verſammlung bes 
gefeßgebenden Corps aus, indem die Entfcheidung 
über Abſchaffung oder Beibehaltung der Präftativ: 
nen zur Legislation gehören follte.- Eine nähere 
* Unterfuchung, noch weniger eine beflinimte Entfcheie 
dung, ift indeffen nie erfolg. So find denn die 
in dem Decrete vom 12. Sun. 1809 proviforifch 
abgeftellten Praͤſtationen umd Abgaben an die Do: 
mainencaffe, Die holländifche und nachher. die franz 
zoͤſifche Regierung Kia, abgefchafft geblieben. 


$ 7 

Pr einem: Königt. Befchluffe vom 1. April 
3809 wurden, auf erfolgte Genehmigung des ge: 
- feggebenden Corps, zur Beftreitung außerordentli- 
cher Ausgaben, und. befonders zur Befriedigung der 
Greditoren des Könige, 6 Millionen Gulden duch 
eine Anleihe zu 4 pGent. m Amflerdam aufgenom: 
men. Für die fichere Zinszahlung einer, - Bierunter 
begriffenen, Anleihe von 3 Millionen Gulden wur: 
be den Gläubigern ber Ertrag von fpecial benanns 
ten Königlichen. Domainenrevenden und unverfchul: 
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2509 beten. Nationaldomainen in Seeland und Gelder: 
| land verpfaͤndet. Die Zinszahlung geſchah bei der . 
Teſaurie in Amſterdam, wozu denn die aus dem 
Departement Oſtfriesland erfolgten Domainenein⸗ 


kuͤnfte mit verwandt wurden. Um die Schuldenlaſt, 
fo. viel, möglich; zu. tiigen, ließ der. König. fhon im 


dem. Sommer: 1809. verfchiedene,, in den. Aemtern 
Srideburg und. Leer: belegene., Domainenpläge, theils 


unter der: Hand. in Amſterdam, theils hier oͤffent⸗ 
lich verkaufen. Das, Kaufpretium davon betrug 


756048 Gulden 10, St. Hollaͤndiſch. Die meh⸗ 


reſten dieſer, für; einen, fehr. maͤßigen, mitunter 


auch. geringen,, Preis verkauften. Domainengliter | 


find. bald. nachher; von; den: Ankaͤufern wieder vers 


kauft, und. fo. in. die, dritte. und, vierte. Hand ges 
kommen. Durd obige Kaufgelder zu. 756048:— 10 


und einen Zufchuß aus der Zefaurie zu 717495 1—ı0 





wurden FI. 1, 511000 —— 


auf. bie. negotiirten; drei; Millionen. abgetragen, wor: 
nach. denn: noch. eine. Gapitalfchuld. von 1,489000 


Gulden. auf die ‚oftfriefifchen. und: jeverifchen. König: 
lihen. Domainen haften: blieb. Der. König. hatte _ 


dem, Haufe. von. Brienen- in. Amſterdam, welches 
die- drei, Millionen. vorgeſtreckt, oder- auf. feinen 
Credit negotiirt hatte, zugeſtanden, fuͤr ſich folche 
in einzelne. Obligationen, jede. zu. 1000, Gulden, 
wieber- zu: vertheilen. und fie anderen zu uͤberlaſſen. 
Mie in: dem, folgenden. Jahre 1810, dad. Königreich 
Holland dem. frangöfifchen. Kaiferreiche. einverleibt 
ward, wollte ber. Kaifer den auf. die ofifriefifchen 
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Krondomeinen noch haftenden Ruͤckſtand zu 1,489000 1809 
5. getilgt willen. Zu dem Ende. verordnete er, 
dag ben „Greditoren des Königs von Holland fo 
viel von oſtfrieſiſchen Kronerbpachten creditirt wer: 
den follte, als die Zinfen zu 4 pGent. von dem 
Reftantcapitale betragen wuͤrden. Darnach wurden 
denn ben Greditoren viele in dem eigentlichen Oft: 
friesland . und Reiderland, wie auch in Severland 
belegene Erbpachtsgruͤnde förmlich übertragen. Da— 
von betrug die ganze Summe der jährlichen Erb: 
pabhten 29895 Rthlr., 7 Schaf, 16 Witte Gold, 
wozu noch an Meiden v) um dad achte Jahr 4705. 
Rthlr., oder nach einer Zraction jährlich 588 Nthlr. 
hinzufraten. Bei dem Uebertrage der Erbpachten - 
mußten die Greditoren die Obligationen quitirt zu: 
ruͤckgeben, wogegen den Inhabern derſelben beſon⸗ 
dere Actienbriefe, die alle au porteur lauteten, 
zugeſtellt wurden. Im Novemb. 1811 machten die 
Actionaͤrs durch ihren Generalbevollmaͤchtigten, den 
Ritter Twent van Kortenboſch, einen Verſuch, die 
cedirten Erbpachten oͤffentlich in Aurich verkaufen 
zu laſſen. Wegen des fehlenden Zutrauens der 
Kaͤufer fiel aber dieſer Verſuch ſehr nachtheilig fuͤr 
die Actionaͤrs aus, indem ſie die Erbpachten, ge— 





v) As eine Erneuerung oder Anerkennung des Haupteigen⸗ 
thums wird in Oſtfriesland von einigen Erbpachtsgruͤnden 
um das Gte, 7te und 8te Jahr der Erbpachtscanon dem 
domino directo doppelt bezahlt. Diefer außerordentliche 
Sanon. wird Meide geriannt. Meide ift Altfrieſiſch und 
heißt eigentlich ein er une -.- 
S. 2558. | 
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1809 gen 4 pCent. zu Capital gerechnet, übernehmen 
muͤſſen, und foldhe im Durchſchnitt nur zu 54 pCent. 
hatten verfaufen fünnen. Sie fihlugen daher nur 
47 Erbpachten, von welchen zufammen der. jährliz 

- ce Canon 1658 Rthlr. 20 Schaf 15° Witte bes 
trug, gegen eine Kauffumme von 58815 FI. Hol: 
laͤndiſch los, und hielten mit dem ferneren Verkau—⸗ 

fe ein. Die übrigen unverkauft gebliebenen Erb- 
pachten gaben fie in Adminiftration. Die betrugen 
jährlich, außer den Meiden, in Oſtfriesland und 


Reiderland — 24095 Rthlr. 20 Sch. 163 Witte, 

und in der vormali: 

‚gen Herrfchaft Jever 4160 — 20 — 5 — 
zufammen 28256 — 135 — 195 — 


Diefe Erbpachten werden noch jeßt fortwährend von dem 
GSeneralbevollmächtigten der Grebitoren jährlich eve 
hoben. | m: | 


8. 

Seit dem am 26. Decemb. 1805 abgefchlofs 
fen Preßburger Frieden hatte Defterreich eine file 
Ruhe genoſſen, und dem blutigen, durch den Tils 
fiter Frieden 1807 geendigten, Kriege zwiſchen 

- Srankreih, Preußen und Rußland ohne Theilnah—⸗ 
me zugefehen. Defterreich hatte dieſe Ruhe genust, 
feine gefchlagenen Wunden zu heilen,. und neue 
Streitkräfte durch Verſtaͤrkung feiner Armee und 
Errichtung einer Landwehr zu fammeln. Da Franfs 
reih die in dem Prefburger Frieden flipulirten 
Bedingungen nicht erfüllt hatte, und nun auch bie 

“ | u . 
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oͤſterreichiſchen Ruͤſtungen nicht mit gleichguͤltigen 180g 
Augen anfad, brach, nad borhergegangenen vielfa; ‘ 
chen Discuffionen, im April 1809 ein neuer Krieg - 
zwifhen Oeſterreich und Frankreich aus. Das 
Waffengluͤck war abermals Oefterreih fo unglnftig, 
daß ſchon am. ı2. Jul. Napoleon, fo wie drei 
Jahre vorher, triumphirend. in die Kaiferfladt Wien 
einzog. Mut drei Monate währte diefes durch. die 
blutigen Schlachten von Aspern und Wagram merk 
wiürdige Krieg. Doch wurden nad dem Waffens 
ſtillſtande noch andere drei Monate mit Unterhandlungen 
zugebracht,. da denn am 14. Oct. der Definitins 
friede zu Wien mit großen Aufopferungen . Deflers 
reichs abgeſchloſſen wurde. Dieſer in dem ſuͤdlichen 
Deutſchland gefuͤhrte Krieg wird hier nur wegen 
des Zuſammenhanges mit den vorigen Kriegen, die 
mehr auf unſer Vaterland herabgewirkt haben, ans. 
geführt. Indeſſen hatte doch derſelbe einen, wies 
wohl unbedeutenden, Einfluß auf Oſtfriesland ges 
habt. Es hatte nämlich der Herzog von Braun: 
fhweig fur; vor dem Ausbruche des Krieges mit 
dem Wienerhofe eine Convention abgefchloffen , zus 
folge welcher er, als beutfcher Reichsfürft und als 
Alliirter Oeſterreichs, unter der ihm zugeficherten _ 
Unabhängigkeit, ein Corps von 2000 Mann fiel- 
len wollte, welches er auch faſt vollftändig zufams 
men brachte. Nach dem zwifchen Defterreih und 
Frankreich abgefchloffen Waffenftilftande Fam der 
Herzog, der nad verfchiedenen Gefechten in dem 
Fuͤrſtonthum Bayreuth fland, in eine mißliche Lage. 


‚556 | | Viertes Buch. 


4b09 Er entſchloß ſich, nach dem noͤrdlichen Deutſchland 


“© 


aufzubrehen. Es gelang ihm, unter verfchiedenen 


Gefechten, und felbft verlaſſen von einigen Officieren 


und .einem Theil feines Corps, fich über Leipzig, Hals 
le, Halberftadt, Braunfchweig, Hannover, Hoya 


and Delmenhorft nad) dem Butgadingerland in dem Her⸗ 


zogthum Oldenburg durchzufchleichen und durchzuſchla⸗ 
gen. Das Gerücht von dem Einräden des Herzogs 
von Braunfchweig in Delmenhorft erfcholl bald in Oft: 


‚friesland. Das hiefige bolländifche Militair beforgte 


und vermuthete fogar eine feindliche Invafion in Oft: 
friesland. Ed traf daher am 8. Aug. fhleunige Bor: 
fehrungen , um im Nethfall wenigftens Aurich zu ver: 


theidigen. Zu dem Ende wurden vor dem Ofterthor 
Kanonen aufgepflanzt und allenthalben nach den Leerer 


und Friedeburger Wegen Commandos auögeftellt. Das 
ganze Militair mußte in der Nacht vor der Stadt bis 
vouaquiren. Die Auricher Bürger, die bei folchen 
ihnen ungewohnten fürchterlichen Anftalten ihre beſten 
Effeeten eingepadt und vor einer beforgten Plünderung 
verſteckt hatten, kamen indefjen mit einem kurz wähs 
venden panifchen Schreden davon : denn fehon an dem. 


andern Morgen ging die fichere Nachricht ein, daß der 


Herzog fich mit feinen Truppen bei Elöfleth und Bra: 
ke eingefchifft habe und nad) England unter _ ges 
gangen ſey. br 

I. 9. N 
Ginen — Einfluß auf das Koͤnigreich Hol⸗ 
land, und mitunter auch auf dieſes hollaͤndiſch⸗ oſtfrie⸗ 
ſiſche 
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fifhe Departement, hatte der noch immer fortwähs 1809 
rende englifch = franzöfifche - Krieg. Seit der englis 
ſchen Landung unter dem Herzoge von York in 
dem Sahre 1799 hatte kein Feind den holländis 
fchen Boden betreten... Da England fo fehr in 
Portugal, Spanien und GSicilien befchäftigt war; 
fo. hielt man ſich in Holland vor einer Landung 
völig gefichert. Unerwartet war daher nun in dem 
Monate Julius das Erſcheinen einer. großen engli— 
ſchen Flotte von 36 Linienfhiffen, 95 Fregatten 
und 159 Zransportfchiffen, unter dem Befehle des 
Grafen von Chatam; in ben Gewäflern von Sees 
land. Ohne erheblichen - Widerftand Yandeten die 
Engländer auf den Inſeln Walchern, Suͤdbeveland 
und Schouwen. Schon am 1. Auguſt gingen Mid⸗ 
delburg und Ter Veere durch Capitulation uͤber. 
Am 15. Auguſt mußte auch die franzoͤſiſche Bes 
fagung, nach einem heftigen Bombardement, Bliefs 
fingen räumen. Doc ‚war es den Franzofen ges 
Iungen, bei Anficht der englifchen Stotte, ihre in 
-dem- Hafen von Vlieſſingen liegende Flotte vom 
14 Linienfhiffen und 8 Zregatten, nach Antwers 
pen in Sicherheit zu bringen. Das Haupfaugens 
merk der Engländer bei diefer Erpedition_war, die 
franzöfifche Flotte und bie Arfenäle von Antwerpen 
zu zerflören 5. Lord Chatam drang aber nicht ſchleu— 
nig genug. gegen die Schilde vor und fo ward ber 
bezielte Zweck nicht erreicht. Im. Decemb. mußten 
die Engländer Walchern : wieder räumen,“ nachdem 
fie vorher die Seflungswerfe von Vlieſſingen ges 
| 56 
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1809 fprengt und die Werfte und Arfendle in Brand 
geftet hatten. Diefe Expedition war alfo eben 
fo fruchtlos, als die vorige von 1799 unter dem 
Herzoge von York. Während diefer englifhen Er- 
pedition befchloß der König von Holland „ im Aus 
guft zwölf Bataillone Freiwilliger, die ſich ſelbſt 
nach Guffinden eine Uniform wählen konnten, fonft 
aber, wie die Linientruppen gekleidet und befoldet 
werden follten, zur Vertheidigung des angegriffenen 
Baterlandes zu errichten. Das legte oder zwölfte 

Bataillon folte in Emden für dad Departement 
Oftfriesland formirt und orgänifitt ‚werden. Es 
wurde denn auch die Waterlandliebe und der Pa- 
triotismus der Oftfriefen, die zu dieſem freiwilligen 
Dienfte durch die hiefigen Wochenblätter ‚befonders 
aufgerufen wurden, in Anfpruch genommen. Mit 

‚ Errichtung dieſes Bataillons wurde aber bis fpät 

in dem Herbſt gezögert. Da die Engländer bald 
darnach abzogen: fo ift es nicht zu Stande gefom- 
‚men. Bald nach der englifchen Landung hatte der 
König verordnet, daß wegen biefer feindlichen In— 

‚ vafion die fonft gewöhnlichen Feierlichkeiten bei ſei⸗— 
nem am 4. Geptemb. eintretenden - Geburtötage 
eingeftellt, dagegen aber an diefem Zage in. dem gan: 
‚zen Königreiche eine Bet- und Dankftunde gehal« 
ten werden folte, um Gott um baldige Erlöfung 
von dem Feinde anzuflehen, und ihm für die fonftigen, 
bisher verliehenen, Wohlthaten zu banken. So 
ſtill lief diefer Königliche Seburtötag ab, der we⸗ 


⸗ 
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gen ber in dem folgenden Jahre eingetretenen 1809 


- Staatöveränderung nie wieder feierlich begangen ift, 


§. 10. 
Zwar war die engliſche Expedition auf See— 


land weit von der oſtfrieſiſchen Lüfte entfernt: in; 


deſſen war man doch ‚auch hier vor einer englifchen 
Landung, womit es aber nie den Engländern ein 
Ernft gewefen, beforgt. Daher wurden die hiefis 


gen holländifhen Truppen immer in Bewegung ge: 


halten und mußten beftändig hin und her nach ber. 
Klifte marfchiren. Indeſſen kreuzten die Englaͤn⸗ 
der doch immer um die Küſte herum, beſuchten 
haͤufig die oſtfrieſiſchen Inſeln, und kamen auch 
mitunter wohl an das feſte Land. Im April hat— 
ten fie zwiſchen Emden and Gretſyl fünf Schiffe 
auf der Emfe genommen. Faſt zur felbigen, Beit 
verfolgten fie einen daͤniſchen Kaper längs ber In— 
fel Suift bis: zu der Gretfpler Rhede. Wie der - 
Kaper ſich auf der Rhede nicht ficher hielt, trug 
er bei dem holändifchen Gommendanten in Gretſyl 
auf die Einlaffung in den dortigen Hafen an, bie 
ihm auch ohne Bedenken verftattet ward. Aber 
auch bier war: er nicht gefichert, indem bie Eng: 
länder des Nachts landeten, das. Schiff aus dem 
Hafen holten und mit fich wegführten, Ueberhaupt 
liefen in diefem Jahre viele dänifche Kaper in oft; 
friefifche Häfen ein, weil fie die gemachten Prifen, 
wegen der ſtets kreuzenden Engländer, nidt alles 
mal in. einen bänifchen Hafen. aufbringen konnten. 
56 * 
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1809 Serner festen die Engländer im Auguſt einige Sol— 
Daten und Matroſen bei Carolinenſyl an das Rand: 
diefe wurden aber von einem holländifchen Goms 
mando angegriffen. Ein Matrofe blieb, ſechs wur— 
ben gefangen genommen. Solche Auftritte fielen 
mehrmald vor, felien waren fie aber von Belang. 


d. 11. Ä 
Indeſen fehlte es nicht an innerlichen Unru: 
hen und tumultuariſchen Auftritten, die theils aus 
Mißmuth, theils aus Haß gegen die hollaͤndiſchen 
Commiſen und Douanen, mehr aber noch aus 
Habſucht, um zu rauben und zu pluͤndern, ent— 
ſtanden. Folgende Beiſpiele moͤgen hinreichend 
ſeyn, ſolches zu bethaͤtigen. Als mit dem Anfan⸗ 
ge dieſes Jahrs auch der Torfimpoſt eingefuͤhrt 
war, ſollte auch ſogar von dem, in dem vorigen 
Jahre gegrabenen, noch vorraͤthigen Zorfe der Sms 
poft entrichtet werden. Die Ausführung diefer Vers 
fuͤgung und ein grobes Benehmen der Zorftarato: 
ten veranlaßte einen Auflauf auf dem Rauderfehn. 
Die Häufer der Empfänger der unbefchriebenen. oder 
der indirecten Abgaben und der Zorftaratoren wurs 
den beflürmt, und deren Fenſter eingefchlagen, Zwar 
ruͤckten einige Genödarmen und ein fchwaches militai 
5 riſches Commando heran: fie konnten aber nicht _ 
weiter. vorwärts gehen, da fie 200 bemaffnete 
Bauern vor fih fanden, und dann auch die oldens 
burgifcehen Saterländer den Raudern, mit denen fie 
einverſtanden waren, zu Hülfe kommen - wollten. 
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Der Herzog von Dfdenburg hatte. indeffen feine 1809 
Polizgidragoner nach Saterland gefandt und ‚dadurch 
‚ber. Zheilnahme an dem ofifriefifchen Zumulte vor. 
gebeugt, Wie num aber ‚glei nachher zwei Com: 
pagnien hollandifcher rvegulairer Truppen fich- auf nad 
dem Rauderfehn einfanden,. wurde der Tumult ſo— 
gleich geftillt; auch mußten die dortigen Cingefefles 
gen der Obrigkeit die Gewehre abliefern. Faſt sur. 
nämlichen: Zeit beftürmten einige verkleidete- Leute 

die Häufer des Oberamtmanns und eines Gerichts- 
Aſſeſſors in dem Flecken Hage. Letzterer, indem ſie 

mit Gewalt feine Thuͤre ſprengten, rettete ſich mit 
der Flucht. Weil man in dem Wahne ſtand, daß 
ſie die Einnehmer der indirecten Steuern zu ſehr 
beguͤnſtigten, war der Poͤbel ſo ſehr wider ſie auf— 
gebracht. Im Mai hatte ein Commis der Re- 
eherche ein mit. Golonialwaeren beladenes Schiff 

auf. der Rhede vor Norden angehalten. Wie’ er 

dad. Schiff in den Norber Hafen gebracht hatte 
und Anſtalten machte, es zu loͤſchen, ſpuͤrte er eis 

nige unruhige Bewegungen. Dies veranlaßte ihn, 

das Schiff mit. Soldaten befegen zu laſſen. Da— 

er fich dadurch gefihert- hielt, kam er von dem 
Schiffe herab. Kaum. hatte er. den Fuß ans. Land 
gefest: fo warb er. ſchon von_einigen Leuten ange; 

‚ griffen und mißhandelt: Ihn zu retten, ſchoß ein 
Soldat von dem Schiffe herab unter das Volk. 

Ein Buͤrger fiel durch dieſen Schuß und blieb auf. 

der Stelle todt. Die gleich hinzudraͤngende Menge 
Volks wollte ſich nun an dem Commis raͤchen und 


N 
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1809 ſofort ein Volksgericht halten: indeſſen wurde er 
durch ſchleunige Vorkehrungen des Magiſtrats ge⸗ 
rettet und in Sicherheit gebracht. Da er verbor— 
gen gehalten wurde: fo Eonnte ihn das aufgebrach- 
te Volk nicht ausfündig machen. Am andern Mors 
gen ließ der anmefende General Naques ihn, vers 
leidet in der Uniform eines Gensdarmen, mit ei: 
ner Patrouille nach Aurich bringen, wodurch denn 
feine Glieder und wahrſcheinlich felbft fein gefahrs. 
volles Leben gerettet wurden. In bdemfelben Mo: 
nate Tief ein ‚holländifcher Kaper mit zwei. Prifen, 
die mit Golonialwaaren beladen waren, im Weiter: 
accummer Syhl ein. In der Nacht rottete fich ei— 

‚ne Menge Menfchen, es fen aus eignem Xriebe; 

ooder aufgemuntert von Schmugglern, wahrfcheinlich 

aber in der Abficht zufammen, den Kaper zu be: 
rauben und ‚die beiden Schiffe wieder in Freiheit 
zu feßen, Bon dem Deiche wurde auf den Kaper 
gefchoffen, wodurch einige Matrofen oder auch Dougs 
hen. verwundet wurden. Dagegen ließ auch ber 
Kaper feine Kanonen abbrennen: da aber der Deich 
dem Volke zur Bruſtwehr diente: fo ift niemand 
dadurch biefjirt worden. Wie "bald hierauf ein hol: 
Yändifches Commando dem Kaper zu Hülfe eilte: 
fo hat fi das Volk zurückgezogen und ift auseins 
ander gegangen. Demnaͤchſt ift der Kaper mit 
feiner Mannfchaft and Land gekommen und hat in 
Wefteraccum viele Gewaltthätigfeiten getrieben, wes⸗ 
halb er nachher in Civil: Arreft gezogen wurde. 
Noch in demfelben Monat liefen zmei daͤniſche Ka: 


— Abſchuitt. 665 | 


per mit ſechs durch fie genommenen, "mit Colonial- 1809 
und Manufackturwaaren befadenen Prifen, in Harlin: 
gerſyl eim Auch hier machte das zufammengelau> 
fene Volk Jagd auf. die Prifen, um ſich derfelben 
zu bemächtigen und die Waaren zu rauben; es 
wurde aber noch zur rechter Zeit auseinander ge: 
fprengt. Im Monate Juny kamen einige Wagen 
mit Kaffee durch Hinte. Der Pübel aus der Dorfs 
haft, und größtentheild aus der, Nachbarfchaft, 
hielt die Wagen an, eröffnete die Ballen, zets 
ftreuete theild aus Bosheit den Kaffee, theild ents- 
wich es mit den Ballen aus Diebesfinn. | Mehrere 
mit Kaffee beladene Schiffe wurden zu gleicher Zeit 
ſpoliirt. Etwas fpäter in dem Herbfte ‚entdedten 
die Commiſen auf Megen Deere, ohnmweit Pewſum, F 
ein Colonialwaarenlager, nahmen es in Beſchlag 
und ließen das Haus mit einer, von den Beam: 
ten requirirten, Mannfchaft befegen. Sn der Naht 
‚wurde das Haus von einer. großen Schaar Gefindel 
beftürmt und die Thuͤre aufgefprengt. Da die, nur. 
aus zeher Mann beftehende, Wache feinen ide 
fland leiſten konnte, wurde ein großer Theil diefer 
heimlich eingeführten Golonialmaaren geraubt und 
‚weggefchleppt. Gleich nachher wurben viele ge= 
fchmuggelte Coloniahmaaren von den Commiſen in 
Gretſyl angehalten und. in fünf Schiffer zum Trand- 
port nach Emden, und dann weiter nach Aurich 
eingeladen. ‚Eines dieſer Schiffe, beſetzt mit einem 
Corporal und vier Gemeinen, legte bei dem Zoll 
und Wirthshauſe zu Sylmoͤnken an. Hier wurde 
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1809 es von einer Menge mit Steinen, Knuͤtteln und 
auch. mit . Gewehren bewaffneten Volks beſtuͤrmt. 
Der Corporal ſahe ſich daher genoͤthigt, von dem 
Schiffe herab dreimal ſcharf feuern zu laſſen. Ein 
in dem Zollhauſe befindlicher Mann wurde von ei— 
ner, durch das Fenſter gefahrenen, Kugel, auf. der 
Stelle getödtet, Zwei andere außerhalb dem Hau: 
fe wurden ſchwer verwundet, Auch “in beim folgen: 
den Jahre nahm ein folches Unmefen - feinen Fort: 
gang. So watd unter andern im Sebruar 1810 

ein großer Transport Golonialwaaren bei Coldinne 

von vielen bewaffneten Menfchen angehalten. Doch 
tießen fie ſich, nach Beraubung einiger Kiffen mit 
Suder, mit 60 Piftolen abfinden. Dann wurden 
bald nachher acht mit Coloniahpaaren beladene Ma- 
gen bei Arle von einem’ Haufen bewaffneten Volks 
angegriffen. . Auch dieſesmal ließ das Volk ſich von 
dem Spediteur, der den Transport begleitete, mit 
Geld abfinden. Solche raͤuberiſche Aufteitte, ich» 
enthalte mich, mehrere Beifpiele anzuführen, was 
ven fo lange an der Tagesordnung, bis unter der 
franzöfifchen Regierung das Eontrebandiren ein En; 
be nahm, und die fo. ſehr weachfame franzoͤſiſche 
Gensdarmerie dem Unwefen des Raubgeſindels Wan; 
del fchaffte. Zwar wurden über dergleichen Bor: 
falle immer Unterfuhungen angeftellt; felten Fam 
aber bei den Inquiſitionen etwas heraus, weil das 
Volk uͤberall mit einander einverflanden war, und 
unter ihm fich Fein Angeber, kein Berräther Fand, 


1 
, 


Fünfter Abſchnitt. 565 


an $. 32. | 
Unerhoͤrt waren in Oftfriesland vorhin ſolche Ges 
waltthaͤtigkeiten und Räubereien gewefen. Woher dann 
aber die, mit einemmal fo tiefgefunkene Moralität 
des Volks? Die erſte Quelle war Rachſucht und 
ein eingewurzelter Haß wider die hollaͤndiſchen Com; 
mifen, die groͤßtentheils der vorhin erwähnten ſchar— 


fen Warnung ohnerachtet (f. Aten Abſchn. $. 22.). 


ihre Pladereien und ihr grobes. Benehmen wider 
die Eingefeffenen fortfegten. Der Haß wider bie 
Commiſen ging fo weit, daß unser andern bie 
MWirthe und Einwohner in Gretſyl fih in dem 
Monate Mai verabredeten, keinen Commifen zu be; 


herbergen oder aufzunehmen. Sie konnten daher 
kein Obdach in dem Fleden erGalten, und ſahen 


ſich alfo genöthigt, auszuziehen. Da fie mit Dros 
hungen und fchimpfenden Ausdruͤcken den Flecken 
verließen, wurden fie an Deiche von dem Bolke 
mißhandelt. Wie fehleht ſich aber auch die Com: 
mifen überhaupt betragen haben, gebt fehon daraus 
hervor, dag auf die wider fie angebrachten häufi- 
gen Klagen ‚ nach angeftellten Unterfuchungen, im 
November diefes Jahrs hier 7 Collecteurcommiſen 
der, Mittel zu Waſſer und 3 Commiſen zur Re- 
eherehe auf Königlichen Specialbefehl ihrer Dien— 
fie entlaffen- wurden. Eine andere Hauptquelle fol: 


chen Unfugs war der Schleichhandel, Die Com⸗ | 


mifen ließen fich zwar oͤfters beftechen: doch fanden 


fie bei dem Aufbringen und ber Gonfiscation der - 


eingefehmuggelten Waaren, wovon ihnen der Staat 
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1809 einen Antheil zugefichert hatte, oft mehreren Vortheil. 
Auch gab es unter ihnen, wie nicht verkannt werden 
kann, einige ehrliche und unbeſtechbare Leute. Es 
mußten daher, wenn keine Beſtechungen angebracht 
werben konnten, die Colonial- und Manufacturwaa⸗ 
ren durch anderweitige Kunſtgriffe und Schlupfwinkel 
eingebracht werden. Dennoch wurden, aller genom⸗ 
menen Vorſichtsmaßregeln ohnerachtet, ſolche contres 
bande Waaren von den wachſamen Commiſen und 
Douanen oft angehalten, aufgebracht und demnaͤchſt 
confiscirt. Die Schmuggeler hetzten daher das ge— 

meine Volk auf, theils den Commiſen die Beute wie— 
der abzujagen, noch mehr aber, um ſich "zu raͤchen. 
Die dritte Hauptquelle war Raub und -Plünderungs- 
fuht. Der Pöbel begnügte fih nicht damit, den 
Commiſen die von denfelben aufgebrachten contrebande 
Waaren wieder zu entreißen, Sondern fiel auch felbft 
die Schmuggeler bei dem nächtlichen Transport der 
eingefchlichenen Waaren an, und plünderte und raub⸗ 
te fie mit gemaltfamer. Hand. ‚Der gemeine Mann 
hatte den Grundfaß angenommen, daß, wenn Waa— 
ren heimlich, zur Nachtzeit und tiber verbotene Stra: 
fen transportirt wuͤrden, Die Inhaber ſich im uns 
rechtmäßigen Befige berfelben befänden, Dies war 
an fich wohl nicht unrichtig; man fchloß aber weiter, 
‚und dies war faft uͤberall die hier herrfchende Mey: 
nung, daß, wenn die holändifchen Commifen. ent: 
veder beſtochen, oder aus Nachficht, oder Unachtfam: 
feit folche Waaren ungehindert durchließen, jedermann 
berechtigt ſey, folche contrebande Waaren anzuhalten 
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und davon denn auch einen Theil des großen Gewin: 1809 
nes, den die Schmuggeler vor aller Welt Augen taͤg⸗ 
Yich genöffen, fich zuzueignen. Mit, dieſem Grund: j 
fage befchönigten die Räuber, wenn fie in Inquifition 
geriethen, und der That überführt wurden, fhr Ver— 
gehen. Auch. die Richter nahmen diefe bei dem gemei⸗ 
nen Mann eingewurzelte Meynung, wie ſolches aus 
einer Sentenz vom 23. Det, 1810 hervorgeht, als 
einen Milderungsgrund an, und erfannten blos auf 
Zuchthausſtrafe, da ſonſt nach dem hollaͤndiſchen Cri⸗ 
winalgeſetzbuche, Art. 219. die Thaͤter mit dem Stran⸗ 
ge haͤtten beſtraft werden muͤſſen. 

$&. 13. 

Um dem immer mehr uͤberhand genommenen 
Schleichhandel, ſo viel möglich, vorzubeugen, be— 
ſtimmte der König durch ein Decret vom 31. März 
genau die Waaren, welche nach den Hafen der mit 
Holland in Sreundfchaft - ftehenden Staaten, unter 
holländifcher ‚oder einer neutralen Flagge, ausgeführt, 
und welche. wieder eingeführt werben durften, Die 
zur Ausfuhr erlaubten Waaren mußten aber mit Bor: 
tenntniß des Directord der Mittel zu Waſſer, nach 
einem ihm eingereichten genauen Verzeichniß, einge⸗ 
laden werden und durften nur aus ſieben benannten 
hollaͤndiſchen Häfen, worunter auch Emden gehörte, 
auögeführt werden. In Abficht der einzuführenden 
Waaren mußte der Schiffer vor der Ausladung ein 
Gertificat ded Urfprungs, woraus hervorgehen mußte, 
da fie weder unmittelbar aus England oder den englis 
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3809 ſchen Golonien hergekommen, noch englifche Commerz= 
güter wären, abgeben. Dann verordnete der König 
unter dem 25. Mai, daß. in dem ganzen Königreiche 
von Seeland an bis zu. der Sahde, in einer Ents 
fernung von 2000 rheinländifchen Ruthen von ber 
Seefüfte, Feine Depots. oder Niederlagen vol Co— 
lonialproducten angelegt werben durften. Die oſt⸗ 
friefifhe Sränglinie fing von Bunde im Reiderland 
an, umging die ganze Kuͤſte und endigte ſich in 
der Herrlichkeit Goͤdens an der Jahde. Um dieſe 
Linie, ober die Entfernung der 2000 Ruthen von 
der Klifte genau zu kennen, wurden durch ein an: 
derweitiges Decret vom 5. Novemb.. die fih an 
diefe Linie -anfchließenden Bester, die freilich eini- 
ge hundert Ruthen mehr oder weniger von Der 
Kuͤſte ablagen, angegeben. Dann ward auch an 
der oſtfrieſiſchen Landſeite eine Grenzlinie angeord— 
net, innerhalb welder eben. fo wenig Magazine 
angelegt werden durften. Diefe Linie fing von 
Goͤdens an und erſtreckte fih bis zum „Zriebeburger 
Ant, Stickhauſer Amt und Oberledingerland ent- 
lang ind Neiderland. Später ward die Linie an 
der MWaflerfeite von 2000, Ruten durch ein Koͤ— 
nigliche8 Decret vom 24. Mai 1810 auf einen 

Abſtand von 5000 Ruthen von der Seefeite erwei: 
tert. Diefe Manfregeln hemmten zwar einigermg- 
gen den -Schleichhandel, doch wirkten ihnen die 
Nachzeit und Piftolen *oder- Ducaten. nad. immer 

kraͤftig entgegen. | 


h 
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§. 14. DT 
"Die hollandifchen Steuern und ‚Abgaben . wur: 
den immer drüdender. So wurden zufolge eines 
Königlichen Decrets vom 20. Decemb. 1809 zur 
— und Abloͤſung negotiirter Anlehnen vom 


1800 


. San. 1810 an die Verponding oder Grund- 


a. das Dienftbotengeld, Pferdegeld,, die Abgas 
ben von Rindvieh, da3 Mobiliar, Heerdſtellengeld, 
Gemahlene, das kleine Siegel und die Succeſſions— 


abgaben mit -%;, der Impoft von dem Waagegeld, 


dem runden Maaße, dem Schlachtvieh, vom an 
Branntemein und auöländifchen Producten mit £, 
und vom Seneber mit — in dem ganzen Königrei- 
he erhöhet, Die Erhöhung aller diefer Abgaben 
traf denn auch Oſtfriesland, jedoch mit Ausſchluß 
der darin noch nicht eingeführten Verponding. 
u I. ı5. | Ä 

Die holändifhen Steuern und Abgaben aller 
Art waren, jedoch mit Ausnahme ber Verpon- 
ding, mit dem Anfange "diefes Jahrs 1809 in 
dad Departement Oſtfriesland eingeführt. (ſ. 4ten 
Abſchn. $. 16.) Mit der Verponding oder der 
Srundfteuer hatte man aber. biöher noch nicht ins 


Reine kommen Fünnen, weil die Grundcataftern . 


noch. nicht audgefertigt waren. Die Einführung 


ber Verponding verzögerte fich daher von einer 


ne) 
Zeit zu der andern, fo daß in. dem ganzen Jahre 


1809 feine Grundfieuer entrichtet wurde. Diefe 
Eontribution wurde in bem folgenden Sahre nad 
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1810 geholt, fo dag darin die Grundſteuer oder ein feft- 
gefegtes "Sutrogat derfelben doppelt eingezahlt wer- 
den "mußte. Es hatte nämlich der König, nad) 
einer vorhergegangenen Verhandlung zwifchen dem J 
Finanzminiſterio und der Praͤfectur uͤber die Quote 
eines Surrogats, unter dem 10. April 1810 ver: 
ordnet, daß das Departement Oſtfriesland und das 

dem Departement Groͤningen einverleibte, Reiderland 
fuͤr das abgelaufene Jahr 1809 eine Summe von 

«e . 550000 Guldeñ Hollaͤndiſch und eine gleiche Sum⸗ 

| me für das Jahr 1810 flatt der Verponding, 
an die öffentliche Reichscaſſe aufbringen follte. Die: 
ſes dem ‚ganzen Departement Oftfriesland und Rei⸗ 
derland auferlegte Surrogat war in Verhältniß der 
Grundfteuer, die die übrigen Departemente des 
Königreich& entrichten mußten, nicht übertrieben, 
und Fonnte fih in fo weit der Oſtfrieſe über dieſe 
beftimmte Quote nit beklagen: nur fiel ed den. 
Eingefeffenen hart, diefe Steuer in einem Jahre 

dieſesmal doppelt zu entrichten. Won diefem jäht: 
lichen Surrogat follten die Städte Emden, Aurich, 
Morden, Eſens und Jever und die Fleden Wits 
mund, Weener und Iemgum 30000 $l., das 
platte Land dagegen die Übrigen 320000 Fl. über; 
nehmen. Vorgedachte Staͤdte und Flecken waren 
verhältnigmäßig gegen das platte Land niedriger 
angefchlagen, um dadurch einigermaßen eine Aus: 
gleichung wegen ber, bei der für das Jahr 1808 
ausgeſchriebenen Gontribution von 2 Millionen ent: 
richteten Hausſteuer, die vorzüglich die Städte und 
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großen Flecken getroffen hatte (ſ. 4. Abſchn. §. 16.), 1810 
zu bewirken. Die ganze m. der 3506000 
3. war ie 


Es ſollten — 
I. Die Städte und die großen Flecken zu 
den ihnen auferlegten 30000 holländifchen Gul— 
den, von jeden barin fledfenden einzelnen 100 / 
Gulden nad) Folgendem zn: 


Aurich — S.l. 8 6 Etuͤber 
Emden — — 34 13 — —- 
Norden — — 13 10 — — 
Eſens — — 4 19 — — 
Jever — .— 6 19 — — 
Ler — — 17 4 — — 
Witmund — — 4 19 — — 
Weener — — — 6 65 — 
Jemgum — — 3 6- — 


Fl. 100 — — — 


II. und das. platte Land zu dem übrigen 
320000 Fl. Holl. von jeden einzelnen 100 Fl. 
1) das Reiderland | | 
a) dad Oberreiderland Fl. 8 10 St. 8 Pf. 

b) das Niederreiderl. — 61 — — — 
2) das Leere Att —5 3 —— — 
3) die Herrlichkeit Loge — — 7 — — — 
4) — — Dldafım — 110 — 8— 
| Fl. 22 4 &.- — Pf. 


1810 


| Transport SI. 21. 4 St. 
65). Herrlichk. Petlum — — 8 — 
)— — Borflum, 2. 
Sarffum x. — 1 6 — 
7) d. Herrlichk. Jennelt ⸗ — 6 — 
J EEE 
9) das Amt Emden — 4 10 — 
10) — — Pewfum | 
und Gretſyl 935 — 
21) dad Amt Norden — 5 4 — 
12) — — Berum — 5 13. 
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135) die Herrlichkeit 
Lütetöburg 

14) die Herrlichkeit 
Goͤdens 

15) die Herrlichkeit 
Dornum 


46) das Amt Stick. 


hauſen 
17) das‘ Amt Friede: 
‚burg 
18) dad Amt Aurich 
190) — — Eſens 


20) — — Wil 
mund 

21) die Herrſchaft 
Sever 


Iaoo 
| 
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Aus diefer Vertheilung ergiebt fi denn zugleich 1810 
das oben bemerkte Gontingent der Städte und 
Sleden zur 50000 Fl. und des platten Landes zu 
520000 $. Die Herrfchaft Varel war ſchon 
längft von dem Departemente Oftfriesland getrennt, 
fonnte alfo in diefer Bertheilung nicht vorkommen. 
Die Herrfchaft Knyphaufen hatte, obfchon fie dem 
Departemente einverleibt blieb, einen proviforifchen, 
noch fortwährenden, Erlaß von ben directen Steuern 
erhalten. (f. 2ten Abſchn. $. a5. und. 16.); daher - 
war auch für Knyphauſen ‚fein. Contingent zu dem 
Verpondmgs - Surrogat berechnet. Unter nachhes 
tiger franzöfifcher Regierung wurde Knyphaufen ans 
gewiefen, die Verponding. nachzuſteuern, wie 
auch die eingeführten franzöfifchen directen Steuern 
zu entrichten. Die Berechnung und Einziehung. 
diefer Steuern verzögerte ſich wieder bis 18153. 
Da denn von Knyphauſen 17386 Gulden Holl. 
abſchlaͤgig zur Generalcaſſe eingezahlt wurden. Da 
bald hierauf die franzoͤſiſche Regierung ſich endigte: 
fo iſt weiter nichtts an dem Verpondings - Ruͤck- 
ſtand und den franzoͤſiſchen directen Steuern aus 
Knyphauſen entrichtet worden, wornach denn in 
dieſer Hinſicht dieſe Herrſchaft gut weggekommen iſt. 


§. 16. 

Nach dieſer Vertheilung wurde den Magiſtraͤ⸗ 
ten in den Staͤdten, und den Beamten in den 
Aemtern und Herrlichkeiten aufgegeben, mit. den 
Verpondings-Commiſſarien in den verſchiedenen 

37 
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1810 Arrondiffementen die Gubrepartitionen - zu machen 
und die Quohieren oder Regiſter fchleunig in Ord— 
nung zu bringen. Dabei waren fie befonderd an⸗ 
gewiefen, in Hinſicht der Städte und. der Fleden, 
mit Zuziehung einer in jeder Stadt und jedem 


Flecken niederzufegenden, aus ſachkundigen Mänz 


nern beftehenden, Localcommiffion, die Subrepar: 
tition nach dem wirklichen oder präfumtiven Wer: 
the der. Gebäude, und, fo viel möglich, zur allge: 
meinen Zufriedenheit der Hauseigenthuͤmer auszu⸗ 
fertigen, nicht aber, wie. bei der Auöfchreibung 
der. 2 Millionen gefchehen, die Brandcataftra zum 
Maapftabe der Vertheilung zu nehmen. Wie weit 
der Gontributionsbezirf jeder Stadt und jedes Flef- 
kens fich erftreden fohte, darüber waren beſondere 
Borfchriften angegeben. In Hinficht des platten 
Landes mußte die, bei der Contribution der 2 Mil- 
lionen, nad) dem Werthe und der Güte ber Fin: 
der, gemachte‘ Subrepartition wieder zum Grunde 
gelegt werben; dabei ward aber ben Beamten und 
den Verpondings - Commifjarien. überlaffen, offen= 
bare Fehler und Mißariffe zu verbeffern. Beſon⸗ 
derd aber waren fie auch angemwiefen, die Häufer 
auf dem platten ande, wozu Feine, oder doch 
nur unbeträchtliche, Grundftüde gehörten, niedrig 
in Anfchlag zu bringen, um auch folchen Hauseis 
genthümer, gleih den Einwohnern in den Staͤd— 
ten und Flecken, und aus dem nämlichen Grunde 
(f. $. 15.) eine Erleichterung zu verfchaffen. Den 

Beamten waren für ihre Bemühungen + pCent, 
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ben Verpondings -Commiſſarien 12 pGent. ud 1810 
den Receptoren ı pGent. von der Hebung zugelegt. 

Zu diefem Behuf und zur Deckung einiger etwaiger 

Ausfälle, mußten der Contributionsfumme noch einis 

ge proGente zugefügt werden. "Im Jun. mußten bie 
350000 FI. für das Sahr 1809 und im December 

die andern 350000 Fl. für das Jahr 1810 an bie 

Reichscaſſe abgeführt werden, fo dag in einem Jahre 

an Srundfteuer 700000 Fl. entrichtet find. Bei 
diefem Verpondings - Surrogat behielt es auch, | 
nach bald erfolgter, Staatöveränderung, für das fol: 

gende Jahr fein Bewenden, indem zufolge Kaiferlis 

hen Decretö vom ag. März 1311 wiederum für das 

Sahr 1811 ſtatt der Verponding oder Grunöfteuer, 
550000 Fl. nad) der vorigen Repartition und auf 
dem nämlichen Fuße aufgebracht werden mußten. 


ge $. 17. TE zur 
Unter allen mit dem ı. Janugr eingeführten 
‚holländifchen Abgaben und Belaflungen war. dad Ges 
mahlene fowohl für die Einwohner, als bie Müller, 
die druͤckendſte und laͤſtigſte. Vorerſt war das Mahl: 
forn an fich ſehr hoch impoflirt, indem an Accife für 
die Laft Weisen 108 FI. Holl., für die Laft Rocken 
21,51. 12 Stüb., und fo verhältnißmäßig für das 
übrige, Mahlkorn, als Serfte, Haber, Bohnen und 
Buchweigen bezahlt werden mußte. Dann mußte jes 
der, ber auch nur einen Scheffel Korn zur Mühle 
bringen wollte, erft von dem, oft von ihm eine Stun: 
de, und. viel weiter entfernt wohnenden Empfänger 
57 * 
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1810 oder Garder ein Quitungäbillet löfen. Hierzu kias 
ten noch vielfache Chicane der Empfänger hinzu, um 
die Leute aufzuhalten, oder gar fie hinter das Licht zu 
führen. Da das hollaͤndiſche Muͤhlenſyſtem von dem 
oftfriefifchen durchaus abweichend war: fo mußten nach 
Einführung des holländifchen Mühlenwefens unaus⸗ 
bleiblich viele Verwitrungen eintreten. Es gab naͤm⸗ 
lich in Holland drei Arten von Mühlen, naͤmlich 1) 
Kornmühlen, worauf nur Roden und Weiten gemab- 
len werden durfte; 2) Peldemühlen, worauf blos 
gepeldet, oder von Gärfte allerlei Sorten von Perl: 
graupen gemacht wurden, und 3) Malzmühlen, die 
nur blos für die Brauer und Geneverbreimer und dann 
auch Viehfutter mahlen durften. Dabei war die Sreis 
heit der Müller fehr eingefchränft, indem fie bei ſchwe— 
ser Strafe keinen Korn = und Mehlhandel führen, eis 
nen Landgebrauch treiben und fein Vieh mäften durf- 
ten. Auch war ihnen firenge verboten, nach Sonnen» 
untergang und an Sonn- und Fefltagen zu mahleu, 
imgleichen, flatt eines Mahllohns, Matte zu nehmen. 
Ganz anderd verhielt es. fih mit dem oflfriefifchen 
Mühlenweien. Es gab nämlich bisher in Oftfriess 
fand viererlei Mühlen, als 1) ordinaire Rockenmuͤh⸗ 
len, worauf Rocken und Weitzen, ſodann Viehfutter 
und Malzkorn für Brauer und Geneverbrenner für 
ein Mahlgeld, mehrentheild aber für Matte, "die ges 

woͤhnlich das z Korn war, gemahlen wurde. Au 
durften diefe Müller Rockenmehl verkaufen; 2) Muͤh⸗ 
len, die blos von dem Commerz- oder eignen Han⸗ 

. bel: mit 'Weigen-, Gerflön.= und Buchweitzenmehl, 
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wie auch mit Peldegruͤtze beſtehen mußten, nicht aber 110 
für andere Leute, es fey für Geld oder Matte, mah: 
len durften. Von ſolchen Mühlen wurde nur ein 
geringes jaͤhrliches Windgeld, oder Canon, bezahlt; 
3) verſchiedene, erſt unter Koͤniglich-preußiſcher Re⸗ 
gierung entſtandene, ſogenannte kombinirte Mühlen. 
Dieſe mahlten alles Korn, wie die Rockenmuͤhlen, 
hatten aber auch zugleich, ſo wie die Commerzmuͤh⸗ 
ken, ben freien Mehl» und Gruͤtzhandel. Für dieſe 
den combinirten. Mühlen. verflattete uneingeſchraͤnkte 
Freiheit zu mahlen und zu handeln, wurde ein hohes 
jaͤhrliches Windgeld von 200 bis 300 Rthlrn. ents 
richtet, 4) Endlich waren noch einige bloße Pelde- 
muͤhlen vorhanden. Dieſe wurden eben ſo, wie die 
hollaͤndiſchen Peldemuͤhlen, betrieben. Nur auf dieſe 
letzteren Muͤhlen konnte das hollaͤndiſche nn 
leicht nenn werben. 


$. 28. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß die Müller durch 
Einführung des hollaͤndiſchen Muͤhlenſyſtems ſehr lei— 
den mußten. Vorerſt wurde ihnen ihre bisherige Be⸗ 
fugſamkeit, Landgebrauch zw treiben, Vieh zu mä> 
ften. u. f. w. genommen, und die Rodenntiller muß: 
ten ſich lediglich mit. dem Gemahlenen von Roden und 
Weiten begnügen, durften auch nicht mehr für Mat» 
te mahlen, die ihnen, beſonders bei hohen Kornpreis 
fen ſo fehr einträglih war. Dem Commerzmülen 
blieb, da fein Eigenhandel gänzlich aufhörte, nichts 
für feine Betriebfamkeit mehr über. Weniger verlos 
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1810 ven bie Miler der. combinirten Mühlen, weil fie doch 
noch immer, als Rockenmuͤller, mahlen konnten 
und auch einigermaßen dadurch entſchaͤdigt wurden, 
daß fie das fo hohe Windgeld nicht mehr entrich— 
ten durften. (f. $. 6.) Es war nun ganz natür: 
lich, daß die Müller von allen Seiten laute Kla: 
gen erhoben, und das holländifche Gouvernement 
mit Bittfhriften um Aufhebung des holländifchen 
Mühlenfyftems für diefed Departement immerfort 

behelligten. Sie gingen aber mit ihren Gefuchen . 
auch öfters gar zu weit. So flellte eine im Sep: 
tember 1809 nach Amſterdam abgeſandter Muͤller⸗ 
Deputation vor, daß die Belaſtung auf das Ge 
mahlene für die erſten 6 Monate von Januar bis 
Suny ı80g 44666 Fl. eingebracht hätte. Damit 
‚nun die Reichscaſſe bei einer Aufhebung des neuen 
Mühlenwefens nicht leiden mögte, ſondern fogar 
dabei gewinnen koͤnnte: fo fehlug fie eine Erhöhung 
ber directen Steuern von 13000 Fl. mit. der 
Aeußerung vor, daß ein ſolches Surrogat der Wunfch 
“ aller Eingefeffenen fey. Zum Gluͤck für das Pu: 
blicum, in fofern e& nicht bei einer oder der an 
bern Mühle intereffirt war, wurde die Deputation 
mit dieſem Vorſchlage abgewiefen. Doc wirkten 
‚die Befchwerden fo viel, daß die Müller auf ihren 
Kornmühlen wieder matten und. uͤberhaupt das Ge: 
mahlene auf dem vorigen Fuße fortfegen durften 
und es auch bei dem vorhinnigen Eigenhandel auf 
den Commerz- und combinirten. Mühlen fein. Be: 
wenden behielt. Doc wurde oft der Handel mit. 
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Mehl‘ und Grüge auf einige Wochen verboten, und 1810 
dann wieder, auf neue Remonftrationen, verftattet. 
Endlich verordnete der König unter dem 20. Jun. 
1810, daß nad Ablauf von drei Monaten, alfo 
vom 20. Sept. an, das holländifhe Mehlſyſtem 
nad) feinem ganzen Umfange eintreten, und bar: 
nach denn auch . der Eigenhandel der Rockenmuͤller 
‚mit Rodenmehl: und der commerzirenden Müller 
mit Weigenmehl und Perlgraupen ‚aufhören foltte. 
Mit dem 20. Sept. trat nun ein wahrer Wirwar 
‚ein, indem jeder Müller. in dem ganzen Departes 
mente beflimmt angewiefen wurde, was und wie 
er auf feiner Mühle mahlen follte. Dabei verfuh: 
ren die Infpectoren nicht nach gewiffen Wrundfä- 
gen, fondern ſehr wilführlih, indem fie die eine 
‚Mühle mehr, wie die andere beguͤnſtigten oder be: 
nachtheiligten. Gleich bei. dem Eintritt des Jahrs 
1811 murden in allen Mühlen, worin Peldeſteine 
vorhanden waren, bie Mehlſteine verſiegelt, und ſo 
wurden dieſe Mühlen von Stunde an für bloße 
Peldemühlen erklärt. Schon am 18. Januar wur: 
den die Mehlfteine wieder entfiegelt und nun alle 
Miller als Rocenmüller inftallirt.. Da nun alle 
Mahlmühlen in dem ganzen’ Lande Rodenmühlen 
waren: fo ergab. fich überall fofort ein Mangel an 
Weitzenmehl, denn bie Bäder hatten. fih auf Anz 
fhaffung: eines Mehlvorraths nicht gefaßt gemacht, 
und befondere Mehlverkäufer, wie in Holland, wa: 
ven hier nicht vorhanden: Um dem. Mangel ver-. 
erſt abzuhelfen, ward ſchon am 3x. Sanuar den 
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1810 commercirenden und combinirten Mühlen wieder 
‚ verftattet, zwei. Monate hindurch) mit. Mehl und 
Grüge Handel treiben zu dürfen. Nach Ablauf 
diefer. zwei Monate wurden denn in diefen Mühlen 

die Mehl: und Beutelſteine wieder.. verfiegelt, und 
nicht lange. nachher wieder entfiegelt. Zuletzt mahl⸗ 

te jeder Müller fir ein beftimmtes Mahlgeld alles 

| weg, was ihm vorfam. Wie mit dem Ende des 
. Sahrs 1811 das hollaͤndiſche Mahlſyſtem aufhörte 
und. das franzöfifche. mit dem ı. San. 1812 da 
gegen eintrat, nahm jeder Müller fein altes Ges 
'werbe wieder zur Hand, und handelte fo gut er 
fonnte, auch führte der Rockenmuͤller die Matte 
wieder ein. So kam das Muͤhlenweſen, die Staats⸗ 
abgaben abgerechnet, ganz wieder auf den alten 
Buß, fo wie es unter preußiſcher Regierung gewe— 

ſen war. Dennoch litten die Muͤller mehr durch 

das franzoͤſiſche Freihetsſyſtem, wie vorhin bei dem 
hollaͤndiſchen Einſchraͤnkungsſyſtem; denn nunmehr 
wurden nicht nur in vielen alten Muͤhlen neue, 
unter preußiſcher Regierung nicht geſtattete, Mahls 
gaͤnge angelegt, ſondern es wuchſen auch uͤberall 
neue Muͤhlen, wie Pilze aus der Erde hervor, da 
jeder auf ein zu loͤſendes Patent Muͤller ſeyn konn— 

te. Es entſtanden daher, beſonders in einigen 
Gegenden, zum großen Nachtheil der alten Müh: 
Ien, gar zu viele Mühlen, . wovon: die eine der 
andern bie Nahrung entzog.  Uebrigend find ber 
keiner Abgabe, ſowohl unter hollaͤndiſcher, ald franz 
zöfifcher Regierung, mehrere  Defraudationen und 
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Unterfchleife begangen, | wie bei dem Gemahlenen. 1810 
Viele Eingeſeſſene, beſonders die Baͤcker, verſtan⸗ 
den ſich darauf; die Muͤller ſelbſt noch beſſer. — 


. 195 | — 
Bon der Erhaltung der See- und Emsdei⸗ 
che haͤngt das Wohl diefes, von der Emfe, der 
Nordſee und der Jahde faſt eingefchloffenen, und 
eine. Halbinfel bildenden Departements ab. Es 
muͤſſen daher zur Unterhaltung der Deiche und 
Syhlen jährlich beträchtliche Koſten verwandt wers 
den. Wie Ieverland dem Dftfrieslande noch nicht 
einverleibt war, betrugen, nad) einem in der letz.· 
ten Zeit der preußiſchen Regierung, gemachten und 
auf fpeeiale Rechnungen fich gruͤndenden »2jähri: 
gen Durchfchnitte, die gewöhnkichen jährlichen Uns 
terhaltungsfofen 124293 Rthlr. Der ganze Deich: 
umfang des nunmehrigen Departements Oftfries; 
_ Iand, Ieverland alfo mit‘ eingefchloffen, enthält _ 
90570. Ruthen: zu 22 Fuß Rheinlaͤndiſch, oder 
shrigefähe 45 deutſche Meilen, und ift in 42 
Deichachten „ ;worumter zugleich. 64 Syhlachten mit 
87 Syhlen oder Schleuſen fortiren, abgetheilt. 
Jedwede Deichacht hat mehrentheils zwei Deichrich- 
ter, fo wie jede Syhlacht einen oder auch zwei 
Syhlrichter, denen die fpeciale Aufſicht der Deiche 
und Syhlen anvertrauet if. Dem fo wichtigen 
ofiftiefifchen Deich» und Syhlwefen flanden ſowohl 
in Hinficht: der; Aufficht und der Verwaltung, ala 
auch des Deich= und Syhlbaues ſelbſt, erft unter 
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1810 holländifcher und nachher umter franzöfifcher Negie- 
rung, große Veränderungen bevor, die, wären fie 
ausgefuͤhrt worden, zu ben größten Landplagen 
würden gehört haben. Indeffen haben doch fchon 
viele Deichdiftricte durch einzelne ausgeführte, mit 
ſchweren Koſten verfnüpft gewefene, Verfügungen 
“ungemein gelitten. . Gleich nach Auflöfung der Kam; 
mer und der vorigen adminiſtrativen Behoͤrden, 
(18058) fand fih, auf Veranlaſſen des General: 
directors des Wafferbaues in Amſterdam, ein jun: 
ger Mann aus Gröningen, Buisdyk, in. Oflfries- 
land ein. Diefer umreifete in wenigen Tagen den 
ganzen Deichſtrich. Er fand bei dieſer ſeiner Flug⸗ 
reiſe, nach ſeiner Anſicht, die hiefigen Waſſerwerke 
uͤberhaupt elend, beſonders aber im Norder Amte 
die Deiche mit ihren Strohbeſteckungen ſo ſchlecht, 
daß er zur Sicherſtellung der Strohdeiche eine 
Steinlage oder Steinbedeckung des Deichfußes ſo⸗ 
fort anordnete. Die dortigen Deichofficianten und 
vorzuͤglichſten Intereſſenten wieſen durch eine ange: 
legte Berechnung nach, daß die Koſten einer ſol⸗ 
chen Deichverſtaͤrkung den Werth vieler Landguͤter, 
deren Eigenthuͤmern der Unterhalt eines langen 
Deichſtriches oblag, uͤberſteigen wuͤrde. So berech⸗ 
neten fie unter andern die Koſten fuͤr einen gewiſ— 
fen Heerd in der Weſtermarſch, deffen Werth fie 
zu 60000 Fl. Oſtfrieſifch anfchlugen, auf: ohngefähr 
80000 Fl. Der damalige Landdroſt von der Ca⸗ 
pellen, dem dad Wohl des ihm anvertraueten De: 
partements ſo ſehr am Herzen lag, nahm auf die 
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bei ihm eingereichten Befhwerden, mit Zuziehung 1810 
eines vormaligen preußifhen Baubedienten, bie 
Norder Deiche felbft in Augenfchein und überzeugte 
fih von den Yandverberblichen Folgen diefed Plans 
auf der. Stelle. Dur feine Wermittelung ward 
die fo ſehr Foftbare und unnöthige Deichverftärkung 
vorerft abgewandt. Nachher fand fich der Generals 
director Twent van Roſenberg hier ein, und um⸗ 
reiſete, jedoch ohne Zuziehung eines oſtfrieſiſchen 
Sachverſtaͤndigen, die Deiche. Nach feiner Rüds 
kunft in Aurich erklaͤrte er, nach einer mit zwei 
hieſigen Bauverſtaͤndigen gehaltenen Conferenz, daß 
er von der Ausfuͤhrung des Buisdykſchen Plans 
abſehen, indeſſen einen andern geſchickten Mann 
zur ferneren Behandlung der Deichgeſchaͤfte hierher 
ſchicken wuͤrde. Dieſer war der, bei dem hieſigen 
Waſſerbau angeſtellte, Ingenieur van Diggelen, 
ein Brabander. Nachdem dieſer die Deiche in 
Augenfchein genommen hatte, ging er. von dem 
Srundfas aus, daß die Deiche, um bei hohen 
Waſſerfluthen das Land vor Ueberſchwemmungen zu 
ſchuͤtzen, allenthalben über der täglichen Fluth gleich 
hoch feyn müßten, da doch vorzüglich dabei auf 
den böfen Windftrich und den dadurch entſtehenden 
höheren Wellenfchlag hätte gefehen werden muͤſſen. 
Nah dieſem Grundfage wurden in Oſtfriesland 
und dem Severland einige Deichſtriche, deren Hoͤ⸗ 
he felbft in der MWeihnachtsfluth (1717) von dem 
Waſſer nicht erreicht wurden, mit einem Koften: 
aufwande von vielen tauſend Reichsthalern unnuͤtz 
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11o0 erhoͤhet. Auch wurden hin und wieder, da bie 
Kappe verfchmälert werden mußte, die Deiche uns 
fahrbar gemacht. Ä = 
$.. 20. 
Der Norder Amtödeich hatte an vielen Stel⸗ 
ten einen kuͤrzeren und etwas fteilen Deichfuß , der 
‚aber von einer folchen haltbaren und zufammenhals _ 
tenden Befchaffenheit war, daß diefe Stellen nies 
mals, auch nicht bei. den ſtaͤrkſten Stuͤrmen, bes 
fchädigt wurden. Die Auslegung und Verſtaͤrkung 
folcher Stellen wurde, der. häufigen Nemonftratios 
nen ohnerachtet, daß ber jährliche Strohbedarf da; 
durch. unendiich vermehrt und der Deich dadurch 
weniger haltbar gemacht werden würde, bennoch 
vorgenommen. In dem SHerbfle 1809 traten 
' Stürme ein, wodurch, wie man fihon vorher ges 
fehen hatte, alle, zur Verſtaͤrkung angebrachte Er: 
de. nicht nur mweggeriffen ward, fondern auch an 
manchen Stellen, wo der alte Deich durch Verbin: 
dung mit der Erde loder geworden, ſelbſt vieles 
von der alten Deichmaffe: verloren ging. “ Nun- 
wurden in dem Spätherbfle, wo täglich neue Stuͤr⸗ 
me eintreten konnten, die Füllung: der eingeriffe- 
nen: Löcher angeordnet. Die eingebrachten fehriftli- 
chen und mündlichen Vorſtellungen, daß die frifche 
Erde nicht austrodnen und die Strohbeſteckung 
nicht haltbar feyn wuͤrde, ſodann ber Stuͤrmen 
diefe neue. Erde nicht nur herausfliegen, ſondern auch 
der: ganze Deich ber Gefahr : eines Durchbruches 
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ausgeſetzt ſeyn wide, halfen nichts. Die ausge: A810 
fchlagenen Löcher mußten gefüllt werden, Mit un: 
fäglichen Koften wurde Stroh aus dem Berummer 
Amt requirirt und die Bauern wurden zum Dre; 
fhen gezwungen. Bei diefer fo Eoftbaren, als uns 
nügen Operation war ed. noch immer ein Glüd 
fürs Norder Amt, daß der Froft bald eintrat und 
Himmel uns vor Stuͤrmen bewahrte. Nachher 
wurde auch der niederemfifhe Deich heimgefucht. 
Die bisherige Art der Befefligung des Deichfußes 
und ber längft erprobte Zlintenbau genügte dem van 
Diggelen nit. Er ließ Ausbaue machen, Deds 
oder Packwerke anlegen, und den Deich in hölzers 
ne Rahmen zu 4 bis 6 Fuß quadrat mif ordinats 
ven Baditeinen, wie ein Pferdeſtall, pflaftern, 
Der Erfolg davon war, daß die Ausbaue und 
Packwerke wegſanken, und bei dem erften Frofte 
die -Deichbeflafterungen von dem Eife theils wegge⸗ 
führt, theils zerſtoͤr wurden. Auf eine beſcheidne 
Aeußerung eines Deichofficianten, daß dem dortigen 
Deichacht viele tauſend Reichsthaler durch eine ſol⸗ 
che unnuͤtze Anlage vergeudet worden, erhielt er 
die troſtloſe Antwort: Myn Heer, vis maar een 
Proefje. Späterhin unter franzöfifcher Regierung 
wurde auch das Efenet Amt fehr arg behandelt, 
Schon unter voriger preußifcher Regierung war bes . 
ſchloſſen, daß, da der alte Accummerfyhl nicht 
mehr erhalten werben Fonnte, ein neuer maſſiver 
Syhl gelegt werden ſollte. Van Diggelen nahm 
fih auch dieſes Sefchäfts an, machte einen Koſten⸗ 
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1810 anſchlag von einem neuen  fleinernen Syhl und 
hielt die Ausverdingung unter ſehr befchwerlichen 
Bedingungen. Dies gefchah fo fpat im Sommer, 
daß bei der gehemmten Schifffahrt die. Materialien 
nicht zur gehörigen Zeit angefchafft, vielweniger 
der Bau in dem Laufe. des Jahrs audgeführt wer: 
ben Eonnte. Die Abdammung des Syhles wurde, 
nach den Aeußerungen der Kunflverflängen, den 
technifchen Kenntniffen und Erfahrungen zuwider, 
durch einen Erddamm ausgeführt, welcher Doch in 
dem weichen Sclamme ohne Fafchinen nicht zu 
halten war. Es mußte daher ein großer Theil 
‚ber Accummer. Syhlötiefe mit Erde ausgefüllt: werz 
den. Die Koften würden in das Weite gegangen 
ſeyn, wenn nicht. das Einbringen des Erddammes, 
fo wie nachher das SHerausbringen deſſelben durch 
Naturaldienfte der Amtseingefeffenen wäre bewerk; 
fieligt worden. Das Refultat von allem dieſen 
war, daß der Accummerfyhl, der nach Verhältnig 

anderer, unter preußifcher Regierung, bier gebaue: 

„ten Syhlen hoͤchſtens 20000 Rthlr. würde gekoſtet 
haben, dem Gfener Amte eine Ausgabe von 50000 
Rthlrn. verurfacht hat. | 


$. 21. ; 

. Dem Deichwefen überhaupt ſtand noch das 
Schlimmſte bevor. Zufolge eines Königlichen Bes 
fchluffes vom 31. San. 1810 und nach einer naͤ⸗ 
heren: Erläuterung von dem 16. Juny, follten 
ale See: und Flußdeiche in dem ganzen König: 
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reiche in 17 Ringe (Kreiſe) vertheilt werden. Der 1810 
ı te oder letzle Ring ſollte das Departement Oſtfries⸗ 
land umfaſſen. Alle dieſe Deichringe ſollten unter 
Oberaufſicht beſonderer Ringcommiſſionen, mit Zus 
ziehung des, in jedem Departemente angeſtellten In⸗ 
fpectors oder Ingenieurs en Chef von dem Waſſer⸗ 
baue, geſetzt werden. In dem hieſigen Departement 
war van Diggelen zum Director und Aufſeher des 
Waſſerbaues angeſtellt. Zu Gliedern der Ringcom⸗ 
miſſion wurden der Baron von Rheden-Riſum (Praͤ⸗ 
ſident), der Affeffor bei dem Landdroſtenamte Bley, 
ber Oberamtmann Bölling zu Efens, der Regierungs- 
rath Ittig zu Jever und der Deichdeputirte von der 
Dften zu Lopperfum angefebt. Dann follten noch 
befondere, dieſer Commiſſion untergeordnete Deich- 
collegien in den verfchiedenen Diftricten eingeführt, 
Dagegen aber die Deich = und Sphlrichter entlafjen 
werden. Die Ringeommiffion follte denn für die Er: 
haltung und Sicherheit ber Deiche und Syhlen forgen 
und zu dem Ende 2 Schauungen, oder Deichinfpec= 
tionen halten, die eine jährlih in dem Frühjahre, 
um die Deicharbeiten und fonftigen vorzufehrenden 
Anftalten anzuorönen, bie andere in dem Herbfte, 
um nachzufehen, ob die gemachten Anfchläge vollführt 
feyen. Der ſchwierigſte Punct in den beiden Königs 
lichen Decreten war, daß, ber bisherigen oſtfrieſi— 
ſchen Deicheinrichtung zuwider, alle Pfandbeiche abs 
gefchafft und in Communiondeiche verwandelt werden 
folten. Darnach follten denn alle Hand» und 
Spanndienfte der Deichpflichtigen aufhören; dagegen 
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1810 aber vow ihnen zur Unterhaltung der Deiche ein jähr- 
cher Beitrag, der in eine zu errichtende allgemeine 
Deichcaſſe fliegen ſollte, gezahlt werden. Dieſer 
Beitrag eines jeden Deichpflichtigen von feinen, un⸗ 
ter ber Deichacht liegenden Ländern, follte auf den 
Grund der Verpondings-Liften, oder nach einer 
aufzunehmenden Taxe genau beftimmt werben; doch 
follte diefer jährliche Geldbeitrag nicht Z der unſau— 
bern (brutto) Pacht.überfteigen. Falls nun aber die; 
fe Beiträge zu den Unterhaltungskoſten nicht hinrei— 
chen mögten: fo follten die Eigenthümer der fonft 
nicht deichpflichtigen Zänder mit herangezogen werben. - 
Außerdem mußten die Deichintereffenten die Erhals 
tung der Brüden, Wege, Tiefen- und Binnenwaf: 
ferwerke ftehen. Da der König von Holland gleich 
nach dem letztern Decrete feine Krone niederlegte: fo 
blieb die Ausführung diefer Deichanordnung noch vorz 
erft auögefeht. Zwar beftätigte Kaifer Napoleon im 
Novemb. 1810 proviforifc) dieſe Decrete, doch blieb 
in diefem. Departement das biöherige Deichwefen auf 
dem vorigen Fuß, nur wurde die Ringceommiffion fos 

> fort in Activität gefeßt. Die Urfache davon war, daß 
einige Sntereffenten aus dem Norder und Gretmer 
Amte wider die Einführung diefer neuen Deichein- 
richtung in einer dem Gouvernement eingereichten 
dringenden Borftelung remonftrirt hatten. Der Präs 
feet, von dem Gouvernement befonders aufgefordert, 
uͤber diefe fo fehr wichtige Angelegenheit fein Gutachs 
ten abzugeben, fiellte die Beſchwerden der Deichinter⸗ 
eſſenten 
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eſſenten der Ringcommiſſion zu, um ihm darüber nd: 1810: 
bere Auskunft zu geben. Da- diefe die Befchwerden 
ungegründet erachtete: fo fiel der im Februar 1812 
abgeftattete Bericht des Präfeeten fr die Intereffen; 
ten ungünftig aus. Num follten dann die Königlichen 
und Kaiferlichen Decrete ungefaumt zur Ausführung _ 
gebracht und mit Abſchaffung der Deich- und Syhl⸗ 
richter der Anfang gemacht werden. Zu dem Ende 
brachte der Maitre des Requetes des Ponts et 
Chaussees in Amfterdam einen Plan in Vorfchlag, . 
wornad die Deichachten in 5 Diftricte oder Inſpectio— 
nen eingetheilt und davon die Hairptörter Leer, Ems 
den, Norden, Efens und ever feyn follten. In 
jedem diefer 5 Infpectionen follte ein, der Ringeom« 
miffion untergeordnete, Deichcolegium, beſetzt mit 
einem Präfidenten(Dyk -Graeve) und fünf Beifigern 
(Heemraaden), angeftelt werden. Die jährlichen 
Gehalte diefer Deichcollegien waren auf 56850 Frans 
fen angefchlagen.. Sobald die Präfecturräthe, bie 
von dem Präferten zu diefen Verhandlungen nie zuges 
zogen waren,. biefes erfuhren, fuchten fie den Präs 
fecten erſt mündlich und dann fhriftlich auf andere 
Gedanken zu bringen. Sie hielten zwar eine Dbers 
aufficht ber dad ganze Deichwefen fehr heilfam, fans 
den daher wider die Anſtellung der Ringcommiffion 
nichts zu erinnern; nur erachteten fie die Anordnung 
der Deichcollegien unnuͤtz und die Beibehaltung der 
Deichrichter nothwendig. Die Deichrichter waren 
- nämlich in ihren Deichdiftricten geboren und aufges 
wachen, kannten durch Tangjährige Erfahrung die 
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1810 Stärke und Schwäche ihrer Deihe, wohnten in 
ber Nähe derfelben, und eilten bei jedem Sturme 
bei Zage und zur Nachtzeit felbft herbei, um fs 
wohl wegen ihrer Amtöpflicht, als auch wegen ih— 
red eignen Intereffe, als vorzüglichfte Grundeigen— 
thuͤmer, herbei, um die fchleunigften Vorkehrungen 
zur Erhaltung eines Noth leidenden Deiches und 
zur vorläufigen. Verftopfung etwaiger inriffe zu 
treffen. Dann aber. hielten fie die Aufhebung der 
Pfanddeiche für fehr gefährlich und im Abficht der 
Koften gar zu drüdend, indem die Unterhaltung 
‚der Deiche von den Sntereffenten mit eigner Band 
und unter Aufficht der Deichrichter weit ficherer und 
gefahrlofer, als durch gedungene fremde Arbeiter. 
veranftaltet werben konnte. Daß die Pfanddeiche 
im befferen Stande feyen, wie die in diefem Des 
partement vorhandenen wenigen Gommuhiondeiche, 
davon führten. fie vedende Beifpiele an. Daß übri: 
gend bie Deiche durch die bisherige Einrichtungen 
fi) dem beften Stande befänden, deshalb provocir: 
ten fie auf einen Augenfhein und auf die Erfah: 
rung, indem in _einer, langen Reihe von Sahren 
Feine gefährliche Deichbrüche vorgefallen und. die 
Deiche immer den fürchtertichften Stuͤrmen wider: 
flanden hätten, weshalb denn das hiefige Deichwes 
fen Feiner: holländifchen oder franzöfifchen Reforma⸗ 
tion beduͤrfe. Wenn übrigens jeder Deichinteref- 
fent, er mögte Eigenthlmer und Gelbftgebräucher 
oder Pächter feyn, die Deicharbeiten an feinen 
Deichpfanden -felbft und mit feinem Gefinde. in 
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Zwiſchenzeiten verrichtete: fo würden dadurch be- 1810 
trächtliche Geldeontributionen für die fonft auszuver- 
dingenden Deicharbeiten und zur Befoldung ber 
Deicheollegien erfpart werden. Sollten diefe Geld— 
beiträge, nah dem Anfhlage, zZ der - unfaus 
bern Pacht betragen koͤnnen: fo würde mit Bhfüs 
gung der zu beftreitenden öffentlichen Staatsabga> 
ben, der Communiallaſten, ‚der Reparatur der Ges 
bäude u. f. w. von ber reinen Pacht felbft eines 
unverfchuldeten und mit Feiner Erbpacht befchwerten 
Landgutes wenig tiberbleiben. Dann wirde auch 
der Pächter, der hier Überall die zu der Deichars 
beit erforderlichen Hand » und. Spanndienfte mit 
den Seinigen in Bwifchenzeiten unentgeldlich ver; 
richtete, nunmehr dem Eigenthuͤmer die baaren 
Gerdbeiträge in Rechnung flellen. Das Refultat 
von biefem allen würde das Sinken des Werthes 
der Privat - und landesherrlichen Landgüter, und 
am Ende bie Laͤhmung des Ackerbaues und der 
Viehzucht ſeyn. Endlich fanden ſie, wenigſtens 
noch zur Zeit, die Aufhebung der Pfanddeiche nicht 
anwendbar, ſo lange ſich nicht eine hinlaͤngliche 
Zahl Deicharbeiter in der Naͤhe eines Deiches an— 
geſiedelt haͤtte, weil man nicht bei jeder Deichre— 
paratur oͤffentliche Ausverdingungen veranſtalten und 
entfernte Arbeiter, und beſonders bei einer drin⸗ 
genden Gefahr, herbeirufen koͤnnte. Durch dieſe 
und andere Gründe mehr fand ſich der Praͤfect 
veranlaßt, ein anderweitiges Gutachten abzuftatten. 
Die Anderung feines vorigen Sentiments ward. 
58. 7 
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1810 ihm zwar in einem miniſteriellen Reſcript vom 
Sept. 1812 verwieſen; er verantwortete ſich aber 
dadurch, daß er, als Fremder und des Deichwe⸗ 
ſens unkundig, ſich, nach nun naͤher eingezogener 
Erkundigung, eines andern habe belehren laſſen, 
und er es daher fuͤr ſeine Pflicht gehalten habe, 
die Sache in einem andren Lichte vorzuſtellen. In 
dem folgenden Jahre 1813 fand ſich der General: 
Director des -Wafferbaues Mollerus (vormaliger hol: 
Yändifcher Minifter. des Innern) mit dem Inge 
nieur en Chef Goudrien hier ein, um diefe Ga: 
ehe näher zu unterfuchen. und die Deiche felbft in 
Augenfchein zu nehmen. Nachdem er mit vorge: 
dachten Präfecturräthen eine Gonferenz -gehalten und 
darauf einige Deiche bereifet hatte, trat er, ſchwan⸗ 
kend zwiſchen beiden Meynungen, ſeine Ruͤckreiſe 
an. Die Sache verzoͤgerte ſich indeſſen bis zu 
dem erfolgten Ende der franzoͤſiſchen Regierung. 
So verblieb es denn zum wahren Heil des Lan: 
des überhaupt und der Deichintereffenten befonders 
bei der vorigen Ginrichtung der Pfanddeihe und 
ver fortwährenden Umtsführung der Deich = und. 
Syhlrichter: indeſſen blieben die Deiche und Syh— 
len noch ſo lange, unter der Oberaufſicht der Ring⸗ 
commiſſion, bis ſelbige im Mai 1814 wieder aufs 
gelöfet wurde, 


— — $. 22. 
Wenige Tage vor feiner Thronentſagung 
ſchenkte der König, zufolge eines Decrets vom 
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ı». Sun. 1810 dem Generalmajor und Gapitain 1810 
der Garde, Steven Jacob Travers, dad Schloß 
zu Jever mit allen Umgebungen und fämmtlichen 
auf dem Schloffe ſich befindenden Meublen, ſodann 
6000 Franken jährliche reine Einkünfte von gewif: 
fen Domainengüfern , \ald3 ein Majorat, und 
mit dem Titel eines Baron von Jever. Außer: 
dem fchenfte er in demfelben Decrete ſechs anderen 
' Dfficieren 18000 $ranfen, alfo jevem 3000 Frans 
fen an jährlichen. Reventen von anderen, in Off 
friesland belegenen, Königlichen Domainenländern. 
Died war dad letzte Königliche Decret, welches 
auf da8 Departement Oftfriesland einigen Einfluß 
hafte. Die Freude. der Donatarien war aber von kur⸗ 
zer Dauer, In der Ferne fahen. fie die Früchte 
des Gefchenkes reifen, gelangten aber nicht zu 
deren Genuffez; denn kaum hatte der König die 
Krong niedergelegt: fo ließ auch fihon. der Kaifer 
Napoleon im Anfange Auguſts diefes Königliche 
Decret wieder einziehen. So entſtand und ver: 
fhwand ein. Baron von Jever, wie ein: Irwiſch. 


ee ee 5 — 


Fünfte Buy 
von ı810 bis 1813. 


Erſter Afhnite 
inhalt, 


$. 1. Vorbereitung zu einer Staatsummälzung bes Königreichs 
Holland. $. 2. Kräftige Apologie der Holländer zur Wider 
legung ber wider fie angebrachten Beichuldigungen. $. 3. 
Mißliche Lage des Königs. Entfernte Hoffnung zur Erhal- 
‚tung des Koͤnigreichs 8 4. Abgebrungener Zractat zur 
einftweiligen Erhaltung der Integrität und Unabhängigkeit 
des Reiche.  $. 5. Einfluß diefes Zractats auf Oſtfriesland. 
8. 6. este Vorkehrungen des Königs zur Aufrechthaltung 
des Reihe. 9. 7. Ehronentfagung des Königs zy 
Gunften feines Prinzen Napoleon Ludwig. Abs 
reife des Könige. G. 8. Proviforifche vormundſchaftliche Ad⸗ 
. miniftration. $. 9. Sncorporation ober Vereini— 
sung HDollands mit dem franzöfifhen Reiche. 
6. 10: Vernichtung Hollands als eines eignen Staats. Hol: 
laͤnder und mit ihmen DOftfriefen, nunmehr Franzo— 
fen. $. 11. Auflöfung der proviforifchen Regentſchaft und 
der vormundfchaftlidhen Adminiftration. Herzog von Plaie 
fance, Eaiferlicher Statthalter in Holland. $. 12. Kaiferliz 
des Draanifationsdecret der bolländifhen Des 
partemente, und befonders des Departements Oſtfries— 
land. $. 13. Nachtheilige Aufſchluͤſſe und Wirkungen diefes 


Decrets auf Holland überhaupt und Oſtfriesland befonders. 


$. 14. Einführung der franzöfifchen Sprache, zugleich 
mit Beibehaltung der holändifchen und in Hinfiht Oftfriese 
lands der deutſchen Sprache: $, 16. Neränderungen mit ben 
oftfriefifchen Wochenblättern. $. 16. Vertilgung des Namens 
Oſtfriesland und Verwandlung veffelben in Departement 
der Oſtems. 9. 17. Großer Verluft der oſtfrieſiſchen Gres 
ditoren durch Amalgamation der oftfriefifchen Nationalſchuld 
mit. der Öffentlihen Holändifchen Schuld und durch Tierci⸗ 
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zung der Zinſen. $. 18. Wiederherſtellung der Emder Bank. 1819 
$. 10. Auflöfung der Emder Häringscompagnie. $. 20. 
Strenge Maapregeln des Kaifers ‚zur Vernichtung des eng⸗ 
Uſchen Handels. 9. 21. Kurze Geſchichte des nun allmälig 
ſchwindenden und endlich völlig erlöfchten oftfriefifhen Schleich: 
handele. H. 22. Abermalige Ausdehnung des franzöfifchen 
Reichs durch die einverleibten Di Jartemente der Elbe- und 
Wefermündungen, ferner ber Oberems und der Lippe. 


§. 1. 
Schon lange befuͤrchteten die Hollaͤnder eine 
ihnen bevorſtehende große Staatsveraͤnderung. In 
der Mitte des vorigen Jahrs hatten ſie geſehen, 
wie der roͤmiſche Staat aufgeloͤſet und zu einem 
integrirenden Theil des franzoͤſiſchen Kaiſerreichs 
gemacht war. Schreckende, doch noch unverbuͤrgte 
Geruͤchte, die ihrem Koͤnigreiche ein aͤhnliches 
Schickſal vorſpiegelten, kamen bereits in dem vori— 
gen Herbſte 1809 im Umlauf. Aus einer, von 
dem franzöfifchen Staatöredner, Montaliver, in. 
der Verfunmlung des gefeßgebenden Corps gehals 
tenen, und in öffentlichen Blättern abgedrudten, 
Rede Teuchtete ein fi Holland nähernded Gewitter 
hervor. „Holland — fo fpradh der Redner — 
„Holland ift michts anders, als ein Theil von 
„Frankreich, went man es eine Anſchwemmung 
„des Rheins, der Maas und der Schelde, das 
„beißt, der Arterien des Reichs, nennt, Die Nich> 
„tigkeit feiner Douanen, die Gefinnung - feiner 
„Agenten und der Geift feiner Bewohner, deren 
„tete Tendenz ein betrügerifcher Handel mit Eng: 
- „land ift, alles hat es fih zur Pflicht gemacht, 
‚ihnen den Handel auf dem Rhein und ber We; 
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1810 ,‚fer zu. unterfagen. — Es iſt Zeit, daß alles 
„dieſes wieder ‚in feine natuͤrliche Ordnung kom⸗— 
„me!“ Der Koͤnig, von der mißlichen Lage 
Hollands und ſeinem ſchwankenden Throne näher. 
unterrichtet, verfügte ſich, es ſey aus eigner Be: 
wegung, oder gerufen von ſeinem Bruder, dem 
Kaiſer, in dem Ausgange Decembers 1809 ſelbſt 
nach Paris. Aus der Anweſenheit des Königs 
und aus den‘ perfönlichen Verhandlungen mit feiz 
nem Bruder verſprach man ſich viel Gutes, und 
ſchmeichelte fi mit der Hoffnung. Holland würde 
‚ein ifolirter Staat bleiben. In der Königlichen 
holläudifchen Zeitung vom 10. San. 1810 heißt 
ed: „De Belangen van het Koningryk ma- 
„ken nog by aanhoudenheid het aanwezen 
„van den Koning in Paris noodzaakelyk. 
„In middels strekken de regtyaardigheit en | 
‚„alom bekende grootheid van ziel van den 
„grooten Napoleon eu de rustelooze Yver 
„van onzen geliefden Souverein voor. het. 
„welzyn van zyn Volk tot de zekerste waar- 
„borgen, dat men zich alles. goedes mag 
„beloven, voor het heil van Hollauds inge- 
„zetenen, uit de vereenigde pogingen ‚van 
„dit doorluchtig Broeder Paar.“ Eine Note 
des Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten, 
des Herzogs von Cadore vom 24. Jan. an ben 
hollaͤndiſchen Minifter Roell verwäflerte gar bald 
biefe fchwache Hoffnung der Holländer. In bie: 
ſer weitläuftigen Note heißt es unter andern: Wie 
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der Kaiſer ſich genoͤthiget geſehen, die beittiſchen 1810 
Inſeln in Blokadeſtand zu ſetzen, waͤren auch die | 
Holländer verpflichtet gewefen, ihre Häfen vor dem 
englifchen Handel zu fchließen. Diefe Maaßregeln 
des Kaiſers entfprächen aber nicht dem Handels 
geifte der Holländer, die daher. folchen. durch heim: | 
liche Wege immer. entgegen gearbeitet hätten, Mit 
Schmerzen habe der Kaifer num gefehen, daß der 
König. von Holland fich zwifchen. feine, ihm oblie— 
genden erften Pflichten. gegen den Kaiferlichen 
Thron und der holländifchen Nation geftellt fände. 
— Die bolländifche Nation, weit entfernt, der 
Vaterlandsliebe der Amerikaner nachzufolgen, habe 
in dieſen Zeitläufen ſich Lediglich. Durch ein elendes 
faufmännifches Intereſſe leiten laſſen. — Ohne 
Heerlager, ohne Zölle, ohne Freunde und Bun: 
deögenoffen feyen die Holländer. eine Verſammlung 
von Kaufleuten, befeelt Tediglich von ihrem. Han: 
del. Sie machten zwar eine reiche, nuͤtzliche und 
anfehnfiche Gefellfchaft , - aber Feine Nation. aus 
u. ſ. w. — Der Schluß diefer merkwürdigen 
Note lautet: „Bei dem fortwährenden Kriege 
„mit England. bin’ ich. beauftragt, dem Minifterium 
„und der holländifchen Nation zu. eröffnen, daß 
‚der gegenmärtige Zuſtand von Holland mit den 
„Umſtaͤnden, worin fich das feſte Land und das 
„Reich. befindet, nicht beftandbar fey. Zu dem 
„Ende. habe fich der Kaifer vorgenommen : 
1) „Den Prinz feines Geblütes, den er auf den 
„Thron von Holland gefegt, zu fich zurkcfzurg: 
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„fen. Die erſte Pflicht eines Prinzen in ber 
„Linie der Erbfolge des Kaiferlichen Throns fey 
„gegen den Thron. Alle übrigen damit in Wis 

„derſpruch ftehenden Verbindlichkeiten müßten 
„ſchweigen und die erſte Pflicht eines jeden 
„Sranzofen, in welcher Lage er fi ch auch befin⸗ 
„den möge, fey gegen ER Vaterland. 


2) ‚Alle Ausgänge von Holland und ale holän- 
„diſchen Häfen mit franzöfifchen Truppen zu 


„befegen, und 


3) „alle Mittet zu bewerkſtelligen, um Holland zu 


„dem Syſtem des feſten Landes zuruͤckzubringen 
„und deſſelben Kuͤſten und Haͤfen einer Regie— 
„rung zu entziehen, welche die Haͤfen von Hol— 
„land zu den. vornehmflen Stapelplägen und 
„den größten Theil der Kaufleute zu Beguͤnſti— 
„gern und Handeldagenten von — gemacht | 
„haͤtte.“ 


| 8 2, 
- Die wirkliche oder angebliche Quelle der Un; 


zufriebenheit des Kaifers mit den Hollaͤndern und 


- der Spannung zwifchen ihm und feinem Bruder, 


dem Könige, mar alfo vorzüglich der immer fort: 
währende Schleihhandel. Bitter drückte fich der 


Moniteur am 31. Januar ı810 über den hollän: 


diſchen Schleichhandel unter andern fo aus: Hol: 
land hat die allgemeine Sache verrathen und die 
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englifchen Handelsguͤter unter einer americanifchen 1810 
Slagge, die felbft von den vereinigten Staaten 
nicht anerfannt. wird, und durch fonftige vermumm« . 
te Kunftgriffe eingeführt u. f. 'w. Die Hollän- 
der verdroß es, daß fie ald Werräther in bem 
Moniteur öffentlich aufgeftelt wurden. Gie fanden 
fi) daher veranlaßt, in ihre Königl. Courant vom 
8. Febr. eine auf Wahrheit gegründete und in ei: 
ner dreiften Kraftfprache aufgefeste Apologie ihres 
Benehmens einruden zu laſſen. „Wir bezeugen — 
„heißt es unter andern darin — vor dem allwifs 
„ſenden Gott und gan; Europa, bdiefe harten Be: 
„ſchuldigungen nicht zu verdienen. — Wer weiß 
„nicht, welche Aufopferungen dieſes Land fuͤr die 
„gemeine Sache gethan hat, wieses ausgeſogen, 
„und was es gelitten hat? Wir wollen nicht der 
„100 Millionen Gulden erwähnen, die wir zur 
„Erkaufung unferee Freiheit haben darbringen muͤſ— 
„ſen; nicht der franzoͤſiſchen Zruppen, bie viele. 
„Jahre hinter einander auf biefer kleinen Grund: 
„fläche von uns gekleidet, genähret und beſoldet 
„find, noch der vielen Kriegsfchiffe, die wir für 
„den gemeinſchaftlichen Krieg aufgeopfert haben, 
„auch nicht der großen Zahl unſerer beſten Mann. 
Saft und. unferer in die Hände der Feinde ges. 
„fallenen Landesfinder, und noch weniger die da; 
„durch vermehrten und beinahe verboppelten Abga— 
„ben; nur wollen wir uns blos auf die letzteren 
„Zeiten 'einfchränfen, und befonderd auf das, was 
„auf den Gegenfland Bezug hat, weshalb wir im 
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1810 ‚den Verdacht der Treuloſigkeit gerathen ſind.“ Nun 
| werben alle die Maapregeln angeführt, die der König - 
zue Steuerung des Schleichhandels getroffen hatte. 
Zum Beweife ihrer Thätigkeit weifen fie aus einer 
Lifte nach, daß von dem ı. April 1809 an im Hol: 
land, saußer einer großen Menge Wagen, 101 mit 
Golonial : und Manufacturwaaren beladene Schiffe, 
und dann noch 40 andere Schiffe, die zwar mit er= 
laubten Gütern beladen ; indeffen theils mit falfchen, 
theils mit verdächtigen Papiern verfehen gewefen, ans 
gehalten worden. Dann fahren fie weiter fort: „Daß 
„Schleichhandel getrieben wird, ift nicht zu verken- 
„men. Findet aber nicht der: Schleichhandel uͤberall 
„ſtatt? Iſt der Schleichhandel immer ganz abzukeh— 
„ren? und ift diefes bei. einer ſolchen auögeftredten 
„Kuͤſte moͤglich? — Und dann am Schluffe: Durch 
„die unverdiente Anfchuldigung eines Verrathes der 
„gemeinen Sache fehr gekränft, mögen wir von der 
„Gerechtigkeit des Kaiſers erwarten, daß er, von 
„dem wahren Zuffande ber Sache beſſer unterrichtet, 
„zu feinem eignen und Frankreichs Beſten, unferm 
„Könige werde Gerechtigkeit wiederfahren laſſen und | 
„fi nicht in dem Auge von Europa. und. der Nach: 
„kommenſchaft der Schande ausſetzen werde (zal 
„blootstellen aan den blaam)., gegen ein treues 
„und arbeitfames Volk Maaßregeln genommen zu. 
„haben, die mit: der Unabhängigkeit unvereinbar find 
„und felbft auf die Vernichtung. ded ganzen Volksbe— 
„ſtehens, hinauslaufen mögen. — Wir ſchmeicheln 
„uns nielmehr, daß. der große Napoleon feinen höch- 
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„ſten Ruhm in der Erhaltung und Beguͤnſtigung 1810 
„eines Volks fegen werde, dem er in dem Pari- 

„ſer Zractat von 1806 für fi) und feine Nach— 
„tommen die Aufrechthaltung feiner Conſtitution, 
„die Integrität feiner Befigungen in beiden Welt; 
„theilen und feine bürgerliche und gottesdienftliche 
„Freiheit auf immer garantirt hat,” 


§. 3. 

Auch der König fand fich durch die bittern 
Ausdrüde des Moniteurs ſehr gekraͤnkt. Er fchrieb 
unter dem 15. Februar an das gefeßgebende Gorps 
in: Amfterdam : „Der Verdruß, den ich bisher 
empfunden habe, ift dadurch noch fehr vermehrt 
worden, daß wir, mit Unrecht, in dem Moniteur 
befchuldigt worden, die Sache von dem feften Tan: 
de verrathen zu haben.” Indeſſen gab er fomwohl 
in dieſem, ald auch in einem andern, gleih - 
nachher an den Staatsrath erlaſſenen Schreiben 
doch noch eine, wiewohl entfernte, Hoffnung zur 
Fortdauer des Königreichs. In diefem legten heißt 
ed unter andern: „Ich kann nicht umhin, ihnen 
„meine Verſicherung zu erneuern, daß alle moͤgli— 
hen Verſuche zur Erhaltung der Integrität des 
Reiches angewendet werben follen: indeffen bürfte 
„uns folches große und mühfame Aufopferungen 
„koſten.“ — und am Schluffe — „Ich habe als 
„les gethan, um unſere Sache auf die beſtmoͤglich⸗ 
„ſte Weiſe zu vertheidigen; habe auch Urſache zu 
„glauben, daß, ſo wir uns einigermaßen fuͤgen 
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1810 „werden, Holland ſich noch aus dieſem Sturm 
„werde retten koͤnnen.“ 


6. 4. 

Die hollaͤndiſchen Angelegenheiten — 

bei der fortwaͤhrenden Anweſenheit des Koͤnigs in 
Paris, viele Verhandlungen und Discuſſionen. Oh⸗ 
ne große Aufopferungen von Seiten Hollands Lies 
ßen ſich die vorſchwebenden Streitigkeiten nicht be— 
ſeitigen. Dazu waren auch ſchon die Hollaͤnder 
durch vorgedachtes Schreiben des Königs vorberei— 
tet. Es ließ ſich vorausſehen, daß der hollaͤndiſche 
Staat, wo nicht voͤllig ſcheitern und in den fran- 
zöfifchen Abgrund verfinken, doch nur allenfalls ſei— 
ne Trümmer würde retten fönnen. Um bie Un: 
abhängigkeit Hollands ‚mit  diefer mißlichen Lage 
vereinbar zu machen, ward zwifchen den Kaiferli- 
chen und Königlichen Bevollmächtigten am 16. 
März in Paris ein Tractat abgefchloffen , und am 
31. März von beiden Seiten ratificirt. Der Haupt: 
inhalt dieſes durch ben Nothfland erzmungenen 
Tractats ift folgenden Inhalts: 1) Aller Handel 
zwiſchen ben hollaͤndiſchen und englifchen Häfen ifl 
verboten, Nur der Kaifer kann gültige Licenzen 
oder Grlaubnißfcheine ertheilen. w) 2) € fol 


w) Napoleon wollte alfo -Monopolift und Oberſteuereinneh⸗ 
mer des Welthandels werden. Bu dem Ende wurden’ Li⸗ 
cenzen erfunden, die er ertheilen Eonnte, um mit England 
zu handeln. Dies würde, wäre diefes Syftem zu Stan: 
‚be gekommen und von langer Dauer geweſen ſeyn, eine. 
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ein Truppencorps von 18000 Mann, beftcehend 1810 
aus 8000 Zranzofen und 10000 "Holländern, an 
allen Mündungen der holtänbifchen Flüffe,, mit 
franzöfifchen Douanen aufgeftelt werden. Die hol; 
ländifchen Regierungen muͤſſen dieſe Truppen un— 
terhalten und kleiden. 3) Sobald England 
ſeine Cabinetsordre von 1807 einziehen wird, 
werden auch die franzoͤſiſchen Truppen Holland 
räumen und fol auch Holland feine Unabhaͤngig— 
feit wieder genießen. 4) Der König von Holland 
tritt dem Kaifer der Franzoſen hollaͤndiſch Bra⸗ 
band, ganz Seeland und Geldern auf dem linken 
Waalufer ab. 5) Der König von Holland muß 
eine Eskadre von 9 Linienfchiffen und 6 Fregats 
ten auf 6 Monate auögerüftet und proviantirt“ges 
gen den 1. Sul. zum Auslaufen bereit ‚halten, und 
außerdem eine Slottille von 200 Kanpnierböten auf 
die Rhede legen. 6) Die holländifche Regierung 
verpflichtet fi, den Gontrebandehandel zu zernich- 
ten. 7) Im vollen Vertrauen der.in diefem Trattas 
te übernommenen Verpflichtungen -garantirt der Kais 
fer die Integrität der holländifchen Befigungen. 


F. 5. 
Ein fo großes Sühnopfer mußten: bie Hollaͤn⸗ 
der Frankreich darbringen, um noch auf eine kurze 


unermeßliche Goldgrube fuͤr Frankreich geworden ſeyn, in⸗ 
dem darnach alle nach dem feſten Lande kommende Pro⸗ 
duete und Waaren in Paris beſteuert werden mußten. 


604 Fuͤnftes Bud). 


1810 Beit den äußeren Schein ihrer Eriftenz gu erfaus 
fen. Dart fiel dem: Könige der Abſchluß dieſes, 
ihm abgedrungenen Tractats, befonders in Hinficht 
ber Abfonderung -eined fo beträchtlichen Grundges 
biet3 von feinem Königreiche, da er ‚beim Antritt 
feiner Regierung die Befolgung der Gonftitution 
und bie Manutenenz des ganzen Grundgebietes 
feierlich befhworen hatte. Auf Oftfriesland, als 

ein hollaͤndiſches Departement, hatte auch dieſer 
Tractat feine. ausfliegende Wirkung, indem dutch 
die getroffenen Maaßregeln der Schleihhandel mit. 
einemmal ftodte, und dann das Departement auch 
franzöfifche Truppen’ einnehmen mußte, Schon im 
April ruͤckten dad zweite franzöfifche „Infanterielis 
nienregiment und einige Eskadronen reitender Jaͤ⸗ 
ger ein. Chef diefer Zruppen war der General 
Barde de Bourdesoulte, . der in Emden fein 
Hauptquartier nahm. Bald darauf folgten vier 
Gompagnien Sußjäger, dann Boo Mann von dem 
G6ſten und weiter 1000 Mann von. dem Göften Res 
gimente, wie auch noch. einige Compagnien von dem 
37ſten Kegimente Linientruppen, Mit diefen franz 
zöfifchen Truppen fand fi) auch eine große Schaar 
franzöfifcher Douanen ein, die, zur Verhütung des 
Schleichhandels, vorzüglich die Syhlen befegten. Auf: 
ferdem flanden in Oftfrieöland noch einige hollaͤndiſche 
Truppen, und darunter ein Güraffierregiment und 
ein Jägercorps, die aber doch nachher abzogen. Alle 
dieſe Truppen lagen bei den Bürgern in Quartieren; 
| nur 
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nur wurden viele Gemeine in Emden und zum Theil 1810 
auch in Aurich in die Gaferne gelegt. Zum Behuf der 
‚Hournitüren, Untenfilien, Reparaturen der Thüren 
und Fenfter der Emder Caſerne wurde in ben Som: 

mer eine Contribution von 16000 Fl. Hol. audge: 
fihrieben, die die dortige Bürgerfchaft aufbringen 
mußte, Uebrigens wurde gewöhnlicy dem Militair . 
Brod und Fleifch durch die Annehmer der Lieferungen 
ausgetheilt. | | 


§. 6. 

Gleich nach dem Abfchluß des Tractats trat der 
König feine Rüdreife aus Frankreich an, und zog am 
11. April wieder in feine Haupt = und Refidenzftadt 
Amfterdam ein, In Gemaͤßheit der mit dem Kaiſer 
abgeſchloſſenen Convention wurde nun das hollaͤndiſche 
Braband und Seeland den Franzoſen eingeraͤumt, der 
Contrebandehandel durch ſtrenge Maaßregeln verboten 
und ſofort auf den Schiffswerften an der Ausruͤſtung 
der g Linienſchiffe und 6 Fregatten mit aller Thaͤtig— 
feit gearbeitet. Um fich bei feinem Bruder beliebt zu 
machen und fich in feiner Gunft zu befeftigen, ernann: 
te der König den franzdjifchen Staatsrat) Gambier zu. 
feinem Kriegsminijter, und fchärfte allen Behörden 
ein, für die gute Aufnahme und Verpflegung der 
franzöfifhen Truppen beftmöglichft zu forgen. Dann 
ſchrieb er einen in dem ganzen Königreiche zu feiern: 
den allgemeinen Dank- und Bettag auf den 16, Mai 
and. An dem Zage follte Gott, dem. Alltegierer, da: 
fuͤr in allen Kirchen gedankt werden, daß mitten in 


9 
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1810 dem Sturm, welcher. die Geflalt von Europa umge> 
formt, mächtige Reiche erfchlittert, neue Thronen herz. 
vorgebracht, und viele Wölfer aus der Reihe der 
Staaten gefchleudert hatte, dennoch, wiewohl unter 
druͤckenden Laften und großen Aufopferungen, dem 
Königreiche Holland feine Eriftenz verblieben ift. 
Vorzüglich aber follte Gott auch inbrünftig angerufen 
werden, daß der umfelige Krieg ſich baldigft durd) eis 

nen gluͤcklichen und dauerhaften Frieden endigen möge. 
Dieſer Tag mußte denn auch in Oftfriesland von den 
Kirchengemeinen aller Religionen mit fliller deierlich⸗ 
keit —— werden. 


F. u | 

Ale die von dem Könige zur Erhaltung des 
Koͤnigreichs getroffenen Vorkehrungen fruchteten 
nichts, vielmehr wurden die Spannungen zwiſchen 
ihm und feinem Bruder immer größer. Am 
Schluffe des Monats Suny näherte fich ein franz 
zöfifches Corps unter dem Generallieutenant Bruno 
Amſterdam, um dieſe Koͤnigliche Reſidenzſtadt zu 
beſetzen. Eine ſo abhaͤngige Lage hielt der Koͤnig 
mit feiner. Würde- nicht vereinbar. Er verließ feis 
ne Refidenz, ging nad) Harlem und legte, nad 
einer » kurzen vierjährigen Regierung, feine Krone 
nieder. Unter dem 1. Zul. erfolgte feine Entfas 
gungsacte. Sie ift auch für Oſtfriesland merkwuͤr⸗ 
dig, und’ lautet wörtlich fo: „Ludewig Napoleon, 
„durch Gottes Gnade und die Gonftitution des 
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„Reichs König von Holland, Connetable von 1810 
„Frankreich. u 


„Allen denen, die dieſes ſehen, leſen oder 
„hoͤren, Unſern Gruß zuvor: 


„Hollaͤnder! In meinem Gemuͤthe uͤberzeugt, 
„daß durch mich nichts mehr für Eure Angelegen- 
„heiten fo wenig, als für Eure Wohlfahrt gethan 
‚werben kann; .befchaue ich ‚hingegen mich ſelbſt als 
„ein Hinderniß, die gute Geſinnung meines Bru⸗ 
„ders gegen dieſes Land wieder zu bewirken: ſo habe 
„ich zum Beſten des Kronprinzen, meines aͤlteſten 
„Sohnes, Napoleon Ludwig und ſeines Bruders 
„des Prinzen Karl Ludwig Napoleon von meinem 
„Rang und meiner Königlichen. Würde Abfland ges 
| „than. Da Shro Majeftäten, die Königin, von 
„Rechtswegen und zufolge der Gtaatsconftitution 
„Regentin von dem Königreiche ſeyn wird: fo fol 
„bis zu ihrer Ankunft [fie war in Paris] die Re⸗ 
gierung dem geſammten Rathe der — an⸗ 
„‚dertrauet werben. 

„Holländer! Nie werd ich ein fo gutes und 
„tugendhaftes Volk, wie ihr ſeyd, vergeſſen. Mei⸗ 
‚me letzten Gedanken, ſo wie meine letzten Geufs 
„zer ſollen für Euer Wohl ſeyn. Indem ich Euch 
„nun verlaſſe, kann ich Euch nicht genug empfeh— 
„len, die franzoͤſiſchen Truppen und Beamten wohl 
„zu empfangen. Dies iſt das beßte Mittel, um 

WU 39 a » 
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"1810 „Euch bei Sr. Majeſtaͤt dem Kaiſer, von dem 


„Euer eigenes, Eurer Kinder und Eures Landes 
„2005 ganz abhängt, beliebt zu machen. Nun, 
„da. die. Bosheit und Laͤſterungen, fo ferne. es 
„Eure Angelegenheiten betreffen mag, mich nicht 
„mehr. erreichen koͤnnen, habe ich die gerechtefte 
Hoffnung, daß Ihr endlich die Belohnung für 
‚‚ale Eure Aufopferungen und für Eure große Stand: 
„haftigkeit und Gelaffenheit finden möget.’‘ | 
So geſchehen Harlem, den 1. Jul. 1810. 
Ludewig Napoleon. 


Aus einer andern Proclamation von demfelben 
Tage leuchten noch näher die Mißhelligkeiten zwifchen 
dem Kaifer und dem Könige hervor. _ Sie hebt fid fo 
an: „Ludewig Napoleon x. In Betracht, daß der 
ungluͤckliche Zuftand;, worin ſich dqs Königreich be: 
- „findet, aus dem Unwillen, welchen dev Kaifer, mein 
„Bruder, gegen mich gefaßt hat, entſprungen iſt; 
„und in Betracht, „daß der gegenwärtige Zuftand der 
„Sachen darin zu fnchen ift, daß ich unglüdlich ge: 
‚mug gewefen bin, meinem Bruder zu mißfallen, und 
„ich feine Freundfchaft verloren habe, ich daher allein 
„in dem Wege ftehe, um die unaufhörlichen Strei- 
„tigkeiten und Mißverftändniffe zu beendigen: haben 
„Wir befchloffen,, fo als Wir durch diefe offenen und 
„feierfichen Urkunden, die aus Unferem freien Willen 
„auögefertigt find, befchließen, von diefem Augenblid 
„an, von dem Range und der Königlichen Wuͤr— 
„de von dem Königreihe Holland, zum Behuf 
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„‚Unfers vielgeliebten Sohnes, Napoleon Ludewig, 1810 
„und bei deffem Entftehen, zum Behuf beffelben Brus 
„ders, Karl Ludewig Napoleon, Abſtand zu thun 

„u. ſ. w.“ Gleich nach dieſer Reſignation verließ 

der Koͤnig Holland und ging unter dem Namen eines 
Grafen von St. Leu vorerſt nach dem Karlsbade. 


§. 8. 


Der junge Prinz Napoleon Ludewig war denn, | 
nun nach. der Refignation feines Vaters König von 
Holland, und feine Mutter Hortenfe vormundfchafts, 
liche. Regentin. Bei ihrer Abwefenheit trat, inzwi⸗ 
ſchen, in Gefolge der Koͤniglichen Entſagungsacte, 
das hollaͤndiſche Miniſterium, unter dem Vorſitz des 
Miniſters von Heim, die proviſoriſche Regierung an, 
und erließ deshalb unter dem 9; Zuly eine befondere 
Proclamation.. Das gewöhnliche Kirchengebet für ben 
abgetretenen, Körig hörte nun auf; dagegen. ward fol⸗ 
gende Gebetsformel vorgefchrieben : Wy. bidden 
voor onzen iongen ‚Koning Napoleon, ‚Lode- 

wyk en voor, de Koninginne Regentesse. van 
dit Koningryk. Nur ein einziges. mal, am Sonns 
tage den 10. July, wurde in den Kirchen des De: 
partements Oſtfriesland für den ſechsjaͤhrigen König 
gebeten. An dem folgenden, Sonntage war er nicht 
mehr König. Napoleon hatte das Königreich Hol: 
land feinem Kaiferreiche einverleibt. So hatte denn 
a und darunter denn auch Oſtfriesland inner: 
u 14 Zagen drei Landesherren, den Koͤnig Lude⸗ 
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1810 wig Napoleon, den jungen König Napoleon Euber | 


+. 


wig und. ben’ = En 


| I. 9, ' R 

Was die Holländer bei ihrer critifchen Lage laͤngſt 
befürchtet und nad vorwaltenden Umftänden vorauss 
gefehen hatten, die Aufhebung ihrer Selbftftändigkeit 
und der Untergang ihres Staates, erfolgte jet. De 
Herzog von Cadore Überreichte bem Kaifer die Abdan⸗ 
kungsacte des Koͤnigs von Holland zu Gunſten feines 
älteften Prinzen. ine folhe Ace — fagte er in | 


- feinem Berichte vom g. July — hätte der Kos 


nig ohne Smifchenkunft und Genehmigung des Kat- 
ferd nicht ausftellen koͤnnen. Ohne Kaiferliche Zu: 
fimmung und Beftätigung koͤnnte fie Feine Kraft 
haben. Dabei entwickelte er weitlaͤufig die Gruͤnde 
zu der nothwendigen Vereinigung Hollands mit 
Frankreich. Doch dies waren nur Formalien, die, 
um der Staatsumwaͤlzung Hollands einen rechtli— 
chen Scheinanſtrich zu geben, vorher gehen mußten. 
Es war ſchon lange der Wille des Kaiſers, ein 
Wille, der bei feinen, durch Gluͤck und Zufall bis: 
ber begünftigten Uriternehmungen feinen Widerftand 
fand, dog Holland dem franzöfifchen Reiche einvers 
leibt werben follte. Er becretirte daher fchon au 


‚dem ‚nämfihen Tage, am 9. Suly, zu Rambous 


Vet die Bereinigung Holland mit dem franzöfifchen 
Reiche. _ Folgendes ift der wefentliche Inhalt dies 
fes, für" Holland und dann auch für Oſtfriesland 


fo wichtig gewordenen Kaiferlichen Decrets: 
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1) ‚Holland iſt mit dem Kaiſerreiche vereinigt. 1810 


2) Amſterdam fol die dritte Stadt von dem Kai— 
ſerreiche ſeyn. 


3) Holland ſoll 6 Glieder in dem Senate, 25 
Deputirte in dem geſetzgebenden Corps, und = 
Richter in dem Caffationdhofe haben. 


4) Die Lands . und Seeofficiere werden im ihren 
Poſten beftätigt. 


5) Der Herzog von. Plaifance, Erzſchatzmeiſter des 
Reichs, fol fi, als Unfer allgemeiner Stats 
halter, nach Amſterdam begeben. Mit dem z.. 
Januar 1811 hoͤren feine Functionen auf, de 
die franzöfifche Adminiſtration Anfang neh⸗ 
men wird. 


J 


6) Alle oͤffentlichen Beamten ı werben. in ihren Po⸗ 
beftätigt: 


7) Die gegenwaͤrtigen Laſten oder Contributionen 
ſollen bis zu dem 1. Jan. 1811 bleiben, da 
alsdann die franzoͤſiſchen Laſten eintreten werden. 


8) Die Zinfen der öffentlichen Schuld ſoll flr das 
Jahr 1810 nur fhr z in Ausgabe gebracht werben. 


9) Die auf den Gränzen poſtirten Douanen follen 
von Unferm Generaldirector der Douanen orga⸗ 


1810 
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nifirt . und die hofländifchen Bebierten der. Mit: 
tel zu Waſſer mit demfelben vereinigt werden. 
Die Douanenlinie vonder Seite Frankreichs 
fol mit dem ı. San. 1811 aufhören, und die 
Gemeinfchaft zwifchen Holland und Frankreich 
unbehindert ſeyn. | 


10) Die fih nun in Holland befindenden Goloniat: 
waaren follen die Holländer, mittelft Bezahlung 
von 5o pGent., alfe der Hälfte des Werthes, 
- behalten. 


21) In Amſterdam foll eine befondere Admini— 
flration, unter dem Borfit einer Unferer Staats- 

‚ räthe, angeordnet werben, der. die Aufficht uͤber 
die Deihe und Polder und andere „Ofrutlige 
Merfe anvertrauet werden wird. 


+2) Es foll eine Commiſſion angeordnet werben, 
um alles, was auf das öffentliche und ‚Commu: 
nialwefen Bezug hat, in Ordnung zu bringen. 


u. 20, 

& hatte denn pw Kaifer feinen Bruder jo 
lange gedrängt und fo hart. behandelt; daß er von 
ber- Regierung Abftand nehmen mußte, und feinem 
Neffen, Napoleon Budewig, eine Krone. entriffen, 
die bei dem erledigten väterlichen Throne, nach 
der holländifchen Neichöconftitution, auf ihn uͤber⸗ 


-gehen mußte. Um indefjen den jungen Prinzen 
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einigermaßen zu entfchädigen, hatte er ihm fchon 1810 
im Sul. des vorigen Jahrs dad Großherzogthum 
Berg, jedoch unter feiner Oberauffiht während ber 
Minderjährtgkeit des Prinzen, abgetreten. ' Wahre . 
fcheinlih war diefe Abtretung ſchon eine Vorberei— 
“tung zu der Bereinigung Hollands mit feinem 
Kaiferreihe, wornach er fo lange geangelt. hatte: 
Holland hörte denn nunmehr, vom ı..Qul, 1810 
an, Auf, eine für fich beftehende Nation zu feyn. 
Shr, nad Auflöfung der batavifhen Republik un— 
ter fo vielen Drangfalen und Laſten, erſt vier 
Sahre geftandened Königreich, war nun in dad al 
les verfchlingende Meer des großen franzöfifchen 
Reichs verfenft. Die Holländer und mit ihnen 
die. Oflfriefen wurden zu Sranzofen umgefcaffen. 
Mit Wehmuth blickten die Holländer auf den Um— 
ſturz ihres. Reiches, ihrer Conftitution und ihrer 
ganzen Verfaſſung hin. Ungerne verloren ſie ih: 
ren König, der, wenn er gleich in feiner be- 
tchränften Lage, wenig Gutes fliften fonnte, doch 
manches Böfe, und darunter die. Confcription, und 
bei der großen Schuldenlaft den. Nationalbanquerot 
zuruͤckgehalten, auch fi bei dem Schleichhandel 
nachfichtlich bezeigt hatte. Noch mehr kraͤnkte es 
fie, daß ihr Name aus dem Regiſter der europäi: 
fhen Staaten geftrichen war, und Holland, das 
fi. über zwei hundert Sabre, als einermächtige, 
bluͤhende und reiche Republif, „und dann, noch in 
den legten vier Jahren als ein eigenes, wierohl 
welfendes, Königreich erhalten hatte, nunmehr als 
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rö10 ein eigener Staat mit einemmal ganz vertilgt war. 

3war erblidte auch der Oſtfrieſe bei dieſer großen 

Ummälzung feine günftigere,, vielmehr 'trübere Bei: 

ten in der Zukunft: indeffen ließ er fich diefe Ver: 

änderung nicht fo fehr zu Herzen gehen, wie ber 

Holländer, indem ed ihm gleichgüftig war, ober, 

follte fein Vaterland doch nicht mehr eine deutfche 

Provinz feyn, ein Holländer bleiben, oder ein 
Franzoſe werben follte. 


$. 11. 
MNach der Nefignation des Königs warb am 
5. Zul. die angeordnete proviforifche Negentfchaft 
und fhon wieder am 12. Jul. die Vereinigung | 
Holland. mit dem, franzöfifchen Kaiferreiche und 
die damit verbundene Auflöfung der, Taum in Ac⸗ 
fivität gefommenen, prodiſoriſchen Negentfchaft in | 
Amfterdam proclamirt. Gleich darauf fand fich der 
Kaiferliche Statthalter, der Herzog von Plaifance 
in Amſterdam ein, bezog das vormalige. Königli- 
che Palais und trat fofort feinen wichtigen Poften 
an. Dem hoWändifchen Minifter der. auswärtigen 
Berhältniffe- wurde nun befannt gemacht, daß fei- 
ne Amtögefihäfte fofort aufhören. Auch wurden 
die holändifchen Abgefandten am den fremden Hs: 
- fen benachrichtigt, daB ihre Sendungen beendigt 
feyen. - Dann würden alle boländifchen . Truppen 
den franzoͤſiſchen einverleibt,‘ und unter ben Ober: 
befehl: des Marſchalls von Reggio (Oudinot) ges 
ſtellt. Demnaͤchſt mußten alle Juſtiz- und admini⸗ 
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ſtrative Beamte in dem ganzen Koͤnigreiche dem 1810 
Kaifer Napoleon den Eid der Treue und des Ges 
horfams fchwören und einen fchriftlichen, eidlichen 
Revers ausſtellen. Die Juſtizhoͤfe wurden - anges 
wieſen, im Namen des Kaiſers Recht zu ſprechen, 
‚und ſich nunmehr kaiſerkliche Gerichtshoͤfe zu nen⸗ 
nen. Ueberhaupt ward alles das, was bisher Koͤ— 
niglich hieß, in Kaiſerlich umgeſchaffen. Uebrigens 
blieben bis zu dem Ende dieſes Jahrs alle Beams 
ten und Dffictanten in ihren Poften; auch wurden 
in dem ganzen Juſtiz- und Verwaltunnsweſen Heiz ' 
ne Veränderungen gemacht. Die Veränderungen 
der Wappen und Flaggen war eine Gelbflfolge. 
Die hollaͤndiſchen Wappen wurden von allen öffentz 
lichen Gebäuden abgenommen, und dagegen bie 
: franzöfifchen wieder angefchlagen. Noch waren Feis 
‘ne vier Zahre verfloffen, wie ber holländifche Loͤwe 
mit feinen Pfeifen den fihwarzen Adler aus Oft: 
friesland verdrängt hatte, und nun mußte fchon 
wieder ber Löwe dem golbnen Adler, mit bee 
Donner: und Blitzenkeule in ben Klauen, Plag 
‚mahen. An dem Geburtstage des Kaiferd, am 
15. Auguft, welcher befohlnermaßen überall feier— 
lich begangen werden mußte, wehete zum erſten 
male die dreifarbige Flagge von allen Thuͤrmen in 
dieſem Departemente. 


F. 12. 
Nach diefen Vorbereitungen erließ der Kaiſer 
am 18.Oet. ein Decret zur Organifation der hok 
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1810 laͤndiſchen Departemente, Folgendes ift, mit Weg⸗ 
laffung alles deſſen, was fuͤr Oſtfriesland kein beſon⸗ 
deres Intereſſe hat, der kurze und / weſentliche Inhalt 

dieſes weitlaͤuftigen Organiſationsdecrets. 


Art. 1. Zur allgemeinen Verwaltung ber hollän- 
difchen Deparremeute werden angeftellt 1) ein Gene⸗ 
ralgouverneur (Herzog von Plaifance), 2) ein Genes 
ralintendant der Finanzen und ber innern Ungelegen- 
beiten (Baron von Alphonſe), 5) ein Director des 
Mafferbaues, 4) der Gentralcaffe, 5) ein Oberdi⸗ 
rector der Donanen,. 6) ein. Director ber öffentlichen 
Schuld 7) und der Policei, Ä | 


‚Art: 2. Das Gomvernement, fol in Amſterdam 
ſeyn. 


Art. 21. Die hollaͤndiſche Sprache kann zugleich 
mit. ber franzoͤſiſchen (concourenıment avec la lan- 
gue francaise) beiden Gerichten, der abminiftrativen 

. Verwaltung und in allen öffentlichen , notariellen und 
Privatacten Ne werben. fl 


Urt. 22. Das mit dem Kaiferreiche vereinigte 
Grundgebiet von Holland wird in 7 Departemente 
abgetheilt, nämlich in dad Departement. der Südfee 
(darin die Hauptftadt Amfterdam), der Mündungen 
der Maas (Hauptftadt. Grafen» Haag), der Obernfiel 
(Hauptftädt Arnhem), der Mündung der. Yffel, (Haupt: 
fladt Iwot);- Friesland (Hauptſtadt Leuwarden), der 


} 
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Weſtemſe Hauptftadt Groͤningen), und der Oftemfe 1510 
Be Aurich). 


Art. 29. Das —— von der Oſtemſe 
wird zuſammengeſetzt aus dem Departement Dfte 
friesland. Der Hauptort iſt Aurich. Dieſes De— 
partement wird in drei Arrondiſſemente Aurich, Em— 
den und Jever abgetheilt. 


Art. 31. und 32. Beilage Num. 1. und 2 
Das Departement der Dftemfe foll 4 Prüfecturräs 
the, 16 Departementalrathe und 200 Glieder in 
ben Depattementalwahlcollegien haben. Jedes Ar: 
| rondiſſement ſoll 11 Arrondiſſementraͤthe und 120 
Glieder in den rag haben. | 

Art. 35. Die adminiſtrative Organiſation * 
mit dem 1. Jan. 1811 anfangen. 


"Ark. 34. Die Praͤfecten und die Praͤfecturraͤthe 

ſollen über bie, bei den Steuern und Abgaben 
vorfommenden Gontraventionen diefelbe Sudicatur 
haben, die vorhin die Landdroften und Affefforen 
hatten. | 


| Art. 36. In Amfterdam, Rotterdam und Em: 
den follen Commerzkammern errichtet werden. 

At. 51. In allen Schulen, ohne Unterfchied, 
ſollen frangöfifche Sprachmeifter angeflelt weıden. 
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1810 Art. 55. Alle richterliche Autoritäten werben 
mit dem ı. Ian. 1311 fupprimirt. Von biefem 
Tage an foll die Suftiz nach den Gefegen des Kai⸗ 
ſerreichs ausgeuͤbt werden. 


Art. 54. In dem: fol ein  Kaiferlicher 
Gerichtshof, beſetzt mit 40 Raͤthen, angeordnet 
werden. v, 


Art. 56. Dieſer Gerichtshof iſt die Appella— 
tionsinſtanz der von den Gerichten erſter Inſtanz 
auserkannten Civilſachen und von den Commerz⸗ 
tribunaͤlen entſchiedenen Mercantilſachen. 


Urt: 65. und 72. In. jeden Arrondiſſement 
eined Departements fol ein mit vier Richtern, 3 
Subftituten und einem Procureut ie Tribunal 
ſeyn. 


Art. 70. Das Tribunal in dem Hauptort eis 
ned Departements ſoll, mit Einſchluß des Praͤſi 
benten, Vicepraͤſi denten und Inſtructionsrichters, 
8 Richter und 4 Subſtituten haben. Dem, bei 
einem ſolchen Tribunal, anzuſtellenden Procureur 

werden 2 Subſtituten beigefügt. 


Art. 82. Die, Friedensgerichte und Policeige⸗ 
richte ſollen nach den allgemeinen Policeigeſetzen 
organiſirt werden. | m 
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Art. 88. Sowohl bei dem Kaiſerlichen Ge: 1810 
richtöhofe, ald den Gerichten der erften Inſtanz 
wird eine beftimnite Anzahl von pracifhen Sach— 

‚ waltern (Avoues), fodann von Huissiers (Bos 
ten) angeftelt werben. , 


Art. 94. In den Städten Amſterdam, Utrecht, 
Harlem, Haag, Rotterdam, Dortrecht, Arnhem, 
Zwol, Leuwarben, Gröningen und Emden follen 
GCommerztribunäle angeordnet werden. 


Art. 114. Der Code Napoleon, Code de 
Procedure und Code de Commerce werden 
mit dem ı. San. 18132 eingeführt. 


Urt. 115. Die Holändifhe Schuld bleibt im 
Ganzen (d. i. wird, was den Hauptſtuhl anbelans 
get, as verringert), werben bie Zinſen nur 
mit 5 bezahlt. | | dl 

At. 116. und 217. Dad große Buch ber 
öffentlichen Schuld foll weiter ausgefertigt und bie 
Arbeit der Gommiffion vor dem 1. Januar 1813 
beendigt — | 


- Art. 119. Nachher wird es don einer Kaiſer⸗ 
lichen Beſtimmung abhangen, auf welche Weiſe 
das große Buch der hollaͤndiſchen Schuld dem gro: 
gen Buche der Öffentlichen franzoͤſiſchen u eins 
zuſchmelzen — 
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1810 rt. ı21. Zum Behuf der Binszahlungen ber 
hollaͤndiſchen Schulden werden 25 Millionen aus 
der generalen Contributionscaſſe ausgeſetzt. — 


Art. — Buͤrgerliche und geiſtliche Penſionen 
ſollen, nach einer vorzunehmenden Liquidation, ſo 
wie in dem — ausgezahlt werden. 


Art. 124. Die biöherigen Abgaben und Bes 
laſtungen bleiben dad ganze Jahr 1810 bi 
unverändert. 


At, 125. Nah dem Budget fuͤr da Sapı 
1811 follen betragen: 
a) die directen Abgaben, 


1) die Grundfteuern 9,150000: 
2) die fibrigen directen | 
‚Steuern 3,680000 
—— —-—12,850000- 


b) die inbirectecten Ab⸗ 
gaben, als: | 
ı)das Enregistrement 5,300000 
2) bie vereinigten. Ab⸗ 


gaben | 10,080000 
5) die Lotterie 800000 
— ———16, o000000 


Hollaͤndiſch Fl. 29,530000 
oder. Franken 61,2800v0' 


(Da 


I) 
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(Da. die frangoͤſi iſchen Abgaben erſt mit dem 1810 
1. San. 1812 eingefuͤhrt wurden: fo find dieſe 
fuͤr das Jahr 1811 in dem Budget angeſchlage— 
nen 61,280000 Franken nach dem bisherigen holz 
ländifchen Steuerfoftem erhoben.) 


% 


Art. 142. Mit dem 1. San. 1811 follen auch 
bie Geſetze und Verordnungen des Reichs der Ein: 
und Ausfuhr beobachtet werben. 

Art. 145. Mit der Aufficht über Ein- und Aus— 
fuhr find die Douanen belaitet, 


Art. 145. Die bolländifchen Douanen werben 
in vier. Unterbirectionen, wovon Rotterdam, Am: 
fierdam, Dokkum und Emden die Hauptörter find, 
vertheilt. — Die Abtheilung von Emden foll fich 
längs der Küfte von dem Dollart, der Nordfee und 
der Sahde bis zu der Außerften Küfte von Holland, 
und an der Landgrenze von Neuftadt Gödens bis zu 
Voͤllen an der Emſe erſtrecken. 


Art. 165. Inden Häfen von Amſterdam, Rot— 
terdam und Emden ſoll ein Stapelplatz (entrepöt 
real) von fremden, indeſſen nicht verbotenen Waaren 
und ER feyn, 


Lt. 173. Mit dem 1. Jan. 1812 werden in 
Holland zwei neue Militairdiviſionen errichtet werden, 
welche die Nummern 17. und 31. führen ſollen. 

| 40 i 
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1810 Art. 175. Bröningen foll die Hauptflabt Der 
31. Militairdivifion feyn. Diefe wird aus ben 
Departementen der Dffel, Friesland, ber Oſt- und 
Meftemfe beftehen. (Zum Gommandanten  Diefer 
Divifion. ward nachher der Divifi en Du- 
zutte ernannt.) | 

Art. 176. In Holland follen zwei Directionen 
‚ber Artillerie feyen. Die erſte foll die Derter ‚der 
17. und bie zweite ber 31. Militairbivifion be; 


faſſen. 


| j 

At. 178. Bei der Direction dev Artillerie 
folen 3 Unterdirectionen feyen; die erfte für Fries⸗ 
land, die zweite fuͤr die Weſtemſe, und die dritte 
fuͤr die Oſtemſe. 


“Art. 179. Bu dem Dienſte der Batterien fol: 
len längs der hollaͤndiſchen Kuͤſte 9 Compagnien 
Kifenbewahrer organifirt werden. 


Art. 180. Auch follen in Holland zwei Dis 
- zectionen des Genies feyenz; die erfte fol für die 
17., bie zweite für die da. Militairdivifion feyn. 


Art. 189: Das Departement der Oſtemſe ſoll 
eine Compagnie Gensdarmes haben, die aus 10 
Brigaden zu Pferde und 10 Brigaden zu Fuße 
| Ben wird, > 
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Art. 192. Jedes Departement fol eine Re⸗ 1810 
fervecompagnie haben. - 


Art. 194. Die Gonfeription fol in allen hol⸗ 
laͤndiſchen Departementen nach den franzoͤſiſchen 
Conſcriptionsgeſetzen eingefuͤhrt werden. 


Art. 196. Die eine Hälfte der jaͤhrlichen Con— 
feription wird für den Landdienft, die andre für 
den Seedienſt beflimmt, * 


Urt. 196. Holland ſoll nur ein“ Seearronbiffer 
ment ausmachen, 


Art, 208. Unter dem. bolländifchen Generalpo— 
liceidirector folen vier Generalpoliceicommiffarien, 
naͤmlich in Rotterdam, Enden, Texel und Har⸗ 
denberg ſtehen. 


At. 212. Der Generalpoliteicommiffair in Ems 
den foll zu feinem Arrondiffement haben: 1) die 
Douanenlinie, ‚worin alle.an der Nordfee liegender 
Inſeln begriffen find, 2) die ganze Douanenlinie 
an den Küften, die von den Departementen der Wet 
und Oftemfe errichtet werden fol, 


$. 13. 
Durch dieſes kaiſerliche Organifationsdetret 
wurde die bisherige hollandifche Staatsverfaffung 
theils völig vernichtet, theild umgewandelt, Es 
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1810 konnten aber die mehreften Artikel, befonderd im 


Hinficht der adminiftrativen Verwaltung, der Po— 
licei, der Juſtiz, der Steuern und Abgaben, der 
Öffentlichen Schuld und der Gonfeription erft in 
dem folgenden Jahre 1811 in Kraft gefeht wer: 
den. Daher werden diefe Gegenftände erft in den 
folgenden Abjchnitten näher entwidelt werden. Die 
fohlimmften dieſer Artifel waren die Einführung 
der in Holland nie ſtatt gefundenen Konfeription, 
die fo gehäffige und mit der größten Strenge-al: 
len Schleichhandel. hemmende, und auch den reellen 
Handel hindernde. Douanenlinie, die gar zu wach: 
fame Policeiauffiht und . die Herabfeßung der fich 
. jährlich ohngefähr auf So Millionen Gulden betra- 
‚genden Zinfen der öffentlichen Schuld auf den drit: 
ten Theil, wodurch in der Folge viele Familien, 
deren Vermögen ganz, vder größtentheils in Staats— 
papiern beftand, völlig ruinirt wurden. Die miß; 
lichen Wirkungen diefer Verfuͤgungen trafen die 
Oſtfrieſen fo, wie. die eigentlichen Holländer. Der 
Anfang der franzöfifchen Regierung machte daher 
fo wenig auf Holland, als Oſtfriesland einen gün: 


fligen Eindrud, Man mußte fich aber in die Zei⸗ 


ten ſchicken; ſie waren boͤſe. 
$. 14. 
Die Holländer hatten ihren neuen Landsleu— 
ten, den Oſtfrieſen, ihre Sprache aufgedrungen, 
und ſchon zur allmäligen gänzlichen Berbannung der 
deutſchen Sprade aus den ofifriefifchen Gerichten, 


— 
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Kirchen und Schulen Vorbereitungen gemacht. 1810 
Eben ſo verfuhren nun wieder die Franzoſen mit 
den Hollaͤndern. Es ſollte denn auch in allen 
Departementen des vorigen Koͤnigreichs Holland 
die franzoͤſiſche Sprache eingeführt und in. der Fol: 
ge die Gerichts-, Kanzel: und Volksſprache wer: 
den. Doch verftattete der Kaifer in dem Drganifas 
tionsdecrete Art. 21., daß noch vorerft die holländi- 
fhe Sprache, jedoch gemeinfchaftlich mit der franzds 
fifhen, bei öffentlichen Verhandlungen und in Urs 
funden beibehalten werden Fönnte. In Anfehung 
Oftfrieslanded änderte aber der Kaifer den 21. Artiz 
tel fchon bald nachher dahin ab, daß in diefem Des 
partemente, ſtatt der holländifchen Sprache, die deut: 
fche Sprache zugleich mit der franzöfifchen bei den Ges 
richtshoͤfen, der adminiftrativen Verwaltung und in 
allen öffentlichen und Privatacten gebraucht werden 
koͤnnte. Im Anfange des folgenden Jahrs verftattete 
der Großrichter und Juftizminifter, Herzog von Maf- 
fa, durch eine befondere Verfügung, daß auch oftfrie: 
fifche Privatperfonen Borftelungen in deutfcher Spras 
che, jedoch mit einer beizufügenden franzöfifchen Ue— 
berfegung, an fein Minifterium gelangen’ laffen könn 
ten. Die bolländifche ‚Sprache hörte denn nun in 
Dftfriesland, als Gefchäftsfprache, auf; indeſſen 
wurden noc) immer die von dem holländifchen Gou— 
vernement hierher erlaffenen Referipte und Verfuͤ⸗ 
gungen in hollaͤndiſcher Sprache abgefaßt, ſo daß 
man dieſe Sprache, beſonders auch, weil ſo viele 
hollaͤndiſche Verordnungen noch nicht außer Kraft 
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1810 geſetzt waren, doch noch nicht fo ganz entbehren 
fonnte. Statt der hollaͤndiſchen Sprahe, trat 
denn nun in Gemeinfchaft mit der deutſchen, hier 
bie franzöfifche ein. Diefe wurde, als eine weit 
ausgebreitete, und daher an ſich .nüslichere Spras . 
che guͤnſtiger, wie vormals die holländifche Spra⸗ 
de, von ben mehreften Eingefeffenen aufgenomz 
men. Die holländifhen Wörterbücher und Sprachs 
fehren, die Sefchäftsmänner zu ihrem nothwendi- 
gen Bedarf ſich angeſchafft hatten, wurden bald 
zur Seite gelegt. Dagegen traf man denn in 
den Arbeitsſtuben der Geſchaͤftsmaͤnner, in den 
Haͤuſern der Bürger und auf den Tojletien ber 
Damen Grammairen : Dictionairen und fonftige 
franzöfifche Bücher an. Den Buchhändlern, Sprach: 

meiſtern und ‚den angeftellten beeidigten Ueberſetzern 
ward dadurch eine reiche Ermerböquelle eröffnet. 


$. 25. . 

Die beiden eingeführten hollaͤndiſchen und 
franzoͤſiſchen Sprachen, fo wie auch die verfchiede: 
nen Staatöveränderungen, gaben unferen, fchon 
über 50 Sahre beftandenen MWochenblättern eine 
"andere Geflalt. Bis 1308 führten fie noch dem 
Titel: Dflfriefifche wöchentliche Anzeigen und Nach: 
tihten, und wurden, wie vorhin, mit deutfchen 
Lettern abgedrudt. Mit dem Anfange des Jahrs 
3809 wurden die deutſchen Pettern daraus ver: 
bannt, und mußten, auch ſelbſt deutfche : Anzeigen 
und Bekanntmachungen, mit hollaͤndiſchen oder ka— 
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teiniſchen Buchſtaben abgedruckt werben. Das 1810 
Wochenblatt bekam nun den Titel: Courant voor 
het Departement Oostfriesland. Mit dem 
Anfange des Jahrs 1811 ward ed, nah Vertil: 
gung des Namens. Oftfriesland, betitelt: Gazette 
du Departement de l’Ems Oriental, und in 
der Golonne gegenüber: Courant für das Depar: 
tement der Dftemfe, und nachher, da es auch Po» 
litiſche Nachrichten. enthielt‘, politifehes Journal des 
Departements der Dftemfe, und endlich nach. der 
preußifchen Reoccupation: Bolitifched Journal fuͤr 
die Provinz Oſtfriesland. Auch kam in Emden 
unter franzoͤſiſcher Regierung ein. beſonderes Wo— 
chenblatt heraus, welches ſich noch bis hierzu erz 
halten hat. Da auch die Stadt ever. ihr bishes 
riges Wochenblatt noch immer fortfegte:. fo- waren 
in. diefem Fleinen Departemente drei Wochenblätter 
vorhanden. Da aber zufolge eines Kaiferl. De- 
crei5 vom 3. Aug. 1810 in jedem Departement 
nur ein politifches Journal herausgegeben werben 
durfte:- fo konnten politifche Nachrichten nur blos 
in dem Auricher Mochenblatte aufgenommen werben, 


$. 16. 

Das heutige Oſtfriesland war, unter der 
feänfifhen Oberherrfchaft, und wahrfcheinlich ſchon 
lange vorher, feitdem die Einwohner biefes Lendes 
in den friefifhen Bund, eingetreten. waren, ein 
- heil des vormaligen Oſtfrieslands, welches fich 

von ber Suͤderſee bis zur Wefer erſtreckte. (f. 1. Bd. 
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18106, 93.) Diefen feinen alten ehrwuͤrdigen Namen | 
hat Oftfriesland, auch felbft noch unter. holländifcher 
Regierung bis in dieſes Jahr 1810 hinein, behalz 
ten. Nach dem Organifationsdecrete, Artikel 22., 
ward nun der Name Oftfriesland mit einem Federſtri⸗ 
che vertilget und in das Departement der Oſtemſe ums 
gewandelt. Der Dftfriefe hörte denn nun auf ein- 
Dftfriefe zn feyn. Er wurde ein Oſtemſer. Gluͤck— 
licher darin war die eigentliche Provinz Friesland, der 
Urfig der Friefen, Sie führte mit-dem ihr benachbar- 
ten Gau zwifchen der Lauer und der Emfe, oder der 
nachherigen Provinz Gröningen, ſchon diefen Namen 
zu den Zeiten des Plinius, Ptolomaͤus und Tacitus, 
wienoh unſer Oſtfriesland unter dem Gruhdgebiete 
der Chauken begriffen war. Auch in dem franzöfi: 
ſchen Ungewitter rettete fie ihren zmeitaufendjährigen 
Namen. Napoleon nannte fie dad Departement 
Friesland, | 


| : $. 17. 
“79a Kaiferliche Organifationsdecret hatte befon- 
ders auf die Gläubiger ber ofifriefifchen Landesfchuf- 
den einen fehr nachtheiligen Einfluß, indem nach den 
Artikeln 115. und 116. die ‚Binfen tiercirt oder auf 
Jerniedriget und.die Gapitalien der verfchiedenen Ans 
lehen felbft in das nun auszufertigende große Buch der 
bolländifchen öffentlichen Schulden eingetragen werden 
follten. In dem Ausgange des vorigen Jahrs 1809 
hatte der König von Holland befchloffen , die oſtfrie— 
ſiſchen Landesſchulden für einen Theil der hollaͤndiſchen 
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Öffentlichen Reichsſchuld zu erflären. Zu dem Ende 1810 
hatte er dem gefebgebenden. Corps ‚aufgegeben, einen 
Dlan zu entwerfen, wornach die Uebernahme ber oft: 
frieſiſchen Landesſchulden mit dem Wohl des Reiches 
und denn auch ber ofifriefifchen Greditoren auf die 
beftmöglichfte Meife in Einftimmung zu bringen fey. 
Die mit 4, 45. und. 5 pCent. zu verzinfenden ofifries 
fifchen Landesfchulden betrugen damals, mit Einfchluß 
des noch rüdftändigen Kaufgeldes, von dem 1756 
‘ angefauften Yandfchaftlichen Bunderpolder (f. 8. Bd. 
©. 382.) überhaupt theil3 in Golde, theils in Cou— 
rant. 1,354836 Rthlr. Greditoren diefer Schulden 
waren: 1) Privatperfonen in Oſtfriesland, 2) ofle 
friefifche Pia corpora, und 3) öffentliche und befonz 
dere Caſſen, als die Hauptbank in Berlin, die Em: 
der Bank und die vormalige Königlich :. Preußifche 
 Domainenfammer. - Die Torderungen diefer Gaffen 
betrugen 669077 Rthlr. Folglich waren, da feit 
1792 alle auswärtigen Gläubiger abgefunden waren 
(f. 41. Bud. 1. Abfchnitt, 8. 1a.), die Übrigen. 
665759 Rthlr. eine lediglich den Eingefeffenen zuftes 
hende Nationalfchuld. Der Landdroft Queyſſen wand⸗ 
te fich mit einer dringenden Vorſtellung an den Kö: 
nig, fuchte aus den darin angebrachten Gründen ber. 
Bereinigung der oſtftieſiſchen Schulden, beſonders 
aber der eigentlichen Nationalſchuld, mit der hollaͤn⸗ 
diſchen Reichsſchuld vorzubeugen und brachte zugleich 
die Einnahme von den landſchaftlichen Bunder- und 
Witmunderpoldern in Vorſchlag. Es erfolgte aber 
auf dieſe Vorſtellung keine Reſolution. Nach der 


er 


** 
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1810 Einverleibung Hollands in das franzoͤſiſche Kaiſerreich 
proclamirte der Statthalter, Herzog von Plaiſance, 
unter dem 17. Det. 1810 die landſchaftlichen Bun— 
der⸗ und Witmunderpolder, die den Greditoren für 
die Sicherheit der Anlehen. mit verpfändet waren, für 
Öffentliche oder Reichsdomainen, wodurch denn ven 
Creditoren ihre Hypothek entriffen ward, Gleich hier: 
‚auf erfolgte das Kaiferliche Organifationsderret. Da 
darnach auch die ofifriefifchen Schulden in das hollans 
difche große Buch eingetragen und die- Zinfen tiercirt 
werden follten, fanden fich verfchiedene Erebitoren in 
bem folgenden Jahre 1811 veranlaßt, den Kaifer 
unmittelbar mit einer Bittfchrift anzutreten, und das 
Finanzminifterium um Unterftügung ihres Gefuches 
anzufprechen. In diefer ihrer Bittfchrift hatten fie 
den großen Unterfchied zwifchen den holländifchen und 
oftfriefifchen Schulden, ſowohl in Hinſicht ihres Ur: 
fprungs und ihrer Befchaffenheit, als auch befonders 
des fo fehr verfchiedenen Werthes ber hollaͤndiſchen 
Staatspapiere und der oſtfrieſiſchen Obligationen dar— 
geſtellt. Dieſe von den Stäfben ſelbſt oder von dem 
Adminiftrationscollegio in. deren Namen: ausgeſtellten 
Schuldverfchreibungen waren nicht, wie die holländi- 
ſchen Effecten , die von den Maͤklern auf der Börfe 
-für Einländer und Ausländer eingekauft und verkauft 
‚werden‘, einex mexrfantilifchen Speculation unterwor: 
fen. Daher ift auch nie in irgend einer Gourant der 
Cours der oftfriefifchen Eapitalien bemerkt. Sie jtan- 
ben theil& wegen der Sicherheit, welche die dafür 
verpfändeten Iandfchaftlichen Einkünfte den Greditoren 
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gewährten; theilö auch. wegen. der ſtets richtigen Zins: 1810 
zahlungen und felbit der prompten Abführung ei— 
nes losgekuͤndigten Hauptſtuhls, in ben legten: go 

" Sahren noch, bis kurz vor dem Ausbruch des Krie— 
ges voh 1806 in einem folhen Werlhe, daß fie 
zu 115 bis gar +26 pGent. angefauft, in Erb 
theilungen angenommen und cedirt wurden, woge- 
gen die holländifchen Staatseflecten zu 20 .oder 
50 pCent. angekauft und verfauft wurden. Der 
Dfifriefe verlor alfo duch das. Zufammenfchmelzen 
ber holkändifchen und der: ofifriefifchen Schulden 
drei= und vierfach gegen den Holländer: Da nım 
die fümmtlichen oflfriefifhen Landesſchulden Tange 
vor. der Incorporation mit Holland entitanden, 
von einem andern Urfprunge und Befchaffenheit. 
waren, nie eine Verbindung dieſer ungleichartigen 
Landesſchulden vorhanden geweſen, und dann die 
privativen Schulden der in dem pariſer Tractate 
vom 16. Maͤrz 1810 abgetretenen vormaligen hol⸗ 
Jaͤndiſchen Provinzen „Seeland und hollaͤndiſch 
Braband von den uͤdrigen hollaͤndiſchen Schulden 
abgeſondert geblieben ſo lebten die oſtfrieſiſchen 
Glaͤubiger in der Hoffnung, daß auch ihre Lan⸗ 
desſchulden nicht mit den hollaͤndiſchen wuͤrden 
amalgamirt und in das große hollaͤndiſche Buch 
eingetragen werden. Hierauf und daß den Credi⸗ 
toren die voͤlligen Zinſen fernerhin ausgezahlt wer: 
den mögten, ging der Schluß der dem Kaifer 
eingereichten Bittfchrifl. Die Supplivanten wur⸗ 
den indeſſen unbeſchieden gelaſſen, da fie denn den 
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1810 Berluft von 2 der Zinfen fich gefallen Yaffen muf- 
‚ten. In dem folgenden Jahre 1812 wurden fie 
aufgefordert, bei Verluſt ihres Rechts ihre origi: 
nalen Obligationen einzufenden umd in Das große 
hollaͤndiſche Buch eintragen zu laſſen. Diefes 
mußte denn gejchehen, worauf fie zum Beweiſe 
der gefchehenen Eintragung gedrudte Certificate er; 
hielten, Da die Zinfen nun nicht mehr, wie vor: 
hin, in Aurich, fondern in Amſterdam auögezahlt 
wurden, und zu deren Erhebung Eoftfpielige Pro- 
curalien (Vollmachten) erfordert wurden, dann 
auch bei der Einfchreibung der preußifche Reichs: 
thaler nur zu 34 GStüber Hollaͤndiſch berechnet 
“war: fo erhielten die oftfriefifhen Greditoren nur 
ohngefähr F der ihnen verfchriebenen Zinſen. Nas 
tuͤrlich ſanken nun die Iandfchaftlihen Obligationen 
tief von dem vorigen Werthe herunter: indefjen 
ließ fi Fein ohngefährer Preis angeben, weil je 
der auf eine Veränderung und beffere Zeiten harrte, 
fie alfo für feinen den geringfügigen Zinfen entfpre- 
chenden Werth verkaufen und Feiner auf eine eitle 
Hoffnung fie anfaufen wollte. 


$, 18. 

So nachtheilig der Anfang der franzdfifchen Re— 
gierung den Greditoren der oftfriefifchen Yandesfchul- 
den war: fo wohlthätig. war fie fiir die 1769 etablir- 
te Emder Bank, - Nach) ausgebrochenen Mißhelligkei- 
ten zwifchen Preußen und Frankreich ward der Bank— 
director Bennefe durch eine Königliche Cabinetsordre 
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vom 9. Ang. 1806 ahgemwiefen, alle. baaren Beftän: 1810 
de, Bücher und Papiere der Bank einzupaden und 
unter einer militairifchen Bedeckung nach Magdeburg 
zu bringen, wohin. fie denn auch am 18. Aug. abge; 
führt wurde. Der baare Beftand betrug 43254 
Rthlr. größtentheils in Golde. ˖ An Wechfeln und | 
Schuldverfchreibungen waren 1,777534 Rthlr. vor: 
handen. x) Außerdem befanden fi in der Bank 
deponirte Sumwelen, die der preußifchen Seehandlung3- 
compagnie gehörten. Deren Werth) war auf 2944027 
hollaͤndiſche Gulden angegeben, Mie Magdeburg am 
13. Novemb. an die Franzojen durch Gapitulation , 
übergegangen war, wurden fogleich alle Effecten und 
Papiere der Bank in Befchlag genommen, die Be: 
ftände oder baaren Gelder zur franzöfifchen Kriegscaffe 
gezogen und die Sumelen. geraubt. Auch waren die 
ebenfalld nach Magdeburg verfandten Depofiten bei 
der Regierung und einigen Untergerichten. nach Mag: 
deburg abgefandt. Diefe Depofita gehörten unter 
Bormundichaft ftehenden Minderjährigen an. Der 
damalige holländifche Generallieutenant und Gouvers 
neur Daendel nahm fich der Bank und der Depos 
fitencaffen an. Auf feine Veranlaffung reijeten ver 
Regierungspräfident von Schlechtendahl und der 
Bankdirector Benneke mit einem von ihm ertheils 
ten Empfehlungsfchreiben an den Marſchall Ney 





x) Die Bankeffecten betrugen — —  1,77753% Rthlr. 
Dagegen war bie Bank fhuldig — 1,217412 
Folglich Hatte fie mehr zu fordern als 560122 Rthlr. 
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1810 im Nodemb. rad Magdeburg ab, um die Bank 
und die Depofiten der Gerichte gu reclamiren. Die. 
Bevollmächtigten wandten fih nun fomohl an den 

Marſchall Ney, als den. Generalintendanten Dark, 
Auch wurden Unterhandlungen mit den franzoͤſi⸗ 
ſchen Dberbehörden in Berlin eingeleitet. Ale 
Bemuͤhungen waren indeſſen fruchtlos; doch wurden 
im Jul. 1807, nachdem der Praͤſident ſchon wie: 
der zuruͤckgekommen, die Depoſiteneffecten wieder 
ausgeliefert. Darunter befand ſich auch eine ver; 
fehloffene Kifte,. worin GSilbergeräthe und Prätie; 
fen vorhanden waren. - Diefe hatten die Franzofen 
unberührt. gelafjen, weit fie den Inhalt nicht vers 
‚mutheten, oder aber. fie ald ein Pupillenheiligthum 
reſpectirten. Inzwiſchen blieben die Effecten der 
Enmder Bank noch immer unter Befchlag. Diefes 
war offenbar ungerecht, da die. Effecten der Bank, 
als ein Privateigentyum, nach dem $. 25. des 
Zilfiter Friedens, nicht confiscirt werden Fonnten, 
und um fo viel härter, weil ‚die Magdeburger 
Bank den Behörden ſchon laͤngſt wieder zuruͤckge⸗ 
geben war. Im Decemb. 1808 wurden die Buͤ— 
cher, Wechſel, Schuldverſchreibungen und ſonſtige 
Papiere der Emder Bank von Magdeburg nach 
Caſſel verſandt und dort von dem franzoͤſiſchen Re— 
ceveur det Contributionen Robbe de Beuver- 
selt in Empfang genommen. Der bolländifche 
Gefandte Huͤygens, gab fih, befonderd von dem 
Könige in Holland dazu aufgefordert, viele Mühe, 
die Reftitution der Bankeffecten zu erhalten; bie 


N 
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Sranzofen beſtanden aber darauf, daß ſie als eine 1810 

rechtmäßig eroberte Beute anzufehen wären, und 

daher die Zuruͤckgabe nicht. unentgelblih gefchehen 

koͤnnte. Es wurde daher 180g. von dem Lands 

droften, mit Bewilligung: des holländifchen Finanz: 

minifterii, ein Verſuch gemacht, die Franzoſen mit 

10 bid 15000 Rthlrn. abzufinden, und dadurch 

die Reftitution der Effecten zu erkaufen. Diefe 

Abfindungsfumme genligte ihnen nicht, indem felbft 

der Generalintendant Darlı ſich verlauten Taffen, 

dag man für die Zuruͤckgabe wohl eine Million 

Franken hätte barbieten können. Hierauf verord; 

nete der König, daß die von der Bank geleifteten 

Borfchüffe und Anlehen eingezogen und dagegen 

den Schuldnern zu ihrer Beruhigung Mortificationgz 

feine eingehändiget ‚werden folten Nach diefer, Ä 

von dem holländifchen Gefandten öffentlich in Cafr 
ſel befannt gemachten, Königlichen Verfügung konn⸗ 

ten bie Franzofen bie Papiere nicht realifiren, und 
wurden alfo folche für fie werthlos. Indeſſen war 
diefes noch nicht ein dringender Bewegungsgrund 

für fie, um die Effecten verabfolgen zu laffen, 

weil fie vorausfahen, daß die Bank die Activa 
nicht. einziehen konnte, da fie die Bücher nicht ein« 

mal hatte und auch die Debitoren ohne Zuruͤckſtel— 
Ulung ihrer Verfchreibungen auf ſolche Mortificationg> 

ſcheine Feine Zahlung leiften würden. Und fo ge: 

fchah e3 denn auch,. fo daß die Königliche Verfuͤ⸗ 

gung nit zur Erecution gebracht wurde. Wie 

nun aber Holland in dem Sommer 1810 Frank; 
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1810reich einverleibt war, wandte fich ungefäumt der 
Landdroft Queyſſen an den Statthalter Herzog von. 
Plaiſance, und ftelte ihm vor, daß, da die Ein: 
geſeſſenen dieſes Departements nunmehr franzöfifche 
Unterthanen wären, der Reftitution der Bank nichts 
mehr in dem Wege ftehen koͤnnte. Er trug daher 
auf eine ſchleunige und unentgeldliche Zuruͤckgabe | 
der Effecten an, damit. die Bank zum Wohl des - 
Departements wieder in Activität gefegt werden 
konnte. - Auf den Bericht des Statthalters decretir- 
te der Kaifer ſchon am 17. Auguft die unentgeld: 
liche Reſtitution der Banfeffecten. Es verfügte 
fih hierauf der Bankdirector im Geptember. wieder 
nach Gaffel, nahm dort bie fämmtlichen Effecten 

in Empfang und brachte fie nah Emden zuruͤck. 
Die vorhin gedachten Juwelen und das baare Geld 
waren indeffen auf immer verloren. Die Bank 
wurde denn fofort wieder in Activität gefegt. Sie 
zog allmälig- von ihren Debitoren die ruͤckſtaͤndigen 
Zinfen, wie auch zum Theil ruͤckſtaͤndige Gapita- 
lien ein, und fand fich fchon in dem Anfange des 
folgenden Jahrs 1811 im Stande, ihre, Gläubis 
ger durch völligen Abtrag der Binfen und vorlaͤu⸗ 
fige Abfchlagszahlungen der bei ihr belegten: Capi— 
talien zu befriedigen, Auch wurde zur Fortſetzung 
und Beendigung vieler -Goncuröproceffe, wovon bie 
Maffen bei der Bank belegt waren, die feit.. vier 
Jahren gehemmte Juſtiz wieder in Gang gebracht. 


$. 19. 
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| Et | 

Unter der Königlich - preußifchen Regierung bluͤ⸗ 
hete die Emder Häringscompagnie zum großen 
Vortheil der Intereffenten und zum befondern Nuz: 
zen der Stadt Emden immer fort, und war faft 
bis zu dem Ende der preußifchen Regierung in 
fietem Wachsthume. (f. 42. Buch. 2. Abſchn. $, 14.) 
Mie nad ausgebrochenen Mishelligkeiten zwifchen 
Preußen und England fhon im April 1806 die 
Mündungen der Elbe, Weſer und Emfe blofirt, 
. Embargo auf preußifche Schiffe gelegt, und Ka; 
perbriefe wider dieſe ausgegeben’ wurden, Fonnte 
und durfte die Compagnie für diefes Jahr ihre 


1810 


Buiſen nit auslaufen laffen. Sie gerieth daher J 
ſofort in Verfall und kam in dem Jahre 1805 


um 89292 Fl. Holl. und 1807 wieder um 
64777 Fl. Hol. zurüd. Wenn gleich ‚die Com: 
Pagnie feine Ausbeute mehr erhielt, ihre Buifen, 
muͤſfig in dem Hafen lagen und dem Verderben 
ausgeſetzt waren, hielt ſie ſich dennoch vorerſt bei 
einander. Sie ſchmeichelte ſich mit der Hoffnung, 
daß der Koͤnig von Holland, da Oſtfriesland nun— 
mehr ein hollaͤndiſches Departement war, dieſe, 
dem Lande ſo ſehr nuͤtzliche, Entrepriſe dereinſt, 
nach einem allgemeinen Frieden, ſo ſehr beguͤnſti⸗ 
gen wuͤrde, als ſie von der vormaligen bataviſchen 
Republik benachtheiliget wurde. Inzwiſchen hat— 
ten die Holländer in dem Jahre 1808 noch. ver: 
fihiedene Buifen auslaufen Iaffen. Bon diefen 
- waren einige von den Engländern aufgebracht, in- 
41 
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1310 deſſen wieder zurüdgegeben.‘ Auch hatten die Eng: 
länder ihnen ihre gefangenen Häringe flr gute Prei- 
fe. abgekauft. In Hoffnung einer ähnlichen Be; 
guͤnſtigung hatten, die Intereffenten bei einer im 
Det. 1808. gehaltenen Generalverfammlung -be: 
fhloffen, in dem folgenden Sommer 1809 auch 
| bei fortwährender Blofade der Emfe, ebenfalls eis 
nige Buiſen auslaufen zu laffen, wenn die, Di: 
vectoren, bei alsdann vorwaltenden Umftänden, dabei 
feine befondere Schwierigkeiten finden wuͤrden. Da 
ed aber diefen an Eonnerionen fehlte, die die Hol: 
länder zu erhalten wußten: fo haben fie diefes 
MWageftüd nicht unternehmen dürfen. Die Com: 
pagnie hatte daher wieder fuͤr das Jahr 1803 ei: 
nen Verluft von 47271 Fl. und für das Jahr 
1822 von 45518 ZI. erlitten. Dennoch ward,‘ 
noch immer eine Dividende, jedoch nur zu 2% 

- „Gent. jährlich ausgezahlt. Da nun die Compa— 
gnie jährlich fo fehr zurüdfam: fo ward‘ in der 
Generalverfammlung vom 27. Nov. 1810 befchlof 
fen, fie aufzulöfen und ihr Vermögen zu realifi- 
ren. Damald wurde ber Credit oder die Effecten 
der Compagnie uf Bl. 774551 — 2 —8 
und das Debet oder _ 
bie Schulden, mit 
Einſchluß der annoch 

der 2745 Actien zu 


220 ẽl. aftf — 6265188 — 18 — 4 
angeſchlagen. Folg— U 
lich war die Coms J 


pagnie, aller der Un⸗ 
faͤlle ohnerachtet, an— | 
noch | SFl. 149142 — 4 — A 
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vorwärts gefommen. Solchemnach wurden erft die 1810 
in dem Hafen liegenden 57 Buifen mit ihrem voll= 
ftändigen Fifchereiapparat, und 3 Fägerfchiffe mit 
ihrem Zubehör am 28. März 1811, und fpäter die 
Packhaͤuſer umd fonftigen Effecten öffentlich verkauft. 
Dies war das Ende der 176g errichteten, und vor: 
hin fo fehr blühenden Emder Häringscompagnie. Die 
nad) der preußifchen Reoccupation diefer Provinz wie: 
ber errichteten Privathäringscompagnien liegen außer 
der Grenze diefer Geſchichte. | 


g 20 

Napoleons eiferner Wille war, die Freiheit der 
Weltmeere zu erftreiten und die Engländer zu zwin: 
gen, die 1651 unter Cromwel ertheilte Navigations: 
acte wieder einzuziehen und, den, Grundfag, Zreifchiff 
macht Freigut, anzunehmen. . Mit dem Schwerdte 
konnte er das ihm unzugängliche Albion, das ihn bei 
feiner großen Rüftung bei Boulogne ins Angeficht ges 
hoͤhnt und feine unuͤberwindliche Armade in Blokade⸗ 
fland gefegt hatte, nicht erreihen. Er fuchte daher 
alle Mittel hervor, den englifchen Handel zu vernich- 
ten und durch den zernichteten Handel den brittifchen 
Staat zu ftüszen. Zu diefem feinen bezielten Zwecke 
ſollten ihn ſeine bisher getroffenen Maaßregeln, und 
darunter vorzuͤglich die vorhin erwaͤhnten Decrete von 
Berlin und Mailand, fiihren. Da aber dieſe Decrete 
von 1806 nicht die vermeinten Wirkungen hervorge- 
bracht hatten: fo erließ er ein anderweitige Decret 
aud Trianon unter tem 5. Aug. 1810, worin der 

F '45.* 


- 640 Fuͤnftes Bud. 
1810 Handel mit England und deffen Colonien gänztich 


* 


verboten,‘ und der Grundſatz aufgeſtellt wurde, daß 
alle feewärts einfommende Colonialwaaren fo angeſe— 
hen werben follten, ald wären fie aus englifchen Haͤ— 


fen gefommen. Auch mußten nad, einem andern 


Decrete vom 18. Auguſt von allen in Holland, alfo 
auch in diefem Departement, vorhandenen Colonial: 
waaren, 40 bis 60 pCent. ihres Werthed entrichtet 
werden. Died war ungemein hart für die, welhe 
fhon von ihnen bezahlte und rechtlich erworbene Colo— 
nialmaaren auf ihrem Lager hatten, Bald hierauf 
erfolgte das Kaiferliche Decret aus Sontainebleau vom 
2197 October, worin die Verbrennung und Vernich— 
tung aller aus engliſchen Fabrifen herrührenden und 
verbotenen Waaren geboten ward. Beide Decrete 
wurden nachher von allen Gliedern bes Rheinbundes, 
fo wie auch von Preußen, Dänemark und den Han: 
feftädten adoptirt. Nach Bekanntmachung diefer De: 
crete trafen Die hiefigen Kaufleute und fonftige mit Co: 


-Jonial: und Manufacturwaaren verfehene Perfonen 


ungefäumt Anſtalten, folche heimlich auf die Doͤr— 
fer zu bringen und ficheren Leuten in Verwahrſam 
zu geben, oder fie auf eine andere, beſtmoͤgliche 
Weiſe zu verſtecken. Inzwiſchen wurden von den 
Douanen die ſaͤmmtlichen Laͤden und alle Winkel 


in den Haͤuſern der großen und kleinen Kaufleute 


von den Böden bis zu. den Kellern herab genau 
viſitirt. Die vorgefundenen, zum Behuf der Ab: 
gabe von 50 pCent. nicht ‚angegebenen Golonial; 
mwaaren wurden. weggenommen und fofort confiscirt, 
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von jedem Stuͤck der Manufacturwaaren aber, fie 110 
mogten englifchen, deutfchen, oder. felbft franzoͤſi⸗ 
ſchen Urfprungd feyn, vorerſt Proben abgefchnitten. 
"Die Waaren felbft wurden verfiegelt und, blieben 
fo lange unter dem Siegel, bis der. Beſitzer mit 
der Factura nachwies, daß fie nicht in England 
fabricirt worden. . Konnte er den Beweis nicht 
führen: fo wurden folhe Manufactur =. oder Fa⸗ 
brifwaaren nicht nur confiöcirt, fondern der Eigen- 
thuͤmer mußte noch obendrein z des Werthed zur 
Buße entrichten. Es läßt fich leicht erachten, daß | 
die Douanen ihre. Nachforfchungen mit der. größten 
Umficht und Strenge wahrnahmen;, da ihnen. durch. 
ein beſonderes Decret von St. Cloud vom 12, 
Septemb. 1810 der fünfte Theil des, bei einem 
öffentlichen Verkauf, ſich ‚ergebenden Verkaufspreis 
ſes ‚der, von ihnen entdeckten und verbotenen Manz, 
ven  zugefichert . war... Durch, Lift und Drohungen, 
fuchten ſie „daher den Eigenthuͤmern ber. verſteckten 
Waaren ihre ‚Geheimniffe. zu entloden. . Gelang es 
ihnen: : fo. machten fie_ entweder ‚Die Leute ungluͤck⸗ 
lich, oder fanden ſich mit ihnen unter der Hand 
ab: denn eine ſolche heimliche Abfindung war ih⸗ 
nen oft vortheilhafter, als der fuͤnfte Antheil von 
einem kuͤnftigen ungewiſſen Ertrage des Verkaufs⸗ 
preiſes; auch gewann der Beſitzer ‚babei, weil er 
wvenigſtens, feine „Brüche . bezahlen durfte, Dem: 
naͤchſt wurden zufolge des Decrets von, Fontaine⸗ 
bleau einige vorgefunbeng,, englifche Fabrik⸗und 
Manufacturwaaren in Fimden oͤffentlich verbrannt. 
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1810 Der Sage nach fol vond den Aufſehern dabei fehr 
ſaͤuberlich verfahren ſeyn, indem "fie es nüsglicher 
erachteten , die beften Sachen "Für ſich zu bergen, 
als fie durch bie Flammen vernichten zu Taffen. Ue⸗ 
brigend. wurde der Handel’ und‘ die ganz unbedeue 
fende Schifffahrt von Zeit zu Zeit mehr erfchwert. 
So durften felbft die mit Kaiferlichen Licenzen eins 
gekommenen "oder auch don franzoͤſiſchen Kapern 
den. feindlichen Schiffen genommenen Waaren nur 
blos in den drei Haͤfen von Rotterdam, Ainfter: 
dam und Emden entlaben und- eingeführt werben. 
Auch durfte fein Schiff ohne- Erlaubniß der Boua: 

nen ein> und auögeladen werden, und dieſes ſollte 
nur in Gegenwart der Beamten, und zwar zwi⸗ 
ſchen Auf- und Niedergang der Sonne, geſchehen 
koͤnnen. Ferner ſollte Fein Schiff als franzöfifch, 
und felbft hicht “als hollaͤndiſch, angeſehen werden, 
wenn es nicht mit den erforderlichen Formalitaͤten 
fuͤr franzoͤſi iſch erflätt und‘ fo naturaliſirt worden. 
Ich uͤbergehe viele andere, den Handel und‘ die 
Schifffahrt druͤckende, oder vielmehr fie voͤllig — 
Be Verfügungen. 
* ge a 
Durch die unter franzoͤſiſcher Regierung wi⸗ 
der den Schleichhandel ‚getroffenen firengen Maap- 
regeln wurde derfelbe: immer mehr geſchwaͤcht und 
hoͤrte zuletzt Honig“ auf. Die unter der hollͤndi⸗ 
ſchen Regierung” erläffenen"Wetfügungen ' zur’ Hem⸗ 
mung des Schleichhandels hatten wenig gefruchtet. 
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Das Nitimur in vetitum, noch mehr die Spe- 1810 - 
culationen auf einen anfehnlihen Gewinn, hatten 
‚bie großen und Heinen Schmuggfer veranlaßt, durch 
vielfache Kunſtgriffe, mitunter auch durch offenbare 
Gewaltthaͤtigkeiten ſich den größten Gefahren auszu⸗ 
ſetzen. y) Es duͤrfte nicht undienlich ſeyn, hier 
eine kurze Geſchichte oder einen fluͤchtigen Ueberblick 
des oſtfrieſiſchen Schleichhandels unter hollaͤndiſcher 
und franzoͤſiſcher Regierung einzuſchieben. Kaum 
hatten 1806 die Holländer dieſe Provinz befegt: 
fo wurde auch - fogleich Die Einfuhr der englifshen 
Golonial = und Manufackurwaaren verboten.” Ins 
deffen lodte bie vortrefliche Lage dieſer Provinz 
und die von ihrer Mordküfte nicht‘ weit entlegene 
Inſel Helgoland, der befannte Stapelplag der eng: 
liſchen Colonial- und Manufacturwaaren ," viele 
bremer, hamburger, Frankfurter und leipziger Kauf: 
teute hierher, um auf ‘Helgoland Gomptoire zu 
etabliren und ihre Waaren uͤber Oſtfriesland trans⸗ 
portiren zu laſſen. Dadurch kam ſowohl der Spe⸗ 
ditionshandel, als auch der eigne Schleichhandel/ 
darin der Oſtfrieſe ſich immer mehr orientirte, in 
den groͤßten Flor. "Um den nun fo ſehr uͤberhand 
nehmenden Schleichhandel und die Einfuhr der eng⸗ 
liſchen Colonial- und Manufacturwaaren zu hem— 
men, ließ. der "König 1808 zur Bewachung. der 
Häfen Kanonierböte vor die Küfte legen. Dann 
wurde ben Gentbarmen zur ſtrengſten pflicht ge 
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1810 macht, alle mit Colonial- und Manufacturwaaren 
befrachtete Schiffe ſofort anzuhalten. Ohne Paͤſſe, 
die doch nicht immer aͤcht waren, durften keine 

| Waaren in das Land eingebracht und durchgefuͤhrt 
werden. Die- Spediteurs und ofifriefifhen Schmug: 
geler lernten es bald, fi) den Officieren der Ka- 
nonierboͤte zu naͤhern. Man behandelte fuͤr ein 
Schiff, nah den Umſtaͤnden 60, 80, 100 Piſto— 
len und daruͤber. Waren nun die Schiffe in die 

Häfen der Syhlen eingelaufen: fo blieben auch bie 
Gensdarmen ‚bei dem Anblick Elingenber Münze 
nicht gleichgültig. Gegen eine behandelte oder in 
die Hand. gedruͤckte Abgabe ließen fie die befrachte: 

ten Wagen ungehindert durch. . Gelang es ben 
Schleihhändlern nicht, ſich mit den hollaͤndiſchen 
Officianten abzufinden: fo wurden die Waaren con⸗ 

fiscirt und Pferde und Wagen verkauft. Bei ei— 
nem ‚folhen Verkauf war das Publicum ſich im- 
mer einig, indem öfterd. ein Spann Pferde mit “ 
dem Wagen zu 10 bis hoͤchſtens 15 Rthlr. ver- 
kauft und dann dem vorigen Eigenthůmer überlaf- 
fen wurde. Gewöhnlich wurden.- bie angehaltenen 
Waaren, die nach Aurich gebracht wurden, unters 
wegs „verkauft, : heimlich geflohlen, mitunter. auch 
wohl durch einen gewaltfamen Angriff auf ber 
Heerſtraße geraubt, ‚da. ‚denn aber die Thaͤter, 
wenn ſie ausfuͤndig gemacht worden, nach den Ge- 
fegen beſtraft wurden. So tief war, bei ber unte— 
ren Volksklaſſe die Moralitaͤt geſunken, daß in 
einigen Gegenden der Grundfag allgemein war: 
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Gefhmuggelte Waaren zu rauben, fey kein Ver; 1810 
brechen.” Durch die von dem. Könige von Holland . 
180g erlaffene "Verfügung, ‚daß nur auf, Vorzeis 
gung eines Certificats d’Origine. Pafje auf einzus 
führende Golonialmaaren ertheilt werden durften, 
wurde dem Gontrebandiren anfangs einiger. Eine. 
halt, jedoch nur auf eine Furze Zeit, gethan, ite 
dem fich auch hier wieder die Eigenthuͤmer oder 
Spediteurs folder Waaren zu helfen mußten... Sie 
verkauften nämlich ſolche zum Schein gleich bei der 
Ankunft ‚einem Dritten. Diefer masquirte. Käufer 
verficherte vor- dem Richter: des Orts durch. einen 
Handſchlag an Eideöflatt, daß, er diefe Waaren 
weder. mittelbar, noch unmittelbar - aus England 
ober englifhen Colonien erhalten hätte. Auf eine | 
ſolche Verſicherung erhielt er ein Certificat des 
Urſprungs, worauf. ihm denn in Aurid die ver= 
langten ; Päfle ertheilt wurden. Da nun ſolche 
„Päffe von den, : bei den Syhlen angeftellten hol- 
Ländifchen Commiſſarien viſirt werden mußten: ſo 
wurben biefe. für eine zu befchleunigende Unters 
fchrift reichlich bezahlt. Bei fo bewandten Umftän- 
den hatte. der Schleichhandel immer um fo viels 
mehr feinen Fortgang, weil die ofifriefifchen 
Schleihhändler die holländifchen Dfficianten von 
Zeit zu Zeit näher Eennen lernten. Die mehreſten 
diefer Leute waren dürftig aus Holland gekommen 
und hatten fih in Oſtfriesland in der Abficht ans 
fegen laſſen, um ſich zu bereichern, und in .einem 
Lande zu Arnten, wo fie nicht gefäet hatten. Sie, 
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3810 0der doch-’die”mehreften' von ihnen,’ kannten ſchon 
von Haus aus die heimlichen Gaͤnge des Schleich⸗ 
handels, die der an einen freien Handel gewohn: 
te Ofifriefe durch vielfache Nachforſchungen erſt 
ausſpaͤhen mußte. Ihr eigenes Intereſſe erforderte 
es daher, das Contrebandiren unter der Hand mehr 
zu befoͤrdern, als zu hindern. Oft gingen ſie ſo— 
gar ſo weit, daß ſie ſelbſt einen groͤßeren oder ge— 
ringeren Antheil an einer Ladung nahmen. Wie 
in Aurich das Generalcommiſſariat der Mittel zu 
Waſſer etablirt war, wurden an den bedeutendſten 
Syhlen Comtoire errichtet. Bei dieſen Comtoiren 
mußten Waagebillette und Pasporten uͤber Colo— 
nialwaaren ausgegeben werden, wofuͤr nach einem 
beſondern Tarif das Waagegeld erhoben wurde. 
Dadurch fing der Schleichhandel noch mehr zu bluͤ— 
ben an. Statt, dab man die Waaren ſonſt al: 
lein zu Lande transportirte, ließ man bie von 
Helgoland gekommenen Schiffe bei den Kaneniers 
böten liegen. Der: Schleihhändfer ließ fi dann 
an: das Rand fegen, Faufte ein Waagebillet und 
Masport, und damit fegelte dad Schiff directe nah 
Amſterdam oder Antwerpen. So mag denn viel: 
Veicht felbft der Kaifer in Paris den gefchmuggel- 
ten oftfriefifchen Kaffee und Buder fich -haben 
fehmeden Yaffen. Wie nachher eine Gränzlinie von 
2000 Ruthen von der Küfte abgezogen ward, ins 
nerhalb welcher Feine Golonialwaaren aufgelagert 
twerden durften, wurden die Gomtoite ridwärts 
über dieſe Linie gelegt. lm nun die Golonial: 
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| waaren in der "Nacht durchzuführen, "mußten: wäh: 1810 
rend des Transports die, fich innerhalb der Linie, 
befindenden holändifchen Dfficiantert zwei oder drei 
Stunden fihlafen, da fie denn nichts ſahen, nichts 
hörten. Durch einen fo ruhigen Schlaf verdienten 
fie jedesmal‘ 10 bis - 30 Piſtolen und barlber.- 
Wie nun aber nicht lange nachher diefe Linie auf 
5006: Ruthen, oder ohngefähr 3 Stunden von der 
Küfte: ausgedehnt ward, wurden fofort alle nur eis 
nigermaßen verdächtige Häufer „und Scheunen in- 
nerhalb "diefer neuen Linie, wie auch die’ Inſeln, 
genau viſitirt. Es fanden fich ‚hier fehr viele Co; 
lonial » und Manufacturwaaren vor.: Diefe, wur: 
den nach Aurich abgefühtt, und demnaͤchſt in der 
Kirche den Meiftbieteriden für einige hunderttaufend 
Gulden verkauft. Das Kefultat’ des hiefigen Schleich⸗ 
handeld war, daß: viele Kaufleute und fonflige Pri⸗ 
vatperſonen fi" dadurch. bereichert hatten; andere 
aber durch die; Gonfiscationen -und ſchwere Buße 
ihren "Aroßen Gewinnft wieder einbüßten - ober gar 
zu Grunde gingen. Das Schlimmfte dabei war, 
daß in Oſtſriesland, worin vorhin ſo ſehr auf 
Redlichkeit, Treue und Glauben gehalten wurde, 
die Moralitaͤt dahin geſunken war, Die vorhin 
erwähnten, von Napoleon erlaffenen ſtrengen Ver⸗ 
fügungen ſchwaͤchten nun den Schleichhandel ſchon 
an ſich, und auch noch mehr dadurch, daß bie 
Schmuggeler mit den 'franzöfifchen Douanen nod) 
nicht ſo gut bekannt waren, wie mit den hollän: 
difchen Commiſen. Doch ließen ſich einige auch 


N 


— 
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1810 beſtechen, und lagen oft mit den Schmuggelern 
unter einer. Decke. Davon folgendes ſelbſt von 
ben Chefs. der Douanen genommeneb Beifpiel. 
Du Clerc, dem Director. und Gattere,: dem In: 
fpector der franzöfifhen Douanen in Emden wurde 
wegen. hier verübter Prellereien, befonber wegen 
Consciscation der Schiffe, worin: mehrere Beamte 
der Douanen und auch einige Dflfriefen vermwidelt 
waren, 1811 der Proceß gemacht. Sie wurden 
fchuldig befunden und zur verdienten Strafe. verur⸗ 
theilt. in anderes Beifpiel, wie bie Douanen 
ſich beftechen liegen und dabei zugleich aus Bos— 
heit die Menfchen. ins Ungluͤck ſtuͤrzten, mag fol⸗ 
gendes ſeyn. Ein Kaufmann fand ſich bei Ben— 
ſerſyl mit einem Douanen mit 26 Piſtolen ab, 
um von ber Inſel 12000 Pfundr Kaffee einzubrin- 
gen. Kaum war das glüdlih an den Wall ge- 
- tommene: Schiff ausgeladen: fo. gab der. Douan 
feinen Cameraden ein verabrebetes Zeichen. Diefe 
eilten herbei, nahmen den Kaffee weg und arretir⸗ 
ten den Kaufmann: . Diefer wurde nad) Gröningen 
abgeführt und iſt dort in dem Gefängniffe geftor- 
ben. Eben fo führten fie einen andern Spediteur, 
von. bem fie vorher ebenfalls Geld genommen hat: 
ten, an, wie er. in einer. Nacht durch einige ges 
dungene Arbeiter beim Accummerfyl Kaffee austragen 
laſſen. Die Arbeiter wurden zu, einer dreijährigen, 
Zuchthausſtrafe condemnirt und. der Spediteur. auf 
zehn Jahre auf die Galere , gebracht. Solche 
und andere Vorgänge ſchreckten die Schmuggeler 
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ſo ab, daß ſie auf die Fortſetzung des ſo lange 1810 
getriebenen heimlichen Handels verzichteten. Jeder 
Kaufmann war nun froh, das zu behalten, was 
er fuͤr ſein Geld redlich und ohne Umzuͤge gekauft 
hatte. Da der Schleichhandel zu den Werken der 
Finſterniß gehoͤrt, ich aber nie in die Geheimniſſe 
deſſelben eingeweihet war: ſo habe ich auch nichts 
mehr daruͤber ſagen koͤnnen. 
g. 22. | 

Kaum war dad Königreich Holland dem frans 
zöfifchen Kaiferreiche- einverleibt: fo ſtreckte Napos 
leon ſchon wieder feine Polypenarme nach einer 
neuen und größeren Ausdehnung. des franzöfifchen 
Grundgebieted aus, Der fortwährende Krieg gab 
ihm zur Ausführung feines Plans Gründe oder vielmehr 
Sceingründe an die Hand. Er fand bei diefen 
Umftänden die Vereinigung der Schelde-, Maas-, 
Rhein, Emd:, Weſer- und Elbemündungen mit. 
dem franzöfifchen Neiche und die Errichtung einer 
“inländifhen Schifffahrt bis zu der Oſtſee fuͤr eine 
dringende Nothwendigkeit. Unter dem ı5. De: 
cemb. erfolgte fchon ein Senatusconfult, wornach 
Holland, die Danfejtädte, Lauenburg und die Lanz 
der, welche zwifchen ber Nordfee und einer Linie. - 
von dem Zufammenfluß der Lippe mit dem Rhein 
bi8 nach . Haltern u. ſ. w. liegen, für Beftandthei> 
le des franzöfifchen Reichs erklärt wurden, Diefe 
Länder follten, mit Einfhluß der 7 hollaͤndiſchen 
Departemente, zehn Departemente bilden, nämlich 
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1810 dad Departement der Süderfee, der Maasmuͤndun⸗ 
‚gen, der Oberyffel, der MNſelmuͤndung, Friesland, 
der Weſtems, der Oſtems, der Oberems, ber 
MWefermündungen und der Elbemuͤndungen. Gleich 
nachher wurde noch das eilfte Departement, das 
Lippedepartement, hinzugefuͤgt. Die vier letztern 
waren denn die nachgefuͤgten neuen Departemente. 
Zu Hauptſtaͤdten darin waren Osnabruͤck, Bremen, 
Hamburg und Muͤnſter ernannt. Fuͤr die erſten 
ſechs hollaͤndiſchen Departemente ſollte ein Kaiſerli— 
cher Gerichtshof in dem Haag, für dad Departes 
ment der Dftems aber und die. drei neueften De— 
-partemente ein Gerichtshof in Hamburg errichtet 
werden. Solchemnach wurde. Oſtfriesland, oder 
das nun fogenannte Departement der Oſtems, ber, 
deutfhen Sprache halber, in Hinficht der Su: 
ſtiz, von den bokändifchen Departementen abge: 
fondert.. Indeſſen ſollte noch vorerft diefes Depar— 
temeht nach einem andern Decrete vom 21. Des. 
cember bis zu dem 1. März 1812 unter bem 
Reſſort des Kaiferlichen Gerichtähofes in dem Haag 
verbleiben, und dann zu dem Reſſort von Dam: 
burg übergehen. ° Bei diefer neuen Ausdehnung bes 
franzöfifchen Reichs Ddecretirte der Kaifer zugleich 
die Vereinigung des baltifchen Meers mit dem 
- Rhein durch Aulegung eined Kanals, der ſich von 
Luͤbeck an bis Hamburg, und Dann weiter “von 
der Elbe bis zu der Wefer, von der Weſer zur 
Ems und von ber Ems bid zu dem Rhein er: 

ſttrecken follte. Durch bie Incorporation vorgebach: 
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ter drei neuen Departeniente und das ebenfalls kurz 1810 


vorher mit einer geringen Seelenzahl von 65533 
Menfchen insorporirten Walliferlandes, oder deö De; 
partements des Simplon, hatte Frankreich, nach eis 
ner. von dem Grafen von Montalivet dem geſetzgeben⸗ 
den Corps überreichten fpecialen Lifte einen abermalis 
gen Zuwachs an der Volfszahl von 1,365048 Sees 
len enthalten. Die ganze Population des Kaiferrei- 
des war fit 1798 nun von 28,786grı auf 
42,758377 Menfchen geftiegen. Nach der Vereini: 
gung fo vieler Länder mit dem franzöfifchen Neiche, 
beftand folches nun aus :1ı30 Departementen, wor: 
unter benn das vormalige Königreich Holland fieben 
Departemente bildete. | 
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Nach dem in dem vorigen Abſchnitte $. 12. 
angefuͤhrten Kaiſerlichen Organiſationsdecrete ſollte 
zufolge 
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zufolge der Artikel 33, und 55, bie abminiffrative 1811 
und Suftizorganifation mit dem ı. San. 1811 
ihren Anfang nehmen: inbeffen konnte fie noch 
nicht fofort in allen ihren Theilen in Kraft treten. 
Sie erfolgte zwar nach und nach, doch kurz auf 
einander. . Das Departement Oftfriesfand, nun 
Oſtems genannt, war nad dem Drganifationsbes 
crete, Art. 29., in drei Arrondiſſemente Aurich, 
Emden und ever abgetheil. Somohl in admini— 
firativer , als judicieller Hinſicht, befonders bei der 
Einrichtung der Friedensgerichte und "der Mairien, 
waren Unterabtheilungen der Arrondiffemente nothz 
wendig. Gleich mit dem Anfange des Jahrs 1812 
ward ein Plan zur Bertheilung des Departements 
in Cantons bearbeitet und dem Gouvernement einz 
“gereicht. Darnach wurde das. Arrondiffement Aus 
tih in 4 Canton, Aurich, Timmel, Norden und 
Berum; das Arrondiffement Emden in 5 Gantons, 
-&mden, Pewſum, Oldarſum, Leer-und Stickhau— 
fen; und dad Arrondiſſement Jever ebenfalls in 5 
Gatons, Eſens, Wittmund, Jever, Hockſyl und 
NRüftringen abgetheil. Die Benennungen biefer 
Gantons waren von den barin belegenen Haupts 
örtern entlehnt; nur hatte man bei Ganton Ritz 
ftringen die uralten Benennungen Nüftringen bei 
behalten. Solchemnach enthielt das Arr ondiffes 
ment Aurich die’ Städte Aurich und Norden, 
und Die vormaligen Auricher, Norder und Bes 
tummer Aemter; dad Arrondiffement Em: 
den bie Stadt Emden und die Pewfummer, Gret—⸗ 


\ 
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ı8ı1 fuler, Leexer und Stidhanfer Aemter; und das 


Arrondiffentent Jever die Städte Jever und 


Eſens, die Eſerer, Witmunder und Sriedeburger 


Aemter und die vormalige Herrfchaft Sever. Zu 
jedem dieſer drei Arrondiffemente waren die darin 
liegenden oder daran floßenden adlichen Herrlich 
keiten gezogen. Die Stadt Aurih blieb, wie 
fchon 'unter‘. der holländifchen Regierung, die Haupt: 


fladt deö Departements, worin ‚denn auch nachher 


der Präfect feinen Sig hatte. Bald darauf wur: 


den die ı4 Gantond wieder in Mairien, wovon 


jede Mairie wieder größere oder Kleinere Dorfichaf: 
ten enthielt, abgetheilt. Darnach waren in dem 
Arrondiffement Aurih und zwar ı) im Canton 


Aurich die Mairien Aurich, Engarhafe, Victor: 


bur, Wigboldsbur und Middels; 2) im Canton 
Berum die Mairien Arle, Dornum, Hage, Luͤ— 
tetöburg, Neſſe und die Inſeln Baltıum und Nor: 


derney; 5) im Canton Norden die Mairien 


— 


* 
- 


Stadt Norden, Norderland, Marienhafe und . die 
Inſel Juiſt; 4) im Canton Zimmel die Mais 
rien Aurich = Oldendorf, Bagband , Hatöhaufen, 
Zimmel und Weenen; ferner in dem Arrondiffes 
ment Emden, und zwar 5) im Gänton Emden 
die Mairie Stadt Emden; 6) im Canton Leer 
die Maitien Driver ‚ ssıhove, Leer, Neermohr, 
Steenfelde, Veenhuſen und Böllen; 7) im Ganz: 
ton Dlderfum die Mairien Canum, Hinte, 
Larrelt, Lopperſum, Oldarſum, Petkum, Rori— 
chum, Simonswolde, Wolthuſen und Wiebelſum; 


u EZ - 
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8) im: Santon Pewſum die Mairien Eilfum, 1811 
Gretfpl, Grimerfum, Grothufen, Hamsverum , Lo⸗ 
quard, Manſchlacht, Pewſum, Riſum, Uttum, 
Visquard, Wirdum und die Inſel Borkum; 9) im 
Canton Stickhauſen oder Detern die Mai— 
rien Amdorf, Bakemohr, Collinghorſt, Detern, 
Filſum, Heſel, Holtland, Loge, Nortmohr, Pote— 
hauſen, Rhaude und Uplengen. Und endlich in 
dem Arrondiſſemente Jever 10) in dem Canton 
Eſens die Mairien Benſe, Dunum, Eſens, Har⸗ 
lingen, Roggeſtede, Stedesdorf, Wardum, We— 
ſteraccum und die Inſeln Langeobg und Spikeroog; 
11) in dem Canton Hockſyl die Mairien Fed— 
derwarden, Hohenkirchen, Hockſyl, Minſen, Wad— 
dewarfen, Wiarden und bie Inſel Wangeroog; 12) 
- im Canton Jever die Mairien Stadt Jever, 
Clavens, Dldorf, Schortens, Sillenftedt und Tet— 
tend; 135) im Canton Rüftringen die Mai: 
rien Ebel, Gödens, Horſten, Niende, Rapsholt 
und Sande, 14) und in dem Canton Wit 
mund. die Mairien Aſel, Bardum, Burhave, 
Butforde ‚ Garolinenfyl , Funir und Witmund. 
Solchemnach enthielt das Departement der Oſtemſe 
15 Arrondiſſemente, 14 Cantons und 108 Mais 
rien oder Communen, 


| Bu 2. | 
In dem, mit beigefügten- Tabellen, abge: 
dructen Kaiferlichen Decrete vom 21, Det. 1811 
sur la Circouscriptiöon des Arrondissemens, 
42 5 
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1811 Cantons et Commiunes, qui composent les 


Departemens de la Hollande find alle einzels 
nen zu jeder Mairie gehörende Dörfer mit der 
Volkszahl genau angegeben. Darnach betrug, zu⸗ 


folge der Necapitulation, die Population der 7 


bolländifchen Departemente Überhaupt 1,735236 
Menfchen. Unter ‚ven fieben Departementen war 
das hiefige der Oſtemſe das kleinſte. Es hatte 


naͤmlich das Arrondiffement Aurich 56688 
— ai Emden 48275 
— — Jever 42996 


alſo uͤberhaupt das Departement nur 

eine Population on — — — 127959 
Menfchen. Angenommen, daß diefe Angabe der 
Volkszahl richtig fey, denn nach :einer, im dem 


Anfange des vorigen Jahrs, dem hollaͤndiſchen 
Miniſter des Innern eingeſandten Specialtabelle 


betrug die Volkszahl nur 126175 Menſchen: fo 
ergiebt fich daraus, daß. diefes Departement bei 
dem Zuwachs. von Severland zu 16256 


und von Knyphaufen zu | 2898 
—— — 19184 

und wieder nach Abzug von dem 

abgerifjenen Reiderlande zu I 16282 


anno an Bolkszahl — 2902 


Menſchen gewonnen hat. 


5. 3. | 
Nach der franzöfifchen Verfaſſung hatte jede 
Mairie oder Gommune einen Maire und einen 
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Municipalrath, jeder Canton einen Friedensrichter 1811 
„und jedes Arrondiffement ein Tribunal erfter In: 
flanz. Einem ganzen. Departement fand ein Prä- 
feet wor, dem nach Verhältnig der Größe eines 
Departements 3 bis 5: Präfecturräthe und ein Ge: 
neralfecretaie beigefügt waren. Mit bem a. Ian. 
1811 fonnte diefe nene Einrichtung noch nicht 
eingeführt werben, weil ber Kaifer die Departe: 
mentalvertheilung in Arrondiſſemente, Cantons und 
Mairien noch nicht- beftätigt: und ſo wenig den Praͤ⸗ 
fecten, als die uͤbrigen Beamten ernannt hatte. 
Es war daher der Landdroſt angewieſen, vom 1. 
San. 1811 an preoviſoriſch die Praͤfectur zu ver 
walten, fo wie die Affefforen proviforifch die: Stel 
Yen der Präfecturräthe vertreten mußten. Aber 
bald nachher ſetzte der Kaifer Janneſſon, einen 
Zweibruͤcker, einen Schwager des bekannten Grafen 
Lobau (Mouton), zum Praͤfecten an. Dieſer fand 
ſich in den letzten Tagen des Februars in Aurich 
ein und trat mit: dem 1. März feine wichtige 
Faͤnction an. Der num abgegangene Landdroſt 
Queyſſen wurde gleich darauf zum Mitglied bes. 
gefeßgebenden Körpers für das Departement der 
Yffelmimdung, feiner Heimath, berufen. Zum. 
Unterpräfeeten in. dem Arrondifjement; Emden wir 
de Gengoult Kuyl, ein Brabander, ein durch— 
aus rechtfchaffener Mann, der fowohl in Emden 
ſelbſt, al8 in dem Emder Arrondiſſement geſchaͤtzt 
und geachtet wurde, und in dem Arrondiſſement 
Jever Hondelot und nachher de Coels, erſter 
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1311ein Franzoſe, letzter ein Coͤlner, angeſetzt. Die 
Unterpraͤfectur in dem Arrondiſſement Aurich blieb un— 
beſetzt, weil der Praͤfect dieſe Stelle ſelbſt wahrnahm 
und auch zugleich den Gehalt eines Unterpraͤfecten be⸗ 
309. , Die Affefforen vertraten indeffen noch immer 
proviforifch die Stellen der Präfecturräthe bis zu de- 
ren Anftelung. Erſt am 19. Mai wurden zu wirks 
lichen Präfecturräthen die beiden bisherigen Affefforen 
A. C. Kettler und der Verfaſſer, ferner H. Sethe, 
vormaliger Kriegsrath, und H. J. von Halem, vor— 
maliger landſchaftlicher Adminiſtrator, angeſtellt. Leg: 
terer ſuchte aber einige Wochen nachher um ſeine Ent— 
laſſung nach, da denn an ſeine Stelle der vorma— 
lige Aſſeſſor Bley als Praͤfecturrath wieder eintrat. 
Der vormalige Generalſecretair bei dem Landdro— 
ſtenainte, van Panhuis, ward wieder bei der Präs 
fectur in bderfelben Qualität angefegt, 


4 
— Die Praͤfecten, Unterpraͤfecten und Praͤfectur— 
raͤthe hatten ohngefaͤhr den naͤmlichen Wirkungs: 
kreis und bie nämlichen Attribute, die unter hol: 
Yändifcher Regierung den Landdroften, Quartier: 
droften und Affeffören beigelegt waren, (ſ. 53. 
sten Abſchn. $. 5.): Der Präfeet hatte die Ad— 
minifiration über das ganze Departement, Ihm 
war fowohl. dag gemeine Wohl, als das Privat: 
infereffe feiner Untergebenen anvertrauet, Daher 
mußte er jedem am beflimmten Tagen und Stun: 
den Gehör verleihen, und jährlich einmal eine 


⸗ 
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Reiſe (tournee) durch das ganze Deparment ma: 1811 
‚den. Er correfpondirte unmittelbar mit den Mi- 
nifterien und dem Gouvernement, und mußte alle 
ihm von oben herab zugefommene Verordnungen 
zur Erecutiom bringen. Daher mußte ihm zu je: 
der Zeit die Gensdarmerie zu Dienfte ſtehen. Auf: 
ferdem hatte-er feine eigne Präfecturgarde. Unter 
feiner Oberauflicht flanden das ganze Finanzwefen, 
alle öffentlichen Landes: und Communialcaffen, das 
ganze Policki - und oͤconomiſche Zach, Kirchen: 
und Schulwefen, Mebdicinalanftalten u. f. w. Nur 
durfte er fich nicht in die Juſtiz und das eigentli» 
che. Militairwefen miſchen. Bei einer kurzen Ab⸗ 
wefenheit eines Praͤfecten innerhalb. dem Departe⸗ 
mente verfrat der Generalſecretair und bei einer 
längeren Abweſenheit außerhalb dem Departemente, 
der ältefte Präfecturrath deffen Stelle. Die Unters 
präfecten nahmen alle Functionen eines Praͤfecten 
‚in ihren Arrondiffementen wahr. : Die Präfecturrä: 
the waren die Gehllfen des Präfecten. Er konn: 
te fie zu jeter Zeit zufammen berufen, um ſich 
mit ihm über vorfommende Angelegenheiten zu be— 
rathen, ihnen zufammen oder einzelne Acten zur 
Grtheilung eines Gutachtens zufchreiben und fie mit 
Gosmiffionen in = und außerhalb der Hauptſtadt 
beauftragen. Dann hatte der Praͤfecturrath über 
Gontraventionen und Abgaben nach dem 34. Arti- 
fel des Drganifationsdecretes dieſelbe Judicatur, 
die vorhin Landdroften und Affefforen gehabt hat: 
ten. Beſonders gehörte zu den ‚Obliegenheiten des 
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— Praͤfecturraths, Über Reductions⸗ und Remiſſtons 
geſuche bei ben directen Steuern, uͤber Streitigkei— 
ten mit den Entrepreneurs oͤffentlicher Arbeiten und 
Anſtalten, uͤber Mishelligkeiten zwiſchen dem Mili— 
tair und den Lieferanten, uͤber Conteſtationen der 
Privatperſonen bei Anlegung Öffentlicher Wege eder 
Kanaͤle, und uͤberhaupt uͤber alle Streitigkeiten ve— 
gen Nationaldomainen zu erkennen. Uebrigens 
wurden die Sachen bei der Praͤfectur nicht ſo 

gruͤndlich behandelt, wie vorhin bei dem Landoro⸗ 
fienamte. Diefes lag. vorzüglich in dem flüchfigen 
Weſen des Praͤfecten, der fonft einen offenen Kopf, 
einen ſchnellen Blid und eine fuperficielle Keuntnig 
aller Sachen. hatte, oder fich folche bald erwerben 
konnte. Auch ‚war fein Büreau aus Übertriebener 
Sparfamteit gar zu ſchwach befeßt, weil er die 
Koften beffelben beftreiten mußte, wofuͤr ihm doch 
50000 Franken ausgeſetzt waren. Daher ‚blieben 
denn viele Sachen lange in der. Erpedifien liegen, 
andere wurden wohl gar verworfen. Doch gehörte 
er nicht in die Glaffe ver Präfecten, bie die bel: 
laͤndiſchen und deutfchen Departemerte fo ſehr ty⸗ 
ranniſirt haben. Er war entfernt von allem Stol⸗ 
3°, verlich jedem, dem Vornehmen und dem Ge- 
ringen, Gehör,. ließ ſich auch oft, wenn er auf 
einem Irrwege war, davon ablenken. 


Ge 95 | 
Nah dem Organifatiohödeerete, Art. 31. und 
32, folten in dem Depatement der Oſtems 16 
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Departemensalräthe, und in jedem Arrondiffemente 1811 
11 Arrondiffementräthe,.alfo überhaupt 33 Arron⸗ 
diffementräthe angeftellt werden. In einem 'Decres 
te vom 19. März hatte der Kaifer die Departe⸗ 
mental » und Urrondiffementräthe ernannt. Dar: 
nah waren Departementalräthe der Freiherr von 
In- und Snyhaufen: Lütetsburg, der Amtsverwal— 
ter Hoppe zu Norden, der Graf C. X. von Webel, 
der Rath Janſſen zu Iever, der Kaufmann 3. E. 
Brands zu Witmund, der Oberamtmann Telting zu 
Aurich „ der Ausmiener I. €. Fridag zu Norden (nad) 
deſſen Abfterben der vormalige Iandfchaftliche Admini— 
firator von Halem), der Syndieus de Pottere in Ems 
den, der vormalige Kriegsrath P. F. von Hoffmann 
in Aurih, der Proprietair R. F. Kettler zu Grimers- 
fum, dev Bürgermeifier 3.9. von Santen in Em- 
den, ber Rat; und. Amtäverwalter D. Kempe von 
Pewſum, Suflizeommiffeir und Ausmiener I. N. 
Schelten zu Gretſyl, der Affeffor Canold von Eſens, 
der Freiherr von Rheden, und ber Rath 3. €. 2. 
Sttig zu Jever. Die Arrondiffementräthe waren von 
dem Arrondiffement Aurich der vormalige Juſtizcom⸗ 
miffair 3. W. de Pottere, B. Heimen, R. Scho— 
merus, ©. X. Ibeling, H. Peterfen, P. F. Cone⸗ 
rus, H. E. Dircks, W. Saſſen, W. Lubinus, G. 
E. Ditzen und C. B. Meyer; von dem Arrondiſſe⸗ 
ment Emden P. L. Marcheſes, O. R. de Bruin, 
Beckering, Schuirman, J. C. Dyken, N. Tholen, 
D. Buſſen, H. Muͤller, Krebs, E. von Wingene 
und A. Altmans; und aus dem Arrondiſſement Jever 
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1811 Rofendahl, 3. Omſtede, I. G. Onden, ©. €. 

Kettler, H. M. Mammen, Hoppe, I. U. Juͤr⸗ 

gend, H. A. Garlichs, ©. X. Droft, R. Rolefs und 

R. Brahms. Im Auguft wurde erft der Arrondiffe: 

mentsrath und demnächft der generale Departemental- 

rath inftallirt.. Der Departementalrath wählte gleih 

in feiner erften Seffion den Oberamtmann Zelting zu 

- feinem Präfidenten und den Syndicus de Pottere zu 

"feinem Secretair. . Zu Präfidenten ernannte der Ars - 

rondiſſementsrath von Aurich den Juſtizcommiſſair de 

Pottere, ber von Emden den Kaufmann P. &: Mar: 

che’ed und ber von Jever den Amtmann Garlichs- zu 
Präfidenten ihrer Berfammlungen, 


$. 6. 

Die Verrichtungen und Attribute des Depar- 
tementalrath3, der fich jährlich nach einem, von 
dem Prafecten angeoroneten, Termin in der Haupt: 
ftadt des Departements verfammeln. mußte, beftan- 
den vorzüglich in Vertheilung der directen Steuern 
auf das Departement, der Beflimmung der Addi— 
tionalcentimen zum Behuf der öffentlichen Ausgaben 
und der Revifion der, von dem Präfecten gefuͤhr— 
ten, Rechnung über die, verwandten Xbditiohal- 
Gentimen,, in ber Beurtheilung des Departemens 
taletats, weshalb ihm, dem Departementalrath, 
das Budget jaͤhrlich vorgelegt werden mußte, und 
dann in Propoſitionen uͤber das allgemeine Beſte 
des Departements und die beſonderen Beduͤrfniſſe 
deſſelben. In dieſer letzten Hinſicht waren die 
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Departementalräthe ald Nepräfentanten des Volks 1811 
und ald Stände anzufehen: indeffen waren fie 
- nichts -weiter, wie Schattenrepräfentanten. Die 
verfchiedenen von dem Departementalrathe an den 
Praͤfecten zur weiteren Beförderung an die Mini- 
ferien abgegebenen Gutachten und Borfchläge be- 
trafen das Deichwefen, die ‚Verlängerung ded Aus 
vicher Kanald nach der Jahde hin, Verbefferung 
des Schulweſens, Herſtellung der Departementalge- 
bäude und befonderö der. Gefängniffe, die Witt: 
wencaffe in Berlin, wobei 50 Perfonen in diefem 
Departement interefjirt waren, das landfchaftliche 
‚Schuldenwefen, Unterftügung der SInfulaner bei 
dem Berlufte ihrer Erwerbzweige, Abhelfung der 
Theurung und des Mangel des Salzes, Vermei— 
dung Foftfpieliger Arbeiten an öffentlichen Wegen, 
Fortſetzung des ſupprimirten Hebammeninſtituts, 
Aufhebung der Douanenlinie zwiſchen dieſem und 
dem Weſerdepartemente und andern belangreichen 
Gegenſtaͤnden mehr. Es iſt wohl nicht zu verken— 
nen, daß ein Departementalrath einem Lande von‘ 
großem Nußen feyn koͤnne; auch hat der hiefige 
Departementalrath bei feinen Sitzungen im No: 
vemb. 1811, im März 1812 und 1813 es nie. 
an Fleiß und Eifer für das gemeine Wohl fehlen 
laſſen: nur iſt zu bedauern, daß auf alle dieſe 
eingereichten Vorſtellungen nie eine Antwort er— 
folgt oder ein Beſchluß gefaßt if. Hat der De; 
partementalrath, nichts Gutes ftiften Finnen: fo mag 
er doch vielleicht einiges, ſchon zur Ausführung ge⸗ 
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reiftes, Boͤſe zuridgehalten haben. Was den Ar— 
ronbiffementrath anbelangt: fo beftanden deſſen Ob— 
tiegenheiten in der Repartition der. directen Steuern 
auf die Städte,, Zleden und Dörfer in feinem 
Bezirke, in Abnahme der Rechnung des Unterprä- 
fecten von den Additionalcentimen zum Behuf der 
Urrondiffementausgaben, und dann in. Borfchkägen 
über den Stans und die Bedlirfniffe des Arron; 
diſſements. 
a 7. 

So waren denn nun die Praͤfectur, der De: 
partemental⸗ und der Arrondiſſementrath mit der, 
in dem Drganifationsdecret, -beflimmten Zahl der 
Glieder diefer Gollegien befest. Nach der franzö: 
fifchen Gonftitution mußte nun auch jedes Depattement 
eine gewiffe, mit dem Umfange feiner- Bevölkerung in 
Berhältnig ſtehenden Zahl, Glieder in dem gefeß: 
gebenden Gorp3 haben. Zufolge eines Kaiferlichen 
Befchluffes vom 19. Februar follte das. Departes 
ment der Suͤderſee, fo wie auch der Maasmuͤn— 
dung vier, das Departement der Oberyſſel drei 
und. die übrigen holländifchen Departemente, dar: 
unter denn auch diefes der Oftems, nur zwei Des 
putirte in dem gefeßgebenden Gorps haben. Zu 
Deputirten aus diefen Departemente ernannte ber 
Kaifer den Freiherrn von Knyhauſen-Leer und 
ben vormaligen Emder Bürgermeifler Detelof. Bei— 
de haben fich auch zweimal nach Paris verfügt und 
den Sigungen mit beigewohnt. Run fehlten noch 
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die Departemental = und Arrondiffementwahlcolfegien. 1811 
(f. Art. 31. nnd 32. des Organifationsdecret3.) Dies 

fe fonnten aber noch zur.Zeit nicht angeorbnet wer 

den, weil bie Liften der 600 begüterften. oder in 

den Steuerrollen am ſtaͤrkſten angefegten Bürger noch 

nicht ausfertigt waren. Daher hatte denn auch der 
Kaiſer die Departementalraͤthe und die Mitglieder des 
geſetzgebenden Corps, die ſonſt von dieſen Wahlcolle— 

gien haͤtten in Vorſchlag gebracht werden muͤſſen, 
dieſesmal einſeitig ſelbſt ernannt. 


| %N.8 

Nachdem die Vertheilung des Departements in 
14 Gantons und 108 Mairien oder Communen von _ 
dem Kaifer genehmigt war, wurden in dem Monate 
März die 108 Mairen angeftellt. Nur in Commu⸗ 
nen von 5000 Seelen und darüber wurden bie Mairen, 
von dem Kaifer felbft, in den übrigen von dem Praͤ⸗ 
fecten ernannt. Es gab hier nur zwei Mairien, die 
5000 Menfchen enthielten, die Mairien Emden und 
Leer. Sn der erſten feßte der Kaifer den vormaligen 
Emder Bürgermeifter von Santen und in der andern 
Cramer von Baumgarten an, der vor der Revolution 
in hollaͤndiſchen Militairbienften geflanden, indeffen 
doch ofifriefifchen Urfprungs war. Jedem Maire was 
sen, nach der Größe der Communen, ein oder zwei 
Adjoints ober Gehuͤlfen zugefuͤgt. Auch hatte jede 
Gommune einen Municipalrath, der nach Verhaͤltniß 
ber Population aus 10, 20 oder 30 Municipalen be: 
um Blos Emden hatte So Municipalen. Die 
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1811 Mairen mußten gleich nach ihrer Inſtallation eine 
| doppelte Anzahl von Gandidaten zu Adjvinten und 
Mitgliedern der Municipalität dem Präfecten zur 
Auswahl in Vorfchlag bringen. Zwar faßte Die, dem 
Präfgeten, vorgelegte Generallifte eine Perfonenzahl 
von ohngefähr 2000 Gandidaten: indeffen war die 
Arbeit nicht fehwer. Mit mechanifchen Federftrihen 
warb bie Hälfte der Gandidaten jeder Commune durch— 

- geftrichen und die andere offen gelaffen, und fo die 
Auswahl in einigen Minuten getroffen. Die Functio— 
nen. eines Maire beftanden in der Adminiftration der 
Mairie und defonders in Berwaltung der Communial⸗ 
einnahme und Ausgabe, unter Auffiht des Unterprä- 
fecten und Oberaufficht des Präfecten, in Repartition 
der directen Steuern unter den Gontribiablen, in | 
Verwaltung des Policeimefens, in Aufnahme des Gi: 

„  vilftandes der Eingefeffenen, Haltung der Geburts-, 
Trauungs- und Zobtenliften, in Proclamation und 
Gopulation der Eheleute u. f. w. z) Der Adjoint 
war Gehülfe des Maire und in deffen Abwefenheit fein 
Stellvertreter. Der Municipalrath wurde nur bei den 
wichtigften Gegenftänden, befonders aber bei Ausfer: 
tigung des jährlichen Budgets von der Communialein=- 
nahme und Ausgabe und dann bei Repartition der di- 
recten Steuern won dem Maire zufammenberufen. 
Zu Mairen waren, fo viel aa die angefe- 


2) Eine folhe Gopulation durch einen Maire auf dem Ge⸗ 
meindehaufe fand vielen Anſtoß; daher ließen fich faft alle 
jungen Eheleute nad) diefer Handlung — einmal von 
einem Geiſtlichen einſegnen. 
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henſten und vernuͤnftigſten Männer aus ben Com: 1871 ° 
munen genommen; indefjen gab es unter der gro: 
Ben Zahl derfelben doch einige unter ihnen, befon. 
ders aus den geringeren Dörfern, die kaum leſen 
und fehreiben Fonnten; fie wußten fich aber doch 
mehrentheild durch Mithälfe anderer, befonders ber 
Schulmeifter, durch Belehrung und Uebung in bie. 
franzöfifhe neue Verfaſſung fo zu finden, daß im 
Allgemeinen felbft der Präfeet mit ihren Amtöver: 
richtungen fehr. zufrieden war. Nach diefer Ein; 
richtung der Mairien, hörte denn die vorige Ver— 
faſſung auf, wo alle Fleinen einzelnen Dorfjchaften, 
die nun mit den größeren zufammengefchmolzen 
waren, unter verfchiedenen Benennungen ihre eigs 
nen Schuͤtmeiſter, Bauerrichter, Rottmeifter oder 
Polrichter hatten. Da ein folhes Bauerrichter: 
oder Schütmeifteramt unter den Landbeſitzern jährs 
lich wechfelte und dann oft auf einen Schwachfine 
nigen und felbft auf ein ehelofes Weibsbild übers 
ging: fo möchte die franzoͤſiſche Einrichtung in bie; 
fer Hinficht der vorigen Verfaſſung wohl vorzugies 
hen ſeyn. Prüfet alles, und behaltet das Gute! 


z. 9. = 
Auch bei der Juſtiz trat eine. große Veraͤnde— 
rung ein. Es follten zwar nach dem Drganifas 
tionsdeerete, Art. 33., alle richterlichen Autoritäs 
ten mit dem ı. San. 1811 fupprimirt und von 
dem Tage an die Gefege des Kaiferreiches "einge; 
führe werben; ba aber die Glieder, womit. die 
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1811 neuen Juſtizcollegien befegt werben follten, noch 
nicht ernannt waren: fo ward die Juſtizreform noch 
zwei Monate ausgeftelt. Mit dem r. März wur: 

den benn bie franzöfifchen Gefegbücher , der Civil, 
coder (Code Napoleon), die Proceßordnung, 
(Code de Procedure civile), das Gefegbuch 
von Verbrechen und Strafen (Code penal), bie. 
Criminalproceßordnung (Code d’instruction cri= 
minale) und das Handlungsgefepbuh (Code de 
commerce): eingeführt. Solchemnad mußten die 
biefigen Richter und Sachwalter, nachdem fie fich 
ohngefähr 2 Suhre mit den Holländifehen bürgerlichen 
und peinlichen Gefegen herunrgequält hatten, fich nun 
"in die franzöfifchen Civil: und Criminalgeſetze, und, 
was das Aergſte war, in bie, von der biöher noch 
beibehaltenen preußifhen Procefordnung, durchaus 
abweichende, franzöfifche Civil⸗ und Griminalproce: 
ordnung einftudiern. Da die Gefege Feine ruͤckwir⸗ 
fende Kraft haben: fo werden unfere jungen Juri⸗ 
ſten, ſobald fie ihre practiſche Laufbahn antreten mol: 
ten, ſich mit dem oſtfrieſiſchen Landrechte, dem preus 
Sifchen allgemeinen. Landrechte und den holländifchen 
und franzöfifchen Civilgefegbüchern befannt machen 
muͤſſen. 


8. 10. 
Gleich bei Einführung der franzoͤſiſchen Geſete 
| wurden auch die neuen Quftisgerichte in Aktivität ges 
ſetzt. Der Kaiferliche Girichtö > und Appellationshof 
fuͤr 
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fuͤr die ſieben hollaͤndiſchen Departemente hatte ſeinen 1811 
Sitz in.dem Haag. Die Glieder deſſelben wurden 
an dem ı. März von dem Staatsrath Gogel ins 
ſtallirt. Außer dem Präfidenten, dem Staatsrath 
von Maanen, und 4 Vicepräfidenten war dad‘ Ges 
riht mit 35 Raͤthen befeßt.: Unter‘ diefen befan⸗ 
den ſich 2 Raͤthe, die aus dem Departement der 
Oſtems genommen worden, der vormalige Aſſeſſor 
\ bei dem: Landdroſtenamte, Miller, und der Regies 
° rungsrath Kettler aus Aurich. In dem folgenden 
Jahre wurde, wie bereits im 1. Abſchn. 9. 22. 
\ bemerkt ift, der Kaiferliche Gerichtshof in Ham— 
\purg die Appellationsinſtanz von ben hiefigen: Tri— 
bundlen, worauf denn die beiden Näthe Müller 
und Kettler nah Hamburg verfegt wurden, Bei 
dieſer Abänderung gewann allerdings dieſes Depar- 
tement, weil der ‚Gerichtshof in dem Hang eine 
weitläuftige und Foftbare hollaͤndiſche Uebefegung der 
Acten mit den fämmtlichen. Belagen verlangte und. 
dann auh in der That keine einzige nach dem 
Haag verfandte Appellationsfache abgeurtheilt iſt. 


5 11. Ä 
Zufolge ‚der Artikel 65. und 92. des Orgas 
nifationsdecretes follten in jedem Arrondiffement 
ober Bezirk eines Departements ein Juſtiztribunal 
erfter Inftanz feyn, Es wurden daher. drei Tri⸗ 
bimäfe;;" nämlich in Aurich, Emden und Jever ans 
geordnet. Huf Weranlaſſung des Landdroſten Queyſ⸗ 
F | 
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1811 fen „ als dermaligen proviſoriſchen Präfecten , ver⸗ 
ſammelten ſich die ſaͤmmtlichen Glieder der Regie— 
zung am 26. Febr. in ihrem gewöhnlichen Siz- 
zungsſaale auf dem Schloſſe. Dorthin verfuͤgte ſich 
der Landdtoſt mit einem Aſſeſſor und dem Gene- 
ralſecretair. Nach einer feierlichen Stille hielt er 

eine wohlgeſetzte Anrede, worin er der Regierung 
ihre nunmehrige Aufloͤſung bekannt machte. Nach— 
dem der Praͤſident dieſe Rede beantwortet hatte, 
wurde. die Regierung foͤrmlich aufgehoben und die 
Regiſtratur verſiegelt. Hierauf entfernte ſich der 
Landdroſt, fand ſich aber eine Stunde nachher wie— 
der in den Saal ein, und eroͤffnete den Gliedern 
der bisherigen Regierung, daß aͤhr nun aufgeloͤſtes 
Collegium, unter der Benennung Tribunal, eine 
andere Form erhalten ſollte. Hierauf wurden die 
bei dieſem neuen Tribunal angeſetzten Glieder, ſo 
wie auch alle Subalternen, aufgerufen, worauf je⸗ 
der beſonders nach. einem franzoͤſiſchen Formular. 
ſchwoͤren mußte, die franzoͤſiſchen Geſetze zu befol⸗ 
gen und dem Kaiſer gehorſam zu ſeyn. Nachdem 
hierauf den Gliedern des Tribunals ihre Plaͤtze an: 
gewieſen waren, ward dieſe feierliche Handlung 
mit einer Rede von dem Landdroften und dem: 
naͤchſt von dem Präfidenten- befchloffen. Died war 
das. letzte Gefchäft, welches der nun abgehende: 
Landdroſt verrichtete. An dem nämlichen. "Tage: 
mürben auch. die. beiden. andern Tribunaͤle in Ems: 
den„und. Jever angeordnet. und bie dabei ernann⸗ 
ten Glieder von einem nach Emden aiud einem; 
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andern nach Jever committirten Aſſeſſor auf — u 
be zu inſtalirt. 


9. 12. 
Die Glieder der drei Tribunaͤle erſter Inſtanz 
waren bereits in einem Kaiſerlichen Decrete vom 24 
Januar ernannt. Darnach waren nun angeſetzt: 1) 
bei dem Tribunal in«Aurich von Schlechten: 
dahl, Präfident, Heslingh (Negierungsrath) als Wi: 
cepräfident, Tiaden (vormaliger Advscarfiscal), In: 
fiructionsrichter, Boͤlling (wormaliger Oberamtmann 
in Efens), von Wiht, Saffen, Olffen "und Det⸗ 
mers (vormalige Negierungsräthe), ald -Zribunals: 
richter, und zu Suppleanten Schepler (Regierungs: 
rath), von Wicht (Criminalrath), Brückner und 
Gonring (vormalige Negierungsteferendarien), - Fer—⸗ 
„ner Voſſen, ein Brabaͤnder ‚ als Kaiſerlicher Procu—⸗ 
reur, von Halem (Amtmann zu Dornum) und Gold: 
beri, ein Elfaffer, als Sübftitutprocureure, und end; 
lich Bley (vormaliger Regierungsrarh und erfter Se; 
eretäir) als Greffier. Außer diefen war der biöherige 
Oberamtmann Telting als‘ Kaiferlicher Criminalpro— 
reur für dieſes Departement angeſtellt. 2) Bei dem 
Tribunal in Emden Detelef (vormaliger Bürs 
germeiſter „ nun auch Mitglied des geſetzgebenden 
Corps) als Praͤſident, Oldenhove (Oberamtmann in 
Leer); als: Inſtructionsrichter, Roͤſingh und Suur 
(beide vormalige Bürgermeiſter) als Tribunalsrich⸗ 
ter; ferner „&öfing, { dprmaliger Bürgermeifter) und 
Bluhm (Affeffor bei dem Leerer Amtgerichte) ald Nichs 
45 * 
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ı811terfuppleanten, und dann De Diepenhede de Ro- 
sendabl Coppieters, ein Brabander, als Kaifer: 
cher Procurem, Sauvage ald Gubftitutprocureur, 
und Huͤllesheim (vormaliger Secretair) als Greffier; 
und 5) bei dem Tribunal zu Jever Ittig (vor- 
maliger Regierungsrath in Jever) als Prafident, Gars 
lichs (Amtmann) als Inſtructionsrichter, Janſſen (Bür- 
getmeiſter) und Unger (Stadtſecretair) als Richter; 
ferner Mansholt (Hof- und Regierungsrath), Moͤh— 
ring (Amtmann) und Jaspets (Amtmann) als Supp⸗ 
Kanten. Die Stelle eings Kaiferlichen Procureurs 
war noch nicht befegt, indeſſen Ehrentraut zum Sub: 
ſtitutprocureur angeftellt. Greffier bei diefem Tribus 
nal war ber vormalige Advocat Juͤrgens. Es waren 
alſo alle, bei dieſen drei Tribunaͤlen, angeſtellten 
Glieder und Officianten, nur blos mit Ausſchluß der 
Proeureure, aus dieſem Departement genommen. 
Bei jedem dieſer Tribunaͤle war eine beſtimmte Zahl 
von Advocaten, Sachwaltern (Avoués), a) Nota- 
rien Huissiers) und geſchwornen Ueberſetzern anges 
ſtellt. Zu Advocaten und Avoues ‚wurden ſtudirte 
Juriſten, zu: Notarien aber. auch verſchiedene un— 
ſtudirte genommen. Sowohl die Avoués, als 





a) Da nad) ‚dee franzoͤſiſchen Proceßordnung jede Parthei eis 
nen Sächwalter (Avond) beftellen mußte, und diefer ohne 

= einen Advocaten ben gamzen Proceß durchfuͤhren Eonnte: 
:  fo:wurbe felten von.einer Parthei ein. Advocat und Avone. 
zugleich angenommen.. ‚Daher ließen: ſich faſt ‚alle vorigen “ 
Advocaten und Zuftigcommiffarien” ats Avouds anftellen, 
weshalb es dieſem a nut wenge Abboeaten 

: gab. — de Ruhe X) re 


4 
"a 


= | Zweiter Abſchnitt. 673 


Notarien, hatten in jedem Arrondiffement eine 1811 
Kammer, die vierteljährig Sigung bielt.. Bei es 
ner: foldhen Kammer war ein Präfibent, Syndi— 
ps, NRapporteur, Secretair und Schagmeifter, doch 
letzterer gewoͤhnlich ohne Caſſe. Das Tribunal in 
Emden hielt, da nunmehr der dortige Magiſtrat 
aufgehoben war, feine. Sitzungen auf. dem Rath- 
hauſe, und dad: Tribunal: in Jever in. dem vorma⸗ 
Ligen. Landgerichtshauſe. : Bisher hatte die Aurichen 
Regierung. ihre Sigungen und auch. ihre Regiftras 
tur auf dem inneren Schloſſe gehabt. : Da. aben 
der Präfert das innere Schloßgebaͤude felbft: begiex 
ben. wollte: fo. wurde das neue Zribunal- mit. der 
ganzen weitläuftigen: vormaligen Regierungs- Gonz 
fftorial-, Griminat: und -Pupillenregiftratur nach 
dem, auf dem ‚Schloßplage- fiehenden Ganzeleiges 
bäude, ber bisherigen. Reſidenz des Landdroften, 
‚verftühlt. Durch die fehleunige Verpackung und 
den eilfertigen. Zransport: ift das: Archiv und die 
Kegiftratur fehr in ‚Unordnung gerathen und: viel⸗ 
leicht mögen manche Arten. gar verloren —— 
feyn. ' 


Ä N FE © 
Ver die Sribmäle gehörten alle Ehalproceſe 
ihrer Bezirke. Ferner. ſprachen ſie in der zweiten 
Inſtanz in. Streitſachen, die von den Friedensge⸗ 
richten auserkannt waren, wenn ſonſt die ſtreitigen 
Objeete appellabel waren; In ſofern waren denn 
die Tribunaͤle Appellationsgerichte. Endlich gehoͤr— 
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181ä ten vor ihnen, als Zuchtpoliceigerichte (tribunaux 
| de ipolice cöorrectionelle) ,...die. Vergehen. (de- 
lies), worüber. fie ‚auf, eine unbeftimmte. Geld; 
oder Gefängnißftrafe erkennen konnten. Dagegen 
aber. gehörten: ‚die Verbrechen (crimes) vor die 
Aftfengerichte. " Jedem Tribunal fland: ein Kaifers 
licher. Procureur, als eine. Staatsbehörbe, zur Seis 
te. Dieſer mußte .auf "die Vollziehung der Gefege 
halten’ und dad Intereffe der Unmündigen,, -Abwes 
ſenden u, ſ. w. handhaben; hatte aber Feine Stim: 
me bei den fichterlichen Ausfprlichen, fondern mach: 
te. blos Aufforderungen (requisitions), oder auch 
Schlußantraͤge (conclüsions). Von den Erkennt⸗ 
niſſen der hieſigen Tribunaͤle erſter Inſtanz gingen 
die Appellationen erſt an den Kaiſerlichen Gerichts- 
hof in dem Haag, und von dem ı. San. 1812 
an den Gerichtshof in Hamburg. -(f. 8.10.) Da:= 
gegen ward in correctionelen Sachen von den Er: 
terintniffen des Auricher Tribunals an das Tribu- , 
nal in Bremen appellirt, fo wie wieder das ‘Au: 
viher Zribunal die Appellationsinſtanz der von 
den Emder und Severifchen Tribunaͤlen abgeurtheil 
ten correctionellen Sachen war. Uebrigens fanden, 
nach franzöfifhen Geſetzen in Civilſachen nur zwei 
Inſtanzen ſtatt: indeffen Tonnte fich die in der 
zweiten Inftanz fachfällig. gewordene Parthei an 
den Gaffationshof in Paris wenden, Diefes Ge⸗ 
sicht war. aber nicht befugt, - die vorige Appella— 
tionsſentenz, in Hinfiht ‚der Materialien, zu re— 
formiten, fondern konnte fie nur wegen nicht ge= 


» Zweiter Abſchnitt. 675 
hoͤrig beobachteter Formalien, wegen Ueberſchreitung 1811 
der Competenz und wenns bie” Geſetze inrecht ans | 
gewendet worden;. derniäjten,'? In: einemfolchen 
Kalle verwies der Caſſationshof die. Sache an: .ein 
anderes Gericht ‚ um auf. bern Grund» ber" Sache 
gu: eitennen.: ! si 2 re mag Rei oma 1 
u Fe IT ai 
I EIET Et 

In ie Canton war ein‘ Friebenägerichf: ' 
Es gab alfo ‚in dem; Departemente der Oſtems14 
Sriedensgerichte. ..: Folgende: Friedensrichter waren 
dabei angeftellt:: In dem Canton Zimmel'ber 
Kriegsrath Sethe, der aber bald darauf ızum; Ptaͤ⸗ 
feeturrath ernannt wurde, da denn an beffen Stel⸗ 
(e der Referendarius Conring wieder eintrat, im 
Ganton Aurich.der Criminalrath und: Amtgerichtds 
affeffovr von Halenꝛ, im Canton Norden, der 
Norder Amtsverwalter Hoppe, im Canton Be⸗ 
rum der Berummer Amtsvorſteher Ditzen, im 
Canton Emden- der Emder RathzherrRoͤſingh, 
im Canton Pewſum der Gretſyler und Pewſum⸗ 
mer Raths⸗ und Amtsverwalter Kempe, im Gans 
ton Oldarff um der Amtmann der. Oldarſſum⸗ 
mer Herrlichkeit Moͤller, im Canton Leer der 
Leerer Rentmeiſter Baumgarten, im Canton — 
hauſen der Stickhauſer Amtsvorſteher Gerdes, 
Canton Je ver der Amtmann der Herrlichkeit = 
9a, im Canton Hodfyt der Amtmann »des Em⸗ 
der Amtes Detmers, im Canton Rüftringen 
dee Amtmann in Goͤdens von Meiner, im Ganton 
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1311 Eſe ns der Juſtizbuͤrgermeiſter in Eſens Suur, 
und im Eanton Wätmund der Amtsvorſteher im 
Witinpnder Amte Braubbi...Ieder. Sriedensrichter 
hatte reinem oder zwei Suppleanten: oder. Stellver; 
treter und; einen: Greffier. In ber, Megel, die je; 
doch einige Ausnahmen litt, durfte bei. ben. Tribu— 
nälen erfter Inftanz Feine Hauptflage angenommen 
werden, wenn nicht zuvoͤrderſt der Beklagte zum 

Verſuch einer Sühne oder guͤtlichen Auseinander; 
ſetzung vor daB competente Friedensgericht vorge, 
laben war. Daher die Benennung: Friedensge⸗ 
sichtei s Dieſe Gerichte erkannten in Bagatellſachen 
bis 3u.::s200.. Franfenz-- ferner über poflefforifche 
Klagen; fobann „.:wenn: der ‚Streitpunet Beſchaͤdi⸗ 
gung:.dew; Felder und Früchte, Grenzverruͤckungen, 
Anöbefferungen, die einem Miethsmanne zur Laſt 
liegen u. f. w. betrafen. Endlich ‚waren: fie. auch 
Gerichte der einfachen Policei und erkannten darin 
übes Berbalinjurien und ſonſtige Uebertrefungen 
der einfachen Policei, worauf nach dem Strafcoder 
eine Geldbuße yon 15. Franken und darunter, oder 
eine: funfzehntägige oder kuͤrzere Gefängnißftrafe 

- fand. Unter den Sriebemärichtern, fo wie auch 
unter den Mairen flanden, die in jedem Ganton- 
angeſtellten Feld- und Holzwächter (Gardes cham- 
petres et forestiers), ald Policeibediente. . Diefe 
mußten auf alle  Policeivergehungen achten - und 
Zonnten die auf der That ertappten Verbrecher ars 
tetiren. ‚Die Forſtwaͤchter ſtanden befonders unter 
dem Dberförfter und den Unterförftern. Zum Ober 


) 
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förfter warb Bangius - Beninga zu Stikelkamp er: 1811 
nannt. Mit Errichtung der Friedenögerichte wur 
ben denn auch bie biöherigen Stadt: und Amtges 
richte aufgelöfet, Dies. gefchah an dem ‚nämlichen 
Tage, wie die Zribundke in Emden, Aurich ‚und | 
Jever inſtallirt worden, da denn die in, den. drei 
Arrondiſſementen angeflellten Friedensrichter zugleich 
mit den Zribunelörichtere in, Aurich, Emden und 
Jever verpflichtet, ud en ig Activitaͤt art 
wurden, 
In jedem Departement: des ganzen Kaiſer⸗ 
zeichd wurde vierteljaͤhrig ein feierliches, Eriminal- 
geriht (cour d’assises )- in der Hauptflabt eines 
Departements. gehalten. Ein ſolches Affifengericht 
erkannte in einziger: und letzter Inſtanz über Gri, 
minalverbrecher, die, nach vorgaͤngiger Inftruction 
des. Proceffed bei den Untergerichten ,- von dem 
Kaiferlichen Gerichtshofe für peinlich Angeklagte ers 
Hört, und an. die Affifen verwiefen worden, . Ein 
folches Affifengericht war zufammengefekt aus einem 
Mitgliede des Kaiferkichen ‚Gerichtshofes, als Prä: 
ſidenten, aus. vier Tribunalsrichtern des Hauptortes 
in dem Departemente, ‚dem Kaiſerlichen Criminal: 
procureur und einem Greffier des Tribunals. Zu 
Geſchwornen mußte der Praͤfect 60 fangefehene 
Einwohner in dem Departement. vorſchlagen, wor— 
aus der Praͤſtdent 56 auswaͤhlte. Aus dieſen ber . 
flimmte das Loos bei jeber einzelnen vorzunehmen 
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1311 den Griminalfache zwoͤlf, die das Gericht der Ge: 
ſchwornen Aurés) bildeten. Der Praͤſi Bent eröffs 
nete jede" Sitzung mif- einer Anrede, vereidigte die 
42’ Geſchwornen, ließ das Urtheil der Criminal: 
feet ion des Kaiſerlichen Gerichtshofes ‚(Arret, de 
nilse en AcktisatioH) und Die peinliche - Anklage 
vorlefen "md wiederholte - dem Angefchuldeten ven 
toefentfichen Juͤhalt der Anklage, die der--Criminal: 
procitrator⸗ "als oͤffentlicher Anklaͤger, naͤher ents 
wickelte, und dann auf die geſetzmaͤßige Strafe an: 
trug, Menn hierauf nun fowohl die Beweife als 
Defenfionalzeugen vernommen und erflere mit dem 
Snculpaten-confrontirt worden ,- frat der Vertheidi⸗ 
ger deſſelben, ein Advocat oder Avoue , auf. Der 
Criminalprocureur replicirte, da denn. der Vertheiz 
diger, dem das letzte Wort zuftand wieder anf: 
worten konnte. Nachdem hierauf der Praͤſident die 
Debatten fuͤr geſchloſſen erklaͤrt hatte, ſtellte er die 
Fragen auf, die die Geſchwornen mit Ja. over 
Nein beantworten ſollten, und übergab. ihnen zu 
gleicher die peinlihe Klage, die aufgenommenen 
Protocolle und alle zur Sache dienenden Acten. 
Die Gefchwornen begaben fi hierauf in ein be— 
fonderes Zimmer, deffen Zugänge durch Gensdarme 
bewacht wurden. Nach "gefaßten Schfüffen über 
die ihnen vorgelegfen ‘Fragen fanden ſie ſich wieder 
in den Gerichtsfaal ein und ließen fich auf ihre 
Sitze nieder. Nun forderte- der Präfident ihnen 
das Reſultat ihren Berathfchlegungen' ab, - worauf 
der Vorfiger der Geſthwornen ſich erhoby’und,: bie 
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Hand auf dad Herz gelegt, fagte: Auf meine Eh: 1811 
te und mein Geriffen vor Gott‘ und den Men: 
ſchen, die Erklärung: det Suri ift: Ja, der Ange: 
klagte iſt ſchuldig, oder: Nein, ift unfchuldig. Im 
legtern - Falle wurde der Angefthuldete” fofort “in 
Freiheit geſetzt. Im erften Falle wurde dem min 
wieder vorgeführten Inquiſit die Erklärung der Ge- 
fhwornen von dem. Greffier vorgelefen. "Nachdem 
hierauf von dem Procureut und dem Vertheidiger 
über die Anwendung eines Strafgeſetzes Worträge 
gehalten waren, verfügte fih das Gericht in das 
Berathihlagungszimmer, um fich tiber das Urtheil 
zu beſprechen. Nach deffen Zuruͤckkunft las der 
Präfident den Text des Gefehes, worauf das Ur« 
theil gegründet war,’ und fprach fodann in Gegen: 
wart des Angefchüldeten das Urtheil aus. Alles 
dieſes, von Eröffnung des. Gerichts an bis zir- defa 
fen Beendigung, gefhah bet offnen Thuͤren. Da 
eine Sigung des Affifengerichts bis zu der ausge: 
fprochenen Senteng nicht unterbrochen werden burf- 
te: fo währte fie: oft bis tief in die’ Nacht oder 
auch wohl bis zu dem frühen Morgen. Wider 
das auögefprochene Urtheil fand Feine weitere In— 
ſtanz flatt: indeffen Bonnte binnen 3 Zagen das 
Rechtsmittel der Caffation eingewandt werden. Ward 
das Urtheil caffirt: fo wurde die Sache an einen 
andern Gerichtöhof verwiefen, Die Strafen waren | 
nach dem franzäfifchen Griminalcoder die Tobesſtra⸗ 
fe mit der Guillotine, ‚Smangarbeiten (travaux 
forces), da die in dem hieſigen Departemente 
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2823 dazu ‚verurtheilten. Deliquenten nad) Antwerpen ab: 
geführt wurden, Deportation“ außer dem Gebiete 
des Kaiſerreichs, Brandmark, Auöflellung an den 
Pranger und Zuchthausſtrafe. Die Todesſtrafe, die 
Ausfiellung . an. den Pranger und dad Brandbmar: 
ten wurden: auf dem Markte in Aurich vollzogen. 

Der erfte Affifenhef, worin die hiefigen Rich— 
ter, der Procureur und ber -Greffier, zum erſten 
male in ihren ſchwarzen Ornate faßen, wurde am 
30. Mai bis zu dem 1. San. in Aurich gehalten. 

Praͤſident war von Gons, Rath; bei dem Kaiferli- 

chen Gerichtshofe in dem Haag. Es waren die; 

ſesmal nur 6 Angeſchuldete vorhanden, weil von 
dem Gerichtöhnfe im dem Haag nicht mehrere Com⸗ 
petenz= und Anflageerfenntniffe ausgefertigt waren. 

Der Grumd davon war, weil ‚der holländifche Ge— 

richtshof die deutſchen Acten nicht leſen konnte, 
und. eine Ueberſetzung vielen Aufenthalt veranlaßt 
hatte. Der zweite Affifenhof ward am 51. Auguſt 
angefangen und am 5. Septemb. gefchloffen. Der 
Hofrat) Müller in dem Haag, war zum Präfiden: 
ten ernannt. Schon war: er in Aurich angefom: 
‚ men, um das Präfidium. zu uͤbernehmen, wie ein 
Proteft von dem SKaiferlihen Gerichtöhofe in Ham: 
burg einging, weit Müller bereits durch ein Kais 
ferliches Decret: nach Hamburg ald Kath berufen 
war, ‚mithin nicht mehr ald Mitglied: des Gerichts: 
hofs in dem Haag fungiven konnte. Es mußte 
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daher der Präfident des Auricher Tribunals von 1811 
Schlechtendahl den Vorſitz uͤbernehmen. Damals 
waren 16 Angefchuldete vorhanden. Das dritte 
Affifengericht wurde vom 10. bis 20. December, 
und dann wieder vom 4. bis ı2. San. 1812 un: 
ter dem Vorſitz des nunmehr, in Hamburg bef’ dem 
Kaiferlichen Gerichtshofe als Rath angeftelten Milz 
fer gehegt, denn zu ber Zeit waren ſchon alle 
Griminalfachen aus diefem Departemente an’ den 
Cour Imperial in Hamburg verwiefen. - Damals’ 
waren 26 Angefchuldete. "Unter dieſen befanden 
fi) zwei Diebe und Mörder, die auf dem XAuriz . 
cher Markte guillotinirt wurden. b) Noch war ein 





b) Die Guiklotine für diefed Departement war von dem 
Kaufmann und fo ehr geſchickten Mechanicus C. B. Meyer - 
- in Aurich verfertige. Ob fhon Meyer nie ein Modell, ' 
auch nit einmal eine genaue Zeichnung won einer Guillos 
tine gefehen hatte: fo war doch diefe von ihm erfundene 
Guillotind die befte in ihrer Art, indem der Verurtheilte 
nicht, wie fonft, gebunden wurde, fonderg frei, nur mit 
einem Eifen um den Hals, vor einem Brette ftänd, und 
dann, nad) umgewandtem Brette, buch ben Kal des 
Beils in einem Nu der Kopf und Rumpf in einen unter 
dem Schafott angebraihten Kaften fie. Auf Befehl des 
Herzogs und Juſtizminiſters von Maſſa follten künftig als 
le Quillotinen in Frankreich nad) der Meyerſchen Verbeis 
ferung eingerichtet werden. Auch ward Meyer beauftragt, , 
fuͤr Amfterdam und andere holländifhe Dipartemente Guil⸗ 
lotinen ausfertigen zu laffen. Die für Amſterdam ausge⸗ 
fertigte Guillotine war bei dem Ausbruch der Staatsyes » 
oolution 1813, noch nicht vollendet: indeffen hat doch Meyer 
von dem Eouvirain von Holland sine Entſchaͤdigung er⸗ 
halten. > ae ae aa: 
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1811 Gensdarme, der ‚einen Menfchen freventlich erſto⸗ 
chen hatte, zum Tode verurtheilt. Auf nachgeſuch⸗ 
te Caſſation der Sentenz ward bie Sache an. das 
Affifengericht zu Vremen verwiefen. Diefes beftä- 
tigte das Urtheil, worauf er -in Bremen guillotis- 
nirt wurde. Das vierte Afjifengericht wurde vom 
10. März bis zu dem 4. April 1812 _gehalten, 
Präfident war vom Pape, Hofrath in Hamburg. 
E3 waren damals 37 Angeklagte. Unter diefen 
war. ein Dieb und Mörder, der zum Tode verurm 
theilt und in. Aurich guillotinirt wurde. Das fünfs- 
te Afjifengeriht wurde im Zun, über 16 Angeklag⸗ 
te, das ſiebente im December über 8 Angeſchulde⸗ 
te, das achte im Februar und Maͤrz 1815 uͤber 
10, und dad neunte und Teste im Auguft und 
“Septemb. tiber 29 XAngefchuldete unter den ver: 
fhiedenen Vorfigen der, bei dem Kaiſerlichen Ges 
richtöhofe in Hamburg, angeftelten Räthen Horn, 
Meyer, von Zefterfleth, von Hartman und von 
Delrichd ‚gehalten. Dur die im Novemb. erfolgs 
te preußifche Reoccupation hörten die Affifengerichte 
auf. Bei der Hegung diefer g Affifengerichte, vom 
Mai 1811 bis Septemb. 1813, waren 'alfo vier 
Deliquenten mit der Todesſtrafe belegt, einige nad) 
Antwerpen zur Zwangarbeit abgefuͤhrt, andere ge— 
| biandmarkt und. viele zur Zuchthausftrafe und Aus: 
ſtellung an den Pranger, verurtheilt. Das Scha: _ 
fott war auf dem Auricher Markt oft permanent. 
Daher machten zuletzt die haͤufi ig vollzogenen Stra⸗ 
fen, und beſonders die Ausſtelung an den Pran⸗ 
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ger und auch felbft das Brandmarken wenig Eins —X 
druck auf die An . 


$. ı7. FETTE 
| Unter der vorigen preußifchen Regieruug ſa⸗ 
ßen jaͤhrlich ohngefaͤhr 30 bis 40 Inquiſiten, uns 
ter franzoͤſiſcher Regierung 150 bis 170 eingeker⸗ 
kert. Obgleich nach dem franzoͤſiſchen Strafcoder 
in der Regel die Verbrechen, und beſonders die 
geringeren Vergehungen ſchwerer beſtraft wurden, 
wie nach dem preußiſchen Criminalgeſetzbuche: jo 
hatte ſich demohnerachtet die Zahl der Deliquenten 
ſo ſehr gehaͤuft, daß, außer den vor die Aſſiſenge— 
richte gehoͤrenden Criminalverbrechen, von den hie— 
ſigen drei Tribunaͤlen erſter Inſtanz im’ Durch⸗ 
ſchnitt vierteljaͤhrig 90, mithin jaͤhrlich 360 cor⸗ 
rectionelle Sachen abgemacht waren. Dadurch wird 
denn auch in dieſem Departement der Satz be: 
mährt, daß geſchaͤrfte Strafen : wohl. verdorbene: 
Menſchen ungluͤcklich machen; ſie aber nicht verbeſ— 
fern. Indeſſen iſt dabei doch auch nicht. zu ver: 
fennen, daß die Zeitumſtaͤnde WBeranlaffung zu 
nieuen ‚ vorhin unbekannten, Verbrechen, mithin zu 
neuen. Inquiſitionen, dargeboten haben: Dahin-- 
‚gehören Widerſetzlichkeiten wider die: Commifen und. 
Douanen, Diebſtahl confiscirter Waaren, das Con⸗ 
trebandiren und Salfitäten aller Art in Conſcriptions⸗ 
angelegenheiten. Gleich nach Auflöfung der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regienung: :unterfuchte: im Novemb. . 1813 
ber: Eriminalprocurator Telting das Gefängnig in 
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1811 Aurich. und: das Zuchthaus in Emden. Er fand 
barin 147 Gefangene vor, wovon bereits 111 
verurfheilt waren, Auf feinen, mit einer genauen 
Lifte aller diefer Gefangenen und ber Art ihrer 
Verbrechen, begleiteten Beriht an das preußifche 
Souvernement in Münfter, wurden fogleih 48 bes 
reits verurtheilte und’ 4 noch. ‚nicht verurtheilte Ges 
fangene entlaffen, und 35 der Gefangenen Milde 
rung ber Strafen bewilligt. Außer diefen waren 
noh 12 Gefangene von den Kofaden bei ihrem 
Einzug: in Emden in Freiheit geſetzt. Auch "von 
dieſen wurden 20 wegen ihren geringfügigen Ber: 
gehungen begnadigt. Endlich befanden ſich aus 
diefem "Departement in Antwerpen noch 7 Ber: 
brecher, die Zeitlebend, “oder auch ‚auf beflimmfe 
Jahre zu Zwangs⸗, Arbeits: und Kettenftrafe : mit 
einer Kugel am Fuße verurtheilt waren. Bon 
diefen wurden auch 5 von dem. dort anweſenden 
Generallieutenant von Bülow, auf. Requifition des 
Civilgouverneurs in Muͤnſter, freigelaſſen. 

F. 18. F 

Außer den Aſſiſengerichten gab es noch zwei 
außerdentliche peinliche Gerichte (tribunaux d’ex- 
ception), naͤmlich Specialgerichte und Militairs 
und Kriegsgerichte. Erſtere waren theils aus dem 
Praͤſidenten und Richtern eines Tribunals erſter 
Inſtanz, theils aus Militairperſonen zuſammenge⸗ 
ſetzt. Ein — — erkannte ohne Ge⸗ 
| F aaeſchwor⸗ 
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ſchworne uͤber Verbrechen der Landſtreicher und Va— 1811 
gabonden, uͤber das Verbrechen eines gewaltſamen 
Widerſtandes wider eine bewaffnete Macht, uͤber 
Muͤnzverfaͤlſchung und bewaffnete- Bufammentottis 
rungen. Auf Verfügung des Präfidenten des Kais 
ferlichen Gerichtshofes in Hamburg. ward auch für 
dieſes Departement ein‘ Specialgeriht in Aurich 
tonftituirt. Diefes beftand. denn aus dem Praͤſi⸗ 
denten und den Raͤthen des Tribunals ‚ aus einem Es⸗ 
Fadronschef und zwei Capitains. Diefes Specialge⸗ 
richt iſt aber nie in Activität gefommen. Dage— 
gen wurde ein Militairgericht, welches blos aus 
Militairperfonen beftand, wegen eines offenbaren 
und -gewaltfamen‘ Aufruhrs jedesmal befonders nies 
dergeſetzt. Ein ſolches Militairgericht ift dieſem 
Departement nur einmal gehegt worden, (f. Sten 
Abſchn. 8.9.) 
$. 19. 

In dem vorigen Jahre waren, bis zu einem 
allgemeinen Frieden, fieben Prevotalgerichtshoͤfe in 
dem Kaiferreiche ' angeordnet, Dieſe Gerichte er: 
kannten, mit Ausfchließung aller ‚anderen Gerichte 
in erfter und Tester Inftanz, über alle mt bewaffz 
neter Hand vorgenommene oder auch verfuchte Un: 
terfchleife in Bollfachen, und fonjtige bei dem Gon; 
trebandiren veruͤbte Griminalverbrechen, fo wie auch 
über die Verbrechen und Vergehungen der. Zollbes 
dienten oder der. Douanen ſelbſt. Ein dieſer 7 
Prevotalgerichtshoͤfe war in Valenciennes angeſtellt. 

44 


% 
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3511 Darunter‘ reffortirten die Douanenbirectionen 


Weſel, Antwerpen, Amfterdam, Rotterdam, Dos 
Zum, Duͤnkerken, Boulogne, Abbeville, Rouen 
und Emden, Schlimm war es für den Angefchuls 
digten, in die Hände eines folchen, mit einem 
Generalprofod (grand prevör), 8 Beifigern und 
einem Generalprocurator befesten Gerichtshofes zu 
fallen, da die. Ausfagen eines Douanen auf feinen 
Amtseid einen völligen Beweis auslieferten, ; Dee 
Sage nach foll auch der Prevotalgerichtshof in Va: 
lenciennes nicht fo ganz beftechungsfrei geweſen ſeyn. 
Auch verſchiedene Oſtfrieſen find vor diefes Gericht 
gezogen, wovon einige ihr Verbrechen mit Brand» 
mark, Seftungsarbeit und Kettenftrafe haben büßen 
müffen. Dann waren in allen Grenzdepartemens 


ten, die von Ben Douanenlinien befegt waren, orz ' 


dentlihe Douanengerichte. Dieſe erkannten , Uber 
geringere Zolldefraudationen, die mit, Coufiscation, 
einer Geldbuße oder einer bloßen correctionellen 
Strafe abgebüßt wurden, Ein ſolches Douanenges 
richt war in Gröningen angeordnet, worunter die, 
Douanendirectionen in Dodum und Emden ges 
hörten, | . | 
$. 20, 

Die Befängnißanftalten in biefem Departe⸗ 
mente waren, während der franzöfifchen Regierung, : 
ſchlecht. Das Auricher Gefängnig bedurfte große 
Reparaturen, und wegen der vielen Gefangenen, 
eine Erweiterung und andere Einrichtung. Zwar 
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waren dazu 20000 Franken beftimmt: e8 wurden 1811 
aber nur erſt 2000 und nachher wieder 3000 
Franken aſſignirt. Daher Fonnte denn wohl das 
Nothwendigſte geflickt, aber nichts Weſentliches herz 
‚geftellt und verbeffert. werden. Ohnehin wurden 
die Gefangenmärter farg befoldet. Daher gelang 
es vielen-Gefangenen, auch. wohl durch Beftechuns | 
gen der Wärter, auszubrehen und zu entwifchen, 
Dod wurden fie von den wachfamen Gensdarmen | 
faft immer wieder aufgefohrt und aufgebracht, 
Schlimmer fah es in Emden mit dem Zuchthaufe aus, . 
Dft erhielten die Züchtlinge in zwei Tagen Fein Brod, 
weil die Bäder, die fo lange‘ auf Zahlung geharrt 
hatten, fein Brod mehr liefern wollten. Daher 
mußte denn .der Göntierge oder Zuchthausmeifter den j 
- Züchtlingen oder Gefangenen, wenn fie nicht verhuns 
gern follten,, auf feinen eignen Gredit Brod oder fons 
ftigen Unterhalt verfchaffen, wodurch zuletzt der Vers 
moͤgensſtand dieſes Mannes ganz zerrüttet ward, 
Erſt nad der preußifchen Wiederbeſitznahme diefer 
Provinz erfolgte von dem Givilgouvernement in Muͤn⸗ 
ſter eine Zahlungdanweifung von 18000 Franken für 
den Zuchtmeiſter. Indeſſen iſt doch auch nicht zu 
verkennen, daß man ſchon im Anfange der franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung auf eine beſſere Einrichtung der Ges 
faͤngniſſe bedacht geweſen, es iſt aber ſolche nicht zur 
Ausfuͤhrung gekommen. Es ſollten naͤmlich nach ei— 
nem Kaiſerlichen Decrete vom 21. Oct 1811 drei 
Hauptgefaͤngniſſe für ‚die 7 hollaͤndiſchen Departemen⸗ 
te und das Lippedepartement in Aniflerdam, Groͤnin⸗ 
| 44 * 
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1511 gen und Münfter angelegt werden. . Das Gtöninger 
follte für die-Departemente von Friesland, der Weit: 
ems und der Oſtems dienen und für 550 Gefangene 
eingerichtet werden. Zu der Einrichtung wurden 
400000 Franken auögefegt, die durch Additional: 
centimen aus dieſen drei Degartementen herbeigefchafft 
werden follten. E& wurden daher in dem Jahre 1312 
viele Beſtecke und Koſtenanſchlaͤge ausgefertigt, die 

aber wegen der nachherigen Kriegsunruhen zuruͤckgelegt 
wurden. So blieb denn nach, wie vor, das Emder 
Zuchthaus das Detentionshaus fuͤr dieſes Departement. 
Dadurch wurden denn die dem Departemente, zum 
Behuf der Groͤninger Zuchthausanſtalten, bevorſte— 
henden betraͤchtlichen Ausgaben erſpart. In der 
That eignete ſich auch nicht Gröningen, fondern 
allenfalls Bremen beffer zu einer Detentiond> und 

Zuchthausanſtalt für Diefes Departement, weil dag 
Zribunal in Bremen die Appelationsinftanz von 
den bei dem Auricher Zribunal auserfannten cors 
rectionellen Sachen war. Es Fonnten denn die, 
in Aurich verurtheilten und nach Bremen abgefuͤhr— 
ten Arreſtanten, nach beftätigter Sentenz, ‘ohne 
Umftände in das dortige Zucht: und Detentions- 
haus eingefperrt werben, da fie fonft in dem Falle: 
"20 Meilen zuruͤck nach Seoningen hätten abgefuͤhrt 
werden muͤſſen. 


$. 21. 
Außer den Civil-, Policei- und Criminalge⸗ 
richten gab es noch Commerz- oder Handlungsge- 
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richte, die fchon unter der Regierung Ludwig des 1811 
'ı4ten, unter dem Namen von Gonfulargerichte, 
beftanden und nachher durch den Code de Com-: 
merce einige Abänderungen erlitten hatten. Rach 
dem Kaiferlihen Organiſationsdecrete, Art. 94., 
follten in fieben holländifchen Städten, und unter dies’ 
fen auch in Emden, Hanbelstribunäle angeordnet‘ 
werden, Ein folches Handelögericht beftand aus 
bloßen Kaufleuten, denen ein Greffier, ald Rechts: 
gelehrter, beigeorbnet war. . Es entfchied alle auf . 
Handel und Schifffahrt Bezug habende Streitigkei— 
ten, als Wecfel:, Haverei-, Afferuranz:, Bod— 
mereifachen u. ſ. w., und inftruirte die Concursſa⸗ 
chen faillirter Kaufleute; mußte aber, fobald juris? 
ftifche Fragen, als Incidentpuncte, zur. Entfcheis' 
dung gebracht waren, die Parteien in Hinficht ſol⸗ 
cher Incidentpuncte an die Civiltribunaͤle  verwei- 
fen. Das Verfahren war blos ſummariſch. Je— 
der Proceß wurde. durch eine fimple Worladung zur 
Audienz gebracht, dafelbft. plaidirt, und. nach: dem: _ 
bereitö eingeführten Code de Commerce- ent- 
ſchieden. Bei dem Empder Gommerztribunal hat 
die Erfahrung es bethätiget, daß : Handelöftreitig: 
keiten fchneller und richtiger von kundigen Kaufleu⸗ 
ten entſchieden werden, als von gelehrten Juriſten, 
die ſich von den oͤfters ſehr verwickelten Handels— 
fällen nicht die reine practiſche Anſicht zu verſchaf⸗ 
fen wiſſen, welche der Kaufmann durch lange Er:- 
fahrung ſich erworben hat. Die Inſtallation des 
Emder Commerztribunals . verzögerte fih bis in 
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1311 Oct. 1812, da denn dieſes Gericht ſich ſofort in 
Activitaͤt ſetzte. Die Sitzungen wurden auf der 
fo genannten Klunderburg in Emden gehalten, 
Dbgleih von der Zeit der Inflallation ‘an die 
‚franzdfifche Regierung nur noch ein Jahr fortwähte 
%e: fo find doch in einer ſolchen kurzen Zeit ohn⸗ 
gefähr 400 Handlungsſachen abgemaht. Das 
Perfonal des Emder Commerztribunals beftand aus. 
ben Kaufleuten C. L. Marche“s, als Präfidenten, 
C. He Schröder, A. H. Eſchershauſen und 9. Bau⸗ 
man, als Richter, Ringius, von Santen und Ro⸗ 
dewyk, als Suppleanten, und C. Bley, als rechts⸗ 
gelehrten Greffiieir. Bon dem Commerztribunal una 
terſcheidet ſich die, ebenfalls in Emden etablirt gewe— 
fene, Commerzkammer, Chambre de Commerce, 
Sn einer folhen Kammer Fonnten nur Kaufleute fisen, 
die wenigfiens 10 Jahre Fang felbft Handel getrieben 
hatten. Handlungsſtreitigkeiten lagen ganz außer ib: 
rem Gefehäftöfreife. - Sie befchäftigte fich lediglich mit 
dem Handlungszuſtande, Werbefferung und Ausbreis 
fung des. Handeld, und Eonnte darfıber unmittelbar 
mit dem Minifter des Innern correfpondiren. Der 
Dräfert, und in feiner Abwefenheit. der Maire, konn⸗ 
ten bei den Sikungen präfidiren. Das Perfonal der 
Gommerzfammer beftand aus dem Vieepraͤſidenten 
N. L. Marche“s, und den Gliedern der Kammer C. 
Tholen, J. Doden, J. H. Swart, P. 3. Abegg, 
F. Reimerd, ©. 9. Metger, 3. 9. Müller und J. 
9. Bouerman und einem Greffier, 3. de Kyrning. 
Die Richter bei dem Commerztribungle, ſo wie auch 
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die Stieder det Commerzfammer, genvſfen — weder Ge⸗ 1811 
halte, noch Sporteln oder ſonſtige Emolumente. Die 
Befoldung eines Greffier, ſo wie die kleinen Ausga⸗ 
ben fuͤr Schreibmateriafen , Feuer und Licht u. fi wi 
wurde bei- dent Gommerzteibunate aus der Gtaatscaffe, 
und bei der Commerzkammer ad Zugabecentimen‘ vom 
Patentſteuern beſtritten. Bei diefer Gelegenheit wird 
nur noch bemerkt, daß fpäter nach einein Kaiſerlichen 
Decrete aus dem Hauptquartier Dresden," vom 14. 
Sun. 1813, eine’befondere Commerzbörfe in Emden 
errichtet worden ‚ wobei 5: Wechfelngenten und Waas 
renmaͤkler und drei‘ Schiffsmaͤkler als Dolmetſcher in 
der franzoͤſiſchen, englifchen und Seuänbifigen Die 
che angeffet worden. * | 
We: | N 
$. 02, J > 5 
Die franzöfifhe Regierung widmete von jeher‘ 
der hohen Policei ihre befondere Aufmerkfamteit. 
Dem minifterielfen Departement: der generalen Po⸗ 
licei des Reiches ſtand der Herzog von Rovigo— 
vor. Das ganze Reich war in Hinſicht der Polis’ 
cei in vier Arrondiffemente- oder Kreiſe abgetheilt. 
Zu dem erſten Kreiſe gehoͤrten unter andern die 7 
bolländifchen Departemente, und darunter denn auch 
dieſes Departement ber Oſtems. Chef dieſes er 
fien Kreifes war der Graf von Real, Unter ihm 
ſtand der Ritter Villiers du Terrage als, Poli⸗ 
> geibirector der 7 holländifchen Deyartemente. Die: 
ſem waren. wiederum & Generafpoliceitommiflarien, 
die im Rotterdam, Hardenberg, Texel und Emden 
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1311 ihren Sitz hatten, untergeordnet. Der Emder 
Generalcommiſſ fair, dem außer biefem Departemiens 
te. auch. das, Deyartement, der Weſtems anvertrauet 
war, hieß Lemoſy. Ihm lag, wie ſeinen Amts⸗ 
genoſſen, ob, in aller Abſicht fuͤr die Sicherheit 
des Reichs, und beſonders der ihm anvertraueten 
beiden Departemente oͤffentlich und unter der Hand 
zu wachen. Er ‚fand. Daher. mit dem Generaldis 
tector in. beftändiger ‚und unmittelbarer ‚Eorrefpons 
benz, Zwar mag ihm, vieles von’ feinen befoldes 
ten .c) und. auch wohl unbefoldeten Spionen, die 
fich aenthalben einzufchleichen. wußten, angebracht 
feyn: er. ruͤgte aber ſelten ein leichtes Vergehen, 
wenn ihn nicht die Strenge feiner. Amtöpflicht 
dazu aufforderte. So viel mir bewußt, iſt auch 
niemand wegen unvorſichtiger oder freier Reden, 

und oft hitterer Ausdruͤcke, die. bei aller, ſchon zur 
Gewohnheit gewordenen, Verſchloſſenheit dennoch, 
wenn das Herz voll war, wohl uͤber die Zunge 
floſſen, von ihm in Anſpruch genommen worden. 
Vielmehr. foll er wohl dann und wann ginige uns 
vorſichtige Leute haben zu ſich kommen laſſen und 
ſie mit einer Warnung, ſich kuͤnftig mehr in Acht 
zu nehmen, entlaſſen haben. Viele Menſchen haͤt⸗ 
te er ins Auge rürgen und viel Böfes ae 





e) Zufolge einer Declaration des Poticeiminiftere Cochon von 
1797 Toll ſich die Zahl der befoldeten Spione in. Frank⸗ 
reich ſchon auf 150000 belaufen haben. Wie groß mag 
fie denn. wohl unter der Regierung Napoleons und dann 
bei der Erweiterung des Reichs gewefen ſeyn? 
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innen, hätte er ein böfes Herz gehabt. In Em: ıdır 

ben wurde er ſehr geſchaͤtzt und. geachtet, nicht fo. 
ein in Jever angeftellfer,.Unterpoliceicommiffair, ein 
junger Menfh, Namens: Beaumont. 


| | re. 

Die vormalige oſtfrieſiſche Verfaſſung war 
heils ſchon unter hollaͤndiſcher, theils nachher un⸗ 
ter franzoͤſiſcher Regierung ganz umgeaͤndert und 
über den Haufen geworfen. Alle zwiſchen den vos 
rigen Landesherren und den Unterthanen feierlich 
abgeſchloſſene Landesvertraͤge, alle beſchworne Hula 
digungsreverſalien, alle Privilegien und Vorrechte 
des Landes waren vernichtet, Die ganze Staats⸗ 
verfaffung. war völlig. umgeformt. Es gab» feine 
Regierung, kein Yupillencollegium, feine. . Stadt: 
und, Amtgerichte, Feine adliche Patrimonialgerichte,: 
feine Kriegs- und Domainenkammer und Fein Tand« 
fchaftliched Adminiftrationscollegium mehr. » Regie»  - 
rungsräthe, Kriegsräthe,, landſchaftliche Adminiſtra⸗ 
- toren, Ordinairdeputirte, landſchaftliche Receptoren, 
Buͤrgermeiſter, Rathsherren, Oberamtmaͤnner, Amt⸗ 
männer in den Herrlichkeiten, Syndiken, Secre⸗ 
taire, Regiſtratoren, Ausmiener, d) Juſtizcommiſ⸗ 


49 Fuͤr dieſe war ihre Entlaſſung beſonders hart, weil fie 
: ihre Poſten unter preußiſcher Regierung durch Entrich— 

tang ſchwerer Recognitionen von 3000 bis 5000 Rthlren. 
erkauft hatten. Doch ließen ſich die / mehreſten wieder als 
Notarien anſetzen, da ſie in der naͤmlichen Qualitaͤt wie⸗ 
der Verkaͤufe wahrnehmen konnten. 
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2811 farien, Referendarien waren verſchwunden. Nur 
bios ‚die Domainenaittmäriner blieben unter der 
‚Domainenadminiftration - in ihren Poſten. Unter 
allen diefen Veränderungen und Ummälzungen er— 
hielt fich doch noch das Gonfiftorium mit allen- fei: 

"nen geiftlihen und weltlichen Gonfiftorialräthen in 
Kirhen-, Schul und Armenfachen, fo wie auch 
der. teformirte Coetus in Emden in ihrer bisheri: 
gen: Form und Verfaſſung unverrüdt. Auch blier 
ben alle Prediger‘ und Schullehrer auf-ihren Po⸗ 
| fen; Kitten auch Feine weitere Veränderungen, als 
daß fie, freilich hart genug! lange auf ihre, zum 
Theil aus der landesherrlichen Caſſe, fließende Ge— 
halte harren mußten, oder wohl gar fie nicht aus⸗ 
gezahlt erhielten. Bei dieſen großen’ Weränderun- 
gen biieben, da es unter der franzöfifchen Regie 
rung fo viele Bedienungen gab, doch nur fehr we: 
nige vormalige oſtfrieſiſche Officianten dienſtlos. Die 
Stelten aus dieſem Departemente in dem gefeßges 
benden Corps und in den Kaiferlichen Gerichtshoͤ— 
fen erſt in dem Haag und. dann in Hamburg, al- 
le drei Tribunaͤle in Aurich, Emden und Fever, - 
bie Sriedensgerichte und die Präfectur, jedoch mit. 
Ausſchluß des Präfeeten: und“ des Generalfecretairs, 
waren mit oflfriefifchen und jeverifchen Inlaͤndern 
beſetzt. So waren auch alle Greffiers, Advocaten, 
Avauds, Rotarien, Haissiers und faft alle bei, 
den verfchiedenen Buͤreaus angeftellten Galculatoren, 
Sommifen und Schreiber aus. diefem Departement 
genommen. . Auch, waren faſt alle Hypothekenbe⸗ 
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wahrer, Directoren der Succefjtonsabgaben, Poſt⸗ 1811 
meiſter, Particufairs und Arrodiffementsempfänger, 
Percepteurs in den Cantons und den Communen, und 
einige Sontrolleurs, DOftfeiefen oder Jeveraner. Sonſt 
waren die erſten und eintraͤglichſten Poften bei dem 
Steuerweſen mit Franzoſen befest. Unter diefen was 
“zen nur allein bie wichtigften Poſten eined Generalem⸗ 
pfaͤngers und eines Directors der directen Abgaben 
vormaligen oſtfrieſiſchen Officianten anvertrauet. Die 
Gehalte aller Juſtiz- und adminiſtrativen Officianten 
von oben bis unten herab. waren ſehr Farg zugefchnit- 
tens indeffeu wurden die Befoldungen monatlich rich 
tig ausbezahlt. Mebrigens waren die Gehalte, nach 
Würde der Aemter, nicht immer richtig. abgetheilt. 
So wurde z. B. der Scharfrichter beffer, wie ein 
Zribunalsrichter, und gerade fo, wie der Bicepräfts, 
dent des Tribunals in dem Haupforte mit 2400 Franz: 
fen oder 600 Athlrn. befoldet. Dagegen konnten bie‘ 
‚ Bedienten , welche von Gebühren und Emolumenten. 
Yebten, als die Sachwalter ( Avoues)}, Notarien;: 
amd befonders auch, die Huiffiers, die ein zeiches Ein⸗ 
kommen hatten, ſich nicht beklagen. Beſonders aber. 
ſtanden ſich die Steuerbedienten an feſtſtehenden Ge⸗ 
halten und Nebengebuͤhren vortreflich; doch diefe Pos 
ſten, wenigſtens die erſten und eintraͤglichſten, wur— 
den von Fremden bekleidet. 


F. 22 
Nah Auflöfung der Kammer und des Admini⸗ 
frotionscollegiums im Jahre 1808 war von dem Ks 
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1811 nige von Holland den abgegangenen, nicht wiebet 
angeftellten Bedienten Penfionen zugefichert. Es 
wurde, daher au_dem Penſionswerke ‚gearbeitet, Li— 
ſten Ausgefertigt und: dem Gouvernement eingereicht. 
Noch war hieriber Fein Beſchluß erfolgt, wie bie 
Staatöveränderung 1810 eintrat, wodurch das end; 
lich zur Reife gediehene Penfionswefen mit' einem: 
mal ſtockte. Bei der in diefem Jahre 1811 er— 
- folgten Juſtizreform verordnete der Kaifer, daß al⸗ 
le getreue Diener des Staat, welche fchon unter 
voriger preußifcher Regierung wegen Alter und 
Schwäche mit Penfionen begnabigt worden, und 
dann die, welche ohne ihr Berfchulben bei der hol: 
laͤndiſchen Organiſation 1808, ‚oder ‚auch franzoͤſi⸗ 
ſcher Organiſation 1811 ihre Stellen im Juſtiz-, 
Finanz- und Policeifache verloren hatten und nicht 
wieder angeſetzt worden, unterſtuͤtzt werden ſollten. 
Indeſſen ſollten nur die auf Penſionen Anſpruch 
machen koͤnnen, welche 10 Jahre lang dem Staa: 
te: gedient, und ihre Gehalte aus der öffentlichen 
Caſſe, nicht aber aus einer ftädtifchen oder Com» 
“ munialcaffe bezogen hatten. Zufolge eines Kaifer: 
lichen Decrets vom ..22. Oct. 1811 follte. zur 
Berechnung” der zu -beflimmenden Penſionen nur 
der fefle Gehalt des letzten Jahrs, keineswegs aber: 
der Betrag der Emolumente in Anfchlag gebracht werden. 
Dabei waren denn folgende Beftimmungen gemacht: | 
Mer zehn Jahre ununterbrochen, es fey in der 
naͤmlichen legtern, oder vorher in einer andern 
Stelle dem Staate gedient hatte, follte jaͤhrlich — 
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des Zractements von dem Testen Dienftjahre zu 1811 
genießen haben. Diefed 3 follte jährlich mit 
bis zu dem geführten 30. Dienftjahre gefteigert 
werben, Hatte denn. der Officiant 30 Sahre ge: 
dient: fo folte feine Penfion auf die Hälfte des 
Gehalts beftimmt, und dann wieder ‚für jedes Jahr 
darüber mit 55 erhöhet. werden. - Doch duifte eine 
Penfion nicht 3000 Franken überfteigen: Um nun 
zu einer folchen Penfion zu gelangen, mußten vie- 
le Vorfchriften und Formalitäten genau beobachtet 
werden. Es mußten Geburd » und. Taufſcheine, 
Beſtallungsurkunden, Entlaffungöfcheine, Beſcheini⸗ 
gung der Vorgeſetzten, unter welchen der Penſio— 
niſt gedient hatte, über die Bezeichnung der jedes⸗ 
maligen Dienftzeit nach Sahren, Monaten und Tas 
gen, Befcheinigung des Auszahlerd ‚über den Be: 
trag des feſten Gehalts in dem legten Dienffiahre, 
und des Mairen des Wohnorts über die eidliche 
Betheurung des Beamten, daß er feit. feiner Ents 
laſſung weder eine Penfion, noch Befoldung aus 
. einer Staatöcafje gezogen habe, und andere Nach: 
weifungen und Formalitäten mehr eingereicht und 
beobachtet werden. Ueberdem mußten alle dieſe 
Beweisſtuͤcke mit einer. von einen vereideten Dols 
metfcher befcheinigten franzöfifchen. Ueberfegung be: 
gleitet werden. Da aber die, welche auf eine 
Penfion Anfpruch machten, und unter dieſen befon- 
ders die angeftellt gemwefenen Ausländer, die Be: 
fcheinigungsftüde und die fonftigen Nachweifungen 
“nicht fobald erhalten Eonnten, viele ſich auch nicht 
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1811 dabei vorſchriftsmaͤßig zu benehmen wußten, und 
überhaupt dieſe Leute zerſtreut in dem Lande wohn: 
ten: fo konnte der Prüfect die ausgefertigte Penſi— 
onslifte mit den geforderten Belegen und Bemers 
Fungen erft in dem Anfange des Jahrs ı8ı2 ab» 
fenden. Kaum war diefe Lifte abgegangen: fo 
gingen wieder neue Worfchriften ein, wornach noch 

- verfihiedenied zugefügt und die Lifte umgearbeitet 
und abgeändert werden mußte. Auf den darnach 
umgeänderten und rectificirten Liften waren 13 als. 
te Penfioniften und 36 Officianten und Gubaltere 
ne, bie feit 1808, nach Auflöfung der Kammer 
und des landfchaftlichen Adminiflrationscollegiums, | 
feit 1811 bei ber Zuftizperänderung und feit 1819 
bei Einführung des franzöfifchen Steuerſyſtems dienfts 
los geworden waren, gebracht. Letztere waren 
mehrentheils hier angeſtellt geweſene hollaͤndiſche 
Commiſen. Nach dieſen eingeſandten Liſten wurde 

endlich den 13 alten, unter voriger Regierung mit 
Penfionen, begnadigten Beamten bie ‚volle Penfion 
und den vormaligen 1808 außer Dienft gefegten 
Iandfchaftlichen Bedienten, jedoch mit Ausfchluß der 
Boten, eine Penfion nach obigen Grundfägen und 
Verhaͤltniß der Dienftjahre, zufolge eines Kaiferlis 
hen Decretd vom 3ı. Mai, 1813 e) bewilligt. 


e) Diefos Decret war von ber Kaiferin, als damaligen Res 
gentin, während ber Abweſenheit des Kaifers bei dem 
Feldzuge in Rußland, unterfhrieben Die Unterſchrift 
autete: Pour l’Empereur, et en Vertu des pouvoirs,. 
qu’il nous a confics, — 

ee Marie Louise 
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Diefe Denflonen wurden auch mit ſaͤmmtlichen Ruͤck— 1811 
ſtaͤnden vom 1. San. 1809 an, denn bis dahin wa; 
ren unter holländifcher Regierung alle Gehalte, wie 
auch alle alten Penfionen berichtigt, auf einmal auss 
gezahlt. Die Lifte aber, worauf die Juſtiz-, Fix 
nanz» und Steuerofficianten flanden, waren in Pas 
ris an ein anderes Minifterium abgegeben, Diefes | 
verzögerte den Bericht. Es trat die große Staats: 
veraͤnderung ein, womit fi hier die franzöfifche Nez 
gierung endigte, und fo erhielten Diefe Officianten 
feine Penſionen. | 


6. 26. 
Die Stadt Aurich war, ſowohl unter hollaͤndi⸗ 
ſcher, als franzoͤſiſcher Regierung, der Hauptort 
(Chef-lieu) des Departements. Hier war die Praͤ⸗ 
fectur, die Domainenadminiftration, dad weit ſtaͤr⸗ 
Ser, wie die beiden anderen Zribundle, befegte Tri⸗ 
bunal erfter Inftanz, die beiden Friedensgerichte für 
die Cantons Aurich und Timmel, dad Gonfervatorium 
der Hypotheken des Arsondiffement3 , die Generals 
fteuercaffe , die Direction der directen Steuern, Die 
Direction und Infpection der vereinigten Abgaben, 
die Direction und Infpection von dem Enregistre-ı 
ment u. f. w. Bei dem großen Perfonal aller dies 
fer Beamten, und deren viele Unterbehörden und Bil: 
reaus, hielt es fchwer, in einer fo Heinen Stadt alle _ 
diefe Perfonen, die zum Xheil Auch ihre Familien 
mit hereingezogen hatten, befonders bei der flet3 forts 
wöährenden, Die Quartiere beengenden, militairi⸗ 
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18311ſchen Einquartierungen unterzubringen. Dadurch ſtie— 


X 


gen die Miethen der Haͤuſer und der Stuben außeror— 
dentlih. Dreißig Piſtolen und daruͤber mußten oͤf⸗ 
ters für ein paar einzelne Stuben und 50 bis 60 Pis 
ſtolen für eine Etage an jährlicher Miethe bezahlt wer: 
den. Dadurch Fam. in Aurich viel baares Geld in 
Girculation. ° Die Folge davon war, daß viele Bürs 


ger, um die Zeitumflände zu nutzen, ihre Häufer zur 


einträglichen Aufnahme der Miethöleute erweiterten, 
auch inwendig und auswärts verfchönerten, wodurch 
denn auch die Stadt an Außerer Zierde fehr gemonnen 
bat. Diefe durch Anfesung fo vieler Beamten und 


deren Unterbehörden vermehrte Volkszahl, bie viertels 


jährige Hegung der Affifengerichte, die Werfammluns 
gen bes Departementaltath3 , die häufigen Conſcrip— 
tionen, und die Menge der Fremden, die. Gefchäfte 
halber bei der Präfectur, dem Zribunale, der Dps 
mainenadminiftration, ven Friedendgerichten und den 
Steuerbeamten in den vielfachen Fächern fih in Au: 
rich kuͤrzer oder Länger aufhalten mußten, verfchaffte 
den Gaftwirthen, Kaufleuten. Krämern, Fuhrleu— 
ten, Bädern und uͤberhaupt der Claſſe aller Gewerbe 
und Nahrung treibenders Perfonen vielen Bortheil. 
Nur die fchlecht befoldeten Beamten und Officianten, 
die ohnehin mit ſchweren Abgaben und drädenden Ein- 
quartierungen belaftet. waren, Fitfen ungemein. Im 
ganzen genommen, florirte die Stadt. 


X‘ 26. 
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Der 20. Jul, war für die Einwohner Auf 
richs ein Tag des Schredend, Um Mittag ent; 
fland Brand in ben Kafernen auf der Vorſtadt. 
Bwar wurden diefe gerettet, indeſſen ergriff die 
Blamme das in der Nähe. fishende Jaͤgerhaus, wors 
auf glei Die ganze Reihe der ‚Sägerhäufer, die 
von vier-Familien bewohnt wurden, in Brand ge: 
rieth.: Nach einer, einem Kanonenfchuffe aͤhnli— 
. den, Erplofion von entzundetem und in einem 
Gefäße eingefchloffen gewefenen Pulver wurden 
durch einen flarfen Eturm aus dem Meften die 
brennenden Sparren und fonftiger Brennſtoff nach 
dem hundert Schritte davon entfernten Burgthore 
hingeſchleudert. Gleich fand das in der Nähe bes 
Thoͤrs fich befindende Privathaus an allen . vier 
Eden in vollen Flammen“ Kurz hierauf. brannte 
auch ſchon die ganz iſolirt flehende Hauptwache, 
mit, der. darlıber befindlichen reformirten Kirche, 
Auf dem Boden der Kirche hatten die frangöfifchen 
Militairfchufter ihre Pechmagazin. Das brennende 
Pech flog durch den anhaltenden, mit einem flare 
ten Gewitter vereinigten Sturm allenthalben um⸗ 
ber. Die hohen Bäume vor dem Schloffe und 
auf dem fo . genannten Nürenburger Wal gewaͤhr⸗ 
ten : zwar vielen, doc) nicht hinlänglihen Schug 
gegen die umherfliegenden Brandmaterialien. Es 
brannten - zugleich die Dächer des Amthaufes auf 
dem Scloßgewölbe, die herrfchaitliche Heufcheune 
‚ auf. dem Piquierhofe, einige Haͤuſer hinter. bem 
| 43 
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1311 Kirchhofe an dem Walle, wie auch in der Burg. 
ſtraße, und fogar tiefer" in der Stadt eine Scheu⸗ 
ne auf dem fo genannten neuen Kirchhof. Man 

hielt nun, da es an fo vielen Geiten zugleich 
brannte, die in einem: diden und ſtickenden Rauch 
eingehüllte Stadt verloren. Daher entfernten fich 
die mehreften Menfchen von den Brandftellen, pack⸗ 
ten ihre beſten Effecten ein und ließen fie zum - 
Theil aus der Stadt bringen. Doc mit einems 
mal legte fich der Sturm, das Gewitter löfete fich 
in einen ftarfen Regenguß auf, und der Wind 
lief ſchnell von Weſten nach Oſten, alſo abwaͤrts 
von der Stadt. Nun faßte ‚man wieder Muth. 
Seder eilte zur Rettung nach feinen Kräften herbei, 
wobei fih denn auch das franzöfifhe Militair bes 
fonders auszeichnete. Am Abend war, fon, Die 
fortbrennenden Materialien und die abgebrannten 
Gebäude ausgenommen, alles gelöfcht. Voͤllig abs 
. gebrannt waren die Sägerhäufer, das Privathaus 
an dem Burgthore, die Hauptwache mit der res 
. formirten Kirhe und eine Scheune auf dem Fleis 
nen Kicchhofe. . Die übrigen Gebäude waren nur 
befhäbigt, und keins darunter, die berrfchaftliche 
Heu = und Torfſcheune ausgenommen, beträchtlich 
befchädigt. Die abgebrannten Gebäude, fowohl die 
privat= ald herrfchaftlichen, ftanden ziemlich Hoch 
bei der Feuerfocietät verfichert, da denn das cata⸗ 
firirte Quantum aus der Societätscaffe der Domais 
nenadminiftration und der Privateigenthuͤmer aus- 
bezahlt wurde. Nur Fonnte die veformitte Gemei; 
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ne baran feinen Theil nehmen, weil ihre mit ber 18112 
Hauptwache abgebrannte Kirche ein Iandeöherrliches . 
Gebäude war. Zu einiger Entfehädigung der Dams 
nificaten für den Verluſt ihrer Meublen und Ef; 
fecten, und der reformirten Gemeine fir den Ver⸗ 
luft ihres Gotteshaufes, bewilligte der Kaifer aus 
der Meichdcaffe 30000 Franken. Davon wurden 
ber reformirten Gemeine 15000 Franken, und die 
übrigen 15000 den Privatdamnificaten, nach Wer 
hältniß der erlittenen Schäden, angewiefen. Dies 
fe Gelder wurden an dem Krönungdtage des Kai—⸗ 
ſers am 1. December ausgezahlt. | 


I 


I. 27 
Die reformirte Gemeine wurde, nach biefer 
erhaltenen ‚Gratification, von dem Präfecten anges 
wiefen, eine neue Kirche zu erbauen, bie inwens 
dig dem Zwecke des Gottesdienftes entfprechen und 
auswendig ber Stadt zur ZSierde gereichen follte. 
Dem Maire de Bourdeaux f) gab er auf, auf 





f) Der Maire de Bourdeaux, Ritter des Neunionsordeng, 
war unter ben 108 Mairen der einzige, der Fein gebore 
ner Oftfriefe ober Severaner war. Vorhin war er hole 
laͤndiſcher Legationsrath, erft in Berlin, nachher in Pe⸗ 
tersburg, und feit dem Anfange 1809 Königlich = hollaͤn⸗ 
difher Gefandter in Kopenhagen geweſen. Nach Auflös 
fung des Königreihe Holland privatifirte er in Aurich, 
und wurde 1811 Maire dafelbfl. Bei dem Ausbruch des 
Krieges mit Rußland 1812 war er Chef du Bureau 
bei dem Herzöge von Baſſano, dem er, ben ganzen Felde 
zug. hindurch, zur Seite war. Nunmehr ift ex wieder 
hollaͤndiſcher Gefandtes an dem Petersburger Hofe. 


45 * 
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1811 die Befolgung diefer Vorſchrift zu halten. Die 
Proviforen der Gemeine bemüheten fich zwar. ans 
fangs, ein in der langen Straße ſtehendes Kaifere 
liches Gebäude zu erhalten, um folched zu einer 
Kirche einzurichten, ihr Gefuch fand aber fein Ge: 
hör. Es mußte alfo. eine neue Kirche von Grund 
auf erbauet werden. Nachdem nun die Proviforen 

einen Riß, nebft dem Koftenanfchlage von einer 
neu zu erbauenden Kirche erſt dem Praͤfecten und 
dann dem Maire eingereicht hatten: ſo wurde, 
nach erfolgter Approbation, in dem Fruͤhjahre 1812, 
mit dem Bau der Anfang gemacht. Die. Heine 
Gemeine beftand aus pfälzer Goloniften, die fi), ohn— 
gefäht eine Stunde von der Stadt entfernt, in 
ziemlich. beträchtlicher . Zahl angefiedelt hatten, aus 
“ einigen wenigen Nahrung. treibenden Bürgern und 
einer geringen Zahl von Civilofficianten. Erſtere 
konnten. fihlechterdingd_ gar nichts beitragen und bie 
Bürger nur wenig, daher fiel ‚die ganze Laſt auf 
wenige einzelne mehr oder weniger vermögende, Fa— 
milien. Die Gemeine hatte auf eine Cokecte fis 
chere Rechnung gemacht: das deshalb bei dem Praͤ⸗ 
fecten angebrachte Geſuch wurde aber, abgefchlagen. 
Zwar. wurden unter ber Hand einige Beiträge ges, 
fanmelt, der Betrag davon war. aber unbedeutend, 
und entſprach keineswegs der Erwartung. Bei dem 
allen trat das Misgeſchick hinzu, daß durch vers 
ſchiedene herbeigeführte-Umftände die Baukoſten den 
Koſtenanſchlag weit über die Hälfte überftiegen. 
Nach fo vielen, befonderd aus. Geldmangel herbei: 
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geführten Widerwärtigkeiten, warb das : Gebäudeldll 
erft in dem Herbſte 1814 vollendet, .. da denn bei‘ 
einer feierlichen Einweihung am g. Oct. zum ev 
ftenmale. in der Kirche: der Gottesdienft gehalten 

wurde. Das Refultat von diefem allen war, daß 
die Stadt eine ſchoͤne Kirche erhielt, der ganze 
Kirchenfond verbauet war, und die kleine Gemeine 
in eine tiefe Schuldenlaſt verſenkt wurde. Waͤh— 
rend der drei Jahre, worin die Reformirten, nach 
dem Verluſt ihrer Kirche, keinen beſondern Gottesdienſt 
halten konnten, verſtattete der lutheriſche Kirchen: 
rath, unaufgefordert und aus eigner Veranlaſſung, 
dem reformirten Prediger, Conſiſtorialrath Eſſen— 
bruͤgge, wechſelsweiſe mit: ihren beiden Predigern 
zu predigen. in abermaliger Beleg von der Aufs 
klaͤrung und die auf allgemeine Bruderliebe fich 
gruͤndenden tolerantifchen Gefinnungen! Die: ifrae- 
litifche Gemeine batte bisher ihren Gottesdienſt 
in einem von ihr gemietheten, auf dem Hofe des 
Parnaſſes ftehenden Gebäude‘ abgehalten. Die Be: 
günftigungen, womit auch die hiefigen Bekenner 
des mofaifchen Glaubens unter holländifcher Regie: 
zung 1808 ſchon begnadigt waren, flößte” ihnen 
Muth ein, einen neuen Tempel zu. baten, wozu 
fie in dem folgenden Sahre die erforderlichen Bor: 
kehrungen trafen. Im Sommer 1811 war das 
Gebäude vollendet, und darauf am 23. Septemb. 
feierlich eingemeihet. Auch diefe zweckmaͤßig einge: 
richtete und auch äußerlich ziemlich anfehnliche, ber 
neuen reformirten Kirche gegenüberftehende, Syna⸗ 
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1811 goge gereicht der Stadt zur Zierde. ‘ So erhielt 
benn Aurich innerhalb drei Jahren zwei von Grund 
auf neu erbauete Kirchen, 
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6. üü | 

Nah dem Kaiferlichen Organifationsbecrete 
follten zufolge der. Artikel 194. und 195. die jähts 
lichen Conſcriptionen nach den franzöfifchen Gons 
feriptionögefegen in die holländifchen Departemente 
eingeführt werben. Diefe Verfiigung traf befon- 
Ders dieſes Departement empfindlich, weil unter 
allen vorigen Regierungen darin nie eine Conſerip⸗ 
tion ober. Recrutirung ſtatt gefunden hatte und Das 
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ber den Oſtfrieſen dev Militairdienft ganz unbe 1811 
kannt war. Ihm, dem nunmehrigen Franzoſen, 
war das franzöfifche Reichögrundgefeg: Tout Fran- 
cois est Soldat et ‚se doit & la defense de 
la Patrie annoch ganz fremd. In diefem: Sabre 
38+1 ward: denn die Gonfeription zue Ausführung 
gebracht. Nach einem Kaiferlichen Decrete vom 
3. Febr. 1811 folten aus den 7 holländifchen 
Departementen 3000 Conferibirte, und zwar 2000 
‚für die Landmacht und 2000 für die Seemacht 
aus der Claffe von dem Fahre 1808 genommen 
werden. Darnach fanden den holländifchen Des 
‚partementen, um ben. übrigen franzoͤſiſchen gleich 
geſtellt zu werden, die Gonferiptionen aus den 
Glaffen 1809, 1810. und 1811 noch bevor. Zu 
der Claſſe von 1808 gehoͤrten die jungen Leute, 
die in dem Jahre — vom 1. San. bis 31. 
Dec. geboren waren. Auf dieſes Departement was 
ren 228 Conſcribirte, und zwar ı52- fuͤr den 
Landdienft , und 76 für ‚den Seedienft vertheilt; 
- Aus dem weitläufigen franzöfifchen Conſcriptionsge— 
fegen mag folgendes‘ anzuführen, hinreichend feyn. 
Befreiet vom militairifchen Dienfle waren alle. vor 
den Kaiferlichen Decrete vom 3. Febr. 1811 vera 
heurathete Perfonen, Wittwer, die Kinder hatten, 
und die, welde zum geiſtlichen Stande gehoͤrten. 
Der, welcher wegen koͤrperlicher Fehler oder Lei⸗ 
besſchwaͤche nicht dienen konnte, fie zwar’ von 
felbft aus, mußte. aber für Befreiung von dem 
Dienfte zur —— fo. niel: entrichten, 
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1311 als feine eignen oder feiner Eltern Steuerabgaben 
in dem Laufe des ganzen Jahrs betrugen. Gie 
mußten alfo ihre Leibeögebrechen oben darein mit 
Gelde buͤßen. Dann erhielten einige zur Conferips 
tion aufgerufene junge Leute das Vorrecht, vorerft 
bis zu einem eintretenden Nothſtande außer activem 
Dienft zu bfeiben und. ind Depot geftellt zu wer: 
den. Dahin gehörten diejenigen, die einen Bru— 
der hatten, der ſchon im activen Dienfte fand, 
falle nicht ſchon einem andern Bruder daſſelbe 
Borrecht zugeflanden worden; ferner der einzige _ 
Sohn einer Wittwe, dann der ältefle von drei el; 
terlofen Brüdern, wie auch der Sohn eines 71jähs 
rigen Baterd, und endlich von Zwillingsbruͤdern 
derjenige, der bei der Loofung die hoͤchſte Num⸗ 
mer gezogen hatte. Uebrigens waren ſowohl Stell» 
vertretungen (Remplacemens), als Umtaufhung 
ber Looſe (Substitutions) nach der Looſung ers 
laubt, in welchem Falle aber 100 Franken zur 
Recrutirungscaffe bezahlt werden mußten. Wegen: 
der Abneigung der hiefigen Eingefeffenen gegen den 
militairifchen Dienft überhaupt und den frapzöfle 
fhen befonders, wurde ein Stellvertreter, der 
aber nur aus dem Departement genommen, und 
nicht Über 30 Sahre alt feyn durfte, auch wenigs 
ſtens ı Meter und 649 Millemeter (5 Fuß 3 Zoll 
rheinlaͤndifch) halten mußte, gewohnlich für. 1500 
bis 3000 Rthlr. gekauft. Auch die Eintaufhung 
einer hohen Nummer gegen eine niedrigere fiel oft 
eben fo koſtbar. Dadurch wurden viele Wäter, die 
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ihre Söhne durch. ein ſo ſchweres Löfegelb von 1811 
dem gezwungenen Dienfte gerettet hatten, zu Grun— 
de gerichtet... Aus der Rechnung Ws Generalem⸗ 
pfängers ergiebt fih, daß in ben. Gonferiptionsjahs 
ven. von .ı8ıı bi 1813 zur Recrutirungscaffe 
55800 Franken eingezahlt. worden. Hieraus ere 
“giebt ſich, daß überhaupt 558 ‚Stellvertreter anger 
Fauft find. Wenn man nun annimmt, daß. ein 
Stellvertreter im Durdfchpitt nur 1000 Rthle, 2 
gefoftet hat: fo find dadurch 358000 Rthlr. aus 
ben Familien gegangen. 
2 — | Ä 
Die erſte Gonfeription wurde in dem Mona: 
fe März vorgenommen. - Die aus - diefem Departe- 
ment zu ftelenden 228 Conſcribirten wurden nach 


der Volkszahl auf die 14 Cantons vertheilt. Dar— 
nach mußten gejtellt werden aus den Ä 


Gantons Nachder Volkszahl. An Mannfchaft. 
1. Emden — 10448  —. 19 J 
Q. Penfum — 8155 — 16 
3. Oldarſſum — 6948 — 12— 
4. Ler — — 10755 — 19 
5. Stickhauſen — 10249 — 18 
6. Timmel — 9225 — 17 
7. Aurihh — 8671 — 16 
8. Norden — 9961 — 18 
9. Berum“ — 8907 — 16 
“ro, Eſens — 9695 — 17 
11. Witmund — 8638 — 16 
12. Jever — 8337 — 15 
15. Hockhhl — 8663 — 16 
14. Ruͤſtringen — 7506 — 14 
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1811 Die Loofungen wurden in dem Hauptorte eines je: 
den Cantons theild von dem Präfecten, theils von 
den damit beauftragten Präfeeturräthen vorgenom⸗ 
men.. Geloofet hatten diesmal, aus allen Gantons 

zuſammen genommen, 1049 junge Leute, die in 
dem Jahre 1788 geboren waren. Aus dieſen muß⸗ 
te alſo ohngefaͤhr der vierte bis ‚fünfte Mann die⸗ 
nen. Nach einer jeden Loofung warb ein Neeru- 
tirungsrath angeordnet, der die Dienftfähigfeit und 
befonderd auch die eingereichten Reclamen der Con⸗ 
feribirten unterfuchen und entfcheiden mußte. Ein 
folcher Necrutirungsrath befland jedesmal aus dem 
Praͤfecten oder einem von ihm delegirten Präfecturs 
rathe, zwei Staabsofficieren und einem Greffier. 
Bei der Verſammlung des Recrutirungsrathes muß: 
ten die Mairen und ein Arzt zugegen ſeyn; jene, 
um uͤber die Reclamen der Conſcribirten, die erfor— 
derliche Auskunft zu geben, und dieſer, die Fehler 
und Gebrechen eines Conſcribirten oder Stellver— 
treters zu unterſuchen. Dieſesmal verſammelte ſich 
der Recrutirungsrath in den drei Hauptoͤrtern der 
Artondiſſemente oder Kreiſe Aurich, Emden und 
Jever am 26. März bis. zum 2. April. Sowohl 
die Looſungen, als die Verrichtungen des Recrufi- 
rungsraths liefen allenthalben ganz ruhig ab. Die 
nun auf die Liſten gebrachten 228. Conſcribirten 
mußten. fi) aus ben. drei Arrondiffementen. oder ° 
Kreifen am 8. April in Aurich einfinden, wurden 
bafelbft gemuflert und am 10. April unter einer. 
militairifchen Bedeckung abgeführt. Won biefen ka⸗ 


d 
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men 6 unter die Kaiferliche Garde in Paris, 41811 
unter Cuͤraſſierregimenter, 97 unter Infanteriere⸗ 
gimenter in Amſterdam, Bergen op Zoom und 
_ Gröningen, und 76 wurden an. die Marine in 
Amſterdam und Rotterdam abgegeben, weil + zum 
Seedienft beftimmt war. Lebtere Fonnten fich befs 
fer in ihr Schidfak finden, weil der Oſtfrieſe im 
des Regel den Seedienft dem Landdienfte vorziehet. 
Die übrigen 45 Eonferibirten blieben in Aurich zu 
einer Refervecompagnie zuruͤck. Nach Abführung 
ber Gonferibirten fchilderte der Praͤfect in einem 
abgeftatteten Berichte feine mühfame Berrichtung 
und fein vorfichtiges Benehmen bei Diefer erſten 
Gonfription, wobei er auch den guten Geift der 
Dftfriefen und deren Auhaͤnglichkeit an. den Kaifer 
mit dem Zuſatze ſchilderte, daß bei dem Abmarſch 
der jungen Leute aus Aurich allenthalben ein lau—⸗ 
tes Gefchrei: Vive l’Empereur! erhoben worden, 
Davon aber hat man hier nichts vernommen, wohl 
aber von dem vielen Angfigefehrei und wehmuͤthi⸗ 
gen Abſchiede der Eltern, Geſchwiſter und guten 
Freunde, die die weggeſchleppten Conſeribirten bis 
zum Thore begleiteten. Indeſſen erhielt der. Pr& 
fect, der während feines Hierfeyns in den Eon» 
| feriptionen lebte und ſchwebte, auf Per 
ein Belobungsdecret. 


5. 
Die hier zuruͤckgebliebenen 46 Conſcribirten 
waren die groͤßten, ſchoͤnſten und wohlgebildeſten 
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1811 aller der ausgehobenen ungen Leute. Det Praͤ⸗ 
fect, oder vielmehr die Frau Praͤfectin, hatte fie 
aus der ganzen Mannfchaft audgewählt. Aus die: 
fen wurde die Präfecturgarde gebildet, denn jeder | 
Präfeet hatte in feinem Departement eine ihm zu 
Dienſte ftehende Präfecturgarde. - Der bei dieſer 
Garde angeftellte Chef oder Gapitain war ein Fran: 
zofe, und hieß Parchez. Z8war ‘gab nachher der 
Präfect, oft einem General einige. diefer Leute ab, 
er: erfegte aber immer wieder den Abgang aus den 
folgenden Conferiptionen. Da nun daraus wieder 
die größten und wohlgebifdeften Leute genommen 
wurden: fo ward Diefe Garde durch eine fo ſorg— 
fältige Auswahl von Zeit zu Zeit mehr verfchönert. 
In der That lieg ſich feine ſchoͤnere Garde denken, 
wie diefe ofifriefifche war. In dem folgenden Jah: 
re ı812 ernannte der Kaifer die oftfriefifche Prä- 
fecturgarde zu Grenadieren des 34. Linienregiments, 
da. fie denn hohe rothe Federbuͤſche und vrangefar: 
bene Epaulets erhielten. Die Zederbüfche gaben 
den ohnehin großen Gardiften ein gigantifches An: 
fehen, Die Präfecturgarde war bei den Bürgern 
in Aurich einquartirt und. mußte, fo wie das uͤbri— 
ge Militär, von ihnen beföftiget werden. Der 
fonflige Unterhalt, welcher von 1811 bis 1813 
ohngefähr 50000 Franken betragen hat, wurde 
ars den Baffen der Communen. beftritten. 

. : $. 4. | 
Bon ben 3000 Gonferibirten, welche die 7 
hollaͤndiſchen Departemente flellen mußten, war ‚ber 
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dritte Theil für den Seedienſt beftimmt. (f. $. 1.)1811 
Es waren daher von den aus dieſem Departemen⸗ 
te geſtellten 228 Conſcribirten 76 zur Marine ab— 
gegeben. Dieſe waren aber keine befahrene See⸗ 
leute, ſondern Landleute oder Handwerker. Da— 
her konnten ſie bei der Marine nicht als Matroſen 
oder Steuerleute gebtaucht werden, ſondern mußten 
als Soldaten auf Kriegsſchiffen dienen, oder auf 
den Schiffswerften arbeiten. Da nach dem 196. 
Artikel‘ des Drganifationsdecretes Holland ein bes 
ſonderes Seearrondiſſement ausmachen - follte: fo 
verordnete der Kaifer umter dem 10. Sebr. 1811, 
dag aus den 7 holländifchen Departementen, außer 
der geftellten Eandmiliz, annoh 3000 wirkliche - 
oder befahrene Seeleute zum Seedienſte aufgerufen 
werden ſollten. Davon ſollte die eine Haͤlfte ſo— 
fort in activen Dienſt geſtellt, die andere Haͤlfte 
aber zur Reſerve aufgehoben werden. Das fuͤr 
dieſes Departement der Oſtems beſtimmte Contin⸗ 
gent betrug 300 Seeleute. Zufolge des 5. Arti— 
kels des erwaͤhnten Decrets vom 11. Febr. ſollten 
zu dieſem wirklichen Seedienſte aufgerufen werden 
alle diejenigen, welche ein Alter 24 bis 49 Jah— 
ven. erreicht, und fich mit der Schifffahrt auf den - 
dem Meere zufliegenden Flüffen oder auf den. in 
diefe Fluͤſſe laufenden Kanälen, befchäftigt hatten. 
DBefreiet von dieſem Dienfte follten blos feyn Ca— 
pitains, die auf weiten Seereifen, oder großen 
Küftenfahrten, wenigſtens ein Jahr lang, in die⸗ 
fer. Qualität das Commando geführt hatten; ferner 
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1811 Schiffer auf langen Küftenfahrten, g) welche zur 
Zeit der Aushebung feit einem Sabre ein Schiff 
commandirt hatten, dann Lootſen zum Dienfte im 
den Häfen, fo wie auch Eigenthuͤmer von Scif: 
fen, von wenigſtens 16 Xonnen, und enblich 
Schiffer, welche drei fhon in der Audhebung be⸗ 
griffene Söhne hatten. Uebrigens war auch jebem 
zum Geedienft aufgerufenen Matrofen verftattet, eis 
nen. andern micht aufgerufenen IN an feis- 
ne Stelle zu fegen. Ä 


I. 5. | 

Die aus biefem Departemente zu fiellenden 
Seeleute Eonnten nicht, wie die Gonferibirten zu 
der Landmacht, nach ber Volkszahl, auf die Gans 
tons vertheilt werben, meil einige Gantons viele, 
andere nur wenige, - oder faft gar Feine Seeleute 
hatten. Es mußten daher in jedem Canton die 
darin vorhandenen Seeleute aufgezeichnet werden. 
Aus der darnach ausgefertigten Generallifte ergab 
fih, daß überhaupt in dem ganzen Departement 
fi) 1504 Seeleute zwifhen 24 und Ag Jahren 
befanden. Ungewiß war man, und auch der Prä> 
fect war barin ſchwankend, ob auch vormalige 





8) Unter weiten Seereiſen werben Reifen nah Oft una 
Weftindien, nach dem mitteländifchen Meere und nad; Groͤn⸗ 
land, verftanden. Große Küftenfahrten (grand Cabotage) 
find die Fahrten nad der Oftfee, England, Frankreich und 
Spanien bis zur Straße von Gibraltar. Die Heinen Küs 
ſtenfahrten ftretfen fi von Calais bis zum Sund aus. 
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Scifter, welche ſchon feit längeren Jahren die 1811 
Schifffahrt aufgegeben hatten, und nun als Land: 
gebräucher, Kaufleute, Wirthe oder Handwerker 
lebten, und dann auch Landfchiffer, die blos die 
Binnenfanäle auf- und abwärts befuhren, in die 
Gathegorie der zum Dienfte aufgerufenen Seeleute 
fallen müßten. Da von den mehreften Liften die, 
fe Leute abgelaffen waren: fo wurden in vielen 
Gantond Suppletoirliften kurz vor den Ziehungen 
eingereicht. Dadurch wurde die Zahl der auf den 
erſten Gantonsliften gebrachten Seeleute faft um 
bie Hälfte erhöhet: So flieg zum Beifpiel im 
Ganton Emden die Zahl der Seeleute von 299 
auf 456, und in den beiden Cantons Zimmel 
und Aurich fogar von 115 auch auf 456. Die ie; 
bungen oder Looſungen ſollten vom 1. bis 8. April 
in den verſchiedenen Cantons vorgenommen wer⸗ 
den. In den Cantons Emden und Oldarſſum di⸗ 
rigirte der Praͤfect die Looſungen ſelbſt, in ben 
übrigen übertrug er die Direction einzelnen Praͤ⸗ 
fecturräthen. I 


§. 6. 

Die Loofung der Seeleute aus bem Canton 
Aurich und Zimmel ward von einem Präfecturrath 
am ı, und 2. April vorgenommen. Nad) verriche 
teten, ohne alle Unruhe vollendetem, Gefchäfte, 
zeifete er noch an dem nämlichen Zage, den 2. 
April, nach Leer, um an dem folgenden Tage bie 
Eoofung vom Kanton Leer und demnädhft vom 
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1511 Ganton Sticheuſen zu dirigiren. Bei feiner fpäs 
ten Ankunft in Leer erfuhr er von den Beamten, 
dag weder in Leer ſelbſt, noch in dem ganzen 
Canton Militair vorhanden wäre, und fi. nicht 
einmal ein einziger Gensdarme-\in dem’ Fleden ' 
befände. Dies befremdete ihn um fo viel mehr, 
weil der Präfeet ihm vor feiner Abreife ausdruͤck— 
lich. verfichert hatte, daß er ein Commando nad 
Leer ſowohl, ald nah Stickhauſen beordert hätte, 
Noch trat dabei ein ſchlimmer Umftand ein, daß 
der Präfect den. oofungstermin -auf einen Tag 

| angefegt hatte, an welchem in Leer das _ größte 
Jahrmarkt einfiel, wo fih eine Menge Fremde 
und Ausländer, befonders aus dem benachbarten 

- Münfterlande, einzufinden pflegte. Da nun aber 
ber Termin einmal angefeßt war: fo mußte die 

Looſung, der geäußerten Beforgniß des Beamten 

vor Unruhen ohnerachtet, doch vor filh gehen. Dan 

‚verfügte fich alfo am dem andern Morgen zur 

Verrichtung biefes Gefchäfts in die Iutherifche Kir; 

de, wo die Loofung vorgenommen werden follte, 

“Der: Präfeeturratyp machte den aufgerufenen See; 

leuten, um fi, als einem Pandsmann, BZutrauen 

zu verfchaffen, in der vwäterländifchen plattdeutfchen 

Sprahe, mit dem Gegenftande diefes Gefchäfts 

und der Nothwendigkeit, den Kaiferlichen Willen 

zu befolgen, bekannt. : Zwar hörte man ihm rus. 
hig und-file zu, kaum hatte-er aber ausgeredet: 
ſo u von allen Seiten unter der großen 

Ä - Dienge | 
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‚Menge des eingedrungenen Volkes ein lautes, Ans 1811 
verſtaͤndliches und tumultuariſches Gemurmel. Er 
gebot hierauf Stillſchweigen und verlangte, daß 
zwei oder drei. hervortreten ſollten, ihre etwaigen 
Beſchwerden anſtaͤndig vorzutragen. Dies geſchah. 
Sie beſchwerten ſich daruͤber, daß mit Ausfertigung 
der Liſten von den Leerer Beamten willkuͤhrlich 
und partheiiſch verfahren ſey, indem allein das 
große Fehn in dem Canton Timmel mehrere Schif. 
fer hätte, wie der ganze. Canton Leer, und den— 
noch fogar die beiden Liften von den. Gantons Tim 
mel und Aurich‘ wenigere Gonfcribitte enthielten, 
ald die von dem Ganton Leer, "Dann befchwerten 
fie fich darüber, daß viele Leute auf die Leerer 
Liſte gebracht worden, die durchans nicht als Schif—⸗ 
fer betrachtet werden koͤnnten, wobei fie zugleich 
dem gegenwärtigen Oberamtmann bie .bitterften 
Vorwürfe in unfchielichen und fogat drohenden 
Ausdrliden machten. Es murde ihnen hierauf be; 
deutet, daß auch die Auricher und Zimmeler Kiften 
durch Suppletairliften mit einer‘ breifahen Anzahl 
Seeleute erhöhet worden, ihre erfte Beichwerde al: 
fo von felbft wegfiel. Dann ward ihnen verfichert, 
daß die Leute, welche fich nicht zum Geedienfte 
aualificirten oder irrig aufgeführt worden, demnaͤchſt 
von dem Kath, des Aufgebotd bei- der Unterfuchung 
von der Lifte abgeftrichen werben wuͤrden. Gie 
wurden Daher aufgefordert, jih ruhig zu betragen 
und ſich der Loofung zu unterziehen, da fie ſich 
fonft der ſchwerſten Strafe ausſetzen würden. ‚Die 
46 
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3811 mehreften' wurden dadurch beruhiget und fanden 
fi) zur Coofung bereit, andere aber laͤrmten noch im; 
mer fort. Immittelſt hatte fich eine bewaffnete 
Douanenwache, es fey aus eigener Bewegung des 
von dem Lärm  unterrichteten Officiers, oder «uf 
‚Reguifition der Beamten, vor der Kirchthlire po— 
flirt. Dies war, dr die Donanen fo fehr dem 
Volke gehäffig waren, Oel ins Feuer gegoffen. Cs kam 
draußen zum Handgemenge. Ein Douane wurde 

durch die Kirche gefchleppt und bluttrünftig gefchlagen. 
„Herbeieitende, gut gefinnte, handfeſte Leute rette- 
ten fein eben und brachten ihn aus der Kirche 
in» Sicherheit. Wie die Ruhe wieder hergeftellt 
war, wurde endlich mit Auslegung der Looſungs⸗ 
zettel der Anfang gemacht. Aber nun entftand 
wieder ein neuer Lärm. Viele fchrien, daß fie 
durchaus nicht ziehen. wollten, wenn ihnen nicht 
‚der originale Kaiferliche Befehl mit des SKaifers 
‚ Unterfchrift vorgezeigt würde. Dabei wurden denn 
wieder dem Oberamtmann ſolche Vorwuͤrfe ges 
macht, dag man handgreifliche Beleidigungen für 
deſſen Perſon befuͤrchten mußte. Er fand daher 
gerathen, ſich mit Huͤlfe einiger guten Freunde zu 
„entfernen. . Da es bei dieſen Umſtaͤnden ohne mi— 
litairiſche Unterftügung unmöglich war, unter einer 
fo großen, ſich immer mehr häuffenden Maffe, zum 
Theil betruntenen, Volks, eine Stile zu bewirken, 
um dad Gefchäft mit der gehörigen Ruhe und Auf- 
merkſamkeit zu vollziehen, und fih die fchlimmen 
Folgen eines ſolchen Auftritt3 nicht vorausfehen lies 


Dritter Abſchnitt. 19 | 


Gen, mächte ber Präfecturrath der Verfammlung 1811 
laut bekannt, daß die Looſung für biefesmal aufs 
gehoben fey, und ein neuer Termin angeſetzt wer⸗ 
den follte, da ſich alsdann die Conferibitten, bei - 
Strafe des Ungehorfams, wieder einfinden müßten... 
Nachdem er won biefer ganzen Handlung ein Vers 
bal aufgenommen hatte, verfügte er fich unverweilt - 
nah Emden, um dem Präfecten, der fi dort bes’ 
fand, um an dem folgenden Morgen bie. dortige 
Ziehung der Looſe zu dirigiren, den Worfal im 
Leer vorzutragen. Der Praͤfect entfchloß fich hier— 
auf, die Direction der Loofungen in den Gantons 
Leer und Stickhauſen felbft zu übernehmen, und 
übertrug dagegen dem Präfecturrath bie Direction 
der Koofungen in den beiden Gantond Emden und 
Dldarffum. Bu. dem Ende lieg er fofort eine 
Compagnie Infanterie mit ſcharf geladenen Geweh⸗ 
ren aus Emden nach Stickhauſen marfchieren. Er 
felbft fuhr mit Tagesanbruch, unter Bedeckung ei: 
niger Gensdarmes nah. Bei feiner Durchreife 
durch Leer ordnete er einen neuen Looſungstermin 
daſelbſt an, und verfügte fich fofort nah Stickhau⸗ 
ſen, um in der Kirche zu Detern die Looſung für 
den Canton Stidhaufen wahrzunehmen. Die Kirs 
che hatte er mit Militair befegen laffen,- dad. Volk 
wollte fih aber nicht in die Kirche einfperren, lafs 
fen, und drang darauf, daß Die Looſung vor ber 
Kirche unter freiem Himmel vorgenommen werden 
- folfte. Hierüber entftanden foldhe unruhige Bewe⸗ 
gungen, baß ber Präfert, des ihn fehlenden Mis 
| 46 * 
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1811 litairs ohnerachtet, ‘fo fehr in. das Gedränge fam, 
daß er nachgeben und die Ziehungen auf dem 
Kirchhofe verrichten laſſen mußte. Hierauf verfuͤg⸗ 
te er ſich mit dem Militair nach Leer, wo er an 
dem folgenden Tage die Bichungen dirigirte. Dies: 
mal in &eer, fo wie fonft Überall in dem ganzen 
Departement ,, waren die Ziehungen ruhig und in 
der. beften Ordnung vollzogen. Zwar wurde über 
den Zumult in der Leerer Kirche eine Snauifition 
veranlagt und eine Menge Zeugen abgehört, weil 
man aber die Haupträbelöführer nicht Fannte, oder 
"vielmehr nicht fennen wollte, und dann der Prä- 
‘feet diefen Auftritt durch feine Unvorfichkeit felbft 
veranlaßt hatte: fo ward die Inquifition fchläftig 
betrieben, und demnaͤchſt auf Verfügung des Präs 
fecten ſiſtirt. | 


‚ $. 7. | 

Der Rath des Aufgebotes war eben fo zu— 
fammengefegt, wie ber Recrutirungsrath bei den. 
Gonferiptionen für den Landdienſt, nur daß darin, 
ſtatt Landofficiere, Seeofficiere ſaßen. Der Admi⸗ 
niſtrator des Seeweſens und Chef uͤber die Aushe⸗ 
bung der Seeleute in dieſem Departemente hieß 
Jacques. h) Der Rath des Aufgebotes ſollte ſich in den 
Hauptörtern der Arrondiſſemente und ae in Aurich am 


h) Er wohnte in Emden, ald hem Hauport bed Seediſtricts. 
"Unter ihm ftanden an verfchiedenen Dertern des Departe- 
ments angefiellte Gommiffarien der Marine, Gommifen, 
Aufieher und Bevollmächtigte der Marine. 
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11, Aprit, in. Emden am 18. und in Jever am 1811 
14. April verfammeln. Wenn gleih die Vorfälle 
in Leer und in Detern dem Präfecten eine Weis. 
fung zu mehrerer Vorſicht hätten geben follen : fo 
handelte er nun noch weit unvorfichtiger, wie vor— 
bin. Er beging einen dreifachen Fehler. Vorerſt 
hatte er alle gelofete Seeleute und Schiffer aus 
den Gantons Aurich, Zimmel, Berum und Nor: 
den in Aurich auf den 11. April zugleich befchie- 
den, und fie, über 600 an der Zahl, auf. das 
Schloß kommen laſſen. Dann hatte er, obſchon 
‚eine gute Befagung in Aurich lag, dennoch das 
Schloß nicht befegen laſſen. Es befanden fich blos 
die gewöhnlihen Schildwachen der Praͤfecturgarde 
und einige. wenige Gensdarmes auf. dem Schloffe. 
Endlich hatte er fogar geftattet, daß viele und zum 
Theil betrunfene Schiffer mit Knuͤtteln in den 
Saal traten, da er fie doch zur Ablegung derfel: 
ben hätte anhalten follen. Ueberhaupt behandete er 
diefes wichtige Geſchaͤft fo leichtſinnig, fo nachläfs ' 
fig, daß er in feiner ſimplen, gewöhnlichen Klei— 
bung ‘da faß und nicht einmal feine Praͤfecturin⸗ 
terimsuniform, die ihn doch vor perſoͤnliche Belei⸗ 
digungen mehr hätte ſichern koͤnnen, angezegen 
hatte. Der Rath des Aufgebotes, wobei der Praͤ— 
feet präfidirte, nahm nun die Unterfuchung ber 
Neclamen vor, und machte mit den zuerft in ben 
Saal gelaffenen Sciffern des Cantons Zimmel 
den Anfang. Man war nur erft bis zu der Sten 
Nummer gekommen, als ein überlautes Gemurmel 
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1811 in dem Saale entſtand. Bald darauf warb mit eis 
nenı Knuͤttel nach dem hinter dem Zifche figenden Ras 
the des Aufgeboted geworfen. Viele Schiffen fluch- 
ten und fihalten. Der Zumult wurde immer ſtaͤrker. 
Ein Schiffer fehlug mit einem Prügel auf den Tifch, 
ein anderer Läutete ‚mit der über dem Zifche hängena 
genden Glode, ein dritter fehlug einen großen Eriflaks 
lenen Kronleuchter in Stuͤcken. Ein folder tumul⸗ 
tuarifcher Auftritt nöthigte den Necrutirungsrath den 
Saal zu verlaffen. Der Praͤfect wollte indeffen das 
einmal.angefangene Geſchaͤft nicht unvollendet kaffen. 
Er machte daher mit der abgebrochenen Dperation auf 
dem geräumigen Schloßplatze unter freiem Himmel 

-  wießer ben Anfang. Kaum aber hatte fich der Recru⸗ 
tirungsrath geſetzt, wie ſich von neuem der Lärm ers 
bob. Die Schiffer ſchwenkten mit ihren Knuͤtteln uͤber 

den Koͤpfen, tobten, ſchimpften und vergriffen ſi ch an 
einem Beamten. Der Praͤfect kam felbft in das Ge. 
bränge und erhielt zwei Schläge mit einem ſtarken 
Yrügel in den Naden. Bei diefen Umſtaͤnden bielt 
ſich der Präfeet nicht länger fiber. Er rettete fi 
durch die Flucht über die Bräde an der Nordfeite des 
Schloffes und dann weiter durch den Graben. Nun 
ruͤckte erſt das Militaie mit rührenden Trommeln im 
Sturmfehritte nad) dem Schtoffe heran. In dem Aut 
genblicke hörte der Bm auf, da denn das Bolf aus⸗ 
einader lief. An dieſem Tumulte batten die Schif— 
fer⸗ und Seeleute aus den Cantons Aurich, Norden 
und Berum keinen Antheil genommen. Daher iſt 
auch kein einziger von ihnen nachher in Inquiſition 
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gerathen. Nur allein betrunkene oder ſonſt brutale 1811 
Schiffer aus dem Canton Timmel hatten dieſen Eu- 
mult erregt. * Da ſolchemnach das Recrutirungsge⸗ 
ſchaͤft geſtoͤrt war, ließ der Praͤfect an dem Nachmit⸗ 
tage in der Stadt ausrufen, daß bie ſaͤmmtlichen vor> 
geladenen Schiffer fich vorerft nach Haufe zurüd bege⸗ | 
ben Eönniten. Zwar blieben noch viele in ben Wirths⸗ 
haͤuſern, beſonders vor dem Oſterthore, ſitzen. Die⸗ 
ſe wurden aber von den immer patrouillirenden Sol⸗ 
daten audeinander gejagt. Dieſes war um ſo viel noͤ— 
thiger, weil ſich an dem Nachmittage und gegen den 
Abend vieles gemeine Gefinbel, beſonders von dem 
ſchwarzen Wege her, in Aurich* eingefunden hatte, 
um den Zumult, wovon ed fon unterrichtet war, 
zu nugen und dann zu rauben und zu, pluͤndern. Da- 
zu ſoll es fich wirklich ſchon einige Häufer: auserfehen 
gehabt. haben. Auch von dieſem Geſindel wurbe bie 
Stadt bald gefäubert.. Es mußte denn nun zur Ver⸗ 
fammlung bed Raths des Aufgeboted ein neuer Ter—⸗ 
min angeordnet werden.  Diefesmal war der Praͤfect 
vorſichtiger. Er ſetzte zu der Operation fuͤr die bei. 
den Cantons Aurich und Timmel vier Tage, vom 
23. bis 26. April, an, da an jedem dieſer Tage 
von den in den beiden Cantons ſich befindenden 352 
Conſeribirten, nur der vierte Theil oder 88 Seeleu— 
te ſich zugleich in Aurich einfinden follten. Auch wur⸗ 
den die Seeleute aus den beiden Cantons Berum und 
Norden befonderd vorgenommen. Diefes ganze Ge: 
fchäft wurde nun fowohl in Aurich, als Jever ruhig 
verrichtet. Demnaͤchſt find fchon in dem Monate - 
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21381Mai die aus dieſem Departemente für den activen 
* Seedienſt geſtellten 150 Seeleute unter einer militai- 
rischen Eskorte nach den Dertern ihrer Beflimmung 
abgeführt. "Die andere Hälfte, oder.dig übrigen 160 

Seeleute blieben denn in der Reſerve. 


F. 8. 

Einige bemerkte Raͤdelsfuͤhrer, oder auch Theis 
nehmer an dem Tumulte auf dem Auricher Schloſſe, 
ſollten nun aufgebracht und eingezogen werden. Zu 
dem Ende ward ein militairiſches Commando am 14. 
April nach den Fehnen des Cantons Timmel geſandt, 
um die Verbrecher zu arretiren. Das Detachement 
fand in der Gegend zwiſchen Timmel und dem neuen 
Fehn Widerſtand. Won beiden Seiten wurde ges 
fhoffen, "Endlich mußte das Militair, zu ſchwach, 
den erhaltenen Befehl wider eine Menge ded zufam: 
mengerotteten Volks auszuführen, unverrichteter Sa⸗ 
he nach Aurich zurüdkehren, Nachdem unter ber 
Hand einige Raͤdelsfuͤhrer dieſes neuen Aufruhrs 

. ausfündig gemacht worden, brachen in aller Stille 
600 Mann Infanterie. nach den Zehnen auf. Na: 
turlich lief nun das Volk auseinander, Biele Tu: 
multuanten fluͤchteten, andere verftedten ſich. Doc 
wurden einige bezeichnete Zheilnehmer erwifcht und’ 
nach Aurich aufgebraht, Das Militair blieb ins 
deffen noch eine geraume Zeit zur Erhaltung der 
Ruhe auf den Fehnen fliehen, Das Departement 

ber Oſtems war nicht das einzigfle holländifche 
Departement, worin wegen ber Gonfcription Unru⸗ 
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hen - ausgebrochen waren. , Zu ber nämlichen Zeit 1611. 
entftand in Amfterdam am 11. April, wie die 
dortigen Gonferibirten abgeführt werden follten, ein. 
gefährlicher Volksauflauf. Sie wie hier, fo ward. 
auch dort eine Kriegscommiffion niebergefegt, wel: | 
che die Anführer ‘mit: der Todesſtrafe und andere, 
Zheilnebmer mit. fonftigen Leibesftrafen belegten. 
9 | 
‚Nach abgeftattetem Berichte von ben biefigen 
tumultuariſchen Vorfaͤllen verordnete der General⸗ 
gouverneur der hollaͤndiſchen Departemente, Herzog 
von Plaiſance, eine Kriegscommiffion, Die Gier. 
der derfelben wurden von dem Divifignögeneral 
Dürktte, Commandanten der 31. Militairdivifton, 
ernannt. Diefe. waren Nazal, Bataillonschef bei 
dem 37. Regimente, als Präfident, ein Gapitain, 
ald Rapporteur und Richter, noh 2 Capitains 
und 3 Lieutenants, ald Richter, und ein Greffier. 
Dieſes Kriegdgericht verfammelte fih am 24, Mai 
dem Auricher Schloffe. Nach Eröffnung der. Giz: 
zungen trug der Rapporteur die Berhandlungen 
und die für und wider die Inqmfition beigebrach: 
ten Beweife und Gegenbeweife vor, Hierauf wur: 
den die Gefangenen, frei und ohne Feſſeln, in 
Begleitung ihrer Defenforen, durch die Wache 
vorgeführt. Alle diefe Gefangenen, einer aus Mor: 
dorf ausgenommen, waren von den Fehnen, und 
zwar von dem großen neuen Bookzeteler- und 
Sheringsfehn. Sie waren theild wegen des us 
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2811 multes in Aurich vom 11. April, theils wegen 
bes dem Detachement Kaiferlicher Truppen am 14. 


April mit bewaffıreter Hand geleifteten Wiberftan: 


des angeflagt. Jedem der Angefchuldeten wurben- 


nun die ihm zur Laſt gelegten Befchuldigungen 
vorgehalten, und dann bie zur Weberführung bie- 
nenden Aetenftlidle vorgetragen. Nachdem hierauf 
der Rapporteur feinen Bericht abgeftattet und bar: 
nach feine Concluſionen angebracht hatte, wurden 
die Vertheidigungen ſowohl der Angefchuldeten, als 
der für fie aufgetretenen Defenforen angehört. Bis 
hierzu war das Gericht bei offerien Thuͤren gehal: 
ten, num aber wurden die Imquifiten abgeführt 
und die Zuſtchauer fowohl, wie bie Defenforen, 
angemwiefen, fih ‚zu entfernen: worauf denn bie 


Commiffion zu ihren Berathfchlagungen bei ver 


fehloffenen Thuͤren überging. Nach gefaßten Schlüf- 


fen wurden die Thuͤren wieder geöffnet und bie 


Sentenz ben Angeklagten publicirt. Daͤrnach wa: 
ven zwei zum Tode und zwei andere zur ı6jähri: 


gen Kettenfirafe verurtheilt. Sechfe wurden ſechs 


Monate lang, und einer auf ein Jahr unter Auf 
fiht der hohen Policei und zur Dispofition. des 
Gouvernements geftellt: Dagen wurden fieben, bie 


fih durch die Flucht gerettet hatten, in contuma-' 


eiam zum Tode verurtheilt. ) So endigte fich 


e) Bon dieſen iſt einge wieder ertappt, wurbe aber von eis 
nex andern Kriegscommiffion in Gröningen 1812 frcige: 
- fprodhen. Noch ein anderer diefer entwifchten Tumultuan⸗ 
ten iſt bei feiner Zuruͤckkunft von Helgoland‘ wegen Gontres 


* 
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diefes um 7 Uhr des Morgens angefangene, und 1811 
ununterbrochen bis um 10 Uhr des Abende, fortge- 
ſetzte und darauf gefchloffene Kriegsgericht. Die‘ 
beiden zum Tode verurtheilten Gefangenen wurden 
an dem folgenden Morgen, zwölf Stunden nah 
der Publication der Sentenz,. auf dem Kirchdorf⸗ 
fer Felde, ohnweit Aurich, erſchoſſen. Auch wider 
die andern verurtheilten Inquiſiten wurde die Gens 
ten; nad ihrem “ganzen Inhalt vollzogen. Dies 
war der erfie Act diefer Tragödie, werin Schuldiz 
ge die Hauptrolle hatten. Es folgt ber zweite 
Act, worin Unfchuldige ein Verbrechen buͤßen mug 
ten, das fie nicht begangen haften, 


6. 16. 

Napoleon, von dem Tumulte unterrichtet, 
war wider die Schnen ſehr aufgebracht, indem ex 
in dem feflen. Wahne fland, Daß die Engländer 
den Tumult angezettelt Hätten, uud den Geift des 
Aufruhrs in diefem ‚Departemente anzufachen fuchs 
ten, Er beſchloß, zu einem warnenden Beiſpiele 
fie aͤhnliche Auftritte, ein ſchweres Strafgericht 
fiber die Fehnen ergehen zu kaffen. Auf feinen 
Befehl wurden, nachdem die in activen Dienft gez 
ftellten Schiffer ſchon abgeführt waren, alle uͤbri⸗ 
gen Schiffsleute von den tm Canton Simmel bele— 
genen Fehnen, ohne Unterfchieb, ob fie zur Reſer— 

bandiren in Imquifition gerathen, nach Valeneiennes abges 


führt und von dem dortigen Prevotalgerichte zur zehnæ⸗ 
Khyrigen Kertenſttale verurtheikt, 
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1811 ve gehörten , ‚oder. fich freigelogfet hatten, ob. fie 
überhaupt ‚geloofer hatten, oder nicht, ob fie ver⸗ 
heurathet waren, oder ſi ch im ledigen Stande be⸗ 
faͤnden, ohngefaͤhr 300 an der Zahl aufgegriffen 
und erſt nach Antwerpen abgefuͤhrt. Bald darauf 
| - wurden von dieſen 137 Mann nach Lille auf die 
Zeſtung gebracht und die uͤbrigen nach Toulon 
transportirt. Letztere wurden bei ihrer Ankunft in 
Toulon, am 2. Auguſt auf die Kriegsſchiffe verz. 
theilt,. worauf fie, als .Matrofen dienen. mußten. 
Diefe waren beſonders ausgefucht und beſtanden 
aus der beſten ſeefahrenden Mannſchaft der vorhin 
gedachten Fehnen. Traurig war nun der Zuſtand 
dieſer Fehnen. Die Binnenſchifffahrt ſtand ſtille 
und die Torfgrabereien, die Haupterwerbsquelle der 
Fehnleute, gerieth ins Stecken. Die weggefuͤhrten 
- Schiffer hatten 117 Weiber und 568 Kinder, die 
nun. zum heil ben Armen zur Laſt fallen muß—⸗ 
ten, troſtlos hinterlaſſen. Den ſonſt ſo bluͤhenden 
Fehnen ſtand daher ihr gaͤnzlicher Ruin bevor. 
Ungemein litten auch dadurch die Obererbpaͤchter 
der Fehnen, weil faſt alle dieſe weggefuͤhrten Schif⸗ 
fer zugleich Untererbpaͤchter der Fehngruͤnde waren, 
ſie alſo auf die von ihnen zu entrichtenden Erbzin— 
ſen keine Rechnung mehr machen konnten. 


F. 11. 
Der ſo ſehr wider die Fehnen aufgebrachte 
Kaiſer wollte es nicht bei dieſen Strafgerichten be— 
wenden laſſen. Er ſchien fie noch ſtaͤrker heimfu- 
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den und. fie mit Scorpionen gelßeln zu wollen! 1811 


Zu dem Ende trug er dem Chef des erften fran. 
zöfifchen Generalpoliceiarrondiffements ;"" Grafen Reit, 
und dem General ber Gensdarmerie;'"Grafen Lauer, 
auf, fih. an Ort und Stelle don den tumultuari: 
hen Auftritten genau zu unterrichten, und davon 
zu berichten... Sie fanden ſich ſchon im Ausgang 
Mais in Aurih ein. Da der Tumult in Paris 
vergrößert und überhaupt die Dftfriefen, als ein 
rebelliſches Wolf, welches ſich ſchon 1761 "den 
franzoͤſiſchen Iruppen, unter Anführung des Mat: 
quis de Conflans, mit gemaffneter Hand widerſetzt 
hatte, k) mit grellen Farben gefchildert "worden; 
fo waren fie anfangs nicht nur wider die Fehnbe— 
wohner, fondern auch wider die Nation eingenom- 
men. Gleich nach ihrer Ankunft verfügten fich die 
Dbererbpächter der Zehnen zu dem Grafen Real, 
fielten ihm den elenden Zuſtand ihrer: Sehnen vor, 
baten fir die abgeführten unfhuldigen Schiffer, 
und fuchten befonders fein Mitleiden mit den hin: 
terlaffenen Weibern und Kindern rege zu machen: 
Sehr ungänftig nahm er fie auf. Der Kaifer, 
- erwieberte er, hat mich nicht als einen Schutzen⸗ 
gel, fondern als, einen Botfchafter des Zorns und 
der Rache in diefes Departement gefandt. Daß: 
Weiber und Kinder das Schwere Verbrechen ihrer 
Männer und Väter büßen müͤſſen,  ift gerecht. 
Mein Kaifer ift Fein ſchwacher oder Meiberfaijer, 





k) t gten Band. ©. 34 — 46. 
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1611 daher kann ein Gefühl bes Mitleidens auf feine, 


blos auf dad Wohl des Ganzen gehende, Bellini, 


mungen Peine Aenderung machen. Sollten, feste 
er binzu, nur einige | Tt unkenbolde die Zumulte 
veranlaßt. haben: jo wäre ed bie Pflicht der uͤbri⸗ 
‚gen. Fehnbewohner gewefen, denfelben Einhalt zu 
‚tun. Da fie diefes unterlaffen hätten: fo müßten 
fie auch. ale dafür bißen. Die gerechten Strafen 
‚müßten den Fehnen recht fühlber gemacht werden, 
‚um ihnen einen Schreden vor ähnlichen Verbrechen 
auf immer. einzuflögen. Wie nun aber der Graf 
‚bald nachher dieſes Departement ganz anders vor⸗ 
fand, als es Auf dem Parifer Gemälde gefchildert 
war, nirgends einen Geiſt des Aufruhr verſpuͤrte, | 
und ein fliles, ruhiges Volk um ſich ſahe, aͤnder⸗ 
tte er feine Geſinnungen. Er ließ die Fehneigen⸗ 
thuͤmer oder Obererbpächter wieder vor fih Toms 
men und rieth ihnen an, mit einer bringenden 
Bittfchrift bei dem Kaifer einzulommen, und dar⸗ 
in lediglich aus politifhen und dconomifhen Grüns 
den bie Entlaffung der weggeführten Schiffer, durch 
"deren Entfernung die Sehnen gänzlich zu Grunde 
‚gingen, nachzufuchen, durchaus aber nicht der Uns 
Schuld der Schiffer und des Schreiens der Weiber 
und Kinder darin zu erwähnen, weil der Kaifer 
in Hinficht ‚der Unſchuld der Schiffer nicht. irren. 
wollte , und auf das Gefchrei der Weiber und Kin: 

: der nicht achten Pönnte und würde, Ihr Schlußs 
antrag muͤßte daher feyn, daß der Kaifer Gnade 
vor Recht ergehen laſſen mögte. ben dieſes zieth 


% 
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ihnen auch der Graf Lauer an, an den fie ſich 1311 
gleichfalls gewandt hatten. Die Zehneigenthümer 
entwarfen nun eine folhe Bittfchrift und zeigten 

fie dem Grafen Neal vor. Er änderte darin einis 

ge Stellen, gab ihnen das Concept, zuruͤck, und 

. verfprach ihnen, fo viel in feinen Kräften flände, 

ihr Geſuch bei dem Kaifer zu unterflügen. 

2 $. 12. 

Nach einer Anmwefenheit von 3 bis 4 Wochen 
trat der Graf Real feine Rüdreife nach Paris wieder 
an. Dort hatte er dem Kaifer einen glinfligen Vor: 
trag von feiner Sendung ; ſowohl in Hinficht der gu: 
ten Gefinnungen der Eingefeffenen dieſes Departe⸗ 
ments überhaupt, als auch befonders von dem elen- 

- den Zuſtande der Fehnen durch Wegführung der 
Schiffer, gethan. Diefes guͤnſtigen Vortrages ohn⸗ 
erachtet, blieben die Fehneigenthümer noch zur Zeit, 
auf ihre eingereichte. Bittfchrift, unbefchieven.. Ins 
deffen fagen fie nicht ftile. Sie wandten ſich allents 
halben hin, wo fie auch nur auf eine entfernte Art, 
durch eine gelegentliche Fuͤrſprache, fich zur Bewilli⸗ | 
gung ihres Gefuches einige Hoffnung machen konnten. 
Zu dem Ende überfandten fie eine genaue Geſchichts⸗ 
erzaͤhlung von der Unſchuld der abgeführten Schiffer 
dem Generalgouverneur, Herzog von Plaifance, dem 
Minifter des Innern Montalivet, dem Intendanten 
der Krondomainen Daendels, wegen des Kaiferlichen 
Intereſſes bei Erhattung der Sehnen und ben beiden 
oſtfrieſiſchen Mitgliedern des geſetzgebenden Corps, 
4 | | 
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11811 die ſich gerade damals im Paris befanden, und fuch 
“ten um deren Aller Unterſtuͤtzung und ein gelegentlich 
anzubringendes Fuͤrwort nach. Auch die in der. Fe⸗ 
ſtung Lille eingeſchloſſenen Schiffer ruͤhrten ſich und 
“trugen auf eine Unterſuchung ihrer Schuld ober Un: 
ſchuld an. Doch alle.diefe Bewegungen blieben frucht⸗ 
los. Wie Napoleon fih im Oct. in. Amfterdam be: 
fand, empfahl eine dorthin ſich verfügte Fehndeputas | 
tion dem ‚Staatörath Appelins dieſe ihre Angelegens 
heit und uͤbergaben ihm eine unmittelbar an den Kais 
fer gerichtete abermalige Bittſchrift. Nachdem der 
Staatörath diefe Bittfchrift dem Kaifer:perfönlich uͤber- 
reicht und von dem ganzen Vorgange genau unterrich— 
tet, daraus zum Beſten der Sehnen vorgetragen hat: 
te, erhielt die Sache eine beffere Mendung. Auf bes 
fondern Kaiferlihen Befehl wurden erft den heimges 
laſſenen Schifferfrauen alle ruͤckſtaͤndigen Steuern er⸗ 
laſſen und bald darauf ihnen 973 Rthlr. aus vacanten 
Droftenemolumenten zu ihrer Unterſtuͤtzung angemies 
:fen. Dieſe wurden nad) Berhältniß ihrer Umftände 
unter ihnen vertheilt. ‚Nach feiner Zuruͤckkunft in 
Paris ließ der Kaifer bie ihm eingereichte Bittfchrift 
dem Minifter ber Marine mit der Aufgabe zuftellen, 
um vorzüglich auch darlıber zu-berichten, ob eine Ent⸗ 
laſſung der Schiffer von der Toulonner Flotte mit vielen 
Schwierigkeiten verknuͤpft ſeyn moͤgte und zu einem gar 
zu großen Nachtheil fuͤr die Flotte gereichen koͤnnte. 
Der Miniſter forderte hierauf zuvoͤrderſt den Praͤfecten 
auf, ihm über bie etwaige Theilnahme der wegge⸗ 


führe 
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führten Schiffer ‘an den Tumulten, ‚und dann auch 1811 
über ‚deren Unentbehrlichkeit auf. den Sehnen, ums 
ftändliche Auskunft zu geben. Det Präfert glaube 
te, Napoleon würde nur die,;sden Fehnen unent⸗ 
behrlihen, oder auch nur. etwa die verheuratheten 
Schiffer . entlaffen, die» übrigerr aber zuruͤckhalten. 
Er war daher der Meynung, daß, wenn -man auf 
die Befreiung, aller_Sciffer ohne Unterſchied an— 
tragen würde, zu befürchten flände, daß man das 
durch der guten Sache ſchaden mögte und Bann 
am Ende feiner zuruͤckkommen würde, Er vers 
langte daher die Ausfertigung einer befonderen Lifte 
von. beweibten oder auch fonft unentbehrlichen Schifs 
fern... Die mit dem Entwurf. des Bericht? von 
ibm beauftragten Präfecturräthe wollten fich mit 

: der Ausfertigung einer folchen Liffe. nicht befaffen, 
weil man nur wenige ‚Schiffer perfünlich. Fannte, 
und man daher. die. tauglichiten Yon den untaugs | 
lichften nicht fondern EFonnte. Sie beftanden dar⸗ 
auf, daß, wenn alle diefe Schiffer unfchuldig wegs 
geführt worden, man aud auf Die Freilaſſung al⸗ 
ler ohne Unterſchied antragen muͤßte. Wie der 
Praͤfect endlich nachgab: ſo iſt darnach auch der 
Bericht abgegangen. Nachdem der Miniſter der 
Marine auf den Grund dieſes Berichts, und auf 
kraͤftige Mirwirkungen dev Staasraͤthe Real und 
Appelius dem Kaifer die Lage der Sache guͤnſtig 
vorgetragen, und er felbit, der. Minifter, auch bei 
Entlaffung der Schiffer von der Flotte eine ers 
hebliche- Schwierigkeiten , vorgefunden hatte: fo etz 
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1811 folgte endlich unter dem 17. April ber Kaiferliche 
Beſchluß, wornach alle Schiffer ohne Unterfchied 

' wieder in Freiheit gefest werben follten. Es wur: 
den hierauf fofort die erforderlichen Orbres an ben 
Commandanten von Lille und den Admiral in Tou—⸗— 
Ton auögefertigt. Am 7. Zul. kamen die Schiffer 
aus Lille in Aurich an, und verfügten fi dann 
weiter nach den Sehnen, wo fie von den Ihrigen 
mit offenen Armen und Freubenthränen empfangen 
wurden. : Später betraten wieder in einzelnen Ab- 
theilungen. die Schiffer aus den Häfen von Tou— 
Ion, Marſeille und Genua ihren vaterländifchen 
Boden. - Bon allen biefen weggeführten Sciffern 
find nur fünfe, die in Lille oder auf ber Flotte 
verfiorben waren, zurüdgeblieben. Die Schiffer, 
welche auf der Flotte gedient hatten, ruͤhmten nach 
ihrer Ruͤckkunft ihre ſehr gute Behandlung auf den 
franzoͤſiſchen Kriegsſchifſen, dagegen beklagten ſich 
die anderen über ihre harte und ſtrenge Behand: 
lung auf der Citadelle von Lille. Ä 


| %& 13. | 

Noch in diefem Jahre wurde die zweite Con: 
feription. für die Landmacht auögefehrieben. Zufol- 
ge eines Kaiferlichen DecretS vom ıa. Auguſt 1821 
folten aus den 7 holländifchen Departementen, wie 
auch aus den beiden Departementen der Rhein: 
und Scheldemündungen, zufammen 5600 Mann, 
und zwar. davon z für die Landmacht und + für 
die Seemacht ausgehoben werden. Bas Gontins 
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gent dieſes Departements war; wie bei ber. borigen 1811 
Gonfcription,, wieder auf 228 Mann gefegt. Diefe 
wurden ‚abermals, nach Verhaͤltniß der Bevoͤlkerung 
des Depattements, die biefesmal auf 127912 Mens | 
ſchen angefchlagen war, vertheilt. Darnach mußten 
aus.dem Arrondiffement Emden 87: ! 
— — Aurich 68 
zuſammen 228 | 
Gonferibirte geftellt werden. Die vorige Confeription 
war für dad Jahr 1808, diefe zweite fuͤr das Jahr 
180g. Dahin gehoͤrten die jungen Leute, die in 
dem Jahre 1789 geboren waren. Die Looſungen 
wurden in dem Monate September vorgenommen, 
= Nach vollzogenen Looſungen verſammelte ſich der Res 
erutirungdrath in Aurich, Emden und Jever vom 30. 
Septemb. bis zum 8. October. Das ganze Gefchäft, 
fowohl: bei den Looſungen, ald dem Nectutirungsras 
the, ging dieſesmal ohne alle Unruhen ab. Schon 
am 15. Oct. wurde die erfte Abtheilung, und am 30. 
Oct. die zweite abgefuͤhrt. Sie wurden nach verfchies 
denen Dertern, als Paris,’ Luͤneville, Arras, Douay, 
een und Givet Be 


6. 14. 

v. dem ganzen Kaiferreiche waren 52 Militair⸗ 
biviſi onen, "Die z ıfte beftand aus den Departementen 
der Yſſelmuͤndungen, Friesland und der MWeft- ‘amd 
Dftend. Der nunmehrige Chef und Commandant 
biefer Divifion war ber General, Baron Liger Bels 

‚47 * 
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du air, — in Groͤningen ſein Ham quattter⸗ hatte. 
Nach Einverleibung Hollands in das franzöfifche Reich 
war dieſes Departement befländig. mit franzoͤſiſchen 
Zruppen, wmehrentheil3 Infanterie, belaftet. " Die 
Bahl diefer Truppen Laßt fich wegen des befländigen 
Ein- und Abmarfched nicht angeben, Außer dem, 
im Felde dienenden Militair,: war, fo wie in-allen 
übrigen Departementen, fo auch. hier, wie ſchon vor⸗ 
hin bemerkt iſt, gleich nach der franzoͤſiſchen Beſitz⸗ 
nahme; ein Theil der Gensdarmerie eingelegt. Die 
Kaiferliche. Gensdarmerie war in 34 Legionen abge: 
theilt, Zur 35ſten Legion gehörten Die Departemente 
der. Elbe: und Wefgrmündungen, der Ober - und 
Oſtemſe. Chefdieſer Legion war der Oberſt Charlot, 
dem ſein Hauptquartier in Hamburg angewieſen war. 
Die zu dieſer Legion gehoͤrende Gensdarmerie in dem 
Departemente der Oſtems beſtand aus einer, Compa⸗ 
gnie von 20 Brigaden, halb Cavallerie, halb Infan⸗ 
terie. Chef dieſer Compagnie, der Capitain von 
Ingen, hatte mit 2 Lieutenants feine Station in Aus 
rich; Die, beiden ‚anderen. Lieutenants hatten ihre be— 
flinmten Stationen in Emden und Jever, Zum Bes 
huf dieſer Gensdarmerie mußte die Mairie Aurich auf 
ihre Koſten ein beſonderes Stallgebaͤude erbauen laſ— 
fen. Dieſe vorzüglich Schon equipirte und auch gut 
befoldete .Gensdarmerie entſprach voͤllig ihrem Bmede 
zur Erhaltung der inneren Ruhe und zur Sideltet 
ber Eingeſeſſenen, 
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Ale diefe Truppen, und auch felbft die Gens- 
damen, waren bei den Bürgern, und auf dem platz 
ten Lande bei den Landleuten, einquartiert; doch wa⸗ 
ven auch einige in die Kaſernen zu Emden und Aurich‘ 
eingelegt. Vom ı. San. 1817 an'ward der Dienft 
der Lieferung der Vivres, Fourage, Getraͤnke u. ſ. w. 
fuͤr Rechnung des Reichs verwaltet. Es wurden da⸗ 
her in den vorzuͤglichſten Communen des Departements 
Vertheilungsmagazine angelegt, bei welchen Aufſeher 
der gelieferten Vivres, Fourage u. ſ. w. angeſtellt wa⸗ 
ven. Es mußten daher fämmtliche Truppen ihre Be⸗ 
duͤrfniſſe in folchen Dertern in Empfang nehmen, wo‘ 
die Magazine und deren Preposés fich befanden.’ 
Wär ein-Magazin tiber. eine franzoͤſiſche Meile von 
einem, mit Militair belegten, Orte entfernt: ſo 
mußte der Prepose oder der Lieferant die Wagen 
zum Transport der Vivres und der Fourage ſelbſt, 
auf feine eignen Koſten, beſorgen. Saͤmmtliche 
Mairen waren angewieſen, auf die Qualität oder Guͤ⸗ 
te, und das. Gewicht der: Lebensmittel genau zu ach⸗ 
ten, und, wenn efwad daran. mangeln follte, auf! . 
Koften und Gefahr der Preposes felbft gehörige Vor⸗ 
fehrungen zu treffen. Der Hauptmagazinbewahrer‘ 
(Garde Magazın) Duchamp hatte feinen Wohnſitz 
in Aurich. Da alfo die Unterofficiere und Gemeinen 
die benoͤthigten Lebensmittel, als Brod, Fleiſch und: 
Reis erhielten: ſo wurde oͤffentlich bekannt gemacht, 
daß die Eingeſeſſenen dem Militair weiter nichts, als 
Quartier, Feuer und Licht und die noͤthigen Geraͤth⸗ 
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söı1r fchaften zum Kochen, zu gebem brauchten, Auch foll> 
ten bie Dfficiere ihre Quartiere felbft bezahlen, wes⸗ 
halb fie monatlich eine, wiewohl geringe, Rerguͤtung 
erhielten. Dann waren bie Mairen nach einer von 
dem Ordinateur der Divifion erlaffenen Verfügung: 
vom 21, Oct. 1812 angewiefen, keinem Unteroffis 
cier ober Gemeinen, ed fey denn,. daß fie Frankheits; 
halber fich nicht zu Fuße nach einem Hofpital begeben _ 
koͤnnten, Fahrzeuge zu liefern. Auch durften bie Of⸗ 
ficiere in keinem Falle Fahrzeuge oder Sattelpferde 
auf Rechnung des Staats fordern, ſondern ſollten fie 
ſelbſt baar bezahlen. Die Preiſe fuͤr Wagen und 
Pferde, welche einem ganzen Corps, ober auch einem 
Detachement auf dem Marſche geliefert werden mußs 
ten, waren nach einem befondern Tarif genau be⸗ 
flimmt und wurden auf die von den Mairen einges 
reichten Bons von dem Payeur bezahlt. Diefe Ein: 
richtungen waren an fich vortreflih, nur wurde nicht 
immer genau barauf gehalten. Der: gemeine Soldat 
brachte nicht immer fein Brod und Fleiſch u f.w. 
ind Haus, fonbern verkaufte ed; ber: Wirth mußte 
daher, wollte. er den Hausfrieden erhalten „ ihn bekoͤ⸗ 
ſtigen. Auch hatte der Soldat mehrere Beduͤrfniſſe, 
denen von dem bequartierten Wirthe abgeholfen werden 
mußten. Die Officiere, einige der erſten Staabsof⸗ 
ficiere.etwa ausgenommen, wurden ganz von den Bes 
quartierten beföftiget. Die Genddarmen, wie auch 
gewöhnlich die Douanen und nachher die Cohorten und 
Küftenbewahrer, wurden ebenfalls einquartiert, und 
lagen den Bequartierten auf deren Koſten völlig zur 
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Laſt. Yon Einquartierungen war, wie fon unter 1311 
holländifcher, und vorher fhon unter preußifcher Res 
gierung „ Niemand befreiet. Ale mußten dieſe Laft, 
nad ihren verſchiedenen Werhältniffen, ohne irgend 
eine Eremtion, tragen. Uebrigens war die Dis: 
ciplin unter den hier gelegenen franzöfifhen Zruppen 
in der Regel, die. freilich einzelne Ausnahmen litt, 
recht gut. Wie ſich die Franzoſen anderwaͤrts in den 
eroberten Laͤndern betrogen haben moͤgen, gehoͤrt nicht 
hierher, Oſtfriesland war keine eroberte Provinz 
miehr, es war nicht feindlich befegt. Wir waren 
ſelbſt Franzoſen, franzöfifche Unterthanen. 


| 8. 16. | Ä 

Der Oſtfrieſe, oder num der DOftemfer, hatte 
nicht die geringfte Neigung, ‚freiwillig in den franzoͤ⸗ 
fifchen Dienfl zu treten. . Die vielen Stellvertreter 
oder Remplacens für Eonferibirte machten fo wenig, 
wie die einzelnen, welche aus der niebrigften Volks⸗ 
‚clafje zu dem Douanendienfte übergingen,; hiervon eis 
ne Ausnahme. Jene Ihatten fich durch große Gelb; 
ſummen erfaufen laffen, und diefe baueten auf Untere 
fchleife und Gaunereien. Wie nach einem Kaiferlis 
chen Decrete vom 4. Septemb. 1811 ein Regiment 
Flanqueurs bei der Kaiferlichen Garde errichtet werden 
follte, wurden, fo wie in allen anderen franzöfifchen 
Departementen, auch hier die Söhne und nächften 
Verwandte der Förfter, unter befonderen Beguͤnſti⸗ 
gungen, dazu aufgefordert. Es hat fich aber auch 
fein einziger aus dieſem Departemente dazu gemeldet, 


\ 
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1811 Die Abneigung der Oftfriefen vor dem franzoͤſi ſchen 
Militairdienſte leuchtet noch mehr daraus hervor, 
Daß nach der Schlacht bei Leipzig 18135, uud mie: 
nachher die Franzofen über den Rhein zuruͤckze— 
drängt waren, alle damals noch lebenden und nit 
in Gefangenfchaft gerathenen Oftfriefen, ohne Unter 
ſchied, Cavalleriſten, Infanteriften, Präfecturgardi 

ſten, Dfficiere ſowohl, ald Gemeine, jede, auch 
ſelbſt die gefahrvollfte, "Gelegenheit genutzt haben, 
ihre - Fahnen theils dieſfeits, theils jenſeits des 
Rheins zu verlaſſen, und in ihr Vaterland wieder 
zuruͤckzukehren. Der franzoͤſiſche Kriegsdienſt ver: 
ſprach auch keine ſonderlich glaͤnzende Ausſichten, 
indem nach einem unter dem 2. Auguſt 1811 er⸗ 
laſſenen Kaiſerlichen Decret ein Soldat, de als 
Eonferibirter oder als Freiwilliger in Dienſt ges 
treten, erſt nach zwei Dienſtjahren zum Corporal 
und nach acht Jahren als Lieutenant, befoͤrdert 
werden konnte. Schnellere Fortſchritte machten die, 
welche ſich in einer Militairſchule hatten unterrichs 
ten laſſen. Eine folhe Militairfchule war zu 
Saint» Eyr, welche, gegen ein zu entrichtendes 
Koft> und Unterrichtögeld, zur Bildung der Sn: 
fanterieofficiere eingerichtet war. Die Zoͤglinge aus 
diefer Schule wurden, nach angefteltter Prüfung, 

| fogleich als Wnterlieutenants bei den Snfanterieres 

‚ gimentern angefest. Da nun -alle jungen Leute 
der Conſcription unterworfen waren: fo hätte man 
vermuthen ſollen, daß bei einer folhen Begünftis- 
gung fich viele Juͤnglinge nach dieſer Militairſchu— 


\ 
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Ve begeben winden. Indeſſen haben doch nur aus 1818 


dem ganzen Departemente flnf folcher- jungen Leu— 
te diefe Schule bezogen, die denn auch nach ihrer‘ 
Entlaffung fofort bei- der. Armee als Lieutenants- 
angeftellt find. Zu der für den Dienft der Ga: 
vallerie beftimmten. Schule von St. Germain hat 


fi fo wenig, als zu dem dem Dienfle: der Artil- 


Ierie gewibmeten Prytaneum von la: Fläche ein’ 


! 
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-&. 17. 
Auch die Douanen Fönnen in Hinfiht,, daß 


fie bewaffnet waren, Uniform trugen, ihre Officie⸗ 


te hatten, in Brigaden geingetheilt waren: und im 
Nothfall Kriegsdienfte - verrichten. mußten, zu dem‘ . 
Militair gerechnet werden. Die franzöfifchen Ge— 

fege von der Gin: "und Ausfuhr und. das ganze 
Douanenwefen ward, zufolge: des Organiſationsde— 
erets, mit dem 1. Sam. 1811 eingeführt. Der 
Director der Douanen in allen hollaͤndiſchen De; 
partementen ‘war ber Baron Coquebart de Mont- 
bret,. der in Amſterdam refidirte. Unter ihm ſtan— 
den 4 Unterdirectionen in: Amſterdam, Rotterdam, 


Dockum und Emden. Die Douanenabtheilung von 


Emden 'ging laͤngs der Küfte des Dollarts, der 
Nordfee und der Jahde. Die Landgrenzen erftrec:' 


ten fih 'von Neuftadt: Goͤdens bis zu Voͤllen ins 


Oberledingerland. Die Donanen wurden hauptſaͤch⸗ 
lich an die Kuͤſte und die Landgrenzen gelegt, wo 


fie allenthalben ihre Zollhaͤuſer hatten. Die Unter— 
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1611 direstion- für dad hiefige Departement: war denn in 
Emden. Der. dortige Director hieß Hains, ber 
ein zahlreiched. Büreau hatte. Dann waren brei 
Anfpectoren in Leer, Eſens und Detern angeſtellt. 
Ferner waren. in Emden ein Receveur princi- 
pal, Controlleur aux visites, Commis prin- 
cipal a la. Navigation, 4 Receveurs aux de- 
clarations, ı Verificateur liquidateur, 4 blo- 
fe Verificateurs und 3 Commises aux. expe- 
ditions. Eben ſolche Douanenbeamte waren bei 
den Infpectionen in Leeer, Norden und Jever ans 
geſetzt. Die Zahl der in dem ganzen Departe: 
mente, und: befonderd an ber Küfte und ber Land: 
grenze, angeftellten Douanen mit ihren Dfficieren 
| war fehr groß, laͤßt fich aber nicht genau angeben. 
Mehrentheild waren des Leute aus der niebrigen 
Volksclaſſe und, einige Holländer abgerechnet, alle 
Franzoſen. | : | 

— F. 1I3. 

‚Die Douanenlinie an ber Landſeite zwifchen 
dem hiefigen Departemente und den neuen Depar⸗ 
tementen der DOberemfe und der Wefer mar dem 
Abſatz der hiefigen Landesproduete, und befonders 
den. Befitern und . Gebräuchern der grünen ober 
- Weideländer, deren Hauptproducte Butter und Kaͤ— 
fe find, aͤußerſt nachtheilig: Die Butter war, wenn 
fie über die erſte Douanengrenzlinie transportirt 
werden follte,- ſchwer impoflirt 1) und dann mußte 


1) Die Zonne Butter wurde bei ber Grenze dieſes Departes 
ments mit 24 5 Hol« verzollt. Die Nebenunkoften be⸗ 


t 
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noch ein eben ſolcher Impoſt zum zweitenmale ent⸗ 2812 
richtet werden, wenn. fie weiter. durch die. zweite, 
bie eigentliche Reichsgrenzlinie, nach: dem Königgeis 
che Weftphalen oder fonft außerhalb dem Reiche 
nerführt werben follte. Dadurch hörte bie, vorhin 
fo beträchtliche, Ausfuhr der Butter und der Käfe 
nach Weftphalen ganz auf. Die Folge von. dem 
entbehrten Abſatz war MWeberfluß der Butter im 
Lande und fehr niedrige Preife, wobei der Lanb- 
mann, befonders bei den druͤckenden Abgaben, nicht 
beftehen Fonnte. Unter preußifcher Regierung galt 
gewöhnlich die Tonne Butter ohngefähr 160 Fl., 
und nun war fie für 80 Fl. und darunter zu has 
ben, Dazu trat denn noch der hohe Preis des, 
zu der Bearbeitung der Butter und ber. Käfe uns: 
‚entbehrlichen Salzes hinzu, indem bie Tonne Salz, 
die vorhin 10 Fi. Hol. galt, nun mit 56 Fl. 
bezahlt werden mußte. Daher gebrauchte nunmehr 
der Landmann oft feine ungefalzene Butter zu Wa- 
genſchmier. Wie die hanfeatifchen Departemente 
ebenfalls Frankreich einverleibt waren: fo konnten 
die Grenzen zwifchen den hollaͤndiſchen und hanſea⸗ 
tiſchen Departementen keine Reichsgrenzen mehr 
ſeyn. Es hätte alſo dieſe zwiſchen dieſen Depar— 


trugen ohngefaͤhr 8 Fl. Es mußten alſo bei der Ausfuhr 
uͤber die Grenzlinie 32 Fl. Holl. entrichtet werden. Der 
Impoſt und, die ſonſtigen Koften waren bei der legten 
Douanenlinie die naͤmlichen. Folglich betrugen bie Abga= 
ben von einer Tonne Butter nach Weftphalen 64 Fl. Ho, 
eder 96 FL Offfriefifch 


Bl Fuͤnftes Buch. 
1811 tementen gezogene Douanenlinie aufgehoben werben 
muͤſſen. Zwar. hatte auch der Kaiſer unter dem 
21; Det. 1811 decretirf, daß diefe Donanenlinie 
nur noch proviſoriſch bis zu dem 1. Zul. 1812 
ftehen bleiben und dann eingezogen werden follte. 
Die Aufhebung ift aber, fo fehr auch von dem 
Dräfecten auf Inſtanz der Landbaucommiffi ion dar⸗ 
auf — iſt, nie erfolgt. 


war ia 
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& 1. Geiſtlicheb und Kirchenweſen. Verfaͤll des’ oͤf— 
fentlichen Gottesdienſtes. H. 2. Projectirte Organiſation des 
Kirchenweſens. 8. 3. Schulen. h. 4. Academien und deren 
Einfluß. auf»die Schulen. $ 5. Verfall des Schulweſens 
und des wiſſenſchaftlichen Unterrichts, 9. 7. Stillftand der 
Litteratur. 9. Geſunkene Moralität. $. 9. Zuſtand des 
Medicinalwefene. 9. 10. Verordnete Annahme der Familiens 
‘namen, $. 11. und Beſtimmung der Zaufnamen. $. 12. 
. Vorgefchlagenes vierte Arrondiſſement. $. 13. Projectirte 
radicale Verbefferung der Wege, 8. 14. und Berlängerung 
» des Auricher Zredfahrtsfanald nach der Jahde. F. 15. Einz 
führung. der Runkelräbencultur zur PIE ON. 9. 16. 
Erwartete a des Kaiſers. 


Dis geiftliche. Wefen hat fo wenig unter ok 
(änbifcher, als franzoͤſiſcher Regierung einige Xen: 
derung. erlitten... Der: Wirkungskreis des Provinz 
zialcönfiftoriums in Aurich und: des Goetusrin Em⸗ 


den blieb. immer unverrüct, wurde‘ weder verens 


gert, noch: erweitert. Auch bekam: das. Conſiſto⸗ 
rium in’ Jever, welches ſich uͤber dad Gebiet ber 
vorigen Herrſchaft Jever erſtreckte, nicht die” min- 


defte Veränderung. Alle Prediger blieben auf ih— 


ven Poften und Iehrfen nach den Religionsfägen 
ihrer  Kirchengemeinen. . Die. nach Abfterben ber 
Prediger erledigten Pfarrflelen wurden, wie vor- 
hin, von den Gemeinen ſelbſt, zufolge des ihnen 
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adıa zuſtehenden Wahlrechtes, in den Gerrticteiten aber. 
von den Befigern derfelben, und im Darlingerland 
auf Vorſchlag des Conſiſtoriums beſetzt. Die tief 

| eingewurzelte Hpperorthoborie m) Fonnte zwar, da 
ihr Scheinheitigkeit,; ' Heuchelei ,“ "Unwiffenheit und 
Borurtheile noch zur Seite ftanden, nicht fo ganz 
auögerottet werben; : doch machten Aufklärung und 
eine. freiere, reinere,. auf. Vernunft. und Offenba— 
tung gegründete, Denkungdart immer mehrere Hort: 
ſchritte. Duldfamfeit und. allgemeine Menfchen;, 
Chriften- und Bruderliebe nahm falt uͤberall, wo 
nicht Geiftlihe aus Unwiffenheit, Starrfinn ober 
auch Eigennuß entgegen arbeiteten, fichtbar- bie 
Oberhand. Doc wurde der öffentliche Gottesdienſt, 
befonders in den Städten, immer mehr lauer. Pros 
teſtantiſche Kirchenlehrer, die ſonſt gewohnt waren, 
von ihren Kanzeln herab eine zahlreiche Verſamm⸗ 
lung ihrer Gemeinen zu uͤberſchauen, ſahen nun auf 
leere, unbeſetzte Kirchenſtuͤhle und Baͤnke herab, 
Die ſogenannten Vornehmen, deren Beiſpielen 
mehrentheils die Buͤrger folgten, wohnten nur dann 
dem oͤffentlichen Gottesdienſte bei, wenn ſie auf 
hohen oder hoͤchſten Befehl in feierlichen Proceſſio⸗ 
nen zur Kirche getrieben wurden, um an Geburtds 
und Kroͤnungstagen, oder wegen des gefloſſenen 
Menſchenblutes auf den Schlachtfeldern und wegen 
eingeaͤſcherter Staͤdte und Doͤrfer, dem Gotte der 
Liebe mit Abſingung des unmelodiſchen und ſinnlo⸗ 


m) t ıftes Bud. aten Abſchn. * 8. und % und * Er 
aten Abſchn ˖ 9. 25: und 24. 
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loſen Ambeofianifchen Lobgeſanges ein erzwungenes 1812 
Dankopfer zu bringen., Bitter Elagte. der Emder j 
Coetus fowohl über den Werfall des öffentlichen 
GSottesdienftes, ald des catechetifchen Unterrichts, 
und auch befonders darüber, daß es fo viele er: 
wachſene und felbft bejahtte Leute unter den Re: 
formitten gäbe, die nie. ein Glaubensbefenntniß 
abgelegt, und als Glieder einer Kirchengemeine 
angenommen. worden, Der Coetus fand ſich daher 
1812 veranlaßt, einen rührenden zum Wieberaue 
bau des fo fehr gefuntenen Gottesbienftes abzwek 
kenden gebrudten Hirtenbrief zu erlaffen, welcher 
auf Verfügung des Coetus von den: Kanzeln in 
ben reformirten Gemeinen abgekündigt wurde. Waͤr— 
mer für ihren Gottesdienft waren die Mennoniten; 
KRömifch : Catholifchen und Ifraeliten.. Noch machte 
der Coetus dadurch bei dem öffentlichen Gotteödiens 
ſte eine wmefentliche Werbefferung, daß er noch in 
diefem Jahre 1811 bei ben reformirten Gemei: 
nen, flatt der bisherigen Pfalme, die neuen vors 
treflichen hollaͤndiſchen Kirchenlieder, Nederlan- 
sche Evangelische Kerk -Gezangen, einfhrte. 
Sonberbar bleibt es denn aber doch, daß der 
deutfch = reformierte Prediger in Emden n) vor, 
unter und nach feiner beutfchen Predigt bolländifche 
Gefänge, noch bis auf den heutigen Tag, abfin: 
gen läßt. Dadurch figurirt ber Achte deutfche Zu⸗ 
hörer, als ein Stummer, bei dem Gefange und 


n) An den 4 veformirten Kirchen in Emben find 5 holläns | 
diſche, 1 beutfcher und a franzöfifher Prediger angeftellt. 
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aßııter — Holländer, als ein Tauber, bei der 
Drebtat. 


a ade 2.— | 
So unerſchuͤttert das  proteflantifche Kirchen; 
weſen ſich auch, bisher erhalten hatte: fo: fand 
demfelben nun doch eine_große Veränderung, und 

- Mmwälzung feiner Verfaſſung bevor, indem. auf 
Kaiſerlichen Befehl das franzoͤſiſche Organiſations⸗ 
gefeb. des Gottesdienſtes vom 18. Germinal des 
Jahrs 10 (Maͤrz 1801) auch hier eingeführt wer: 
den ſollte. Darnach ſollte, was zuvoͤrderſt Das res 

formirt⸗geiſtliche Weſen betrifft, Feiner zum Pfar—⸗ 
rer bei einer zxeformirten Kirche kuͤnftig angeſtellt 
werden, wenn er nicht in dem Seminario zu Genf 
fludirt und” Beugniffe von feinen Faͤhigkeiten und 
guten Sitten von (dort zuruͤck gebracht häfte. Dann 
follten die. reformirten Gemeinen Pfarrkirchen, Lo— 
calconfiftorien und Synoden ;haben, ine Confifto; 
rialkirche folte 6000 Seelen befaffen, und fünf 
Conſiſtorialkirchen ‚follten wieder eine Synode bil: 
en. Das Confiftorium einer. jeden Conſiſtorialkir— 
che follte aus ‚den Pfarrern der dazu gehörenden 

Kivchengemeinen ‚und. aus 6 bi ı2 weltlichen Als 
ten. oder Notablen befichen, die aus den meift Be: 
fteuerfen (plus ımposes) des ganzen Gonfiftotials 

bezirks genommen werden mußten. Dagegen folls 
te eine Synode einen. Pfarrer und einen Notablen 
aus jeder dahin gehörenden Kirchengemeine in ih— 

Ä ren. 
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ven Verfammlungen haben. Diefe Synoden ſoll⸗ 1811 
ten. Über alles, was die Haltung des Gottesdien— 
fies, den Kirchenlehrunterricht und bie Leitung der 
firchlihen Angelegenheiten betrifft, wachen; durften 
fih aber nicht eigenmächtig verfammeln; fondern 
mußten  erft um die Erlaubnig des Präfeeten vor; 
‚her nachfuchen. Der Praͤfect felbft, oder allenfalls 
ein Unterpräfeet, war verpflichtet, den Berfamm: 
lungen beizuwohnen. &3 follte denn nun, auf den 
Grund. diefes einzuführenden Gefeges, der Plan 
zur Organiſation des reformirten Kirchenweſens 
ausgefertigt werden, welcher denn auch von einem 
von dem Präfecten dazu beauftragten reformirten 
Praͤfeeturrath, mit Buziehung einiger ber vorzligs 
lichften Geiffichen, bearbeitet wurde. Da das von 
Oſtfriesland abgefonderte Keiderland faft ganz re: 
formirt, dagegen Dftfriesland und dad Demfelben 
einverleibte Jeverland ganz Iutherifch war: fo hatte 
‘die teformirte Seelenzahl in dieſem Departemente 
ſo abgenommen, wie die lutheriſche zugenommen 
hatte. In den letzten Jahren der preußiſchen Me: 
gierung war die proteſtantiſche oſtfrieſiſche Volks— 
zahl auf 110000 Menſchen angegeben, worunter 
ſich 60000 Lutheraner und 60000 Reformirte be⸗ 
fanden. Dagegen waren nun die reformirten Ge— 
meinen, nach Abſonderung des Reiderlandes, zufols 
ge der ſtaͤtiſtiſchen Tabellen, auf. 26916 Seelen 
eingeſchmolzen. Es konnten daher ‚nur 4 Gonfis 
ſtorialkirchen in Vorſchlag gebracht werden, und, 
ſtreng genommen, wuͤrde in dieſem Departemente, 
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1811 da die fünfte Gonfiftorialfirche fehlte, Feine Syno⸗ 


de haben Statt finden koͤnnen. Die in Vorſchlag 
gebrachten vier -Gonfiftorialfirchen waren in Emden, 
Leer, Hinte und Gretipyl. Der Bezirk der Em: 
der Kirche fchränfte ſich mit einer Seelenzahl von 
7359 Menfchen blos auf die Stadt ein. Der 
Bezirk der Leerer Kirche umfaßte die Gemeinen 
Leer, Accum, Reuſtadt-Goͤdens, Dykhauſen, Ider— 
hove, Grotwolde, Midling und Marck, Esklum, 
Loga, Veenhuſen, Nuͤttermoer, Neermoer und Ol— 
darſſummer Garſte. Die Volkszahl war 6798 
Menſchen. Der Bezirk der Hinter Conſiſtorialkir— 
che enthielt die Gemeinen von Aurich, Bedecaspel, 
Marienwehr, Lopperſum, Suiderhuſen, Oſterhuſen, 
Weſterhuſen, Kanhuſen, Midlum, Cirkverum, Ry— 
fum, Twixlum, Wiebelſum, Larrelt, Loger-Vor— 
werck, Neſſerland, Uphuſen, Wolthuſen, Groß: und 
Kleinborffum, Jarſſum, Ganderfjum, Dldarfjum 
und Simonswalde. Die Volkszahl war 6520 
‚ Menfhen. Die Confiftoriallirhe zu Gretfyl war 
aus den Gemeinen von der Inſel Borkum, von 
Lütetsburg und Norden, Wirdum, Grimerfum, 
Uttum, Eilfum, Zennelt, Visquard, Gretfyl, Man: 
ſchlacht, Grothufen, Hamsverum, Upfewart, Kam: 


pen und Pilfum mit einer Population von 6859 


Seelen zufammengefeßt. Bei jeder Ddiefer 4 Con⸗ 
fiftorialfirchen waren denn auch die Aelteften ober 
Notablen in Vorſchlag gebracht. Zu Präfidenten 
der Emder Conſiſtorialkirche war dei’ Altefte Predi- 
ger Penon, der Leerer Kirche der Prediger Glinge 
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zu Neermoer, der Hinter Kirche der Gonfiftorial: 1811 
rath Effenbrügge in Aurich und der Gretfyler Kir: 
che der Prediger Barenborg in Manfchlacht vorges 
ſchlagen. Darnach iſt "denn auch der Bericht in 
dem folgenden Sahre 1812 an das geiftlihe Mis 
nifterium in Paris abgegangen. Was nun das 
lutheriſche Kirchenweſen anbelangt, fo folte ſolches 
ebenfalls auf den Grund des angefuͤhrten Geſetzes 
organiſirt werden. Darnach ſollten die, welche. 
kuͤnftig auf eine Pfarre Anſpruch machen’ wollten, 
in Strasburg fludiren. Uebrigens waren die Eins 
richtungen der Kirchen augsburgifcher Gonfeffion, 
faft die nämlichen, wie die der Reformirten. Es 
gab ebenfalls Localpfarrlirchen und Gonfiftorialfirs 
chen; doch hatten die LZutheraner Feine Synoden. 
Ihre Kirchen flanden unter Infpectionen. Fünf 
Gonfiftorialfirchen machten der Bezirk einer Ins 
fpection aus. Diefe Infpectioneh waren einem 
Generalconfiftosio untergeordnet. In dem Kaifer: 
teiche ‚waren drei folche Generalinfpectionen, in 
Strasburg, Mainz und Köln. So wie die Res 
formirten, fo waren auch die Lutheraner aufgefors 
dert, den vorgefchriebenen Plan zur Organiſation 
ihrer Kirchen zu bearbeiten. Sie zögerten aber 
damit von einer Zeit, bis zu ber andern. Die. 
Niederlagen der Franzofen in Rußland, und nach» 
her das Ende der franzöfifchen Regierung in Dies 
ſem Departemente entband fie von Diefer Arbeit, 
fo daß nie ein Plan zur Neife gediehen und noch 
weniger eingereicht ift. - Die Folge davon war, 
| 48 * 
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3811 daß auch der reformirte Organiſationsplan, in Er: 
martung des lutherifchen, befeitiget wurde und auch 
darauf Feine Refolution erfolgt if. Das Kirchen: 
wefen aller der verfchiedenen Glaubensgenoſſen blieb 
alſo, wie es geweſen war. 


§. 3. | 

Auch das Schulwefen war mit einer völligen - 
Ummalzüng bedrohet, der aber durch die nachher 
eingetretene Staatöveränderung vorgebeugt wurde. 
Doch haben die Schul» und Unterrichtsanftalten 
ſowohl unter holändifcher, als franzöfifcher Regie— 
rung, verfrhiedene, fehr nachtheilige Veränderungen 
erlitten. In dem Sahre 1809 fand fich der hol: 
ländifche Generalfchulinfpector van der Ende hier ein. 
Um das Schulmefen zu organiſiren, vertheilte er 
eine Menge kleiner Buͤcher, die als Muſter zu 
dem Unterrichte dienen ſollten. Sein Verbeſſerungs⸗ 
plan ging vorzuͤglich dahin, daß die Bibel, die 
Geſangbuͤcher und der Catechismus, kurz aller reli— 
gioͤſer Unterricht aus den Schulen verbannt, und 
dieſer Unterricht den Predigern allein überlafjen 
werden follte. Un der Stelle diefes Unterrichts 
follte in den Schulen reine Moral, Naturlehre und 
andere gemeinnuͤtzige Wiffenfchaften gelehrt werben. 
Daß er Auf Erlernung und Einführung der hollaͤn⸗ 
difchen Sprache fehr andrang, ift eine GSelbftfolge. 
Allein fein Plan, der weder dem Gefchmade der 
Schullehrer, noch. dem hiefigen Gonfiftorium ent: 
fprach,, wollte hier nicht gedeihen. Alles ging im 
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der Hauptfache nach den. Borfchriften fort, bie den 1811 
Schullehrern unter preußifcher Regierung vorgezeich⸗ 
net waren, Nur wimmelte es von hollaͤndiſchen 
und unter der franzoͤſiſchen Regierung von franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sprachmeiftern aller Art. Es befanden fich 
Darunter ſtudirte und unftudirte, gebildete und un: 
gebildete Leute, vormalige Ladendiener und felbft 
Suden. Oft verlangten fie einen Lehrzwang, muß: 
ten aber gewöhnlich das Mißgeſchick erdulden, daß 
- ihre Schulen von ſelbſt iuöftarben. Unter franzds 
ſiſcher Regierung follten die Schulen ganz auf frans 
zöfifchen Fuß: organifirt werden. Zu dem Ende 
fand ſich der Univerfitätsrath Cuvier, der fich le- 
gatus studiorum Caesareae Universitatis ad 
‚scholas et Academias par Betaviam et Ger- 
maniam inferiorem fehrieb, in Aurich ein. Er 
zog über den Buftand ‚der Schulen vielfache Erfuns 
digungen ein, ſprach vieles, that aber nichts, mes 
nigftend hatte fein Beſuch nicht den mindeften Er— 
folg. Nachher wurde van der. Ende wieder Auffe- 
her der Schulen. Er nannte fi nun l’Inspecteur- 
General de l'université Imperiale en Hollan- 
de. Im Auguft 1812 fam er wieder in Aurich, 
am die Schulen diefes Departements, die nunmehr. 
unter dem Reſſort der Academie in Gröningen flans 
den, franzoͤſiſch einzurichten. Er verwies die Leh— 
rer auf eine von ihm in zwangloſen Heften her— 
ausgegebene Schrift: Bydraagen tot Onderwys 
en Opvoeding, wobei er bie Kaiferlichen Decre— 
te über die” Unterrichtsanſtalten, wornach die Schuͤ⸗ 
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1811 ler despotiſch und militairiſch behandelt werben ſoll⸗ 


ten, beifuͤgte. Die wirklich nun mit Ernſt vorzu— 
nehmende Organiſation verzoͤgerte ſich aber bis in 
den Herbſt 1813. Die große Staatsveraͤnderung 
trat nun ein, und ſo blieb das Schulweſen, die 
innere Erſchuͤtterung ausgenommen, ganz bei dem 
Alten. 


$. 4. 


. Die neuen holländifchen Univerfitätseinrichtuns. 


gen wirkten auch auf die Schulen dieſes Departe: 
mentd herab. Nach dem Kaiferlichen Decrete vom 
22. Det. 1812 follten, nach Einziehung der bei: 
den Univerfitäten zu Franeker, Harderwyk und Utrecht, in 


‚ den holländifchen Departementen nur zwei Academien, 


nämlich in Leiden und in Gröningen feyn. Zu 
ben Meffort der Gröninger Academie follten bie 
4 Departemente der Yſſelmuͤndung, Friesland, Weſt— 
emſe und Dftemfe gehören. Außerdem wurden Üts 
recht, Leiden und Groningen mit Lyceen begün: 


fligt. In den mehreften Departementalhauptörtern ' 


Fonnten Secondairfchulen, d. i. Schulen vom zwei- 
ten Range. feyn, denen bie Iateinifhen Schulen 
untergeosdnet waren. Dieſes Decret war bei ber 


damaligen Anwefenheit Napoleond in Amſterdam 
von ben hokfändifchen Oberbehoͤrden, ohne auf das 


befondere Intereſſe diefes Departements der Oſtem⸗— 
fe zu achten, andgewirft. Da fait zu eben der 
Zeit für die hanfeatifhen Departemente eine Xca- 
demie in Bremen errichtet werben ſollte: fo wuͤnſch⸗ 


Vierter Asfhnikt. 755 


ten bie hiefigen Eingefeffenen, daß dieſes Departe- 1811 
ment aus dem Gröninger. Univerfitätsbezirf in den 
Bremifchen verfegt werden mögfe. Der hiefige 
Departementalrath glaubte durch eine eingereichte 
Remonftration wider den Gröninger Bezirk das 
Ziel des allgemeinen Wunfches zu erreichen, da 
nach früheren Kaiferlichen Decreten (f. ı. Abfchn. 
$. 14.) ‚nicht, wie in den anderen 6 Departes 
menten, die hollandifche, fondern die deuffche Spra⸗ 
che neben der franzoͤſiſchen in dieſem Departemente 
die herrſchende ſeyn ſollte, und auch aus eben dem 
Grunde der Appellationshof in Hamburg, ſtatt des 
Appellationshofes in dem Haag, die Appellationss 
inſtanz für Ddiefes Deyartsment geworden war. 
Zwar wurde der Departementalrath, wie gewöhnz 
lich, auf feine Eingabe unbefchieden gelafjen: indefs 
fen erfolgte nachher aus dem Dauptquartier Dres⸗ 
den unter dem 29. Aug. 1815 ein Kaiferliches 
Deeret, wornad für Die Departemente der Elbe: 
und Weſermuͤndungen, der Lippe, der Oberemſe 
und unſerer Oſtemſe zwei Academien, die eine in 
Bremen, die andere in Muͤnſter eingerichtet wer— 
den ſollten. Zu dem Bezirke der Academie von 
Bremen ſollte dieſes Departement gehoͤren, wor⸗ 
nach denn, wie der 1. Artikel dieſes Decrets aus⸗ 
druͤcklich lautet, das Departement der Oſtemſe nicht 
mehr einen Theil des Reſſorts der Academie in 
Groͤningen ſollte. Ob nun gleich dieſes Departe— 
ment zu. dem Bezirk von der Groͤninger Academie 
gezogen war, und in ben legten Zagen ber franz 
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1811 zöfifchen Regierung unter den Bezirk ber noch nicht 
eingerichteten Academie in Bremen kommen follte, 
fo war doc für die Studenten damit fein Bivang 
verknüpft, um gerade fih nah der Academie in 
Gröningen oder demnächft in Bremen zu begeben, 
Jeder hatte die Freiheit‘ zu fludiren, wo er es für 
ſich zuträglich fand, Schon beim Anfang ber hol; 
laͤndiſchen Regierung,_ womit , der vorige preußifche 
‚ Univerfitätszwang aufbörte, gingen die hiefigen Stu: 
. benten nad) Göttingen, Heidelberg, Marburg, und 
nach Wigderherftelung ber halliſchen Univerfität feit 
1808 auch nach Halle, Andere, befonders die tes 
formitten Zheologen, wie auch einige Juriften und 
 Mediciner gingen nach Leiden oder Gröningen.. 
Unter der franzöfifchen Regierung beendigten die 
mehreften Suriften ihre acabemifche Laufbahn in 
Paris oder el 


er: 5, 

Ein Univerſitaͤtsbezirk hatte alſo auf die jun⸗ 
gen Leute, die eine Academie beziehen wollten, 
wenigen Einfluß. Deſto mehr aber litten die un- 
ter einem ſolchen Bezirk gehörende Primair- und 
Secundairfchulen und alle Unterrichtöanftalten. Es 
eröffnete namlich der academifche Infpector van der 
Ende bei feiner vorgedachten Anmwefenheit ı812 in 

. Aurich den Schulauffehern, daß die Auricher latei⸗ 
nifge Schule mit allen ihren Effecten, Guͤtern, | 
Gebäuden, Bücherfammlungen u. f. w. der Acade— 
mie in Gröningen gehdre. Dann ließ er durch 
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einen Abdruck oͤffentlich bekannt machen, daß alle 1811 
die, welche auf-irgend eine Weiſe als Schulmei⸗ 
ſter, Unterſchulmeiſter, Gehuͤlfen oder Sprachmei— 
ſter oͤffentlich in Schulen oder in Privathaͤuſern 
Unterricht ertheilten, ſich an den Inſpector der 
Groͤninger Univerſitaͤt van Swindern 0o), zu melden 
haͤtten, um ein Diplom und. die Erlaubniß zum 
Unterricht zu loͤſen. Dann wurden 1813 ale 
Schullehrer, Sprachmeifter, Prediger, die Zoͤglinge 
in Penſion aufnahmen u. ſ. w. aufgefordert, fuͤr 
ihren in dem abgefloffenen Fahre ı812 ertheilten 
öffentlichen oder Privatunterricht eine verhältnißniäs 
Bige Abgabe, unter dem Namen Retribution, zu 
der Gröninger Academiecaffe zu entrichten. Diefe 
Retribution folte von dem Schul: oder Unters 
richtögelde genommen werden und betrug beinahe 
die Hälfte deſſelben, nämlih von 12 Rthlrn. 
preuß. Gourant 8 FI. hollaͤndiſch. Betraͤchtlich war 
diefe Abgabe. Blos von der XAuricher, ohnehin 


0). Der Profeffer van Swindern in Groͤningen war damals 
mit der Drganifation des Schulweſens in ben Departes 
wmenten der Weſt- und Oſtemſe beauftragt: Von diefem 
aufgeflärten und für den Unterricht der Jugend, fo wie 
auch für Berbefferung der Lehranftalten, fo warmen Maune 
ließ fidy in der That vicl Gutes in der Folge erwarten, 

wenn er mit ungebundenen Händen nur hätte wirken koͤn— 
ver. In dem ihm zunähft gelegenen Reiderlande hatte 
er fich bereits die Achtung und das Zutrauen der dortigen 
Schullehrer erworben. Dadurch, daß er noch jegt in Groͤ⸗ 
ningen eine Armenſchule für 100 Kinder auf eigne Koſten 
unterhält und felbft junge Schullehrer unterrichtet, hat ex 
fi, ein ſchoͤnes —— geſetzt. 


J 
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sun damals ſchwach beſetten, lateiniſchen Schule muß: 
ten 840 Sranfen entrichtet werben, ' Drüdend war 
fie für Eltern, deren, Kinder ‚bei mehreren Lehrern 
Unterricht genoffen. Wie firenge auf die Einzie⸗ 
‚ hung diefer Abgabe gehalten werden follie, gehet 
aus der von dem Generalinſpector van der Ende 
unter dem 14, Aug. 1815 erlaffenen und in un: 
feren Bochenblättern ‚abgebrudten Verfügung herz 
vor. Sie lautet unter ‘andern fo: „Wenn die 
„Vorſteher dee Schulen, die Entrichtung diefer Re: 
„tribution an die Univerfitätscaffe verfäumen ; fo 
„ſoll der Univerfitätöreeter fofort Zwangbefehle ge: 
„gen fie erlaffen. (le Recteur decernera imme- 
„Giatement eontre eux ‚des contraintes.) Die 
„mit dem Siegel der Univerfität verfehenen Zwang— 
"befchle follen durch einen Huiſſier den. Schuldnern 
„‚fignificirt werden. Wenn fie denn. höchftens bin; 
„nen drei Tagen ihre Schuld nicht abtragen: fo. 
„Sollen fie durch Befchlaguehmung ihrer Mobilien 


mit einemmal veränderte ſich die Scene. Kurz 
nach diefer Verfügung erfolgte das vorhin ermähn: 
fe Kaiferliche Decret. vom 29.’ Auguſt 1813, wor: 
nach diefed Departement aus dem Gröninger Uni. 
verfitätäbezirt in den Bremifchen verſetzt werden 
follte. Auf den Grund dieſes Decrets und nach 
einem Hinblick auf den damaligen Unfall der zer- 
fireuten franzöfifchen Armee fhöpften die Schulleh: 
ver wieder freiere Luft. Die, welche bie Retribu⸗ 
tion noch nicht abgefuͤhrt hatten, hielten ſie nun 
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zuruͤck und verzoͤgerten die Einziehung und Abfuͤh⸗1811 
rung der Schulgeldſteuern. Die Coſacken kamen, 
und hiermit hatte dad ganze Unweſen ein Ende. 

| SG. 6. 

Bei dieſen Umſtaͤnden mußten, beſonders un: 
ter franzöfifcher Regierung, die hiefigen Schulen, 
und vorzüglich die höheren, oder lateiniſchen Schu: 
Ten in Berfall gerathben und der wiffenfchaftliche 
Unterricht immer mehr lauer werden. Die Zahl 
der Schuͤler verminderte ſich von Zeit zu Zeit. 
-Die Idee war überall herrfchend, daß ſchoͤn fehreis 
ben, richtig rechnen und fertig Franzoͤſiſch plappern, 
die Hauptgrundlage eines kuͤnftigen Fortkommens 
ſey. Und in der That beſtaͤrkte es auch die Er: 
fahrung, daß einem blos mit dieſen Kuͤnſten aus— 
geruͤſteten Manne alle Bedienungen, die juriſtiſchen 
etwa ausgenommen, offen ſtanden. Eine Menge 
ſolcher aus ‚Frankreich‘, als Geſchaͤftsmaͤnner, be— 
fonders im finanziellen Fache, hierher geſetzten Ges 
ſchoͤpfe, drüdte den Stempel auf dieſe Idee. Die 
Inteinifche und griechifche. Sprache, das Studium 
der Alten, Antiquitäten und Gefchichte wurden nun 
für unnüße, brodlofe Wiffenfchaften angefehen und 
daher vernachläffigt. Dann fihwebten Eltern und 
Vormuͤnder, nah Einführung der Confeription, in 
Ungewißheit, ob: ihre Söhne und Pflegebefohfnen 
dereinft dem Staate mit der Flinte auf der Schule 
ter, oder mit der Feder in der Hand, dienen wür: 
benz; fie ſcheueten daher die ferneren Koſten bes 
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1311 wiſſenſchaftlichen Unterrichts. Auch viele Eltera 
hatten ſich durch erkaufte Stellvertreter fuͤr ihre 
Soͤhne ſo erſchoͤpft, daß ſie ſich nicht im Stande 
befanden, ſie eine academiſche Laufbahn antreten 
zu laſſen. Schon unter hollaͤndiſcher Regierung 
waren die vormaligen, ſowohl landſchaftlichen, als 
Koͤniglichen Stipendien eingezogen. Davon war 
die Folge, daß faͤhige und wißbegierige Juͤnglinge, 
die einer Unterſtuͤtzung zur Vollendung ihrer Stu 
dien bedurften, nun, ber Stipendien beraubt, kei— 
ne Academie beziehen Ponnten. Hierbei frat noch 
der Umftand ein, daß die Befoldungen im juflis 
zellen und adminiftrativen Kache auf das alte Franf: 
reich berechnet und daher ſehr mager waren. Ein 
Zurift hatte alfo zu feinem künftigen Beftehen nur 
fehlechte Ausfichten vor ſich. Schüler, fonft ben 
academifchen Studien gewidinet, verliefen daher, 
mit Zuflimmung ihrer, Eltern oder Curatoren, bie 
Schulen, fanden fofort als Buͤreauiſten, Commi: 
fen oder Zöllner einen Broderwerb, und wurden 
mit einemmal aus Schlilern große Herren. Den 
Schullehrern, die Gehalte aus der Staatöcaffe be: 
sogen, wurden fir das Jahr 1811 diefe Gehalte 
nur zum Theil, und fir das Jahr 1812 gar nicht 
ausgezahlt... Dabei litten fie fehr durch "die abneh— 
mende Zahl ihrer Schüler und das dadurch vermin: 

- berte Schulgeld. Mißmüthig über diefen fie getrofs 

fenen Drud der Zeit, konnten fie, oder doch bie 

= mehreften "unter ihnen, nicht mehr fo eifrig, wie 
vorhin, an der Seiftesausbildung ihrer Lehrlinge 
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‚ arbeiten. So mußten dann wohl die Schulen in 18314 
Verfall gerathen, und würden noch tiefer gefunfen 
feyn, hätte die letzte Verfügung von bem zu ver; 
zöllenden Schulgelde auögeführt werden Fönnen. 


I. m. 

Nicht blos. Schulen ‚und Academien, fondern 
auch das ganze Reich der Litteratur und der Wif: 
fenfchaften. wurde fo erſchuͤttert, daß bei einem fer— 
neren Fortgange es endlich ganz haͤtte zuſammenſtuͤrzen 
muͤſſen. Seit der hollaͤndiſchen Organiſation 1808 
waren die Erlernung der hollaͤndiſchen Sprache, die 
Kenntniß der hollaͤndiſchen Civil⸗ und Criminalge— 
ſetze, die Bekanntſchaft mit den alten und neuen 
abminiftrativen Policei = und Finanrerordnungen, 
und befonderd mit den. vielen Publicatien, No- 
tificatien und Ordonantien des zwar kuͤnſtlich 
zuſammengeſetzten, aber durch beſtaͤndiges Flicken 
verworrenen Steuerweſens, nothwendige Bebürfnif: 
ſe. Durch das Studium der Sprache und aller 
der Geſetze und Verordnungen litt, beſonders bei 
einem-ungewohnten neuen Geſchaͤftskreiſe, ungemein 
die bisherige Litteratur der Geſchaͤftsmaͤnner. Un— 
ter der nachherigen franzoͤſiſchen Regierung waren 
die, mit fo vieler Anſtrengung, erworbenen Kennt: - 
uiffe der hollaͤndiſchen Sprache, der Gefege und 
Verordnungen aller Art ganz unnuͤtz. Es traten 
nun .eine andere Sprache, andere Civil⸗ und Cri⸗ 
minalgeſetze, eine von den deutſchen Gerichtsord⸗ 
nungen ganz abweichende Proceßordnung, andere 
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78113 adminiftrative Policei- und Steuerverordnungen und 
neue Gefchäftökreife ein. Die Zeit, welche erfor: 
dert wurde, fich in Diefes neue, durchaus frembdar: 
tige, Wefen einzuftudiren, hemmte noch mehr, wie 
unter boländifcher Regierung, die wiffenfchaftliche _ 
Gultur der älteren und jüngeren Männer. Befons 

ders mußten die Fortfchritte in den Wiffenfchaften 
fioden, wie nach dem ı. San. 1811 alle in fran; 
aöfifcher oder. lateinifcher Sprache abgefaßten Schrif⸗ 
ten nur gegen eine Abgabe von 50 pCent. einge⸗ 
fuͤhrt werden durften. Auch konnte kein außerhalb 

Frankreich gedrucktes Buch, ohne eine beſondere 
Erlaubniß des Generaldirectors des Buchhandels, 
in ein franzoͤſiſches Departement eingebracht wer: 
den. Dabei waren die Douanen angewiefen, jes 
den auswärt3 eingefommenen Ballen mit gedrudten 
Schriften zu plombiren und folden an den Praͤ— 
fecten abzuliefern, da denn jedes Eremplar geflem: 
pelt und dafür bie Stempelgebühren entrichtet wer: 

. den mußten. Die Beforgniß, daß in den Ballen 
aceisbare Waaren ſtecken mögten, veranlaßte öfters 
die deöpotifhen Douanen, die Ballen mit ihren 
Säbeln zu durchſtechen, da denn hier viele Bücher 
verlegt und befchädigt ankamen. Zuletzt waren, 
außer den auswärtigen politifchen Zeitungen, aud 
die fremden litterarifchen Sourmale verboten. Die 

| Folgen. davon waren, daß bie Bücher durch die 
Stempelgebühren, das hohe Porto u. f. w. zu ei: 
nem unmäßigen Preife fliegen, der ‚hier, .von je: 
ber ohnehin fchlecht beftelte, Buchhandel faft völlig 
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ſtille fand, und der wißbegierige Lefer fi) mit 1811 
hollaͤndiſchen, franzöfifhen und beutfchen, jedoch‘ 
unter ftrenger Franzöfifcher Genfur flehenden politis 
fhen Zeitungen begnügen mußte. Bei dieſer mas 
geren. Koft war die aus einfeitigen Zeitungen ges 
fhöpfte Geſchichte des Tages der einzige Gegen; 
fland aus dem 'großen Gebiete der Wiſſenſchaften. 
Und auch hieruͤber konnte man ſich nur, nach ei⸗ 
‚nem ſchuͤchternen Umblick, ob auch, etwa franzoͤſi⸗ 
ſche Spione in’ der Nähe wären, in geſellſchaftli— 
en Girkeln freimüthig befprechen. : Daß bei dier 
fen. Umftänden alle Schriftſtellerei, p) einzelne 
Predigten und, unbebeutende Hlugfchriften ausge— 
nommen, in Oftfriesland aufhören mußte, ift Isicht 
zu erachten. Sonderbar ift es aber doch, daß, da 
der Oſtfrieſe fo ſehr dem vaterlaͤndiſchen Boden 
anklebt, und ſelten auswandert, doch gerade in 
dieſer Epoche ſich verſchiedene gelehrte Oſtfrieſen, 
worunter ich denn nunmehr auch die Jeveraner 
rechnen muß, ſich in dem Auslande befanden. Da— 
hin gehören: Johann Adam Friedrich Neil, aus 
Norden, Königlich = preußifcher Oberbergrath, or: 
dentlicher Profeffor der Arzeneiwiffenfchaft in Hal: 
le, zulegt in Berlin. Er flarb leider gar zu früh, 
im Novemb. 1815, als Generaldirector der Laza- 
rethe. Johann Auguft Bruͤckner, privatifiender 


p) Nur bie gemeinnügigen Nachrichten für die Provinz Oft: 
friestand wurden noch bis zu dem Ende 1808 fortgejegt. 
Diefe ohnehin unbedeutende periodifhe Schrift war der 
leste oftfriefi ſche Schwanengeſang. 
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ibai Gelehrter in Eeipsig. Jubbo Oltmans, aus Wit: 
mund, Profeſſor der Aftronomie, bi8 1808 in Ber: - 
"fin, von dort bis 1811 in Paris, da er denn 
* wieder nach Oſtfriesland zuruͤckkehrte. Johann Ru⸗ 
dolph Deeman, aus dem Berumer Amte, Doctor 
der Arzeineiwiſſenſchaft in Amſterdam. Dieſer wuͤr⸗ 
dige Gelehrte iſt ſchon 1808 daſelbſt verſtorben. 
Chriſtian Friedrich Wolke, aus Jever, Hofrath in 
Petersburg und demnaͤchſt ‚in Dresden. Ulrich 
Jasper Seetzen, aus dem Jeverland, Doctor der 
Arzeneigelahrheit und Kammeraſſeſſor. Er machte 
eine wiſſenſchaftliche Reiſe durch die Mitte von 
Africa, wo er nun wahrſcheinlich verſtorben ſeyn 
wird. Auguſt Friedrich Wilhelm Crome, aus 
Kniephauſen, Profeſſor der Deconomie und der Po— 
liceiwiffenfchaft in Gießen, nunmehr auch verftor: 
ben. 


- Das Refultat aller diefer Bemerkungen über 
dad verfallene Unterrichts, Schul: und Univerfi- 
tätöwefen ift, dag, wenn wir ſo unter dem Joche 
einer folchen Regierung, die mit gewaltfamer Hand 
alte wiſſenſchaftliche Lectüre unterdrüdte, noch zehn 
bis zwanzig Jahren immer weiter ruͤckwaͤrts geganz 
gen wären, ‚endlich hier dad ganze Feld der Wils 
‚fenfchaften. eine Wuͤſte würde geworden feyn. Und ” 
dann hätte der Holländer die Oſtfrieſen mit Recht 
_ eene oubeschaafde Natie, und der Franzofe fie 
barbares du Nord, nennen fönnen. Aber Gott 

| | ſprach 
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ſprach aus den Flammen von Moskau: Es werde 1811 
Licht! und es ward Licht. 
$ 8. ' | 

| Auch die Moralität ift unter holländifcher, und 
weit tiefer noch unter franzöfifcher Regierung geſunken. 
Die Menge der angefchuldeten und verurtheilten Vers 
brecher ‚geben davom redende Beweife. Diehftähle, 
Raͤubereien, Unterfchleife und dalfitäten aller. Art, 
herbeigeführt durch den Schleichhandel, das Contre— 
bandiren und die Gonfcripfionen, waren ar der Ta— 
gedordnung. Srreligiöfität faßte immer mehr Wur⸗ 
zeln, und der Gottesdienft verfiel. Aechter Patrio— 
tismus, Gemeinſinn und Eifer fuͤr das gemeine Wohl 
waren verſchwunden. Es traten Eigennutz, Miß— 
trauen Verſtellungen und ſogar kriechende Schmeis - 
cheleien an der einen und unzeitige Empoͤrungen und 
Zumulfe an der andern Geite ein. Nür biedere, 
redlich denkende Manner, (und deren gab es, dem 
Himmel fey Dank, doch noch fehr viele) taten in 
‚ihren Geſchaͤftskreiſen ihre Pflichten, und ſuchten, ſo 
viel in ihren Kräften ſtand, jedem, dem Departe— 
ment oder einzelnen Glaffen der Eingefeffenen, drohenz 
den Uebel vorzubeugen, oder doch folches zu ſchwaͤ⸗ 
chen und zu lindern. Bei der großen Schaar der 
angeftellten hHollandifchen und nachher franzöfifchen Gis 
vilofficianten und deren Unterbehörden , und der Mens 
ge ber einquartierten Zruppen hat dennoch das Laſter 
der Unzucht wenige Fortfchritte gemacht. Die Ges 
burtsliften mögen die Barometer ober Meffer der Keuſch⸗ 
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o11 heit und der Unzucht feyn. In Mftiestand find in 
den Jahren 1780 bis 1804 87966 Kinder geboren. 
Darunter befanden fih 1671, die durch Schleichwege 
zur Welt gebracht waren. q). Rad) diefem 24jaͤhri⸗ 
gen Durchſchnitte war alfo dad Safe Kind ein unehe: 
liches. Wenn nun nach den-Geburtsliften von 1803 
in Berlin und eben fo in Königsberg fogar die Ste 
Geburt unehelich war: fo leuchtet daraus die Sittlich- 

keit unfers weiblichen Gefchlechts bis ‚dahin herbor. 
Nach den Eiften von 1811 befanden fich unter 4291 
in diefem Departemente gebornen Kindern ‚88 unehe- 
fiche, wornad denn das Softe Kind außer der Che 
erzeugt war. Es’ ergiebt ſich daraus, daß, bei den 
vielfachen Berführungen, die Keuſchheit dennoch nur 
wenig gelitten habe. Wenn man nun auch die Men: 
ge der fich damals hier eingefundenen fremden Buhl: 
dirnen, die die Zahl der unehelichen Geburten ver: 
mehrt haben, noch in Abgang bringen muß: fo kann 
man dem hiefigen weiblichen Gefchlechte feine Vorwuͤr⸗ 
fe, der zugenommenen Unfittlichfeit machen. Daß 
auch in dem gefährlichen Strudel diefer Zeit Der eheli: 
che Hausfriede nicht geſtoͤrt worden, bethaͤtigen die 
wenigen Eheſcheidungen, indem nur 2 Ehen in dem 
Jahre 1811 getrennt find. So ſehr nun auch ſonſt 
uͤberhaupt die Moralitaͤt geſchwaͤcht und geſunken iſt: 
ſo haͤtte doch mancher Oſtfrieſe an dem Franzoſen in 
anderer Hinſicht ein Muſter zur Nachfolge nehmen 
koͤnnen. Die Franzoſen waren. feine Säufer, Feine 
Spieler, lebten eingefchränkt, fparfam, und, welches 
y) Gemeinnuͤtzige Nachrichten, © a1.  \ - 
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freilich uͤbertrieben iſt, faſt in der Regel filzig: denn ihr 1311 
Tichten und Trachten zielte dahin ab, um dereinſt 
mit einem gefuͤllten Beutel in ihr Vaterland zu— 
ruͤckzukehren. Selbſt der erſte Staatsbeamte lieg 
ſich mit ſeiner zahlreichen Familie aus der Garkuͤ— 
che ſpeiſen, hatte weder. einen männlichen, noch 
weiblichen Bedienten, ließ durch ſeine Huiſſiers die 
Kinder warten, die Betten machen, die Stuben 
fegen und Schiffen waſchen. Dagegen gereicht 
ed den Franzofen zur Ehre, daß fie bei ihrem Ab: 
zuge feine Schulden Binterlaffen haben, welches bei 
den Holländern nicht uͤberall der Fall gewefen ift. 

| I. 9. 

Bei allen den DVeränderungen und Umwaͤl— 
zungen blieb auch das Medicinalwefen nicht unver: 
fhont. Im Sept. 1809 ward unter holländifcher 
Megierung ein geneeskundig Bestuur, oder Me: 
dicinalcollegium, in biefem Departement angeord> 
net. Zum Präfidenten war ber Medicinalrath von 
Halem ernannt. Mitglieder waren die Doctoren 
Bluhm in Emden, Boerner in Norden, Detmers 
in Leer und 'Ivel in Jever; ferner die Apotheker . 
Plagge in Aurich und- Sprenger in Sever, und 
dann der Wundarzt Horch in Leer. Das Colle- 
gium erhielt jährlich für Diäten, Reife: "und, Bi: 
reaufoften 1100 Fl. hulländifh. Das Collegium 
verfammelte. fich vierteljährig, Fürzer oder Länger, 
je nachdem es Die Geſchaͤfte erforderten, in Aurich. - 
Ob ſchon es, nach einer nachherigen franzöfifchen 
Benbuig, bei diefer Einrichtung verbleiben. fols _ 

49 * 
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18311te: fo wurde doch das Collegium ſchon 1812 wie: 
| der aufgelöfet, weil das franzoͤſiſche Gouvernement 
weder Diäten, noch Reiſekoſten bezahlte. Dagegen 
ſollte zwar ‚ein Jury Medicale angeſetzt werden, 
davon ift aber nichts geworden... Es find daher 
alle Zweige der Mebicinafpolicei in Unordnung ges 
rathen. Das Landphyficat und die übrigen Phyſi— 
cate erlöfchten ſchon 1811, da die Franzofen bie 
bisherigen Gehalte zurüchielten. Die Actus me- 
dico-forenses wurden daher von den Tribunalen 
bald dieſem, bald jenem Erperten, nad ihrem 
Gutfinden, zugetheilt. Die Bifitationen der Apo⸗ 
thefen und andere Gegenflände der Medicinalpolicet 
gehörten vor die Mairen, bie ſolche Kunftverftän: 
digen auftragen follten. Indeſſen ift unter franzds 
ı fifher Regierung auch feine einzige Apotheke vifi- 
tirt. Uebrigens Eonnte jeder, der eraminirt war, 
und ein Patent gelöfet hatte, fih als Apotheker . 
niederlaffen, wo er wollte. Daher find. gar zu 
viele Apothefen, zum Nachtheil der alten, in dem 
Departemente entftanden. Zaren für Arzeneien 
und für Aerzte waren gar nicht vorhanden. Dann 
waren bie Preife der Medicamente fo hoch, daß 
einige Artikel, wegen der ſchweren frangöfifchen 
Abgaben, um 3: bis 400 pGent. gefteigert wur: 
ben. Uebrigens foll die 1810, ftatt der Phar- 
macopoea Borussica, eingeführte Bataya große 
Irrungen veranlaßt haben, indem viele Arzeneien 
andere Namen erhielten. Unter preußifcher, und 
nachher auch noch. unter holländifher Regierung 
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wurben jährlich 8 Hebammen unentgelblih unter: 1811 
rihtet und mit ben in das Inflitut aufgenomme— 
nen Schwangern beföftiget.. Auch dieſes nügliche 
Inſtitut endigte fi) wegen des eingegangenen Fonds 
mit dem Ausgange 1811. Zwar wurde ber Präs 
fect von dem Generalintendanten, Baron von Als 
phonfe, aufgefordert, einige Hebammen nad) der 
berühmten Ecole d’acouchement in Paris zu 
fenden: da aber erft einige Jahre zur Erlernung 
der franzöfifchen Sprache erfordert wurden, jede 
Hebamme 600 Franken dem Inftitute entrichten 
und bie weite Hin= und Nüdreife auf eigne Koſten 
unternehmen follte: fo Eonnte die Einladung von 
feinem Erfolg feyn. 


10, 

Zufolge eines Kaiferlichen Decrets vom 18. 
Aug. 1811 wurden die Unterthanen der hollaͤndi— 
fchen Departemente, wie auch der Rhein = ‚und 
Scheldemündungen, ‚welche noch feine Samiliennas 
men führten, verpflichtet, einen Familien = oder 
Sefchlechtönamen anzunehmen, und davon den Beam⸗ 
ten des Givilftandes ihrer Communen Anzeige zu 
thun. Jedweder Tonnte nun, nach eigenem Gut: 
finden, fich einen folchen Namen auswählen, nur 
durfte folder Fein Stadt = oder Ortsname ſeyn. 
Ein folder anzunehmender Familienname follte denn 
auf die Kinder und alle fernere Descendenten über; 
gehen. Die Landleute in dieſem Departemente has 
ben felten Gefchlechtös oder Familiennamen. , Es 
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1811 herrſcht naͤmlich auf dem platten Lande, wie auch 
noch unter einigen Bürgern in den Städten und 
Sleden, die fonderbare Gewohnheit, daß die Kin- 
ber beiderlei Gefchlechts den Vornamen, ihres War 
ters, ald einen Bunamen annehmen. - Wenn alfo 
4. B. der Vater Clas Janſſen heißt: fo nennt 
und fchreibt fih der ältefte Sohn Jann Glafen, 
und deffen Sohn wieder Clas Sanffen. - Die übri- 
gen Kinder heißen Peter Glafen, Frerich Glafen, 
Marie Clafen, Nette Clafen u. f. w. ine folche 
Gewohnheit hat oft bei Ssnteftaterbfchaften und fon: 
fligen Familienangelegenheiten,, bei entfernten Ge: 
nerationen, fowohl in den geraden, als Seitenli— 
nien, viele Verirrungen veranlagt. Diefe Ber: 
ordnung und deren Befolgung war daher flır die: 
ſes Departement fehr heilfam. \ 


W $. 11, 
Dann wurde auf den Grund eines älteren 
Gefeges vom 11. Germinal des Jahrs 11 (März 
_ 2802) verordnet, dag nur: Allein Namen, die in 
ben verichiebenen Kalendern ftehen oder in der al: 
ten Gefchichte vorfommen, ald Bor: und. Zaufna: 
. men angenommen werben follten. Keine deutſche 
Provinz hat fo viele achte, uralte germanifche Bots 
namen aufbewahrt, als Oftfriesland. Hier blühen 
noch bis auf den heufigen Tag in den Städten, 
Flecken, und vorzüglich auf dem platten. Zande, 
die uralten, von. unferen Vorfahren auf uns ver 
flammten, männlichen und weiblihen Bor = und 
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Taufnamen, als Haaske, Habbe, Hadel, Haye, 1811 
Hait, Halle, Hange, Haro, Harke, Haufe; Hed— 
de, Heilke, Hemme, Hempe, Henge, Heſſel, Hib⸗ 
be, Hidde, Hieme, Hille, Hiſſe, Habe, Hole, 
Houwe, Huge, Jauke, Ibe, Ice, Jodelt, Ida, 
Seljes, Jelſche, Ianken, Igge, Ihmel, Ihne, 
Sibbe, Zilde, Imke, Infe, Soons, Sppe; Itze, 
Juͤd, Juͤlf, Jurke u. fe w. und fo das ganze Alpha⸗ 
bet hindurch. r) Alſo auch dieſes von unſeren Vor⸗ 
alten auf uns gekommene tauſendjaͤhrige und weit Als 
tere Stammgut wollte uns Napoleon rauben. Doch 
feine Herrfchaft hatte bald ein Ende. Iſt es aber 
nicht eine Schande, wenn einige unferer Landöleute 
ihten Kindern folche ehrwuͤrdige Namen, deren kraft⸗ 
volle Bedeutung fie nicht verftehen, . aus Gitelfeit, 
weil fie ihnen nicht vornehm genug anfcheinen, oder 
wegen eines vermeinten Misklanges entziehen und ſie 
hebraͤiſch, griechiſch oder roͤmiſch taufen laſſen? 


Nos Celtis gepitos er ex Iberis, 
Nostrae nomina duriora terrae 
Grato non pudeat referre versu. — 
Haec tam rustica, delicate lector, 
Rides nomina? — licebit, 
Haecè tami rustica malo, en Bitontos. s) 





r) Der weiland Prediger und Inſpector —— hat 
1736 in feinem Verſuche zur Erklaͤrung einiger in Oſt⸗ 
friesland jest gebraͤuchlichen Tauf- und Eigennamen uͤber 
600 ſolcher Namen gefammelt. 

s) Martial. Epigr. L. 4, cp. 55, Bitontos war eine Stadt in 
Apulien ‚- deren Name den Römern fo barbarifch Elang. 
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§. 12. | | 

Die Municipalität oder der Gemeinderath des 
wegen. feiner Größe und feines inneren Reichthums fo 
fehr beträchtlichen Fleckens Leer fuchte im Auguſt 181 1 
bei dem Gouvernement nad), daß ein viertes Arron⸗ 
biffement angeorbnet und Leer darin der Hauptort 
(Chef-lieu) werden mögte. Nach der dabei einges 
reichten Sharte follte dieſes neue Arrondiffenent aus 
bem vormaligen Leerer Amte diesfeit3 der Emfe, aus 
dem vormaligen Stidhaufer Amte, ferner aus einem 
fhmalen Striche des an Oftfriedland gränzenden Ol: 
benburger Landes, wie auch aus dem Saterlande und 
endlich aus dem nördlichen Theile des vormaligen 
Arensbergifchen Gebietes, Papenburg und Afchendorf 
mit eingefchloffen , zufammengefegt werden. Die 


‘ Gründe waren aus ber Wichtigkeit des Ortes felbit, 


ber vorfreflichen Lage an der Emfe, dem beträchtlichen | 


Handel, der 5000 Seelen überfleigenden Volkszahl 


und der gar zu weiten Entfernung des zu dem Emder 
Kreiſe gefchlagenen Stikhaufer Amtes von ‚der Stadt 
Emden hergenommen.. Diefe Vorſtellung ward von 
dem Generalintendanten Gogel dem hieſigen Departe⸗ 
mentalrath zum Gutachten mitgetheilt. Dieſer hielt 
fuͤr dieſes kleine Departement drei Kreiſe hinreichend, 
die Errichtung eines fuͤr einen vierten Kreis erforder⸗ 
lichen Tribunals gar zu koſtbar, und endlich den Em; 
der Kreis, wenn davon das Stickhauſer und Leerer 
Amt abgenommen werden follten, gar zu Elein, um 
alsdann noch ein befonderes Arrondiffement oder Kreis 


zu bilden. Dem Departementalrath ſchien daher bie 


⸗ 
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Anordnung eine& vierten Arronbiffements nicht anräth: 1311 
lich, und Daher ift auch nichts daraus geworden. In— 
deffen hätte doch wohl Leer zu einer Stadt erhoben 

und mit flädtifhen Worvechten BOHREN werben 
mögen, 


| 6. 13. 
In dem Ausgange dieſes Jahrs war "bie 
franzöfifche _ Regierung auf die Verbeſſerung ber 
Heerwege bedacht, indem neue Departementalvege y 
auf Koften eines jeden Departements durch aufzu: 
bringende Abditionalcentimen verbeſſert, verbreitet, 
oder auch neu angelegt werden follten. Die hiefi: 
gen Departementalmege follten fid) von Aurich aus 
nad Emden, Leer und Hefel, und von der anz 
dern Seite nach. Fever, Eſens und Norden, fer: 
ner von Jever nach Neuftadt- Ghdens, dann von 
Leer. nach Leerort, und endlich. von Emden an ber 
einen Seite nach Leer und der andern nach Nor: 
den erfireden. Mit dem Departementalmege von, 
Aurich nad) Leer folte der Anfang gemacht wer: 
den. Nah dem VBorfchlage des Ingenieurs en 
Chef von Diggelen ſollte diefer legte Weg mit 
gebadenen Steinen bepfläftert werden, „wovon der‘ 
Koftenanfchlag 600000 Franfen betrug. Der De: 
partementalrath hielt. die Bepflafterung der Wege 
mit gebadenen Steinen unaudführbar, weil die 
‚Steine hier aud Lehm verfertigt werden und nicht 
hart genug gebrannt werden koͤnnten. Dagegen 
flug er vor, die nothwendigen Heerwege vermit: 
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1311 telſt des beſten Sandes, oder auch durch Faſchinen 
mit Sand bedeckt, in fahrbaren Stand zu ſetzen. 
Dieſe Sache verzögerte) fih aber. dad ganze Jahr 
ı812 hindurd. - Nach. einem Kaiferlichen Decrete 
über die Ausbefferung und Unterhaltung aller De: 
partementalftraßen in dem Reiche vom 7. Sanuar 
1815 wurde in dem Zaſten Abfchnitte der, - Weg 
von Aurich nach Leer zu einer Hauptdepartementals 
ſtraße beflimmt. Es ward hierauf. der Departe— 
mentalrath aufgefordert, die Hülfsmittel zur Anla: 
ge und Unterhaltung dieſes Weges anzugeben, und 
Bann über die Werlängerung dieſer Gtraße nad 
Gros-Sander aus ‚feiner Fünftigen Sigung, Mai 
1813, gutachtlich zu berichten. Da nun bald hier: 
auf das Ende der franzöfifchen Regierung eintrat: 
ſo wurde aud allen diefen Wegeanftalten nichts, 
und das Departement, blieb von dem — Ko⸗ 
ſtenaufwande verſchont. 


| $. 1A. 
Merkwürdig ift der Schluß des 34ften Ab⸗ 
ſchnittes vorerwaͤhnten Decrets vom Januar 1813, 
welcher alſo lautet: „Wenn über die Verlaͤngerung 
des Kanald von Emden nad Aurich bis Jever 
und zu der Jahde entfchieden ift, fol der Depar- 
tementalrathb auch über die Giaffification des Meges 
von Aurich nad) Jever fein Gutachten abgeben.‘ 
Hieraus iſt erfichtlich, daB das Project zur Ber: 
laͤngerung des Kanals bis zu der Jahde noch nicht 
beſeitigt war. Schon bei der Einverleibung der 
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hanſeatiſchen Departemente mit dem franzöfifchen 1811 


Neiche hatte der Kaifer zur Errichtung einer in: 
ländifhen Schifffahrt die Verbindung der Oſtſee 
mit dem Rheine durch Anlegung neuer Kanaͤle de— 
cretirt. (f. 8tes Buch, iften Abſchn. $. 22.) Es 
ward daher zuvoͤrderſt an einem Plan gearbeitet, 
den Treckfahrtskanal von Emden nach Aurich wei⸗ 
terhin uͤber Witmund und Jever nach: der Jahde 
hinzuziehen. Man glaubte, daß dann weiter, durch 
das niedrige Butjadingerland, die Jahde leicht mit 


der Weſer, und dann ferner die Weſer, ohne er— 


hebliche Koſten, mit der Elbe verbunden werden 
koͤnnte, indem von Bremervörde bis Hamburg 
fhon ein fchiffbarer Kanal vorhanden war. End: 
lich follte dann dieſer Kanal durch die Alfter in 
der Gegend von Travemuͤnde in Communication 
gefegt werden. Der von Kunftverftändigen gemach: 


te Koftenanfihlag des -anzulegenden neuen Kanals 


von Aurich aus bis zu der Jahde betrug 1,092419 
Franken. ) Der Departementalrath war fehr warm 
für die Ausführung diefes Plans, theild, weil ein 


Kanal, der von Emden aus dad ganze Departe- 


ment bis zur Jahde durchfehnitt, für die Einge— 


feffenen überhaupt und für den Handel und das 


innere Verkehr befonders von dem größten Nugen 


?) Der ganze Kanal,‘ welder bie Elbe mit der Weſer und. 


dann weiter mit ber Emfe in Verbindung fegen follte, 

mußte, nad det Aeuferung des Herzogs von Gabore, 

in 5 Sahren zu flande gebracht ‘werden und würde 16 
bis 20 Millionen gekoftet "haben: 


» 


\ 
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1811 feyn würde, theils aber auch, weil ein beträdtlis 
cher Xheil des beften Landes in dem Departemen: 
te dadurch die demfelben noch fehlende Abwäflerung 
erhalten und dann. eine Menge des wuͤſten Landes 
in Gultur gefeßt werden würde. Aber woher die 
Koften? Der Departementalrath brachte zu einem 

Koſtenbeitrage die auf 50000 Rthlr. angefchlage: 
nen Ueberſchuͤſſe bei der Emder Bank in Vorſchlag. 
Dies war denn doch wohl ein pium desiderium, 
wovon man, nach den Umſtaͤnden, vorher ſehen 
konnte, dag ein ſolcher Vorſchlag nicht würde ges 
nehmigt werden. Da der Koftenpunct fo_ viele 
Schwierigfeiten machte: fo projectirte 1812 ber 
Sngenieurcapitain Gamp einen anderen weniger 
koſtbaren Kanal. Dieſer ſollte von der Leda an 
nach der Juͤmme bei Stickhauſen, Detern und ber 
Deterner Schanze nach dem Baſſeler Tief bei Scharl, 
von dort in das Gödenfler Tief, dann weiter nad 
Oldenburg in die Hunte bis zu dem Einfluß in 
die Wefer geleitet werden. Welcher von. bdiefen 
beiden Planen vorzuziehen fey, darüber war, zu: 
folge de3 angeführten Kaiferlihen Decrets von 
1813, noch Feine Refolution erfolgt. So 308 fih 
diefe für das Departement gewiß wichtige Angele— 
genheit bis zu der neuen Staatöveränderung hin, 
die die Ausführung des Plans vereitelte, 


8. 15. 
Die jährliche Confumtion des Golonialzuders 
in dem ganzen Kaiferreiche war auf 4o Millionen 


— 
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Pfunde berechnet. Um nun den auswaͤrtigen Zuk⸗ 1811 
fer. zum Bellen -des Reichs und zum Nachtheil 
- Englands zu verbrangen, ließ Napoleon fi den 
Bau der Runkelruͤben (betteraves), von beten 
Ertract man fi eine große Buderausbeute ver; 
ſprach, befonders angelegen feyn. Es mußte da- 

ber in allen Departementen Runfelrübenfaamen 

auögefäet werden. In bdiefem Departement wurden 

auf Verfügung des Praͤfecten 400 Ärpens (700 

Diematen , jedes zu 400 Fuß Rheinlaͤndiſch), 

die auf alle einzelnen Mairien vertheilt wurden, - 
‚mit. diefem Saamen befäet. Auf ber Tuͤtelburg, 
ohnmeit Emden, ward 1812 mit beträchtlichen 
Koften eine Fabrik angelegt, auf welcher aus dem 
Sagfte der Runfelrüben der Buder gezogen und 

verarbeitet werden folte. Die Producenten der Ruͤ— 
ben wurden angewiefen, Diefe an den Entrepreneur 
der Fabrif gegen eine Vergütung von 2 FI. hol. 
für 1000 Pfunde abzuliefern. Die Landleute ver: 
ftanden die Gultur der Rüben noch nicht recht, 
waren auch größtentheile mit. Widerwilen wider 
den  gezwungenen Nübenbau eingenommen, und 
viele Mairien fanden fich fogar durch eine behan- 
delte Geldfumme. mit dem Entrepreneur ab, fo daß 
fie in ihren Communen gar feinen Saamen aus— 
faeten. Kurz der Runkelruͤbenbau ging nicht nad) 
Wunſch. Mit der Fabrik felbft wollte es nicht 
vecht fort. Der Entrepreneur machte in den Em— 
der wöchentlichen Anzeigen befannt, daß die Ruͤ— 
ben fchleht gerathen und größtentheils Durch Nacht⸗ 
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1811 fröfte verdorben feyn, er daher Feinen Zucker hätte 
fabriciren koͤnnen, -fondern fich lediglich auf Ver— 
fertigung des Sirups einfchränfen müffen. Es 
kam alfo gar Fein Zuder. hervor. Und doch berich- 
tete der Präfert, ‚dag in feinem Departemente in 
‚dem Jahre 1812 25000 Kiliogrammen oder 50000 
Pfunde Zuder aus Runkelruͤben gezogen ſeyn. u) 
Ein Beitrag, wie dreifte ein Franzofe fo etwas 
hinſchreiben mag, und wie man ſich auf das fran⸗ 
zoͤſiſche Tabellenweſen verlaſſen kann! Uebrigens 
wollte der damals in Hannover erfundene Zwet- 
ſchenzucker in dem Koͤnigreiche Weſtphalen ſo we— 
nig gedeihen, wie der Runkelruͤbenzucker in Frank— 


vg: | 2. 


| $. 16. 
| Der -Kaifer wurde bei feiner Anmefenheit in 
Amfterdam (Oct. 1811) zufolge ficher eingegange: 
ner Nachrichten, auch in diefem Departemente ers 
wartet. Die zu feinem feierlichen Empfange, be: 
fonders in Emden und auch in Aurich, gemachten 
koſtſpieligen Worbereitungen waren aber. umfonft 
veranftaltet, da er uns mit feiner Anweſenheit vers 
fhonte. Bon Emden aus ward folgendes in Die 
Departementalzeitung eingerhdt: „Wir haben mit 
„den größten Bedauern erfahren, daß wir bed 
„Stückes nicht theilhaftig werden folken, unfern 
„großen. Souverain in unfern Mauern zu fehen. 


u) Tableaux, annexds a l’expose de la situation de ’Em- 
pire vom 95. Febr. 1815, pag. 85, tableau nm. 52. 
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„Sobald ſich dieſe unangenehme Nachricht — 18 11 
„folgte eine dumpfe Traurigkeit dem Eifer, welcher 
„in den Vorbereitungen zum Empfang herrſchte. Zwei 
„herrliche Triumphbogen find auf den beiden vorzuͤg— 
„lichſten Brüden der Stadt errichtet: Die brillante: 
„ſten Sluminationen waren vorbereitet. Die Ehren; 
„garde, aus 40 Gliedern beſtehend, hat die fchönfte 
„Haltung und ihre Uniform . ift ungewöhnlich reich, 
„Was aber noch mehr ift, als alle diefe Vorbereitun— 
„gen, das ift der vortrefliche Geift der Einwohner ; 
„und wenn unſere Wuͤnſche hätten erfüllt werben koͤn— 
„nen, dann würden Se. Maj. in den Ausdruͤcken ber 
„Freude eines Volks, welches nicht gewohnt: ift zu 
„ſchmeicheln, den Character der Anhänglichfeit, ben 
„bie Oftfriefen ihrem Souverain barbieten, erfannt , - 
„haben.“ Der Himmel vergebe dein Verfaſſer, wenn 
er ein Oſtfrieſe iſt, dieſe J Suͤnde wider die Em— 
der und die Nation! 
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$. 1. 

Schon mit dem ı. San. 1811 waren die fran= 
zoͤſiſchen Geſetze und Verordnungen von der Ein- und 
Ausfuhr und dem ganzen Douanenweſen auf den Grund 
des Organiſationsgefetzes vom 18. Oct. 1810 einges 
führt. Indeſſen blieb das übrige hollaͤndiſche Steuer— 
foftem das ganze Sahr 1811 hindurch unverändert, 
Unter dem 21. Oct. 1811 erfolgte ein Kaiferliches 

Decret, 
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Decret, wornach die franzoͤſiſchen Abgaben und Steuern 1812 
aller Art von dem 1. San, 1812 an in alle hol: 
ländifhe. Departemente eingeführt werden follten. 

Es mußten daher auch ſaͤmmtliche Rechnungen von 

der Zeit nach franzöfiihen Gelde, alſo nach Fran 
ten und Centimen, geführt werden, wiewohl die 
Einzahlungen und Ausgaben, wegen Mangel an 
ftanzoͤſiſchem Gelde, in hollaͤndiſchem Gelbe, den 
Gulden zu 2 Franken und 10 Gentimen gerechnet, 
nach einem feftgefesten Tarif fortwährend und bis 

zu dem Ende der franzöfifchen Negierung gefchas 
ben. v) Die franzöfifchen Abgaben beflanden aus 
directen Steuern, aus den indirecten Steuern oder. 
den vereinigten Rechten (droits reunies) und aus 
bem unter einer befonderen Regie ſtehenden Enre⸗ 


giſtrement. | | | 


/ 


8. 2. 
Zu ben directen Steuern gehörten die Grund⸗ 


feuern, die perfönliche und Mobiliarbelaftung, bie 
Abgaben. von Zhüren und Fenſtern und das Pa- 
tentrecht. Die Grundfteuer (contribution fon- 





) Der vormalige Kammercalculator, damaliger Commis 
bei dem Praͤfechurbuͤreau, Seefeld hat dem Publicum baz 
durch, einen angenehmen und nüßlichen Dienft erwieſen, 
daß er volftändige WVergleichungstabellen der preußiſchen 
Reichsthaler, der oſtfrieſiſchen Thaler und Gulden, Scha— 
fe und Witte und der hollaͤndiſchen Gulden, Stuͤber und 
Pfennige gegen Franken und Gentimen, wie aud die Were 
gleichungen der franzöfifchen Landmaaße gegen vftfriefiiche 
1812 herausgegeben hat. 

50 
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1612 ciere) haftete auf Tiegenden Grinden und Gebaͤu⸗ 


x 
— 


den (proprietés bâties et non bäties). Diefe 
Steuer war für alle 7 hollaͤndiſchen Departemente 
auf 16,400000 Franfen, und darunter für Diefes 
Departement der Oſtemſe auf 480000 Franken 
befiimmt. Sm Berhältnig mit dem vorigen Ver- 
pondings - oder Grundfteuerfurrogat zu 550000 
Fl. hol. gewann alfo unfer Departement. beträcht- 
lich; doch war diefer Gewinn nur anfcheinend, weil 
das Neiderland, welches bisher zu vem -Verpon- 
dings- Surrogat mit beigetragen hatte, nun fie 
das Sahr 1812 und Fünftig hin, unter dem De: 
gartement der Weſtemſe, contribuiren mußte, und 
dann die Gentimenzulagen den Betrag der Grund; 
fteuer_ beinahe um die Hälfte erhöheten. Dazu 
trat noch ein harter und ungewohnter Drud für 
die Grundeigenthuͤmer hinzu, daß nunmehr die Kai: 


ferlichen Domainengründe, die pon jeher und auch 


noch fewohl unter preußifcher, als bolländifcher Re: 
gierung nachbargleich befteuert waren, fteuerfrei er: 
Härt wurden, daher denn die Kandeigenthimer den. 
Ausfall sragen mußten. Alle dawider eingereichte 
Nemonftrationen hatten Feinen Erfolg. Das Ver: 
haͤltniß der bebaueten und unbebaueten Gründe ift 


aus der Vertheilung ber Grundſteuer auf die 3 


Kreife erfichtlich. Darnach mußten contribuiren - 


— 
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der Auricher Kreis ae — 1812 
an bebaueten Gruͤnden 131533-67 re 


anunbebaueten Grund. 85717-— . 

Ä — —— 117066-67 
der Emder Kreis 
an bebaueten Gruͤnden 34848-— 
an unbebaueten Gruͤnd. 121 966 - 33 | 
— — 156814 -33 





ber Jederiſche Kreis 
an bebaueten Gründen — -95 

an unbebaueten Gruͤnd. 16162 „6 Ä 

= 206135-— 

zufammen 480000 $ı. 


ee: 
Die zweite directe Steuer war das Perſonelle 
und Mobiliaire. Das Perſonelle mußte jeder Ein⸗ 
wohner, kuͤndlich Arme ausgenommen, tragen. Es 
beſtand in dem Ertrage, des in einem Departemente, gez | 
wöhnlichen Arbeitslohnes von drei Zagen, wovon bag’ 
Marimum eines Taglohns auf 1 Fraͤnken 50 Centi⸗ 
men und das Minimum auf 50 Centimen beſtimmt 
war. Das Contingent eines jeden Arrondiſſements 
oder Kreiſes war die Summe von 3 Tagearbeiten, 
multiplicirt mit dem ſechsſsten Theile der Population 
in dem Kreiſe. So ward auch wieder das Contin⸗ 
gent jeder Mairie nach der Population ausfindig ges 
macht. Das Mobiliair entrichtete der Bewohner eis! 
ned Hauſes oder einzelner Stube, er mogte Eigen 
thuͤmer oder Miethsmann ſeyn Es wurde verhäft: 
50 * N 
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1812 nißmäßig nach dem wirklichen oder präfumtiven Mieths⸗ 


— 


ertrage der Wohnung umgeſchlagen, und diente ei— 


gentlich Dazu, um das an dem, der Commune oblie— 


genden; Contingent noch fehlende Quantum zu erfeze 
zen. Hageſtolze, oder unverheurathete Perfonen über 
50 Sahre, mußten fowohl das Perfonelle, als das 
Mobiliair doppelt bezahlen. Die dritte directe Steuer 
war das Thür» und Fenftergeld, welches von jeder 
Thuͤre und jedem Fenfter in einem Gebäude, infofern 
es nicht von dieſer Abgabe geſetzlich befreiet war, ent: 
richtet werden mußte. Die Hauptfumme diefer bei- 


den Steuern, nämlich des Perfonellen und Mobiliai— 


zen, und die Abgabe von Fenſter und Thuͤren war für 
die 7 holländifchen Departemente auf 3,400000 $r. 
feftgefeßt. Davon betrug das a bes De: 
partementö.der Oſtems : 
an Perfonell und Mobilisir 120000 | 
und flr Fenſter und Thüren 55000 | 
- fo zufammen 165900 Franken, wos 
zu denn wieder Gentimenzugaben hinzukamen. Die 
vierte und letzte directe Steuer waren die Patente. Al: 
le Kauf= und Handelsleute, Künftler, Profeffioni: 
ften und Handwerker mußten jährlich ein Patent Löfen. 
Auf ein folches Patent konnte jeder, er mogte ein ge: 
ſchickter Mann, oder ein Pfufcher feyn, feinen Han: 
del, Gewerbe und Handwerk in dem ganzen Kaifer: 
reiche ausüben. Die Patentirten waren, nad, den 
verfhiedenen Verhältniffen ihres Handels, Gewerbes 
und Profeflion, in 7 Claſſen geftellt, wornach die 
Datentabgaben, nach einem alphabetifchen, Regifter, 


\ 
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beſtimmt waren. Auch richteten ſich die Vatentabga⸗ 1812 


ben nach der Population des Orts, worin der Paten⸗- 
tirte feinen. Handel und Gewerbe trieb. So fliegen 
fie z. B. in. den. Städten von 100000. Seelen. von 
der ten bis zu. der ıffen Glaffe von. 20. bis zu 300 
Franken, und: in. den Staͤdten oder Communen von 
5000: Seelen und darımter von 3: bis zu 40 Kranken. 
Diefe nach dem Tarif ſich richtende Abgabe hieß das 
feſtſtehende Patentrecht (droit fixe)... Außerdem 
mußte der Patentirte- ein verhältnißgleiches. Necht 
(droit proportionel). bezahlen. Diefes wurde nach 
der wirklichen oder praͤſumtiven Miethe der Wohnung 
des Patentirten beſtimmt, und betrug in der Regel 
; der. Miethe. Da’ der. Ertrag, der Patentabgaben 
fich nach: der: jährlich. vermehrten. oder: verminderten 
Zahl der Patentirten richtete: ſo war davon, wie von 
den andern directen Steuern, keine feſtſtehende Sums 


me auf den Etat gebracht. Sie betrugen. indeſſen im 
Durchſchnitt fuͤr dieſes Departement, jährlich: ohngefͤhr 


120000. Franken. 
$.. 4. 
Außer der Hauptfumme der birecten: Steuer 


mußte denn‘, vorhin erwaͤhntermaßen, noch eine Men⸗ 


ge Zugabecentimen. ( centimes. additionels), zus. 
gleich. mit eingefordert: und- in. Rechnung. geſtellt wer: 
den. Bei der Grundfteuer wurden erhoben 1) 2 Cen⸗ 
timen für” jeden Franken, alfo- 2 pCent. fuͤr ſchlecht | 
einfommende Poften (pour fond de non valeur), 


2) 7 Gentimen fir feftftehende und veränderliche 
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1812 Ausgaben ber Verwaltung und Rechtöpflege, 3) 4 Gen; 
timen, worüber, nad vorfommenden Umftänden, 
verfügt werben fonnte, 4) 35 Gentimen für Ausfers 
tigung des Cadaſtres, 5) 5 Gentimen für Communal: 
abgaben, 6) 5 Gentimen fuͤr die Percepteurs, 7) 
5 Gentimen zus Spndicatcaffe, und 8) ı4 Gentimen 
zur Dispofition des Präfecten. Alfo von jedem Fran⸗ 

‚ Ten 45 Gentimen non der ganzen Contributionsſum⸗ 
me. Die Zugabe zu der perſonellen ober Mobiliar: 
ſteuer mar noch flärfer. Sie befland 1) aus der zu 
zufügenden reinen Hälfte der Hauptfumme, 2} in 2 
Gentimen für fchlecht eingehende Poſten, 3) in ı7 
Gentimen für die Verwaltung und Rechtöpflege, 4) 
in 4 biöponiblen Centimen, 6) in 6 Gentimen für 
Communalabgaben, und 6) in 5 Gentimen für bie 
VPercepteurs. Die Zulage belief fi alfo 83 pGent. 
Das Thuͤr- und Zenftergeld war ebenfall® mit ber 
Hälfte und dann mit 10 Gentimen fir Ausfertigung 
der Regifter, alfo mit 60 Gentimen gefteigert.  Ue- 
brigens wurden alle diefe directen .r mit den 

| Additionalcentimen monatlich mit — 1; entrichtet. 


. 5 

"Die Vertheilung der Grund- ind Hausfleuer, 
wie e auch des Perfonellen und Mobiliars auf die Arron⸗ 
diffemente oder Kreife- machte ber Departementaltath, 
da beun wieder ber Arrondiſſementrath die feſtgeſetzte 
Quote auf die, in dem Kreiſe belegenen, Mairien . 
oder Sm vertheilte. Die Subrepartition auf 
die Individuen in jeder Commune lag, dem Maire, mit 
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Zuziehung dreier, von dem Municipalrath ernann-1812 
ten, Repartiteurs, ob. Dagegen ward das Thuͤr— 
und Fenſtergeld von dem Praͤfecten, auf den Grund 
Des eingegangenen Liſten, auf die drei Kreife und: 
dann wieder von: dem Unterpräfecten auf die Com- 
munen im ihren Kreifen umgeſchlagen. Die Pas 
tente mußten in dem Anfange jeden. Jahrs nachges 
fucht und gelöfet werden. Die, von Nichtfteuerz‘ 
pflihtigen oder nach den Geſetzen zu hoch beſteuer⸗ 
ten, angebrachten Nequeften (les demandes en. 

- decharge et en reduction), fo wie auh die 
Gefuge um Niederſchlagung oder Ermäßigung der 
Steuern (demandes en. remise et moderation), 
wovon erflere. nach. firengem Rechte, beide letztere 
aber. nad; dem- Gefühl der Billigkeit. beurtheilt werz 
den mußten, gehörten vor den Präfecturrath, die. 
Judicatur Über die, indirgeten: Steuern. aber var. die 
Zribunäle.. Ä 


F. 6. | 
Die directen Steuern betrugen alſo, | außer. 
den Patenten, nad) den Paragranpen 2.1.-9. 


an Grunds und Hausſteur — 480000 
an perfonellen und Mobilienfteuern 110000 
an Thuͤr- und Fenftergeid — 55000 


_ zufammen 645000 Fr. 
für die Hauptfimme.. Hierzu kamen 351367 
Gentimenzugaben hinzu, fo daß. nach 
dem Generaletat — — — 996867 Fr. 
oder 26372 ı Rthlr. 19 Sch. preußiſch Courant 


i 
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A812 zur generalen Departementalcaffe eingezogen werben 
mußten, - Um das Verhaͤltniß des alten Oſtfries⸗ 
landes, mit Ausfchluß des unter dem Departement 
der Weſtemſe befteuerten Reiderlandes, zu den hin: 
zugefommenen Herrfchaften Sever und Kniephaufen, 
in Hinſicht der Steuern zu: uͤberſchauen: ſo wird 
bemerkt, daß das ———— des eigentlichen Oft: 


frieslandes — — 788729 — 66 
des Jeverlandes — 178701 —24 
und Kniephauſens — 23436 — 11 


996867 Franken 
betragen habe. Außer dieſen directen Steuern 
lagen noch jeder Commune viele ordinaire und, 
nach vorwaltenden Umſtaͤnden, verſchiedene extraor— 
dinaire Ausgaben zur Laſt. Zu den erſteren gehoͤr— 
te ‘der Gehalt eines Greffiers in der Commune, 
Miethe und Unterhalt des Gemeindehauſes, Koſten 

wegen des Civilſtandesregiſters, Abonnement auf 
dad Geſetzbuͤlletin, ı pCent. von der Einnahme zu 
dem Invalidenhauſe, 5 pCent. zu dem Gehalte 
des Präfecten, 5 pCent. fir die Refervecompagnie, 
10 pCent. von dem Ertrage der Wage-, Maaß: 
und Xichgebühren u. f. w. Jährlich mußten der 
een. . 


w) Nach der preufifchen Reoccupäfion wurden die directen 
Steuern noch immer nad) franzöfifhen Fuße gehoben. 
Da Jever und Kniephaufen yon Oftfriesland wieder abge= 
ſondert, dagegen das Reiderland wieder zugezogen wor 
den: ſo betrugen bie directen Steuern, außer den Paten— 
ten, für das Jahr 1815 zur Principalfumme 613013 
und an Zugabecentimen 343082 — 28, zufammen 956695 
Franken 28 Gentimen. 


) 
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Maire und die Municipalität von der Commuinal: 1512 


einnahme und Ausgabe ein Budjet entwerfen, und . 
dem Präfecten zur Beftätigung vorlegen. 


nm 

Weit drüdender, wie die birecten Steuern, 
waren die indirecten Abgaben und die vereinigten 
Rechte (droits reunis). Bahin gehörten 1) die 
‚Abgaben auf Bier, Wein und flarfe Getraͤnke. Cs 
wurden daher alle am ı. San. ı8ı2 in den Mel: 
lern, Bergplägen und Padhäufern vorhandenen 
| Getraͤnke aufgenommen, die Keffet und fonftigen 
Seräthe gemeffen und inventarifirt, die Käffer ges 
eiht, und die Tonnen verfiegelt, 2) die Rechte - 
auf die Verführung oder den Transport der Ges 
tränte, 3) auf Spielfarten, 4) Hafengeld, be= 
fimmt zu dem Unterhalte der Häfen, 5) auf Fie 
ſchereien in Strömen und Kivieren, 6) auf die 
Briefpoft, 7) auf öffentliche Fuhren oder die fah— 
renden SPoften, die von Entrepreyeurs angenom= 
men wurden, 8) auf Wagen der Fuhrleute mit 
2 oder 4 Raͤdern, 9) auf die Ehifffahrt auf 
Strömen nad} einem befonderen Tarif, ımd, was 
diefes Departement betrifft, für die Fahrt auf der 
Emfe ab: und aufwärts nach Meppel und von 
Meppel nah Leer, 10) auf Salz, 11) Galpeter, 
und ı2) auf Taback. In den 7 holländifchen De— 
partementen folten nur 2 Kaiferliche Tabacksfabri⸗ 
‚ten, bie eine in Amſterdam, die andere in Rot: 
terdam feyn. Dadurch wurden denn die verichie; 
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2312 benen in biefem Departemente biühenden Tabads: 
fabrifen aufgelöfet.  Zabadspflanzer, Fabrikanten 
und. Kaufleute mußten ihren, in Blättern, vorrä- 
thigen Tabak der Regie, gegen ausgeſtellte Bons, 
auf die Gentralcaffe in Amfterdam, der Regie ab: 
liefem, Auch mußten Kaufleute und Fabrikanten 
den fabricirten Taback „ gegen angeblich billige Be— 

zahlung, der Regie Überlaffen. Jeder Privathaus: 
haltung ward indefjen verflattet, zu. ihrem Bedarf 
fi; mit 10. Kiliegrammmen (20. Pfund) Taback vor 
Einführung: der Regie zu verfehen. Diefe Beguͤn— 
fligung wurbe fehr genust, daß viele, und faft die 
mehreften, die ganze franzöfifche Wegierung hin: 
durch, den alten: Achten Taback rauchten. Dann 
ward auch, das, unter einer befondern Regie fie 
hende, Enregiftrement eingeführt. Die Einregifiri- 
zungsgebühren waren in beſtimmte und verhaͤltniß— 
mäßige Gebühren (droit fixes et proportionels) 
eingetheilt. Erſtere waren auf gerichtliche und. au: 
Bergerichtliche Acten, in foferne folche Feine Schuld: 
verſchreibungen, Quitungen, Gondemnationen,, Ue 
berfrag eines Eigenthums ober Niesbrauches u, ſ. w. 
enthielten, gelegt. In dem Falle traten bie’ ver- 
bältnißmäßigen Gebühren ein, die nach dem Wer: 
the des. Objects, zufolge eines beſondern Tarifs, 
beflimmt waren. Zu den Attributen des. Enregi— 
firement3 gehörten, außer der ‚Abgabe für das. En: 
 regifteement-felbft, 1) der. ausfchließliche Debit bes 
zu allen gerichtlichen und außergerichtlichen Hand 
lungen erforderlichen. Stempelpapiers, 2) bie. ſich 


— 


nach naͤheren oder entfernteren Graden ber Wer: 1812 
wandtſchaft richtenden Succeffiondahgaben, 3) die 
Koften von der Greffe, 4) Gerichtskoſten, 5) ge⸗ 
richtlich auserkannte Bruͤchen und Strafgelder, 6) 
die Abgaben von den Hypotheken und deren In— 
feriptionen and Transſcriptionen, 7) die Abgaben 
von der Jagd, für die Erlaubnig, Gewehre zu 
tragen (ports d’armes), und 8) bie Abgaben 
des Grtrages der Staatsdomainen aller Art und 
der dem Staate durch Confiscation, Lehnrechte und 
Erbſchaften anheim gefallenen Mobilien. Dagegen 
- gehörten die aus, und eingehenden Rechte und das 
ganze Zollweſen, wie ſchon vorhin bemerkt iſt, zu 
der Regie der Douanen. Dieſe oberflaͤchliche An— 
führung alfev. eingefuͤhrten, auf eine Menge alter 
und neuer Gefege und Verordnungen fich gründen, 
ben Steuern und Abgaben, mag für diefe Spe— 
cialgeſchichte hinreichen. 


8 | 
Ausweiſe der, von dem Receveur general, 
geführten Rechnung find rein und wirklich far das 
Jahr 1812. zur Generalcaffe eingegangen : 
an directen Steuern, 
als Hausfteuer 60195 —61 
— Grundſteuer 65344834 - 36 
— Perſonell u. Mobil. 207522 - 49 
— Fenſter- u. Thürenfl. 92400 — — 
Zranſportirt ————994402 - 45 


y 
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m — Tranſport — 
an Patenten — — 118677-41 
— Abgabe zu der Commerzkammer 

in Emden — — 6869 - 99 

— Viehabgabe — — 21696-78 

von der Adminiſtration der droits 

reunıs. — — 1,22098303- 68 
von der Adminiſtration des En- 

registrements. — 6555 19— 76 
von ber Douanenadminiſtration 290785—6g 
von dem Poſtweſen 1685 


zuſammen 3,572598— 5g 

Dagegen. find nad; dem holländifchen Steuerwefen 
für das: Jahr: 1810 x) zur Generalcaſſe einge: 
gangen: 
von den. Mitteln zu Lande, nämlich von der Ver- 
ponding, den befchriebenen und: 
unbeſchriebenen Mitteln 1 Borisi— 4 
von den Mitteln zu Waffer- 

oder der: Douanenadminiſtr. 1,1017944— 4 
und dem Poſtweſen — 541 109—19—2 

zufammen holl: Gulden: 2 3A604g8— 7-2 

oder 5, ne Sranten. 


Es ſcheint N, dag bie bollndiſchen Ab⸗ 
gaben die a weit: Due — Man 


ODas Jahr 1512 kann nicht zur Vergleichen dienen, weil 
die franzöfifche. OA damals fchon einge: 
fuͤhrt war. 
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muß aber nur ‚die. franzöfifhen birectem und indi⸗ 1812 

recten Steuern mit den holländischen directen und 

indirecten. Steuern oder den fogenannten. Mitteln: 

zu Lande vergleichen. Darnach find, nad) Abzug 

des Douanen- oder Zollweſens, wie u des Poſt⸗ 

weſens, unter franzoͤſiſcher Re— | 
gierung — —— 3004769 —15 

und vorher, nach dem hollaͤn— Br 

difchen Steuerfyfteme, ebenfalls 

nach Abzug der Einnahme von 

den Mitteln zu Waffer und von 

den Poften 1,507444 Fl. holl. 

oder — — 2,745652—ı5 

alſo weniger 26918 7 — 

Flen bei der Generalcaſſe eingezahlt. Das gro— 

fe Mißverhaͤltniß zwiſchen den franzoͤſiſchen und. 

hollaͤndiſchen Abgaben ſteckt in der franzoͤſiſchen 

Douanenadminiſtration und ben hollaͤndiſchen Mit— 

teln zu Waſſer oder dem Douanenweſen, indem 

jene nur. für das: Jahr 1812 290786 Franken, 





dieſe aber für das Jahr 1810 ſogar 1,3101944 


Fl. holl. oder 2,514072 Franken, alſo vhngefähr 
achtmal mehr aufgebracht hat. Der Grund davon 
ift, weil unter frangöfifcher Regierung "die Ein: 
und Ausfuhr unbeträchtlich war, und das Contre- 
bandiren, mithin auch die auch ‚die häufigen Con— 
fiscationen. der eingefchmuggelten Waaren saufhörten. 
Eigentlich hatte dieſes Departement ‚dadurch we⸗ 
nig gelitten, weil _ bie mehreſten oſtfrieſiſchen 
Schmuggeler nur Spediteurs der Holländer . und 


| Ay Fuͤnftes Bud. 


1812 anderer auswaͤrtigen Kaufleute. waren, Dann mar 
auch der Ertrag von dem Franzöfifchen Poſtweſen, 
theils wegen des hohen Vorto's, theils auch, weil 
man ſich nicht getrauete zu correſpondiren, und 
dann ber: Handel und Wandel ſtockte, in Verglei—⸗— 
hung mit dem holländifchen Poftwefen, unbedeu⸗ 
tend. Durch Einführung des franzöfifchen Steuer: 
foftems hat alfo, wenn man bie directen und in: 
directen Steuern, worauf es doch hauptſaͤchlich an— 
koͤmmt, ins Auge faßt, das Departement nicht ge⸗ 
wonnen, ſondern vielmehr verloren. 


§. 9. 

Bei dem weitlaͤuftigen franzoͤſi ſchen — 
ſen war, wie unter green (f. 43ftes 
Bud. Aten Abſchn. F. 17.), eine große Schaar 
von Beamten angeſtellt. Bei den directen Steuern - 
war ‚der. vormalige Kammerpräfident von Bernuth y) 
zum. Director ernannt. Unter ihm fanden ein 
Snfpector Lenoir, 5 in verfchiedenen Diſtricten an: 
gefeste Controlleurs, : Sturler ‚ . von Hanswyck, 
Bendt, Bavink und Franzius. Die Hebungen 
verrichteten 22 Steuereinnehmer (Percepteurs) 





y) Er war vorhin Kammerpraͤſident in Minden und wurde 
180% , nad; Abfterben des Grafen von Schwerin, Kam- 

- merpräftdent in Oftfriesfand, Nach Auflöfung ber Krieges- 

- and Domainenkammer war er von dem Könige von: Hol⸗ 

F fand zum Staatsrath und zugleih zum Generaldirector - 
‚ber. Krondomainen ernannt. Nunmehr ift er unter der 
nod fortwährenden proviſoriſchen Regierung dandeedirec⸗ 
tcor in Oſtfriebiande 


J 
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in ben ihnen angewieſenen Diſtrieten. Dieſe muß-1812 
ten. die gehobenen Gelder einem Réceveur pärti- 
culier einfenden. In jedem Kreife befand ſich 
ein foldyer Receveur, in dem Emder Kreife D. 
8. Bluhm, in dem Jeveriſchen Janneſon, Bruder 
des Praͤfecten. In dem Auricher Kreiſe verſah 
der Generalempfaͤnger dieſe Stelle ſelbſt. Der Di: 
vector der vereinigten Nechte hieß Robert. Unter 
ihm fand ein Inſpector Delauny, einige Con- 
wolleurs  particuliers, Controlleurs ambu- 
lans und Receveurs principales, denen wieber 
eine große Menge Untereinnehmer untergeorbnet 
waren. Bei der Direction des Enregiftrements 
war Meunier Director. Neben ihm ſtanden ein 
Inspecteur und Verificateur. - Außerdem waren 
im jedem Kreife ein Controlleur principal, Con- 
trolleur ambulant, Receveur principal. und ei: 
ne große Menge -Unterbediente. Hanpt:Entrepo- 
seur' von dem fabricirten Taback war der vorma- 
lige Ktiegsrath von Hoffmann. Ihm war in jes 
dem Kreife ein Entreposeur particulier unters 
geordnet. Dann waren in jedem Kreife ein Hy— 
pothefenbewahrer, Conservateur des Hypothe- 
ques, in Emden von Santen, in Aurich Eckhout 
und in Jever Krell, ſo wie in jedem Kreiſe bei 
den Succeſſionsabgaben ein Director, unter dem 
Namen Regulateur, angeſetzt. Von beſonderm 
weitem Umfang war die Douanendirection. Die 
zu dieſer Direction gehoͤrenden erſten Beamten ſind 
ſchon on angeführt. (ſ. Sten. Abſch. $. 17 ) 
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abſchließen. Sowohl der Generalempfänger, als 1812 
alle übrigen Gafjenbedienten, mußten zur Sicher: 
heit des Staats eine Gaution für ihre Hebungen 
in baarem Gelde zu der Amortifationd -» oder Zils 
gungscaffe in Parid einzahlen, woflr ihnen bie ‘ 
Zinfen zu 5 pCent. zugefichert wurden. Diefe von 
den fämmtlichen Gaffenbedienten,- nach ber Einnab: 
me beſtimmten, baar entrichfeten Gautionen haben 
in beiden Sahren 1812 und 1813 299193 Fr. 
ı5 Gent. ,. und mit Einſchluß eines Cautionements 
von der Tabacksregie zu 43424 Fr. 3 Cent., als 
fo überhaupt 342617 Br. 128 Gent. befragen. 
| S. 120. J 

Die Grundſteuer konnte, nach der Groͤße und 
der Bonität der Laͤnder, nicht ebenmaͤßig auf die 
Kreiſe und dann wieder auf die Communen in 
den Kreiſen vertheilt werden, ſo lange nicht ein 
vollſtaͤndiges Grundlagerbuch vorhanden war. Die 
Ausfertigung eines ſolchen Lagerbuchs ſetzte eine 
Vermeſſung ſaͤmmtlicher Ländereien und dann de 
ren Abſchaͤtzung, nach dem verſchiedenen Werthe 
derſelben, voraus. Zum Behuf eines ſolchen La— 
gerbuchs (Cadastre) ſollten denn die Gründe aufs 
. genommen und mit den, ‘im Ganton Aurich, be; 
findlichen „fünf Mairien der Anfang gemacht wer: 
den. Diefes Gefchäft warb fünf hiefigen Inge— 
nieurd, bie als Geometer der erſten Claſſe ange-- 
-flellt waren, Camp, Büninf, Remmers, Börner 
und Kettler, und zwar jedem, in einer ihm bes 


51 


* 


802 . Fünfte Buch. 


1812 ſonders “angewiefenen Mairie, aufgetragen. Die 
Triantzulation mußten fie felbft verrichten: . indeffere 
‚war ihnen verftattet, ‘Die geometrifche Aufnahme, 
durch Geometer der zweiten Glaffe, die fie ſelbſt 
anftelten Fonnten, vornehmen zu laſſen. Die Re— 
viſion oder Berechnung der Pläne war einem In— 
genieur en Chef, oder Verificateur ,. einem Fran⸗ 

— zoſen, Simon, anvertrauet. Nur in 14 Sahren 
hätte diefes Werk in dem ganzen Departement 
vollendet werden koͤnnen, falls nicht in der Folge 
mehrere Geometer wuͤrden angeſtellt ſeyn. Dieſe 
Dperation’ wurde in dem Fruͤhjahre 1812 ange— 
fangen und bis in den fpäten Herbft 1813 bis 
zu der, preußifchen Revecupation fortgefegt, womit 
fie ſich endigte. Die Koſten wurden durch 16 Ad⸗ 
ditionalcentimen auf die Abgaben zu dem Enregi⸗ 
firement und den vereinigten Gebühren aus ber 
Staatscaffe beftritten. Bon den vier Mairien Aus 
rich, Wigboldtbur Middels und Engerhave iſt die 
geometrifche Aufnahme beinahe vollegdet worden; 
nur iſt von der fuͤnften Mairie Victorbur blos die 
Triangulation zu Stande gekommen. Auch iſt die 

Berechnung und Verification nur etwa bis zur 
Haͤlfte gebracht. Indeſſen hat der angeſtellte Bo— 
niteur mit dem Taxationsgeſchaͤft nicht einmal den 
Anfang gemacht. Es iſt daher das ganze Werk, 
bei der noch fehlenden Berechnung und Boniti— 
zung, von wenigem Nutzen, indem ‚die von ben 
vier Maitien aufgenommenen Charten nur. blos 
bei Grenzflreitigfeiten benugt werben Tönnen. Daß 


K 
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übrigens eine genaue Vermefjung und Bonitirung 1812 


aller Ländereien in dem ganzen Departement fehr 
Heilfam feyn mag, ift wohl nicht zu verkennen. 


$. 11. | 

Nah der franzdfifchen Gonftitütion hätten, zu. 
folge eines Senatus Conſults vom 16. Xhermidor 
des Jahrs 10 (Sun, 1811), die Mitglieder des 
gefeßgebenden Corps, die Departemental- und Ars 
rondiffementsräthe, die Hriedensrichter „und deren 
Adjoints theils von den Gantonsverfammlurgen,. 
. theild von den Kreis- und Departementalmahlcolles 
gien. (assamhlees des Cantons und Colleges 
electoreaux) vorgefehlagen werden muͤſſen. Weil 
- aber noch Feine Gantonverfammlungen und MWahls 
- colegien veranftaltet waren: fo ‚hatte der Kaifer 
mit dem Anfange de3 Jahrs 1811, auf einfeitis 
gen Borfchlag des Präfecten, alle. dieſe Gtellen 
felbft befest. Nach der nun noch nicht eingeführ- 
ten franzöfifchen Berfaffung yatte jeder Canton ſei— 
ne jahrlihe Gantondverfammlung. Diefe .befland 
aus allen, in dem Ganton mwohnhaften, das Bürz 
gerrecht genießenden, Perfonen von 21. Sahren 
und darlıber. Der Prafident wurde von dem Kai: 
fer ſelbſt ernannt. Die Gantonsverfammlung fhlug 
eine doppelte Zahl der Friedensrichter und deren 
Suppleanten vor, aus denen der Kaiſer dieſe aus— 
waͤhlte. Dann ernannte ſie, aus der Liſte der in 
dem Canton hoͤchſt beſteuerten Bürger, die Muni— 
cipalraͤthe, aus welchen der Kaiſer die Mairen | 

5,7 °% wer 
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1812 auöwählte. Auch ernannte fie aus ihrer Mitte die 
Glieder zu den Arröndiffements- oder Kreiswahlcol- 
-legien, die dem Ganton, nah Maaßgabe feiner 
Population, zugeſchrieben waren. Bei den Kreis— 
wahlcolegien durfte die Zahl der: Glieder in einem 
Departement nicht unter 120 feyn, aber auch nicht 
200 überfteigen. Diefe Kreis - oder Arrondifie= 
mentwahlcollegien fehlugen dem Kaifer für jede, in 
ihrem SKreife, erledigte. Stelle zwei Arrondiſſement⸗ 
raͤthe, imgleichen zwei Bürger, die indeſſen aus - 
dem ganzen Departemente genommen werben Fonn> 
ten, als Mitglieder des Kreisjuſtiztribunals vor. 

Dagegen flug das Departementalwahlcollegium 
zwei angefeffene Bürger für jede in dem Departe- 
mentalrath leer gewordene Stelle vor. Dagegen 
wurden die Mitglieder zu dem gefeßgebenden Corps 
von einem engeren Ausfchuffe der Kreis- und De: 
partementalwahlcollegien in Borfchlag gebradt. Die 
MWahlcollegien konnten ſich nur auf eine Kaiferliche 
Gonvocationsacte verfammeln. Die Ganbidaten zu 
den vorerwähnten Stellen mußten aus einer Lifte 
von 600 ber höchft befteuerten Bürger (des six 
cents Contribuables les ‚plus imposes) genom- 
men werden. ine folcdhe Lifte, und noch zwei 
befondere Eiften für Emden und Leer von 100 der - 
hoͤchſt befteuerten j woraus die Mairen und Muni— 
cipalen genommen werden mußten, waren erft in 
dem Anfange 1812 ausgefertigt, von dem Finanzs 
minifter beftäfigt und in Paris abgedrudt. Nah 
ber ausdruͤcklichen Vorſchrift des Geſetzes und der 
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Natur der Sache mußten bier blos die, directen 1312 
Steuern beruͤckſichtiget werden. Der von dem Praͤ- 
fecten mit dem Entwurfe einer folchen Lifte beaufz 
fragte Steuerbeamte hatte ſie aber vorzuͤglich auf 
die indireeten Steyern „begründet, Daraus entfland , 
ein erbärmliches Machworf, indem mancher Kraͤ— 
mer und Höfer, flatt eines beguͤterten Eingefeffe: 
nen, und mancher "Pächter, flatt feines Gutäheren, 
auf der Lifte fland. Erft unter dem 20. Sept. 
1813 ‚ernannte der Kaiſer aus dem damaligen 
Hauptquartier Moskau, auf Vorſchlag des Mint: 
fierd des: Innern, die, 14 Gantonpräfidenten und 
beflimmte den 16. Novemb. 1815 zu den erften 
Cantonverſammlungen. Dabei war jeder Ganton 
angewiefen, bei feiner, Berfammlung 200 Depar: 
temental= und 360 Kreiswahlmänner zu ernennen, 
fodann 2 Friedesrichter und 4 Suppleanten für 
jeden einzelnen Ganton, zur Kaiferlihen Auswahl 
in Vorſchlag zu bringen. Der vierte Artikel die- 
fes jedem Gantonspräfidenten zugeftelten Decrets 
lautet alſo: „Es follen Befehle gegeben werben, 
„daß in jedem Canton ein Officier der Gensdar- 
„merie den Präfidenten der Verfammlung empfan- 
„ge, und diefer Dfficier und jeder anderer beffels 
„ben Corps foll dem Gefuche, welches der Präfi- 
„dent, in Ruͤckſicht der Abhaltung diefer Berfamm: 
‚lungen, an ihn gelangen gelaffen wird, ohne 
„Verzug gehorchen.”’ Es ergiebt jid) daraus, in 
welchem Anfehen ein folcher Präfident während fei> 
nes Borfiges ſtand. Es follten alfo „nach dem 
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1812 Kaiferlichen Ausfchreiben die Cantonverſammlungen 


J 


am 16. Novemb. 1815 eröffnet werden. Schon 
einige Tage vorher hatten die ruſſiſchen Truppen 
biefed Departement befegt, daher Famen diefe Vers 
ſammlungen, wozu bereits alle Anſtalten gemacht 
waren, nicht au Stande, 6 öten — §. 13.) 


§. 12. 

Nach früheren Geſetzen von den Jahren 1791 
und 1796 ſollte ein allgemeines Maaß- und Ge 
wichtſyſtem in Frankreich eingefuͤhrt werden. Lan⸗ | 
ge hatte men daran gearbeitet und gefünftelt, es 
aber wegen des vielfeitigen Widerfpruches nicht zur 
Ausführung bringen koͤnnen. Zufolge eines Kai: 
ferlichen Befchluffes vom ı2. Febr. 1812 ſollte 
dann num eine allgemeine ‚Gleichheit der Maaße 
und Gewichte in das ganze Reich, nad) dem me: 
triſchen Syſtem, z) eingeführt werden. Darnach 
follten die von dem Meter hergeleiteten Einheiten 
die gefeßlichen ‚Einheiten der anderen Maaße ſeyn, 
als des Myriometerd und Kiliometers für den Abs 
fand; des Decometerd für das. Flächenmaaß; des 


Decimeters, Gentimeterd und Milliometerd ur 


Meffung der Linien unter dem Meter; der Hecta- 
ve, Are und Gentiare für die Landmaaße; ber 


2) Dee Meter follte aleich fenn dem zehnten Milliometer- 
theile von einem Miertel des Erdmeridians und der Ki⸗ 
liogram dem Gewichte eines Gubikdiameterwaflers, wels 
ed bei der Temperatur von a Eiſe diſtillirk 
worden 
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Stere, Decaftere und Deciftere für fefte Körper; 1812 
des Hectoliters, Decaliters und Deciliters für das 
Inhaltsmaaß. Eben fo follten alle von dem Ki⸗ 
liometer hergeleiteten Einheiten, als das Myrio— 
gram und Quintal fuͤr das ſchwere Gewicht, und 
das Hectogram, Decagram, Gram und Deeigram 
fuͤr das kleinere Gewicht bleiben. Indeſſen hatte 
der Kaiſer zugleich erlaubt, daß für den täglichen 
Gebrauh des Volks Werkzeuge zum Meſſen und 
Waͤgen ausgefertigt werden. Diefe Werkzeuge foll« 
ten,.‚fo viel möglich, mit denen übeteinftimmen, 
die bisher bei dem Handel im Gebrauch. gewefen, 
indeften doch Zheile oder das Mehrfahe von den 
gefeglichen Einheiten ausmachten. Dieſe Werkzeuge 
folten daher auf den.verfchiedenen Seiten das Ver— 
haͤltniß der Eintheilungen, und fowohl die gefegli- 
chen, al& die alten bisherigen: Benennungen erhal⸗ 
ten. Zu dem Ende wurden von dem Miniſter des 
Innern Etalons oder Aichmaaße uͤberſandt, wor— 
nach die hier gebraͤuchlichen verſchiedenen Maaße 
und Gewichte gemeſſen, gewogen und berechnet 
werden ſollten. Nach dieſer, von einer, von dem 
Praͤfecten niedergeſetzten Commiſſion, vorgenomme⸗ 
nen Operation wurde eine Tabelle aller alten oſt— 
frieſiſchen Maaße und Gewichte, verglichen mit dem 
metrifhen Maaße und Gewichte, auögefertigt. Dars 
in find die. vielfältigen Namen der alten Längen: 
maafe in Meter, der Landmaaße in Ares, der 
Inhaltsmaaße für naffe Waaren in Litres, und 
- für trockne Waaren in Decalitres, ſodann der Ge— 


% 
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1812 wichte in Grammen berechnet und angegeben. Dies 
ſe Zabelle ift auch jekt von Nutzen, weil man 
daraus bie vielfachen in ben Städten, Flecken und 
Gantond diefed Departements ‚von einander abwei⸗ 
chenden Maaße und Gewichte und beren Verhaͤlt⸗ 
niſſe gegen einander "genau Feunen lernt. Erſt im 
Mai 1813 wurde diefe Tabelle von dem Minifter 
bes Innern genehmigt und darauf abgedrudt. Da 
nun hierauf das neue metrifche Syſtem in Kraft 
geſetzt werden ſollte: ſo wurde in Aurich ein Haupt⸗ 
buͤreau zur Verification der Maaße und Gewichte 
angeordnet. Die Fabrikanten und Kaufleute, die 
die Ausfertigung und Herbeiſchaffung der neuen 
Maaße und Gewichte für dieſes Departement ber: 
nehmen wollten, wurden unter dem ııten Octob. 
ı813 von dem Präfecten eingeladen, wo ihnen 
die Modelle vorgeldgt werben follten. Aber 14 Ta— 
ge fpäter hatten die Sranzofen fchon diefes Depar— 
tement - geräumt, und fo unterblieb die wirkliche 
Einführung des metrifchen Syſtems. 


$. 13, 
Die Englaͤnder kreuzten noch immer bei den 
oſtfrieſiſchen Inſeln und an der Kuͤſte umher. Die 
franzoͤſiſche Regierung, ſtets vor einer Landung be— 
ſorgt, faßte jede Bewegung, die die Englaͤnder 
machten, ſcharf ins Auge. Beſonders machten die 
öfteren Auſſetzungen vieler, im engliſchen See- oder 
Landdienfle geflandenen Leute, die fie anfänglich 
zum Xheil für Spione hielten, fie aufmerffam. 


\ 
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Bom sun, an bis in biefes Jahr 1812 hin⸗ 1812 
ein hatten die Engländer bald 50, bald mehrere 
oder wenigere, zuſammen aber 461 Invaliden an 
die hieſigen Inſeln, oder auch wohl an die Küfte 
ausgefeßt. Dieſe waren von allen Nationen, Ruſ— 
fen, Pohlen, : Staliener, Holländer, die mebreften 
"aber Hannoveraner oder fonftige Deutfche. Alle . 
dieſe Leute waren wegen ihrer Außerlichen oder in- 
nerlichen Gebrechen, ‚oder auch Alters und Schwaͤ⸗ 
che halber nicht mehr dienſtfaͤhig. Der Moniteur 
bat volftändige Liften diefer ausgefegten Invaliden 
mit ihren Vor- und Zunamen, ihrer Heimath, 
ihrem Alter, ihrer Dienftzeit und ihren Gebrechen 
abdruden laſſen. Dieſe ausgeſetzten Leute wurden 
immer. erſt nach Aurich und dann weiter unter ei-— 
ner militairifchen Bedeckung nad Holland abge⸗ 
fuͤhrt. Nachdem dort eine genaue Unterſuchung 
mit ihnen vorgenommen worden, wurden einige 
nach dem Depot in Weſel abgefuͤhrt. Die uͤbri⸗ 
gen wurden mit Paͤſſen verſehen und kehrten, theils 
frei, theils unter Begleitung der-Gensdarmes bis 
an die Reichsgraͤnze, nach den Ländern ihrer. Her: 
Zunft zuruͤck. Weitläuftig fchildert ber Monitenr 
die Graufamkeit und die Barbarei der Engländer, 
indem fie dieſe in ihren Dienften unglüdlich ges 
wordenen ‘Leute unverforgt. gelaffen und fie nun 
aus ihrem Lande jagten. So barbarifch verfuhren 
aber die Engländer nicht. Diefe Invaliden Hatten 

- felbft gewänfht und verlangt, nach ihrem. Vater 
Tande zuruͤck zu kehren. Jeder brachte den ihm 
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1812 voͤllig ausgezahlten Sold mit ſich und erhielt oben⸗ 
darein bei der Auſſetzung eine Guinee. 


$. 24. 

Den Englaͤndern war es mit einer Landung 
an der hieſigen Kuͤſte nie ein rechter Ernſt, weil 
ſie nirgends eine feſte Poſition faſſen konnten, 
ihnen alſo eine Landung, die ohnedem ſchwer aus—⸗ 
zuflihren war, da die Franzoſen die Kuͤſte gut be— 
fest hielten, wenigen Vortheil gewähren konnte. 
Sie begnügten ſich daher mit der fortwährenden 

Blokade ber Emfe und der Jahde und. mit dem 
Kreuzen vor den Snfeln. Um indeſſen vor einer 
englifhen Landung völlig gefichert zu feyn, fanden 
die Sranzofen es gerathen, die Snfeln zu befefligen 
md fie mit hinlänglichem , Militair zu beſetzen. 
Auf der Inſel Borkum ward eine ordentliche Schan- 
ze angelegt. Innerhalb der Schanze war ein Bloc: 
baus, ‚welches zugleich zu einer Kaferne diente und 
eine Baͤckerei. Sonderbar, dab ſie diefe Schanze . 
in der Niebrigung, nur ohngeführ 500 Schritte 
von ben Dünen entfernt, errichteten, da fie ohne 
Umftände von den. Dünen herab von einem gelans. 
Deten Feinde hätte platt; gefchoffen werden koͤnnen. 
Auf‘ der. Infel. Juiſt wurde bios die Kirche mit 
Pallifaden umgeben, und in der Kirchmauer waren 
Schießfcharten angebracht. Nordernei hatte, wie 
Borkum, eine ordentliche Schanze mit einem Block 
hauſe und einer Bäderei. . Die Gebäude - der Foft- 

baren -Badeanflaften dienten zu Magazinen und 
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Einguartierungen, wodurch dein diefe Gebäude Fehr 1812 
gelitten haben. Auf Baltrum wurden Dos’ Pali- 
faden angebracht, auf Langeroge aber die. beiden 
am. Ende’ der Inſel flehenden Haͤuſer mit, einem 
mit Palifaden -befpidten Mal umzogen. Spiker— 
oge und Wangeroge wurden, wie Borkum, befe: 
fligt. "Außerdem ward, auf Befehl des Prinzen 
von Eckmuͤhl (Marſchall Davouſt), an der Jahde 
bei Heppens auf dem vormals eingedeicht geweſe— 
nen Helder ein großes Blockhaus und eine ſtarke 
Baͤtterie angelegt, worauf ſchweres Geſchuͤtz aufge— 
führt war; der Boden war nicht feſt genug, ein 
fo ſchweres Werk zu tragen Schon nad zwei 
Monaten ſenkte ſich die- erſte Doffirung, worauf 
auch bie Pallifaden ‚von. den Wällen weggeriffen 
wurden. Indeſſen ward diefes Werk, fo gut es 
ſich tun fieß, wieder hergeftellt. Dann wurde zu 
gleicher Zeit, Heppens gegenüber, ohnweit Ed: 
warden in dem Didenburgifchen Butjadingerlande, 
eine ähnliche Batterie mit einem Blockhauſe angee 
legt. Jede diefer beiden Batterien konnte die Jah— 
de bis zu.der Mitte. mit ihren 24 Pfündern be 
fireihen, fo dag man glaubte, vor. einer Durch _ 
fahrt der Engländer gefichert zu feyn. Mit Befe- 
fligung der Inſeln und der Anlage der beiden 

‚ Batterien auf dem feften Lande ward 1811 ber 
Anfang gemacht und dad ganze Bert in dem Fruͤh⸗ 
jahre 1812 vollendet. Zum Behuf dieſer Ver⸗ 
ſchanzungen waren einige tauſend der ſchoͤnſten Baͤu 
me in ben Domainenforſten von Oſtfriesland und 
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1812 dem Jeverland umgehauen. Die zu den Befefti- 
gungen der Inſeln und der Batterie bei Heppens 
erforderlichen Materialien, als Planken, Diehlen, 
Nagel, Stroh, Ziegel u. ſ. w., ſodann die zum 
Trausport dieſer Materialien erforderlichen Pferde 
und Wagen waren requirirt. Auch haben die Ein— 
gefeffeten aus dieſem Departemente die Handdien⸗ 

ſte oder Schanzarbeiten abwechſelnd verrichten muͤſ— 
ſen. Jedem Arbeiter war taͤglich 1 Franken 68 
Centimen und jedem der ebenfalls requirirten Zim: 
merleute 2 Franken 5a Centimen verſprochen; Die 
gelieferten Materialien aber ſollten nach einem ge⸗ 
wiffen Tarif vergütet werben. Die Rechnungen, 
fo weit fie von Lieferanten und Arbeitern einge: 
gangen, betrugen 425567 Franken. Der Prä: 
fect hat indeffen die Nachweifung diefer Forderyn: 
gen, obfchon er von der Intendentur 'n Holland 
daran erinnert worden, Dis zu feinem Abzuge Lie: 
gen laſſen. Lieferanten - und Arbeiter find daher 
unbefriebigt geblieben. 


$. 15. 

Ale diefe koſtbaren Vertheidigungsanſtalten 
hatten wenigen Nutzen. Die Batterien bei Dep: 
pens und Eckwarden entfprachen nicht dem Zwecke, 
Zu, verfchiedenenmalen find englifhe Briden in ber 

- Mitte der Jahde zwifchen den Batterien, ben Fran: 
sofen zum Trotze, mit. vollen Segeln burchgefah: 
ten. Zwar wurde dann von beiden Seiten kano— 

nirt, aber Feine einzige Kugel: bat ein Schiff be: 


w * 
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fchädigt.. Auch die Infelverfchanzungen nutzten nichts, 1812. 
“weil die Engländer von den durch die Beitumftän: - 
de verarmten Inſulanern nicht holen fonnten und 
wollten, fie auch immer Lebensmittel genug an 
Bord hatten und. fih im etwaigen Nothfalle auf 
der, von ihnen befegten, Inſel Helgoland verpros - 
piantiren Fonnten. Es lohnte fich alfo der Mühe 
nicht, einen Angriff auf eine der oflfriefifchen In— 
feln zu machen. Indeſſen haben doch im Suly 
1812 bie Engländer ohngefähr 120 Mann auf 
Spiferoge auögefest und bie dortige Schanze an- 
gegriffen. Sie haben ſich aber, wie’ es heißt, mit 


u Berluft von 7 Zodten und einigen Bleffirten, die 


fie bei der eintretenden Ebbe nicht mit fih führen 
Eonnten, zuruͤckziehen muͤſſen. So lautet die erſte 
Angabe der Franzoſen. Nach dem Berichte des 
Diviſionsgenerals der 51ſten Militairdiviſion ar 
den Kriegsminiſter, iſt die Zahl der gelandeten 
Engländer auf 500: Mann angegeben und deren 
Berluft an Todten und Verwundeten vergrößert. 
Bon .diefer Affaire ift in den franzoͤſiſchen und 
hollaͤndiſchen Zeitungen viel Weſens gemacht. Zur 
Belohnung des von der Garniſon geleiſteten ta— 
pfern Widerſtandes, ließ der Kaiſer ihr einen dop⸗ 
pelten Sold auszahlen, und ernannte den Com: 
manbanten, Capitain Fernaud, zu einem Batails 
Ionsoberften und den Lieutenant Soder zum Nitter 
der Ehrenlegion. Kebterem wurde dad“ Band mit 
dem Ehrenzeichen auf dem Auricher Markte mit vielen 
Seierlichfeiten umgehangen. 


1812 
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F. 16. | 
Durch die Befeftigung der Inſeln und bie 
angelegte Batterie bei Heppens wurden die Ge: 
hölge fehr verwuͤſtet. Das hieſige Forſtweſen iſt 


von jeher ſchlecht verwaltet worden. Unter graͤfli⸗ 
cher und fuͤrſtlicher Regierung ſcheint man das 


Forftwefen nur blos wegen der Jagd und bes Wild- 
ſtandes einiger Aufmerkfamfeit gewuͤrdigt zu haben. 
Auch nachher unter preußifcher Regierung ward das 
Forſtweſen ſehr vernadläffigt. Die dazu jahrlich 


bewilligten Gelder, erfi nur 235 und nachher 400 


Rıthir., reichten nicht“ hin, auch nur dad benöthig: 
te damit zu beftreiten. Die wenigen Forſtbedienten 
wurden mehrentheil3 aus SInvalidenmilitairperfonen 
genommen, die von dem Forfiwefen weber Kennt: 
niß noch Erfahrung hatten, auch fich ihres Dien— 
fies wegen ber Färglihen Beſoldung nicht eiftig 
genug annahmen. Es wurden nämlich ein Ober: 
förfter, 3 Iäger und Holzwärter, zufammen nur 
mit 821 Rthlrn. befoldet. Ein größeres Inter⸗ 
effe für die Holzcultur bezeigten die Holländer. 
Die Unterhaltung der Gehoͤlze ſowohl, als die Be, 
friedigung und Beſaamung neuer Forftgründe wur⸗ 
ben, fo viel es bie Umftände erlaubten, mit Thaͤ— 
tigkeit betrieben, wozu ein befonderer Fond, nah 
einem jährlihen Durchfchnitt, von 2600 Rthlrn. 
angewiefen "ward. Auch. wurde das Jagdweſen, 
wobei befondere Iagdofficiere und Auffeher angefegt 
waren, von dem Forſtweſen ganz getrennt‘ Die 
Oberförfterftele wurde (1807) zum erfienmale mit 
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einem ſachkundigen Oſtfrieſen, Lanzius,Beninga, 1812 
befett... Diefe guten Ausfichten fr. die Holzeultur 
verſchwanden unter franzöfifcher Regierung. mit den 
Batterieanlagen und den Befeftigungen der Inſeln. 
Diefer den Gehölzen verderbliche Zeitpunct brachte 
fie ihrem Ruine nahe. Mit. dem Kappen ber Bäu- 
me zum Behuf diefer Defenfionsanftalten ward in 
dem Sommer 1811 in: dem Gehölze Upiever der 
Anfang gemacht und dann. damit in den Gehölgen 
Shlow, Egel3, Popens, Zimmel und Berum, auf 
Befehl des Directors der Fortificationen, fortge— 
‚fahren. Man ı hieb alles Holz, ohne irgend eine 
Ruͤckſicht auf. billige Schonung, fo fehr aud), die 
Sorfibedienten dawider eiferten, nieder. Selbſt 
feindliche. Truppen, deren Zweck Zerflörung gewefen 
wäre, hätten nicht fehändlicher in den Gehölzen 
haufen Eönnen, als bie. Frangofen in dem damali- 
gen Eigenthum ihres Kaiſers. In dem Gehoͤlze 
Upiever allein iſt für. mehr, als 30000 Rthlr. 
Holz gefaͤllt. Nicht allein die ſchwerſten und ſchoͤn— 
ſten Eichen, fondern faft alle in dem beſten Wachs» 
thume ftehenden Bäume wurden. bei taufenden im 
den Gehölzen zu Pallifaden umgehauen. Solde 
Paltifaden wurden nicht einmal gefpalten, Sondern 
. in ihrer ganzen Die eingerammelt. . Der vortref: 
liche junge Anwuchs, ja. fogar Anpflanzungen, wur: 
den zu Faſchinen gebraucht, wodurch denn auch bie 
Hoffnung für künftige Zeiten vernichtet ward. Man 
ging fo verfchwenderifch mit dem Holze um, Daß 
von Bäumen, die 25 bis 5 Zuß im Durchmeſſer 


816 Fanftes Buch. 


1812 Biete , Nur Städe von 10—ı2 Zoll benugt, 
und das übrige in Spänen zerhauen wurde. : Eis 
ne große Menge Holz; blieb in den Gehölzen, in 
Ziefen und, Kanälen, bei den Wegen, auf ven 
Sphlen und den Infeln liegen und wurde theils 
geftohlen, theils für eine Kleinigkeit‘ verkauft. Tau: 
fende von Menfchen wurden zum Holzfällen :zufarıs 
men. getrieben. Viele von ihnen wußten nicht mit 
einer Art oder Beil umzugehen. Sie hadten ſo 
lange an dem Stamme, bis der Baum umfiel, 
Die Menge. der in den Forften ftehen gebliebenen 
Stümpfe wird noch lange ein bleibendes Denfmal 
dieſer Verwuͤſtung feyn. Die Periode der franzd- 
fifchen Regierung war tiberhaupt der. Holzcultur 
nicht günftig. Nach. einer franzöfifhen Verordnung 
wurden alle tauglihen Bäume: dem Gebrauch der 
Marine vorbehalten und die, Eigenthümer der Bäu: 
me verpflichtet, wenn. fie gefordert werben follten, 
fie gegen eine Taxe abzutreten, da dann der Ei: 
genthuͤmer nur nach vielen weitläuftigen und Yäfti- 
gen Formalitäten den Conſens zum Fällen eines 
Baums erhalten konnte. Eine folche Verordnung | 
hemmte alle Liebhaberei zur. Privatpolzeultur. Die 

| jährliche Abnahme des Holzes wird immer mehr 
fühlbar und hat fo zugenommen, daß manche Ges 
‚genden, die vorhin Ueberfluß an Holz hatten, jet 
wirklichen Mangel daran leiden, und ihren ‚Bedarf 
zum Theil aus dem benachbarten Oldenburgiſchen 
nehmen ae, wodurch dem Lande beträchtliche 
Sum: 


— 
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Summen entzogen, wurden. Doch hatte ‚der Nräfect, 1522 
um die Holzcultur in Aufnahme zu bringen, den Ein⸗ 
fall ; in der Gegend von Plaggenburg eine ‚große 
Baumſchule, „ober fo, genannte Pepinjere, anlegen 
zu laflen, wozu 10 Diematen angekauft wurden... Zu 
dieſer Anlage wurden. die Leute aus dem. ganzen De⸗ 
partement, und ſelbſt aus den entfernteften Gegenden 
deſſelben, aufgeboten, um daran zu arbeiten. Dieſe 
Baumſchule wurde mit ‚einem ‚großen Wall umgeben, 
gegraben ‚und roiolt. In dieſem angefangenen Zu⸗ 
ſtande befindet ſie ſich noch jetzt, da mit dem Abzug 
der Franzoſen auch dieſes wei wieder ins un 


ur. 
— ni Do 17. 
In der ganzen. 3 aſten Militairdiviſion war nur. 
eine Compagnie Kuͤſtenbewahrer. Dieſe lag in Delf⸗ 
zyl. Zufolge eines Kaiſerlichen Decrets vom 4. Des 
cember 1811 ſollten noch zwei Compagnien, die eine 
in dieſem Departemente der Oſtemſe, die andere in 
dem Departement Friesland errichtet werden. Sol⸗ 
che Kanonierkuͤſtenbewahrer ſollten die Kuͤſten beſetzen 
und einen Theil der Nationalgarde: bilden. Die Of⸗ 
fieiere ſollten vorzüglich aus ſolchen Mifiteirperfonen 
genommen ‚werden, E die bei der Artillerie angeſfellt 
geweſen, und wegen ihrer Wunden oder ſonſtigen 
Gebrechen verabſchiedet worden. Die Gemeinen muß⸗ 
ten zwiſchen 26 und 45 Jahren alt ſeyn, 5 Fuß nach, | 
franzoͤſi ſchem Maaß halten und ſich zu einem fünfjähs 
Rn Rift. verpflichten. Die. biefige Gpmpagnie. 
5% | 


u 
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1813 wärd aif 120 Mann geſetzt. Dieſe wurden, nach Ver⸗ 


haͤltniß der Volkszahl, auf die 14 GCantons und datt 
wieder auf die einzelnen Mairien vertheilt.““ Jede 
Mairie mußte num das’ ihr zugewieſene Contingent 
flellen. Die Mairen und Munteipalen warben hier⸗ 
Auf die Kuͤſtenbewahrer fuͤr ein bedungenes Handgeld, 
gewoͤhnlich von120 bis 150 Reben. ar.‘ Außerdem 
erhielt jeder Rüftenbewahter zu ſeiner erften Ausruͤ⸗ 
ſtung 126 Franken. DW 1812 war ſchon bie 
ganze Compagnie organiſirt. Cie war groͤßtentheils 
aus Leuten von der hieſigen nicrigfien Volksclaſſe zu⸗ 
fammengeſetzt, und machte dem Departement keine 
Ehre. Ihr Betragen war ſo ſchlecht, daß in dem 
Sommer 1813 auf einmal 31 Kuͤſtenbewahrer aus 
dem Dienfte gefegt wurden, die dann wieder von den 
— haben erſett werden möffen . 
; | 
N 38, et, 
Im Anfange dieſes Jahrs 1812 wurde die drit. 
te Gonferipfioh für bie Landmacht, in Gefolge eines 


Kaiſerlichen Decrets vom 10. Decemb. 1871, veran⸗ 


ſtaltet Dieſe Conſcription war fuͤr das Jaht 181603; 
dazır gehörten die jungen Leute, bie in dem Jahre 


. 1796 ‚geboren "waren. ” Das dieſem Departement 


auferlegte Contingent betrug dieſesmal 318 Mann, 


wozu der Emder Kreis 120, der Auricher 89, und 


der Jeveriſche 109 Mann ſtellen müßten, Nach aus⸗ 
gefertigten Liſten wurden die Eodfüngen der Conſtri⸗ 
birten in den verſchiedenen Kreiſen in dem Ausgange 
Zanieit und dem Alins⸗ Sebruard "vorgenommen, 


Funfter Abſchnitt. | 819 


Vom 9. Febr an verfammelte ſich der Mecrutirungd: 1812 
rath in den Hauptoͤrtern der Kreiſe. Am ig. Febr. 
war die ganze Arbeit beendigt. Indeſſen beruhete die 
beſtimmte Zahl der zu liefernden Mannſchaft zu 318 
auf einen Irrthum des Generafvirectgrs der Conſerip⸗ 
tion in Paris, indem ‚ wie.vorhin, znur:a2 8geſtellt 
werden durften, Nachdem hiernach wieder: bad Con⸗ 
tingent eines jeden Gantons verhältnigmäßig, unge 
ſaͤumt, reducirt worden, wurden’ die Conſeribirten 
im März abgefuͤhrt. Da die. Mennoniten, nach ih⸗ 
ren Religiondgrundfägen; keine Waffen führen duͤrfent 
fo ward verordnef, daß fie. zu. dem’ Artilferieftain ges 
braucht: werben ſollten. Sie ließen fichiaber, wie 
ſchon vorher, wenn das Loos fie getroffen hatte, durch 
einen angefauften Stellvertreter remplaciren, fo daß 
weder diefesmal, noch nachher ein Mennonit gedient: 
bat. - Bee DE Bene De ) 37. Zu 
Ä ray "oam ‚Sag Ta 
In dem vorigen Jahre waren aus-beit..7 hollätie 
diſchen Departementen :5000- Männ: zum Geedienfte 
aufgerufen, wovon bie eine Hälfte‘ in attiven Dienft 
geſtellt, die andre zur Reſerve aufgehoben war. Das 
Contingent dieſes Departements war 500: Mann; wo⸗ 
von denn die Hälfte oder 160 Mann zut Marine auf 
Kriegsſchiffe wirklich abgefuͤhrt warn (ſSten Abſchn. 
8. 4. und'y). "Nun wurde, nad einem Kaiſerlichen 
Decrete vom 8. Febr 1818, nicht nur die Reſerve 
aufgerufen, fondern’auc das Contingent des Depar⸗ 
tements von 500 Mann auf 3650 erhoͤhet. Da nun 
—52 * 
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1812 aus dem Departement a60 Seeleute ſich auf range 
fifthen . Schiffen im activen Dienfte befanden :- ‚To 
müßten nunmehr. nach Aufrufung der Reſerve und 
Erhöhung des Contingents noch 200 Seeleute ge⸗ 
ſtellt werden. Davon wurden auf. dad Arrondiſſe⸗ 
ment Emden 97, Aurich 71 und Jever 32 ver: 
theilt. Die an der aufgerufenen Reſerbe zu 160 
Mann noch fehlenden 60 Seeleute wurden aus 
den vorigen: Liſten, nach den. gezogenen‘ niedrigiten 
Nummern, ‚genommen. - Diefe 200 Seeleute wur⸗ 
den: ‚in „drei : Dipifionen. sam 23., 26. und 29. 
durch Gensdarmes nach: den Oertern ihrer: Beſtim⸗ 

„mung abgeführt und auf Kriegsſchiffe gebracht. 
WERT HRG dr. 0. nn. 
In der. Verſammlung · des- beihligenden -Ser 
nats (Senat conservateur) ward am 13. März 
1812 über die Mationalgarde ein Senatus- Cons 
ſult gefaßt, worauf an dem folgenden Tage ein 
Kaiſerliches. Decret; erfolgte. Oarnach ſollte die 
Nationalgarde in drei Aufrufungen vertheilt werden, 
Die erſte Aufrufung ſollte aus ‚den. Mannſchaften 
on. 20: ira Bahren,: die zweite aus allen ſtreit⸗ 
baren; Männern. von 26: bis 40. Jahren und die 
Dritte vom 40 bis „Go Sahren: zuſammengeſtellt wer⸗ 
n.  Die-Nationalgarbe' der erſten Aufrufung folls 
fe nicht über ‚die Reichögränge ziehen, fondern zum 
Schutze der Graͤnzen, der innesew Policei, und zu 
dem: Depot: ber Marine: heſtimmt ſeyn. Bu ber 
ww: Tue ber Mationelgasde. felten,. 00 
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Cohorten zur Dispofition des Kriegsminiſters ge⸗ 1812 
ſtellt, indeſſen nur. vorerſt 88 Cohorten ausgehoben 
und organiſiet werden. ‚Die Mannſchaft ſollte nach 
Ordnung der Nummern, die ſie bei der Conſcrip⸗ 
tionslooſung gezogen, aufgerufen werden; Die Co⸗ 
horten der Nationalgarde follten dan. Sold der In 
fanterie genießen and auch eben fo, wie diefe, ge⸗ 
bildet. und gekleidet. werben: Uebrigens follte jede 
Cohorte aus 6 Compagnien Fuͤſilier, einer Com⸗ 
pagnie Artillerie. und einer Depotcompagnie beſte⸗ | 
hen. Sechs Cohorten ſollten ‚eine. Brigade aus⸗ 


machen Das Commando einer Brigade „war für 


“ einen Brigadegeneral beſtimmt, die Dfficiere und 
Unterofficiere ſollten aus gedientem und penſionirtem 
Militair genommen werben, wenn..fie noch dienſt⸗ 
faͤhig waren. Die Zaͤſte Militairdiviſion, worun⸗ 
ter⸗ die Departemente der Iffelmuͤndung, Fries⸗ 
land, Weſtemſe und Oſtemſe gehoͤrten, ſollte eine 
Cohorte, beſtehend aus 988 Mann, haben, und 
die 87ſte Cohorte ſeyn. Aus dieſem Departement 
waren dazu 225- Mann. beſtimmt. Diefe mußten 
aus den Claſſen der vorigen. hieſigen drei Conſcrip⸗ 
tionen von den Jahren 1808., +809 und 1810 
geftellt werden. Nach dem vorhandenen Liften was 
ren in den Elaſſen von 1808 noch 613 
| | — 1809 — 644 
—— Be A VE En) 1820 . — — 153 _ 
| Jrin allen To 
—— Zunge Leute, die in den Jahren 1788, 
1789 ‚und 1790 geboren. waren, vorhanden. Da 
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1812 hach «den vorigen Conſcriptionsliſten das Departe⸗ 
mentalcontingent zu 228 Mann, nach Ordnung 
ber vorhin. gezogenen Nummern, geliefert werben 
mußte: ſo war zwar ‚Meine neue Loofung mehr. ers 
forderlich, indeſſen mußte doch ein Recrutirungsrath 

BE zur Nationalgarde aufgerufene Vannſchaft in 
Hinſicht ihrer Dienſtfaͤhigkeit, unterſuchen. Dieſe 
Dperation lief wieder ruhig ab. Die erſte Hätfte 

der Nationalgardiften trat ſchon am 15. und. die 
andere am 3a. April ihren Abmarſch nach Groͤ⸗ 
ningen an, um daſelbſt organifirt zu werden, denn 
Gröningen wär der Hauptort der. Zıflen Militair- 
diviſion, worunten auch diefes Departement der 
Dftemfe ſtand. Zwar war diefe, aus 958 Mann 
beſtehende, Cohorte aus den vorbemeldeten vier 

Departementen ausgehoben; fie war aber nicht aus⸗ 
ſchließlich für dieſe Departemente beſtimmt, ſondern 
mußte in dem ganzen Reiche da dienen, wohin ſie 
Berufen wurde. Se hielten einige Compagnien ber 
aıften Eohorte (von Befangon), der 63ſten (von 
Lie), und diefer Arften Gohorte zugleich, oder 
abwechfend, mit andern franzöfifhen Truppen in 
diefem und dem folgenden — — Depaꝛte⸗ 

ment ae 
a gen 
‚Um- alten Communicationen der Reichsunter⸗ 
thanen mit England vorzubeugen, waren die firengs 

‚fen Maaßregeln "getroffen. So war: ſchon in dem 

vorigen Jahre‘ verordnet, daß alle von England 
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fommenben ‚ober, dorthin abgehenden Briefe ver-1812 
brannt werden ſollten. Die Poſtmeiſter waren 
verantwortlich gemacht, auf den, Briefwechſel mit 
England genau zu achten. Dann hatte der Raifer 
verorbniet, daß alle Schiffer, in der. 1,zten, und 
3 ıften- Militairdiviſion, die irgend eine Gemeine 
ſchaft mit England begünftigen wirden vor ein 
Kriegsgericht gezogen werden ſollten. Den Gene: 
raͤlen dieſer beiden Diviſioen war die Ernennung 
der „Mitglieder bei, ben Kriegägerichten. überlaffen, 
Demohnerachtet wagten es einige unferer Schiffe, 
bie, Wachſamkeit der Marine, der Douanen und 
der laͤngs der Kuͤſte ſtationirten Truppen zu um; 
gehen . und ſich nach Helgoland durchyiſchleichen. 
Es erließ hierauf der Reichsmarſchall, Prinz, von 
Eckmuͤhl, Herzog von Auerſtaͤdt, aus. Hamburg, un: 
ter. dem 1. Jan. 1822 für die beiderfeitigen Kuͤ⸗ 
ſten der Jahde und des Departements der Oſtems 
folgende Verfuͤgung: Kein Fahrzeug, es mag Se⸗ 
gel oder nur Riemen führen, darf von der Kuͤſte 
abgehen, oder aus den Buchten. ‚der Infeln und 
der Emſe auslaufen, ohne einen Erlaubnißſchein 
der Behörde, des Orts, der von dem, Policelcom—⸗ 
miſſair des Bezirks, dem € Chef des Douanenpoftens, 
vibimikt, werden muß. Jeder Maire einer an ‚ber 
Küfte liegenden Gemeine ift verpflichtet, ein Pers 
zeihnig aller. Fahrzeuge, die Erlaubniß zum. Ir 
Shen haben, aufzunehmen, und davon Abſchriften 
dem Marinecommiſſair, dem Specialcommiſſair des 
Bezirks und dem Chef des Douanenpoſtens mitzy- 


Beh Fuͤnftes Bud. 

1812 theilen. Die Fiſcherſchiffe duͤrfen erſt mit dem Arts 
bruch des Tages auslaufen und müffen um 7 uhr 

des Nachts wieder einlaufen. "An jedem“ Abend: 
muß von’ dem. Maire, oder deſſen Abgeordneten 
ein Aufruf aller Fahrzeuge gehalten. Diefe Aufru⸗ 
fungsrollen ſollen taͤglich dem Specialeommiflait zus. 
geſtellt werden. Jede Gemeine, aus welcher ein 
Fahrzeug Gemeinſchaft mit dem Feinde getrieben, 
verliert das Recht zu fiſchen. Der ſchlimmſte Ar⸗ | 
tikel mar folgender: Kein Fremder barf fi ch in ei⸗ 
nem umkreiſe von 6 Seemeilen, von der Küfte 
"angerechnet , fehen laſſen⸗ falls er nicht dazu eine 
beſondere Erlaubniß, die von dem Policeicommif; 
fair des Kreiſes und dem Generalpoliceicommiſſair 
in Hamburg vidimirt worden, vorzeigen kann. Es 

konnte ſolchemnach kein Fremder mehr nach Gret- 
fr, Norden, Eſens, Witmund und Jever reifen. 
Dann erließ ber General der Ziften Militairdidi⸗ 
ſion in Groͤningen auf Befehl des Prinzen von 
Ecmuͤhl unter dem 7. Mir; folgende Verordnung. 
Jedwede Gemeinſchaft mit den Englaͤndern auf 
Helgoland ſoll als Verrath und Espionage angeſe⸗ | 
hen werden, und jedes Fahrzeug, uͤberwieſen bei 
Helgoland geweſen zu ſeyn, ſoll confiscirt und der 
Commandant mit dem Tode beſtraft werden. Die 
Mannſchaft fol, nach. Bewandtniß der Umftände, 
daffelbe Schickſal haben, oder ‚doch wenigftens von 
Brigade zu. Brigade nad) Antwerpen transportirt 
werden, um daſelbſt zur Dispoſition der Marine 
geſtellt zu werden. Es foll fofort "eine ſpeciale und 
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permanente Mititairrommifſ ion in Gröftngen, ange: 1812 
jest werden, "um die Verbrechen u unterfuchen 
und die Schuldigen” zu beftrafen. Bor biefe ange: 
vibnete Nilitaireömmiffion find denn auch in der 
Folge einige. hiefige imgluͤckliche Schiffer gezogen, 
und von berfelben — —— — Bi 
ſprochen worden. u | 


a” Be 
"Die franzöfifche Regierung. war: auf alle— ver⸗ 
daͤchtigen Leute hicht ° blos an der Kuͤſte, ſondern 
auch im Innern des Departements beſonders auf⸗ 
merkſam. In dem “vorigen Fahre "Konnte noch) je: - 
der auf einen, von den Maire: feines Wohnort3, 
ausgeſtellten Vaß in dem Debartemente reifen, wo⸗ 
hin er wollte, ee nur mußte der Praͤfect die auslaͤn· 
diſchen päffe erthieiten. Nach einer im "Febr. 1812 
nun -aber bekannt gemachten Verordnung durfte fe: 
gar niemand, ohne mit einem Mairiepaffe verfehen | 
zu ſeyn, ſi Be aus feinem Arrondiffement in ein 
anderes begeben. Det Eingefeffene konnte alfo 
nicht mehr in feinem "Departenient ohne Pag un: 
herreiſen. Er mußte demnach, wenn er filh nicht der _ 
Gefahr ausſetzen wollte, von einem Gensbarnien 
aufgebracht zu werben, faſt beffändig “ einen Paf, 
oder doch ein Gertificat in der Tafche führen. Dann 
hatte der Ptaͤfett, um die innere Ruhe zu erhal⸗ 
ten und einer Empoͤrung vorzubeugen, im Sept. 
ein Rundſchreiben an alle Mairen erlaſſen, wor⸗ 
nach ſie von allen Einwohnern ihres Bezirks deren 
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u &linten, Mfolen, Saͤbel und — Waffen ab⸗ | 
fordern. folten. Dieſen Befehl ‚mußten fie unge 
fäumt zur Ausführung bringen, und fo wurden 

denn die Waffen aller, Art an die Gemeindehaͤuſer 
abgeliefert. Zwar ward den Beſitzern bie Berfis 
&erung ertheilt, daß bie ‚eingelieferten Waffen fi: 
cher aufgehoben oder allenfalls von dem Gouverne, 
mente, nach abgefchägtem Werthe, bezahlt werben 
folten; es ift aber weder eine Zuruͤckgabe noch ei 
ne Vergütung. erfolgt. Indeſſen iſt leicht-zu ers 
achten, daß die mehreſten und beſten Waffen von 
den Beſitzern verſteckt oder zuruͤdbehalten worden. 
Dieſes konnte auch leicht geſchehen, weil keine ge⸗ 
naue Nachforſchungen deshalb verfügt wurden. Um 
übrigens ..die fo. genannten,, guten Geſi innungen zu 
erhalten, ſuchte man auch ſogar das Andenken der 
vorigen Regierungen zu vertilgen. Unter anbern 
hatte der Praͤfect einen. Saal. feines Palais. mit 
der Reihe der Portraits aller vorigen oſtfrieſi iſchen 
Regenten von dem erſten Grafen Ulrich I. an bis 
auf ben jet. regierenden König: von Preußen 2) 
auögeziert. Auf Denunciafion ‚eines hämifchen Fran; 
gzoſen ward er, auf, höheren, mit einem Verweis 
begleiteten, Befehl aus Paris, angewieſen, dieſe 
Gemaͤlde ſofort wieder abzunehmen. Zwar mußte 
dieſer Befehl auf der Stelle befolgt werden: da 
aber keine Vernichtung dieſer Portraitt „anbefehfen 


——— J * 
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a) Die Senmlung — Beet gehörte zei der 
nz ER 


Fünfter Abſchnitt. 8837 
war: ſo wurden fie in Sicherheit gebracht und 1812 


find nachher gleich nach dem: Abzug ber Sranzofen 
wieder eufgefelt. 


Ä — ET 
Hart taren bie ‚vorerwähnten und noch fol: 
genden: Conſcriptionen, wodurch junge Leute - wider 
ihren Willen und wider ihre Neigung. gezwungen 
wurden, in franzöfifche Kriegsbdienfte zu treten. - Ty⸗ 
tannifch, barbariſch war: eine andere Verfügung, 
wornach unverheirathete Zöchter aus den reichſten 
und vornehmften Familien den: Armen ihrer. Eltern 
entriffen. und. nach Frankreich geſchleppt werben 
folten. Ob eine ſolche Verordnung: in dem. gan 
‚zen Kaiſerreiche erlaffen "worden; oder ob fie fi 
6108 auf: die neuen. Frankreich einverleibten hold 
difchen und hanfeatifchen . Departemente beſchraͤnken 
ſollte, iſt mir unbewußt. . Da die. Präfecten ange 
wiefen waren... diefe Sache durchaus. geheim: zu hal⸗ 
ten: ſo findet man, ſo viel mir bewußt iſt, nir⸗ 
gends davon etwas aufgezeichnet, Blos in irgend 
einer hollaͤndiſchen Zeitung habe ich davon einen 
Wink aus einem hollaͤndiſchen Departement vorge⸗ 
funden. Nur aus der oldenburgiſchen Zeitſchrift, 
Germania, a) gehet hervor, daß der Praͤfect deß 
"Departements. ber Wefermündung dee Graf von Arberg 
dem Unterpräfecten des oldenburgifchen Kreifes am 25. 
Mai 1812 aufgegeben habe, eine cc ihm une 
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1812 ter dem Siegel der Verſchwiegenheit, zugeſtelte 
Maͤdchentabelle ihm’ ausgefüllt einzureichen. Was 
nun diefes Departement der Oftemfe anbelangt: fo 
ward in einem confidentiellen Schreiben des Minifters 
des Innern ſchon unter. dent 29. Jul. 1811 dem 
Praͤfecten aufgetragen, eine ſtatiſtiſche Tabelle von 
den angeſehenſten Familien und einzelnen Perſonen, 
Die vermoͤge ihres Standes, ihrer Aemter, Verbin: 
dungen, Faͤhigkeiten und Gluͤcksumſtaͤnden fiber "die 
mittlere Claffe erhoben waren, fo. wie ‚auch von. ihren 
Geftnnungen, und den Rollen, die fie unter den vorigen 
Regierungen gefpielt hatten; b) auözufertigen, “Dann 
ward noch einebefondere Tabelle gefordert. Darauf fol; 
sen bie reichſten, noch uberheirätheten Erbtoͤchter von 
14 Jahren und darüber. (les ‚plus‘riches - here- 
tieres de l’age de 14 ans dt au- dessus) gebracht 
werden. Bei jedersdiefer jungen Töchter: follten fo 
genau, wie moͤglich ;‘(avee touie précision pos- 
sible) ihr Geburtsjahr oder Alter, ihre vermuthliche 
Ausſteuer und kuͤnftiges Erbtheil, (la dot présumée 
et des esperances d’heritage) die: Lage und Be⸗ 
ſchaffenheit ihrer Guͤter, die Namen ind: Qualitäten 
der Eltern, ihre. ‚genoffene Erziehung und Bildung, 
Neligionsgrundſaͤte, erworbene Talente und Faͤhig—⸗ 


— 
* Dies ging wohl auf se alten bottänbifehen — 
Er te, um zu bemerken, welde von den’ üufzuführensen Fa | 
milien und einzelnen Verfonen zur patriotifchen oder prinz⸗ 
üuchen Faction gehoͤrt hätten. Im dieſem Oepartement war 
aber nur immer ein Hirte und eine Heerde gewefen. Der 
Souverain fft mit den Unterthanen — — und 
die unterthanen mit ihrem Landesherrn. 
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3eiten, natuͤrliche Reize: und Artigkeiten sand ſelbſt 2912 
ihre Misbildungen: (ou: memg les diflormitẽs) Ans | 
gegeben werben; - Bei der erſten Tabelle von den: ports 
nehmſten und beguͤterſten Standesperſonen und deren 
Sefinnungen and Einfluß auf das Departement war 
wohl beabſichtigt, ſie durch, „die geheime Policei beob⸗ 
achten zu laſſen, ſich bei einer etwaigen Empoͤrung 
ihrer Perſonen zu verſichern und; fie, dann nach Frankreich 

als Geißeln abzufuͤhten. Was wollte aber Napoleon 
mit ‚den. underbeiratheten „ - aber, ſchon mannharen, 
Maͤdchen anfangen?: Sollten auch fie als Geiſſeln 
dienen, und durch ſie ihre Eltern vor aufruͤhriſchen es 
ſinnungen in Zwang gehalten werden? Wozu denn 
die genaue Nachforfchung, ihres Alters, ihren, vermuth⸗ 
lichen Mitgift bei der Verheirathung, Groͤße und Be⸗ 
ſchaffenheit ihres kuͤnftigen Erbtheils, ihrer. Zalente, 
Artigkeiten, Schönheiten und Eörperliche. Gebrechen? 
Konnte ‚nit durch die Söhne, oder unreife, oder 
auch betagte, und ſelbſt misgeſtaltete Toͤchter, oder 
auch duch Toͤchter aus angeſehenen Familien, die 

| aber auf eine flattliche Ausftattung und. reihe-Erbfchaft 
keine Rechnung machen Tonnten, derfelbe,Bmed? era 
reicht werben? , Seine Abſicht konnte daher wohl kei⸗ 

ne andere ſeyn, als mit folchen. reichen, fein erzoge⸗ 
nen, gebildeten und ſchoͤnen jungen Frauenzimmern 
Okficiere zu begünftigen. Der Praͤfect dieſes Depar— 
tements ‚der Oſtemſe „hatte, das Originalſchreiben des 
Miniſters ‚des, Innern; zweien Hraͤfecturtaͤthen zuge⸗ 
ſtellt und-fle aufgefordert, dieſe Tabelle mit den ver⸗ 
langten Bemerkungen, auszufüllen... Diefe fühlten 
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1812 zum voraus den Jammtr md Kummer der Eltern, denen 
zum Theil ihre Soͤhne ſchon zu gezwungenem Kriegs⸗ 
dienſte entriſſen waren, und die nun auch ihre geliebten 
Tochter preis geben und als ein Opfer der Despotie 
darbringen follten. ©--Diefes hoͤchſt unangenehme Ge⸗ 
ſchaͤft konnten und wollten fie aber nicht ablehnen, 
weil fie befürchteten, dag es alsdann zum ‘größten 
Nachtheil vieler" braven und  angefehenen : Familien 
ſchlechten Händen’ -anverfrauet' werden moͤgte. Um 
nür erft Zeit zu gewinnen, legten fie dieſe Arbeit bis 

in das Jahr 1312bei Seite und ließen fich mehr: 
mals bon dem Präfecten moniren. Wie fie endlich 
mit dem ihnen aufgetragenen Geſchaͤfte nicht laͤnger 
Anſtand nehmen konnten, reichten fie dem Praͤfecten 
einen ſchriftlichen Bericht ein. Darin bemerkten fie 
unter andern, daß in dieſem Departemente zwar im 
Augemeinen ein mäßiger Wohlftand herrſchte, nicht 
aber darin, wie in Holland, Reichthuͤmer einzelner 
Individuen vorhanden wären; ferner, daß’gerade die 
ihnen Bekannten begäterften Familien in den Städten 
mehrere Kinder hätten, da denn, nach ihren Ableben, 
das Vermoͤgen in mehrere‘ Theile zerfplittert wuͤrde; 
dann auch die Söhne, bie nach dem oflfriefifchen Land: 
zechte einen doppelten’ Erbtheil gegen die Töchter zoͤ— 
gen, nun noch gewöhnlich, sach aufgehobenem Lands 
rechte, in den elterlichen Zeflamenten vor den Toͤch⸗ 
tern beguͤnſtigt wuͤrden, und dann endlich den Toͤch⸗ 
tern hiefelbft bei ber Perheirathung die: Ausſteuer ges 
woͤhnlich fehr "fchmal zugemeſſen würde. Sie glaub⸗ 
ten daher ſich verantwortlich zu machen, wenn ſie aut 
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den Staͤdten ein Mädchen als reich aufflihrenwöärden, 1312 
deren Eltern! bemittelt wären’ oder Fr bemittelt gehal⸗ 
ten würden. Es mögte ſeyn ſagten fie: ferner, in 
ihrem Berichte, daß es unter einzelnen ‚Kaufleuten 
reihe Mädchen gäbe, allein’ bei der jegigen völligen 
Stockung des Handels ‚und den vielen ausgebrochenen 
Boanquerotten ließe ſich uͤber den Vermoͤgenszuſtand ei⸗ 
‚nes Kaufmanns gar hicht urtheilen. Indeſſen glaub⸗ 
ten fie ie, daß noch eher auf dem’ platten Lande unter - 
dem Bauernftande fich reiche Dirnen befinden dürften, 
Dieſe moͤgten nun freilich wohl deonomiſche Kenntniſ⸗ 
ſe, ein gutes Herz, einen geſunden Verſtand und vie⸗ 
le nafhrliche Anlagen haben, indeſſen ginge ihnen ei⸗ 
ne geſellſchaftuiche Bildung ab; daher eigneten fie fi ch 
— um auf das verlangte Tableau gebracht zu wer⸗ 
Zwar war der Praͤfeet hieruͤber anfaͤnglich un⸗ 
ale, wie fie aber fich erklärten, daß, wenn fie 
ihr Gewiffen nicht mit willkuͤhrlichen, truͤglichen und 
falſchen Saͤtzen beflecken wollten, fie. diefes Geſchaͤft 
nicht vorſchriftmaͤßig ausfuͤhren koͤnnten und wollten: 
ſo ließ er es dabei bewenden. Ob indeſſen der Praͤ⸗ 
fect die Tabelle ſelbſt ausgefuͤllt habe, oder durch an⸗ 
dere ausfuͤllen laſſen, oder aber, ob er den Bericht, 
ſo wie derſelbe ihm eingereicht worden, an das Mini⸗ 
ſterium abgeſandt habe, iſt mir nicht bewußt. Ue⸗ 
brigens ſcheint es, daß man ſich auch in einigen an⸗ 
deren Departementen mit Einſendung der Maͤdchen⸗ 
tabellen nicht uͤbereilt habe, wenigſtens gehet aus der 
Zeitſchrift Germania hervor, daß ber Praͤfect des Des 
pariements der Weſermuͤndung erſt unter dem 26. 
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181% Mai 1812 dem Unterpräfecten in Oldenburg die Ta⸗ 
belle zur Ausfülung mitgetheilt habe, ‚weil, Die Ausarz 
beitung deſſen Vorgängers ihm. nicht genügend gewes 
ſen. Kann man von den Departementen ber Oftem- 
fe. und der Weſermuͤndung auf andere Departemente 
ſchließen: fo mag das Miniſterium in Paris die 
Sammlung der Tabellen in dem Herbſte oder gar in 
dem Winter noch nicht vollftändig vor ſich gehabt ha; 
ben. , Damals aber war Napoleon. nach den ‚erlitie 

' nen Unfäten in Rußland, lediglich auf die Rettung 
feiner ‚gefchlagenen. und zerſprengten Armee- bedacht. 

Er konnte fi alfo mit folden Angelegenheiten nicht 
befaſſen. Auch mag das Miniſterium dieſe ſo gehäfz 
fige Sache wohl nicht eifrig betrieben. haben. ‚Kurz, 
ber Plan warb. nicht ausgeführt. Und fo blieben denn - 
unfere jungen Frauenzimmer von den ehelichen Umar⸗ 
mungen verkruͤppelter, lahmer und zerfletſchter Meat 

wein verſchont. 
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Napoleon fand nunmehr auf dem, ſtufenwei⸗— 


2. 


fe von ihm beftiegenen, hoͤchſten Gipfel feiner Gtoͤ— 
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1312 ße, feiner Macht und feines Gluͤckes. Seinem 
Kaiſerreiche hatte er die jenſeits des Rheins bele- 
genen, vormaligen deutſchen Provinzen, dann das 
oͤſterreichiſche Belgien, das Koͤnigreich Hplland, das 
nördliche Deutſchland mit, Einſchluß der Hanſeſtaͤd⸗ 
te von der Emſe bis zu dem Ausfluſſe der Trawe; 
‚ferner Savoyen und Piemont, Toskana und' felbft 
das paͤbſtliche Gebiet einverleibt. Deuſſche Koͤnige 
und Fuͤrſten, die den Rheinbund bildeten, ſtanden 
unter feinem Protectorate und waren feine Vaſal— 
‚Ion. As Vermittler der Schweiz mußten auch bie 
Schweizer fih in feine Befehle fügen. Das Kir 
nigreich Stalien beherrfchte er durch einen Vicekoͤ⸗ 
nig, feinen aboptirten Sohn. , Seinen Schweſtern 
hatte er italieniſche Herzogthuͤmer geſchenkt, ſeinen 
Schwager auf. den Thron Neapels geſetzt, feinem 
älteften Bruder die, jedoch ſtets ſchwankende, fpa: 
nifche Krone aufgefeßt, feinen. jüngfteg Bruder zum 
König von Weftphalen erhoben, feinem in der 
Wiege liegenden Sohn den römifchen Königszepter 
in die Hand gegeben, dem Sohne feines von ihm 
vertriebenen mittleren Bruders das Herzogthum 
Berg gefchenkt, das er als Vormund felbft ver: 
waltete, und endlich durch feinen Einfluß feinem 
Baffengefährten -die_ Anmartfchaft auf ‚den ſchwedi⸗ 
ſchen Thronbewirkt. Durch. die Familienverbins 
dung ‚mit Oeſterreich ſchien er das Gebäude feiner 

. Größe, feiner Macht und bie Fortdauer feiner Dys 
naftie nun feſt gegruͤndet zu haben, Vielleicht ſoll⸗ 
ten dieſe immer vorwaͤrts aehanen Schritte nur 


— * 
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Einleitung zu groͤßeren Begebenheiten ſeyn, die 8 
ihm zulegt die Alleinherrfchaft über das ganze eu: 
topäifche Gontinent verfchaffen follten. Unter dem 
‚ Borwande, das ihm troßende brittifche Volk durch 
das fo genannte Continentalfyftem zur Nachgiebigs 
feit und zu einem allgemeinen Frieden zu. zwingen, 
beftand er barauf, dag auch Rußland, feine Häfen 
ben Engländern verfchließen und auf. alles Verkehr 
mit dieſer Nation verzichten ſollte. Det Kaiſer 
Alexander wollte diefe feinem Reiche: fo nachtheilige 
Stodung des, Seehandeld nicht zugeben, Fonnte 
ach. das Vorruͤcken der Franzofen längs der Off: 
fee, die noch fortwährenden Beſatzungen in den 
preußiſchen Feſtungen und die Verwandlung der 
freien Stadt Danzig in einen franzoͤſiſchen Waf— 
fenplatz nicht gleichguͤltig anſehen. So brach denn 
ein neuer Krieg zwiſchen Frankreich und Rußland 
aus. Rußland‘ zu, beſiegen und dann noch groͤßere 
in. feinem weiten Plan liegende Eroberungen, „Die, 
ſich vielleicht bis, nach Indien hin. erſtreckten mog⸗ 
ten, zu machen, ‚hätte et- ein. ungeheures Heer von 
Franzoſen, SHolländern, Stalienern, Schweizern, 
Kheinbändnern und Pohlen zuſammengezogen. Auch 
Defterreih und Preußen mußten, nach ihrer da— 
maligen läftigen Lage, ‚als; Bunbesgenoffen, die in 
ben Allianzträctaten verſprochenen Contingente ſtel⸗ 
len. Um 9. Mai reiſete Napoleon don Et, Cloud 
ab und am 16. Jun. war er ſchon uͤber die Weich⸗ 
ſel gegangen. Nun brach der franzoͤſiſch⸗ ruſſiſche 
Krieg ‚in vollen Flammen au cur. 
| «55 * * 
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F. 2. —- | 
Zu diefem Kriege hatte ſich ſchon Napoleon 
lange. vorbereitet. Die Vorbereitungen hatten benn 
auch auf dieſes Departement einigen Einfluß ges 
habt. Dahin gehörten die vorhin erwähnten Furz 


auf: einander gefolgten Gonferiptionen, die @rrichs 


tung der Cohorten ber Nationalgarde, die Aufru⸗ 
fung der Reſerve zum Seedienfte, die Küftenbe- 
wahrer, die Befeſtigung der Inſeln und fonflige 
getroffene Vorſichtsmaaßregeln. Während des Eur. 
zen diesjährigen Feldzuges ſelbſt fiel, indeffen wenig 
vom Belange in diefem Departemente vor. Außer 


dem ı25ften Linienregimente, den Cohorten und 


Küftenbewiahrern hielten Feine franzöfifhe Truppen 
dieſes Departement befegt. Dagegen rüdten in 
dem Sommer: 500 Mann Schwarzburgifch: Sons 
dershaufifche Truppen ein, denen auch bald nachher 


Waldediſche Fuͤſilier folgten. Dieſe Truppen wurs 


ben beſonders gut aufgenommen, weil der Oſtfrie⸗ 


fe fih ungemein freuete, nach 6 Jahren wieder 


Militair zu fehen, mit dem er ſich ku unter⸗ 


* konnte. 


eine Proclamation bekannt, daß ber zweite pohl⸗ 


De 
— den wirt. 1. an der Weichfel 
verlaffen haben, machte‘ am 22. Sun. durch 


niſch- ruſſiſche Krieg nunmehr angegangen fey: Schon 


‚am 24. Jun: war er über den Niemen gegangen, 


und am 28. Sun. warb bie Herftellung des Ko: 


Pr 
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nigreich® Pohlen feierlich auögerufen.. Mit abwech: 1812 
felndem Güde erfolgten blutige Schlachten und 
Gefechte an der Dina, bei Krosnoy, Polozk, Smo— 
lensk, und endlih am 7. Septemb. bei Borodino 
an der Moskwa. Am 14. Geptemb. zog Napos 
leon triumphirend in Moskau, der vormaligen Refis 
denz der Ezaren und Hauptftabt des ruffifchen Reichs, 
ein. Sein Plan mar, in Moskau die Winter 
quartiere zu nehmen und auf dem Schloſſe, dem 
Kremlin, den Frieden vorzufchreiben. Die Ruſſen 
fledten aber diefe, von einer halben Million auss 
gewanderten Einwohnern verlaffene, Stadt felbft in 
den Brand und ließen dem Eröberer nur ein Flam⸗ 
menmeer und furchtbare. Ruinen zurüd. Ob fchon 
dadurch der ganze Plan Napoleons vereitelt war: 
fo verweilte er doch, nad feinem Starrfinn, noch 
einen Monat in der faſt ganz eingeaͤſcherten gro— 
fen Stadt, und fuchte nun durch Unterhandlungen 
zu gewinnen, was er durch den Beſitz der Stadt 
zu erzwingen gehofft hatte. Wie aber die Ruffen 
die. Anträge zu einem. Waffenftillfiande und Frie— 
denseinleitungen. ablehnten: fo mußte er am 18. 
Det. die Stadt. verlaffen und feinen Nüdzug ats 
treten. Durch viele Schlachten und Gefechte, bes 
fonderd durch die blutige Schlacht an der Berezina 
am.28, und 29. Novemb., durch beftändiges Ans 
| greifen :der Kofaden in, dem Rüden und in ben 
Flanken der fich ſtets ruͤckziehenden Armeen, durch Mans 
‚gel an · Lebensmitteln und Fourage, den eingefreies 
nen harten Froft und das eingefchlichene Spitalfiee 


\ 
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1812 ber, ward die Armee der Franzofen und der Ber: 
_ bündeten faft ganz aufgerieben. Erſt unter dem 
27. -Decemb. erfchien in dem Moniteur dad merf- 
wiürdige 2gfte Buͤlletin der noch fo. genannten gro= 
Ben, aber nun fo fehr eingefchmolgenen und zerz 
forengten Armee vom 3, Decemb. aus Molodifch- 
no. Diefe erfte franzufifche Öffentliche Suͤndenbeich⸗ 
te öffnete ung allen, nur noch nicht den Franzo⸗ 
fen, die Augen. Am 5. Decemb.. verließ Napo— 
leon feine Armee, deſſen Oberbefeht er dem Köni- 
ge von Neapel anvertrauete, und kam uͤber War: 
fhau und Dresden am 18. Decemb. wieder. in 
Paris an. So endigte fich. diefer Feldzug, durch 
deſſen Wirfung und Folgen nachher Deutfchland 
alles ‚wieder gewann, was ed feit 1801 verloren 
hatte. Wie muthool die Franzofen, aller dieſer 
Unfaͤlle ohnerachtet, doch. noch immer waren, gehet 
aus der Anrede des Grafen Lacepede, Präfidenten 
des Genats, an den Kaifer hervor, wie er,: fi- 
gend auf dem Throne, umgeben. von den. Großdi: 
‚guitarien und Miniſtern, am 20. December den 
Senat empfing. Sie fihließt ſich: „Mögen unfere 
„Beinde über die materiellen Verluſte frohloden, 
„welche die Strenge der Jahrszeit und: die Rau— 
beit des Elimas uns verurfacht haben; mögen fie 
„aber auch unfere Stärke berechnen, und moͤgen fie 
„willen, daß es Keine Anftrengungen, und Fein Op: 
„fer giebt, deren die franzöfifche Nation, nad, 
„dem Beiſpiel Ew. Majeftät, nicht fähig wäre, 


+ 
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„um Ihre glorreigen Ente in Aucführnig zu 1812 
„bringen.“ 4. ii rt - 3005 


& g. 4. - 
Waͤhrend dieſes Feldzuges war 'e ine?abermali⸗ 
ge Conſcription ausgeſchrieben. Dieſe War denn 
die vierte in dieſem Departemente: Sie“ waͤr fiir 
dad Sahr 1811. Dahin gehoͤrten die zwanatglat⸗ 
rigen jungen Leute, die in dem Jahre 1791 ° ge⸗ 
boren waren. Nach der Ausſchreibung mußten nun 
wieder, wie bei der vorigen Conſctivtion ‚vom 3 
bruar diefes Sahıs, 318 Mecruten zum‘ activen 
Dienfte und außerdem noch 14 Cohoͤrten· geſtellt 
werden. Die Looſung ward im Octob. vorgenom⸗ 
men. Noch in demſelben Monat trat der Recru- 
tirungsrath zuſammen. Der Abmarſch biefer Re⸗ 
eruten geſchah ſchon am g. November. Sie wurs 
den nach Courbevofe, Lille, St. Omer und’ Roche: 
fort, die Cohorten aber nach Gröningen abgeführt: 

8 BA 

Diefes fo ſehr merkwuͤrdige a io ſich 
mit einem ſeltenen Naturereigniß. Indem Auri⸗ 
cher Schloßgraben, in den Schloßgraͤben zu Bes 
rum und Luͤtetsburg, vielleicht auch in andern ſtill⸗ 
ftehenden Waſſern ſah man in dem Eife viele, 
theils ſich in vie Laͤnge ziehende Streifen‘; theils 
perpendiculaͤr herunter gehende "Stellen, die wie 
Blut ausfahen. Sonderbar, daß man "auch gerade 
in dem Auvicher Schloßgraben im Jahre 1641 
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1812 folches Bü vorgefunden bat. .c) So wie damals, 
ſſo erweckte auch jetzt der Aberglaube Propheten und 
und Seher in die Zukunft. Taͤglich - fanden ſich 
aus der Stadt und von dem Lande viele Zufchauer, 
Kinder, Juͤnglinge und Greiſe, Vornehme und 
Geringe ga, um das Blutois zu betrachten, da 
denn jeder ſeine eigenen Bemerkungen daruͤber 
machte: Der Praͤfect, der einſt auf der Schloß— 
bruͤcke fand; ‚fragte einen neben ihm flehenden Bauer : 
Alter, , was haltet ihr denn von dem Bluteiſe? 
was. ſoll ‚08, bedenten? Franzoſenblut! erwiederte 
diefer, nichts anders, als Franzoſenblut! Da ge⸗ 
rade damals die Unfaͤlle ber franzöfi [hen Armee in 
Rußland ſich ‚perlautbart hatten: fo ſchien der Praͤ⸗ 
fect, der ‚ohnehin vom Aberglauben nicht ſo ganz 
frei geweſen feyn mogte, durch dieſe kurze Antwort 
betreten geweſen zu ſeyn. Ueber das Entſtehen 
des Bluteiſes, wie auch eines ſich mehrmals ereig⸗ 
neten Blutregens, ſind die Naturforſcher nicht ei- 
nig. Die bewährteften find. der Meynung, dag 
der rothe Saft eines dem unbewaffneten Auge un- 
fihtbaren Inſects, oder aber eine gewiſſe Art der 
Mooße —— palustre) das Befer färbe. 

6. | 

1813 Um hie in dem vorigen Seldzuge erlittene 
tiefe Scharte wieder auszuwetzen und ben Krieg 
wider Rußland mit Macht durchſetzen zu koͤnnen, 
glaubte Napoleon in den von ihm mittelbar und 
unmittelbar beherrſchten Staaten und in den Kraͤf⸗ 
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ten ſeiner Verbuͤndeten noch hialaͤngliche Huͤlfsquel⸗ 1815 
len vorzuſinden. Da es der franzoͤſiſchen Armee 
nach den Unfaͤllen in Rußland ſo ſehr an Cavalle⸗ 
rie⸗ und Artilleriepferden gebrach: ſo ward eine 
| Aushebung von 40000 Pferden verordnet. Dazu‘ 
mußte dieſes Departement vorläufig 120 Pferde, 
und nachher noch eben fo viele Pferde liefern. Diefe 
wurben auf die Kreife und ‚darin wieder auf die 
Mairien vertheilt. zur jedes Pferd war von dem 
Gouvernement eine Verguͤtung von 300 Franken 
verſprochen. Die Stadt Paris hatte ſchon gleich 
im Anfange dieſes Jahrs 1813 dem Kaiſer 
500 Pferde unentgeldlich angeboten. Diefem Beiz. 
fpiele folgten in dem ganzen. Reiche faft alle Städs 
te, einzelne Mairien, viele Collegien und Corpo⸗ 
rationen, und fogar einzelne Perſonen. Sie bos 
ten in den fchmeichelhafteften Ausdruͤcken dem Kai» 
fer ebenfalls Pferde und. auch wohl ausgeruͤſtete 
Reuter unentgeldlich an. In dieſem Departe mente 
wurden die Mairien theils durch Drohungen, theils 
durch Ueberredungen zur Lieferung von Geſchenk, 
pferden gezwungen oder uͤberholt. So wie denn 
auch verſchiedene Collegien und einige einzelne hie⸗ 
fige Perſonen ſich mit Darbietung von Geſchenk⸗ 
pferden auszeichneten. Naͤhere Auskunft darüber 
giebt eine Anzeige des Präfecten. in dem hieſigen 
politiſchen Journal unter dem 4. Febr., die alſo 
lautet: „Das Departement der Oſtems hat fih 
„beeifert, an den Füßen des Throns einen neuen 
* „Beweis feiner Liebe und feiner unverbrüchlichen 
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1813 Anhaͤngüichkeit!! an die geheiligte Perfon und die 
„glorreiche Dynaſtie Sr. Kaiſerl. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
| „abzulegen. Mit Unterthänigfeit erſuchte daſſelbe 
„Se, Majeſt. mit Wohlwollen ein Geſchenk von 
„318 Remontepferben zum fchleunigen Erfaß des 
„Berluftes, welchen Seine unuͤberwindliche Armee 
„unter einem Falten Himmelöftriche erlitten, anzu: 
- nehmen u. f. w.“ Bon den Städten halten un- 
entgeldlich, und dem Scheine nach) freiwillig, Em: 
den 25, Peer 10, Norden 7, Aurich 4 und Je⸗ 
ver 5 Pferde angeboten und abgeliefert. Die Can— 
tons in dem Arrondiſſement Jever hatten ſich vor: 
zuͤglich ausgezeichnet, indem dieſe außer ihrem Con⸗ 
tingente noch 16 berittene und ausgeruͤſtete Reuter 
und 64 Sattelpferde, freilich durch ſtarkes Mit⸗ 
wirken des Unterpraͤfecten in Jever, freiwillig | 
und unenfgeldlich ſtellten. Aurich konnte ala 
Chef - heu nidt im "Hintergeunde ftehen. Auch 
‚ihre Municipalität mußte fich zur. ‚Stellung bon 
“ zwei berittenen und equipirten Reutern bequemen. 
Shrem Beifpiel folgte auch der Canton Timmel, 
welcher drei ausgeruͤſtete Reuter mit ben "Pferden 
darbot. Die Übrigen Cantons waren nicht fo lenk⸗ 
ſam, oder, wie es hieß, dachten nicht fo edel, 
‚wollten ſich mit feinen Keutern und Befopenkpfere 
den befaffen, lieferten ihr Gontingent und ließen 
es dabei bewenden. Inzwiſchen zog vielen Mairen 
und Municipalen ihre Freigebigkeit manchen Ver⸗ 
druß zu, indem zur Aufbringung der Koſten, da 
ſolche durch freiwillige Beitraͤge nicht hatten beſtrit 
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ten werben koͤnnen, zur Claſſification der Eingeſeſ- 1813 
ſenen in den Mairien geſchritten werden mußte. 


| §. 7. 

Sn dem vorigen Jahre waren außer der Stel⸗ 
lung ‘der Cohorten, ber Küftenbemahrer und der 
Reſerve der Seeleute, zwei Conferiptionen "zu ber 
Landmacht ausgefchrieben. Erft im Novemb. was 
ren dieſe Gonferibirten -abmarfchirt und nun ſchon 
am 20. Januar verordnete der Katfer eine abers 
malige Gonfeription. Diefe war- denn die fuͤnfte 
in biefem Departemente. Cie betraf die Conferips . 
tionsclaffe von dem Jahre ı8ı2. Darin fiel die - 
junge Mannſchaft, die in dem Jahre 1792 ge— 
boren war. Das hieſige Contingent war, wie vor⸗ 
her, wieder auf 318. Mann geſetzt. Dazu mußte 
der Auricher Kreis 89, der Emder 125 und ber 
Zeverifche 106 Mann fielen. Bisher hatten bie 
mit ſchwerem Gelde erfauften Stellvertreter nur aus 
dem Departemente genommen werden dürfen; nuns 
mehr aber ward, um das Remplacement weniger 
koſtbar zu machen, verſtattet, daß fie aus allen. 
Departementen des Reiche angeworben werden Fonn- 
ten, ſie auch nur die Größe von 5 Parifer Fuß 
halten dürften, indeffen nicht Aber 35 Jahr alt feyn 
müßten. Allerdings war dies eine große Grleichtes 
rung für Eltern, die fih im Stande befanden, 
ihre Söhne remplaciren zu laſſen. Diesmal hate 
ten 2416 Conſcribirte geloofet , darunter befanden 
fich, aber 289, alfo ohngefähr der Ste Theil, dienſt⸗ 
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1815 unfähige, ſchwache, lahme, blinde und verkruͤppei— 
| te Menfchen. Die Verfammlung des Recrutirungds 
rathed war zwar in dem Ausgange März angeord> 
net, mußte aber wegen ber damals audgebrochenen 
Inſurrection bis in den April auögefegt werden. Die 
damalige Erwartung einer baldigen glnftigen Staats⸗ 
umwälzung hatte dad Austreten vieler unter der 
Looſung begriffenen Gonferibirten veranlaßt. Erſt 
wurden 117 vermißt und bald darauf waren noch 
76 ausgetreten. Es erließ hierauf der Unterpraͤ⸗ 
fect des Emder Kreiſes an ſaͤmmtliche Mairen ſei— 
nes Kreiſes ein Warnungscirculair folgenden In; 
halts: „Der Ungehorſam wird fuͤr die Retardataire 
„von unglüͤcklichen Folgen ſeyn. Es werben be: 
„nwegliche Golonnen in die Communen gefandt wer 
„den, da denn bie Einwohner folder Eommunen 
„das Militair werben aufnehmen und verpflegen 
„muͤſſen. Den Eltern und Vormuͤndern ber aus: 
„getretenen Gonferibirten werben Garnifaire einge: 
„legt werben, benen fie außer der Verpflegung 
„taͤglich 5 Franken entrichten müffen. Außerdem 
„werden fie in eine Geldbuße von 1500 Sranfen 
„‚verurtheilt. Die Conſcrits, welche höhere Num: 
„mern gezogen haben, werden in bie Stelle der 
„Wiberfpenfligen? treten, und koͤnnen weder zurüds 
„berufen, noch in Abzug des Mairiecontingents 
„gebracht werden, wenn die Yusgetretenen auch 
„wieder aufgebracht werden ſollten.“ Am Schluſſe 
ermahnte er die Mairen, zum Beſten ihrer Com- 
munen ‘alles anzuwenden,’ um die Widerſpenſtigen 
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zu ihren Pflichten zuruͤkzufuͤhren. Dieſes Mund 1813 
ſchreiben that in dem Emder Kreife fogleich gute 
Wirkung. Da auch die Infurrection bald gedämpft 
wurde und bie Aufichten zu einer Staatsumwaͤl⸗ 
zung wieber verfhwanden: fo kamen faſt alle ſon- 
flige in dem Departement auögetretene GConferibirte 
wieber hervor. Es trat hierauf gleich im Anfange 
April der Recrutirungsrath zuſammen. Noch in 
demfelben Monate wurden die 318 Gonferibirten 
nach Gambevore, Luͤneville und -Givet, und bie uns 
ter ihnen zu ber Marine befliimmt waren, nad 
Cherbourg abgeführt. 


%. 8. | 
Die vorermähnte Inſurrection gihndete fich | 
auf die Niederlage und die Unfälle der franzoͤſiſchen 
Armee und auf eine in diefem Departement ers 
wartete ‚Annäherung rufjifher Truppen. Der tas 
pfere preußifche General von York war der erfte, 
der fih, nach einer. mit den ruffifchen Befehlsha⸗— 
bern in Oſtpreußen abgefchloffenen Gapitulation, 
gleich in dem Anfange biefed Jahrs 1813 von 
der‘ franzöfifchen Armee trennte, Diefer Abfall war 
den, ohnehin fo fehr geſchwaͤchten, Franzoſen hoͤchſt 
nachtheilig, indem dadurch, fchon am 5. Jan. 1813 
der Graf vom’ Witgenftein feinen Einzug in Kb: 
nigöberg halten konnte. Am a1. Zan. mußten 
bie Sranzofen dad ganze rechte Weichfelufer und 
am 25. Zebr. dad rechte Ufer der Ober räumen, 
und fogar fon am 4. März Berlin verlaffen. 


\ 
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1813 Der Ueberreſt der unter dem Oberbefehl des Vice⸗ 
koͤnigs von Italien und des Marſchalls von Au— 
gerau ſtehenden franzoͤſiſchen Armee wurde nun bald 
aus den preußiſchen Staaten bis zu der Elbe vers 
draͤngt. So war benn ber Kriegsfhauplag in Fur 
zer Zeit von dem Dnieper und der Dwina an bie 
Dder und Elbe verfegt. Inzwiſchen kamen bie 
Ruſſen und näher, Bereits am ı2. März muß: 
ten die Franzofen Hamburg räumen, da benn am 
17. die Ruffen dieſe freie Hanfeftadt unter dem Ober: 
fien von Tettenborn wieder befegten.. Nun ward 
ſogleich der alte Senat in Hamburg wieder einge: 
fest und darauf von beiden Hanfeftädten, Ham: 
burg und Luͤbeck, die Errichtung einer hanſeati⸗ 
ſchen Legion angeordnet. Bei dieſen fo ‚veränder: 
ten Umfländen war man vor einem Auffland im 

dieſem, noch von den Franzoſen beſetzten, Depar⸗ 
tement beſorgt. Der Praͤfect ließ daher, zur Vor: 

beugung tumultuariſcher Bewegungen, durch eine 

beſondere Proclamation unter dem 9. Maͤrz be— 

kannt machen, daß, nach einer Kaiſerlichen Ver⸗ 
ordnung vom 25. Febr. „jede Perſon, die in dem 

„Bezirk der ırten, 3uſten und Zaſten Militair⸗ 

„diviſion eines Verbrechens gegen - die innere und e 

„außere Sicherheit des Staats, der Rebelllon, der 


— oder Gewaltthaͤtigkeiten gegen 


„die Handhaber ber öffentlichen Gewalt ‚angeklagt 
„werden wide, vor eine Militaircommiſſion ge⸗ 
„fell, werben 2 2. 


” 5m € u J 
‚,# t 


Seheter - 8a7 


8. — | 

hatten die — Hamburg ge⸗ 
räumt: fo erfchallten hier allerhand, die hiefigen 
franzoͤſi ſchen Beamten beunruhigenden Geruͤchte von 


dem Vorruͤcken der Ruſſen nach der Seite von 


1815 


Bremen hin, und fogar von einer xuffifchen Bes 


ſetzung des Herzogthums Oldenburg und von einem 
allgemeinen Aufſtande in dem Oldenburgiſchen. 
Allerdings waren in dem Oldenburgiſchen ungeſtuͤ⸗ 
me Voilsbewegungen entſtanden, die ſich nachher 
durch ein ſchaͤndliches Blutgericht, welches der Ge⸗ 
neral Vandamme am 10,- April über zwei wiürdi= 
ge: Männer verhängen lieg, fo tragifch endigten. 
Der Präfeet, der bei den auögebrochenen Tumul⸗ 
ten in dem Herzogthum Oldenburg ſehr beunruhigt 
wurde, fandte am 18. März verkleidete Gensdar⸗ 
mes nach dem Oldenburgiſchen ab, um von dem 
dortigen Zuſtand der Sachen ſichere Nachrichten 
einzuziehen. Bei ihrer, ſchon am zweiten Tage 
erfolgten, Ruͤckkunft beobachteten ſie in dem Publi⸗ 


cum ein tiefes Stillſchweigen. Dieſes Stillſchwei⸗ 


gen hielt man fuͤr eine untruͤgliche Beſtaͤtigung der 


Geruͤchte. Am 22, Maͤrz ruͤckte eine große Schaar 


Oldenburgiſcher Bauern in Friedeburg ein. Dieſe 
machten dort bekannt, oder ſtreuten aus, daß man 


in dem Herzogthum Oldenburg. das franzöfi ſche Joch 


abgeſchuͤttelt haͤtte, die franzoͤſiſche Regierung auf⸗ 
gehoͤrt habe, und 5000 Bauern, verſtaͤrkt von eis 
nigen Ruſſen, unter Anfuͤhrung des Grafen von 


Bentink, an der Graͤnze ſtaͤnden, um im Noth⸗ 
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1813 fall den Oftfriefen nachbarlichen Beiftand zu leiſten. 
So viel ift an dem, daß der Graf, als Herr und 
zugleich, als Maire von Varel, in biefer feiner. 
Herrfchaft einige, zwar patriotifche, doch wohl gar 
zu voreilige und unvorfichtige Verfügungen erlaffen 

und fih an die Spige ber Vareler Infurgenten 
geftellt. hatte, weshalb er auch nachher von einer 
in Weſel angeordneten Militaircommiffion durch 
ein Urtheil vom 3. Mai zur Landesvermeifung und 
Einziehung aller feiner Guͤter zu Gunften des Staats 
verurteilt wurde. Sobald nun die Oldenburg; 
ſchen Bauern fih in Friedeburg eingefunden hats 
ten, wurden die Sturmgloden angezogen, die Dou: 
anen vertrieben und die Papiere bon dem Enregis 
ſtrement vernichtet. Nachdem hierauf beſchloſſen 
war, aͤhnliche Proclamationen von dem Aufhoͤren 
der franzoͤſiſchen Regierung von einer Mairie zu 
der andern zu erlaſſen, und die Eingeſeſſenen auf— 
zufordern, ſich zu bewaffnen, zogen ſich die Oldenbur⸗ 
giſchen Bauern wieder über die Graͤnze zuruͤck. 
Der erſte Zug ber Friedeburger, woran ſich jed— 
weder freiwillig oder gezwungen anſchloß, ging aus 
den Communen Marr und Ebel nah Repsholt. 
Nach verrichtetem Unfug durch Abnahme der frans 
. zöfifchen Wappen, Bernichtung vieler Papiere, Laͤu— 
ten der Sloden u. f. w. fehrten die Marter, Etze⸗ 
ler und Friedeburger wieder zuruͤck. Nun feßten 
fih die Repsholter in Bewegung und jogen nach 
Leerhave, dann die Leerhaver nah Witmund, die 
Bit: 
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Witmunder nach Burhave und Butforde, und die: 1815 
ſe wieder nach Dunum, Stedesdorf und Eſens, 
und ſo ging es uͤberall unter Laͤutung der Sturm: 
glocken von Mairie zu Mairie, da dann immer 
Boten vorausgeſandt wurden, das Aufgebot ben 
Eingeſeſſenen anzuſagen. So zwang denn von dem 
vormaligen Friedeburger Amte an eine Mairie die 
andere, das Witmunder und Eſener Amt hindurch 
bis zu dem Berumer Amte, zu einem allgemeinen 
Aufſtande. Die Mairen waren nun freilich dur 
Drohungen gezwungen, dem jedesmaligen Zuge zu 
folgen, oder gar denſelben anzufuͤhren: indeſſen 
hatten doch die mehreſten vorher. die Maitiepapiere 
und befonders die Livilſtandesregiſter I. "oder 
in Sicherheit gebracht, — 
F. 10.. | 
Daß bei dieſem Inſurrectionskreuzuge vielfa⸗ 
cher Unfug ausgeuͤbt worden, laͤßt ſich leicht erach— 
ten. Ich enthalte mich, die naͤheren Umſtaͤnde 
davon bei jeder Commune anzufuͤhren, und bemerke 
nur überhaupt, daß überall, wo ‘ber Zug hinge⸗ 
kommen, die Sturmglocken gelaͤutet, bie franzoͤſi⸗ 
ſchen Wappen und die ſchwarzen Bretter vor den 
Mairiehaͤuſern zerſchlagen und die dreifarbigten Fah⸗ 
nen zerriſſen worden. Die Mairen, welche den 
Befehlen der Aufruͤhrer nicht ſogleich Folge leiſten 
wollten, waren vielen. Mishandlungen ausgeſetzt, 
ſo wie unter andern dem Maire von Stedesdorf 
ſeine rothe a von bem Leibe geriffen und 
FT 
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1815 der Maire in Witmund gezwungen wurde, feine 


Entlaffung zu nehmen. Auch waren felbfi die Pre: 
biger vor Mishandlungen nicht gefichert. Davon 
nur folgendes .Beifpiel. Die Butforder Bauern 
führten, wie fie ihren Einzug in Stedesborf hiels 
ten, eine alte Flagge mit fich. Darauf war eine 
Sonne gemalt mit der Umfehrift: Futura prae- 
dixit. Wie der neugierige Prediger in Stedes— 
borf dieſe Umfchrift wiederholt mit Tauter Stimme 
lad: ſo verftanden die Bauern unter futura das 
von ihnen von den Franzofen fo oft vernommene 
foudre, und glaubten, daß der Prediger fie fchimpf: 


te. Nach, einer: deutlichen Erklärung aber ließen 


. fie die Schon erhobenen geballten Fäufte wieder fins 


ten. Mit Uebergehung fo vieler einzelnen Umftäns 
de, wollen wir nur bei Eſens ſtehen bleiben. Am 
29. März, ded‘ Abends, war man ſchon in. Efens. 
von: einem. allgemeinen Aufftande unterrichtet. Die 
boitigen. Beamten der vereinigten Rechte, wie auch 
die Gensdarmes, getraueten fih nicht, länger zu ' 
bleiben; fie zogen bes Morgens, am 23., ab und 
gingen nach Aurih. Hierauf bezogen gegen Mit: 
tag die angefehenften Einwohner, zur Erhaltung der 
Ruhe und Ordnung, die Wache auf dem Stadthau: 
fe. Mittlerweile hörte man die weitfchallende Ste. 
desdorfer Sturmglode. Einige nah der Gegend 
abgefandte -berittene Bürger brachten die Nachricht 
zuruͤck, daß bereit3 eine große Menge Bauern im 
Unzuge feyen. Gleich darauf fanden ſich auch ſchon 
bie erſten Stebeöborfer Landleute bei bem Zhore 


J— 
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ein. Diefe machten bekannt, daß fie die Stadt 2015 
für den König von Preußen in Befig nehmen 
wollten, und ein großes Heer, unter Anführung 
de3 Grafen von Bentink, im Anzuge wäre. - Sie 
verlangten fofort dad Läuten der Gloden, das Zers 
fehlagen des fchwarzen Brettes, woran bie franzd- 
ſiſchen Proclamationen angefhlagen waren, . das 
Zerreißen der dreifarbigten Slagge, und, was ie 
nen am mehreflen am Herzen liegen mogte, das 
Herabſetzen bes Genever> und Bierpreifes. Noch 
fanden die Bauern vor dem Thore, wie ſchon der 
Efener Pöbel auf die Beine Fam, und fogleich die 
Sturmglocke anfchlug. ‚Nun war der Lärm allge: 
mein, fo daß der gute Bürger nichts dagegen aus: 
richten Eonnte. Der gemeine Haufe ſetzte ſich nun 
mit den Bauern in Bewegung, zog nad dem 
Stadthaufe und zerriß Die franzöfifhe Flagge in 
Stüden. Nach diefer erſten Handlung festen fie 
ben Preid des Bierd und ber ſtarken Getränte 
herunter, und zerftreuten fich in den Wirthshaͤu⸗ 
fern. Sie waren fhon größtentheils befoffen, wie 
der Hauptzug, welcher aus Burhaver, Butforder 
und Dunummer Bauern befland, in Efens einz. 
ruͤckte. Nach deren Ankunft ging: e& zuerft auf 
das Tabacksmazin los. Dieſes warb geplündert. 
Dann verfuͤgten ſie ſich nach dem Buͤreau des En- 
regiſtrements, wo ſie alle Bücher und Stempelpa⸗ 
piere zernichteten. Auch ſuchten ſie den Rereveur 
auf, um ihn Zu mishandeln: er war aber zu feis 
nem Glüde noch zu rechtet Zeit entkommen. Das 
54 Zr 
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adis Buͤreau der directen Abgaben blieb durch Liſt und 
Ueberredung gutgeſinnter Buͤrger noch gerettet. Da— 
gegen wurden die Buͤcher und Papiere der Beamten 
bei den vereinigten Rechten zerriſſen und vernichtet. 
Auch wurde die franzoͤſiſche Inſchrift vor dem Poft: 
hauſe ausgeloͤſcht und dagegen ein, in Eile gemal— 
ter, ſchwarzer Adler wieder angeſchlagen. Dems 
nächft wurden die Schuͤtzentrommeln gerührt, und 
bie ſaͤmmtlichen Bürger aufgeboten, dem Zuge 
weiter vorwärts nach Ochterfum zu folgen. An 
dem folgenden Morgen, den 25., ging ber Zug, 
unter Vorantragung der Schügenfahnen und mit rühs 
renden Zrommeln, nad) Ochterfum ob. Biele Bür; 
ger, bie gezwungen. waren, dem Zuge zu folgen, 
entwifchten wieder unterwegd und kehrte nach Efens 
zuruͤck. Noch vor dem Mittage ruͤckten die War: 
dumer Bauern, den gezwungenen Maire, tobtenblaß 
an der Spike, in Eſens ein. Diefe hielten fi 
ziemlich ruhig und verweilten fo lange in der Stadt, 
bis bie Leute, welche in Ochterſum die Inſurrec— 
tion bewirken follten, wieder zuruͤckkamen. Dieſe 
hatten in Narp das Tabacksbuͤreau gepluͤndert, in 
Ochterſum die Mairiepapiere zerriſſen, und dann 
die dortigen Einwohner uͤberredet, weiter vorwaͤrts 
nach Weſterholt zu ziehen. Nach dieſem verrichte- 
ten Gefchäfte Fehrten fie ungefäumt nach Eſens zus 
ud. Unterwegs waren fie auf einen Trupp von 
ı8 Es 20 Douanen geflogen, bie mit Weibern 
. and Kindern und vielem Gepäde unter Anführung 
eines Douanenofficiers von Accumerfyl gefommen 
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waren und nach Aurich fluͤchten wollten. Dieſe 1513 
firedten fofort die Gewehre und, gaben fih, ohne 
Miderftand, Friegsgefangen. Mit biefen gefanges 
nen Douanen, mit deren Waffen fie fi ausgeruͤ— 
ſtet hatten, hielten fie ihren triumphirenden Eins 
zug in Eſens. Anfänglich wollten bie Aufruͤhrer 
die Douanen mit ſich nach Witmund ſchleppen, 
und. dann fie weiter an ben Grafen von Bentink, 
von dem ſie noch immer glaubten, "daß er mit eis 
-nem flarfen Corps an der Gränze ftand, abliefern. . 
Auf Zureden ließen fie indeffen bie Douanen in 
Eſens zuruͤck. Nachdem gegen Abend die Inſur⸗ 
genten bie Stadt verlafjen hatten, orbnete die Buͤr⸗ 
gerſchaft eine Wade an, wodurch die Ruhe wieder ' 
hergeſtellt wurde. Inzwiſchen waren die zuletzt in 
Eſens angekommenen Werdumer nach Neuharlin⸗ 
gerſyl gezogen, wo der naͤmliche Unfug, wie in 
den vorerwaͤhnten Communen, getrieben ward. Auch 
die dortigen Eingeſeſſenen wurden uͤberredet und 
‚gezwungen, weiter nach Carolineuſyl zu ziehen, 
um auch dort den Aufruhr zu bewirken. Hier 
wurde, außer den andern Buͤreaus, auch das Buͤ⸗ 
reau der directen Abgaben vernichtet, doch ward 
noch die Caſſe durch Betrieb des Maire von Har⸗ 

- lingen gerettet. Won Garolinenfyl ift der Zug nach 
Sunig und fo weiter gegangen. | 


j $. 11. | 
Bon der andern Seite waren die Ochterfums 
mer, wie oben bemerkt ift, nach Weſterholt gezo— 
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1313 gen, wo, wie allerwaͤrts, das nämliche Schauſpiel 
gegehen wurde. Die Weſterholter waren aufgebo⸗ 
ten, ſich uͤber die Graͤnze des Eſener Amts nach 
Arle, der erſten Commune des Berummer Amts, 
zu begeben, um dort die Inſurrection zu bewir— 
ken, die dann von Mairie zu Maire weiter fort— 
gepflanzt” werden ſollte. Bei ihrer Ankunft in Ar— 
le, weigerte ſich flandhaft der Maire, Darm Joo— 
ften, die Sturmglode laͤuten zu laſſen, drohete, 
ber. Gewalt Gewalt entgegen zu fegen, und hielt 
ihnen die gefährlichen Folgen ihres unzeitigen und 
unvorfichtigen Betragend vor. Sie fanden hierauf. 
gerathen, unverrichteter Sache nach Ochterfum zu: 
ruͤckzukehren. So flodte am 25. März Ddiefer, 
fhon fo weit forfgepflanzter, Aufruhr an der Graͤn- 
ge des vormaligen Berummer Amts. An dem vos 
rigen. Tage, am-24., war an der andern Seite 
bei Rispel, in dem vorigen Friebeburger Amte, 
ein Gefecht zwifchen ben Gensdarmes und Doua- 
nen mit den Aufrührern vorgefallen. Fünf Bauern 
blieben auf dem Plage, und die übrigen wurden 

. audeinander gefprengt.‘ So endigte fi auch hier 
die Infurrection, die auch nicht weiter angefacht” 
wurde, weil man an dem Beiflande der Oldenbur: 
ger zu verzweifeln anfing. Blos alfo in den Aem⸗ 
tern Friedeburg,. Witmund und Eſens war der nun 
gedaͤmpfte Auffland auögebrochen. Keines der übris 
gen Aemter hatte daran Theil genommen, ob fchon 
das Gerücht von einem allgemeinen Aufftande fich 
überall verbreitet hatte, So hatten fogar bie in 


* 
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dem Emder Zuchthauſe eingeſchloſſenen Verbrecher 1813 
Wiſſenſchaft von dieſer Inſurrection befommen. Ein 


Douanenlieutenant , der wegen Gewaltthaͤtigkeiten 
und Pladereien zu einer. vierjährigen Zuchthausftrafe 


verurtheilt war, fuchte diefe Unruhe zu nutzen, mach— 


te einen Gomplot und brach am 24. März mit 49 
Zuͤchtlingen am hellen Tage aus. Zwar famen fie 
twohlbehalten aus der Stadt: indeffen. wurden 31 von 


- ihnen vor und nach wieder eingefangen und in Bas: 


Zuchthaus zurüd gebracht. 


$. 12. 
Der Zumult hätte, wuͤrde er weiter um fich ges 


griffen haben, und wäre der gemeine Haufen in dem 
. ganzen Departement aufgeftanden, fehr gefährkich 


werden können, weil gerade zu ber Zeit, außer einis 
gen holländifhen Sägern, den Gensdarmes, den 
Präfecturgardiften und den Nationalküftenbewahrern, 
welchen legtere man ohnehin nicht trauen konnte, Bein 
regulaires Militair in’dem Departemente lag. Es 
war daher den franzöfifchen Beamten bei dem Ausbrus " 


he der Tumulte nicht wohl. zu Muthe. Selbſt in 


Aurich hielten fie fich nicht fiber, befürchteten einen 


‚ Meberfall und demnähft Mishandlungen. Viele von 


ihnen padten. ihre. Amtspapiere und Privatfachen ein 
und flüichteten nach Holland. Diefe unzeitige Flucht 
und das von ihnen dort ausgefprengte Gerlcht von 
gefährlichen Zumulten, ward ihnen in Paris fo übel 
genommen, daß die mehreften von -ihnen caffirt wurs 


den. Wie fehr fie in Aurich vor einem Aufſtand und 


\ 


. \ 


’ 
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1813 Ueberfall beforgt waren, gehet aus einer von dem 
Präfecten unter: dem 23. Mär; an fämmtliche 
Mairen erlaffenen und gedrudten Proclamation her: 
vor. Diefe hebt fih fo an: „Der Commandant 
„im hieſigen Departement iſt davon unterrichtet, 
„daß die Inſurgenten in der Gegend von Varel 
„einen Anſchlag gegen dieſes Departement vorha⸗ 
„ben ſollen. Dieſes hat denſelben veranlaßt, die 
„ſaͤmmtliche Gensdarmerie, und was ſonſt noch an 
„Militair vorhanden iſt, hieſelbſt in Aurich, als 
„in dem Mittelpuncte und dem Hauptorte, zufams 
„men zu ziehen, um nöthigenfal3 alle Anfälle ab: 
„zuhalten. Es darf daher niemand glauben, als 
„wenn die bisherige Ordnung der Dinge ſogar 
„ſchon jetzt aufgehoben waͤre, vielmehr muß alles 
— in statu quo. erhalten werden u. ſ. w.“ Xu: 
rich wurden in dieſen beiden Tagen foͤrmlich in 
Belagerungsſtand geſetzt. Die Thore oder Eingaͤn- 
ge waren beſetzt, ſo daß Niemand in die Stadt 
herein kommen noch herausgehen durfte. Auch wa⸗ 
.. ren Piquets an den Heerſtraßen nach Eſens und 
‚Friedeburg auögeftelt. Laut aͤußerte der Präfect, 
ſich bis auf den legten Blutötropfen zu vertheidi- 
gen und zu bein. Ende Kanonen auf bie Wälle 
des Schloffes aufpflanzen laffen zu wollen. Einige wur: 
den beftürzt, andere lachten über einen fo thörigten 
Einfall. Inzwifhen gingen fhon am 25. März 
beruhigende Nachrichten ein: worauf denn der Be. 
Tagerungsfland von Aurich wieder aufgehoben wur: 
de. An dem folgenden Zage, ben 26. März, 
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veiffigte, ſi ſich der Praͤfect an der Spitze von fämmt: 1815. 
lichen Gensdarmes, bewaffneten Douanen und Füs 
filier8, die in aller Eile von. Sröningen berüber 
gefommen waren, erft nach Eſens und dann nad) 
Witmund. Da die Inſurgenten bereits auseinan⸗ 
der gegangen waren und er alles ruhig vorfand: 
ſo kehrte er ſchon am 27. nach Aurich zuruͤck. Zur 
ferneren Erhaltung ber Ruhe durchzog eine Milis 
taircolonne noch einige Zage lang die vormaligen 
Aemter Friedeburg, Witmund und Efens. Uebri— 
‚gend mögen diefe - tumultuatifchen Auftritte wohl 
die -veranlaffende - Urfache gewefen ſeyn, daß bes 
Präfeet, nach einer befondern Anweifung des Mini; 
fterö des. Innern, über den Geift des Volks (Ves- 
prit public)‘ wenigftens monatlich berichten mußte, 


$. 13. 

Es ift num leicht. zu erachten, daß ein ſolcher 
öffentlicher Aufruhr wider den Staat. nicht unges 
ahndet und ungeftraft bleiben wiirde. Zuerſt wurs 
ben einige. Xheilnehmer an ber Snfurrection im 
i Sriedeburger Amte aufgegriffen und nach Grönins 
gen abgeführt. Die dortige Militaircommiffion 
verurtheikte sin ihrem Ausfpruche vom 18. Auguft 
von diefen Angefchuldeten zwei zur fünfjährigen 
Zuchthausſtrafe und Ausftellung an den Pranger, und 
vier zu Gefängnißftrafen von kuͤrzeren Jahren. Ei: 
ner: warb unter die Aufficht der hohen Polizei geftelt. 
Die Ubrigen wurden frei gefprochen. Indeffen wure , 
be ein entwichenes Notarius, der als Anftifter des 
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1315 dortigen Aufruhrs angegeben war, in contuma- 
ciam zum Tode verurtheilt. Außer diefen wurden 
noch fünf. gefllichtete zu einer fünfjährigen Zucht 

» ‚hauöftrafe verurtheilt, Es hätten nun freilich wohl 
mehrere Zheilnehmer zur, Unterfuchung gezogen wer: 
ben koͤnnen: indeffen fcheint es doch, dag man ben 
begangenen Unfug lieber habe erfliden, als auf 
daB genauefte rigen wollen. Später wurden viele 
Snfurgenten aus dem Eſener Amte aufgegriffen 
und ebenfalld nach Gröningen abgeführt. Im Des 
tober folte das Kriegsgericht uͤber die Inquiſiten 
eröffnet werden, zu welchem Ende eine große Men- 
ge Zeugen dorthin vorgeladen waren. Die Ber: 
handlungen verzogen ſich aber biß zur Annäherung 
der Alliirten. Da hierauf dad Militairgericht aufs 
gehoben ward, wurden alle angefchuldeten Infurs 
genten, ohne weitere Unterfuchung, entlaffen. Ue⸗ 
brigens hat die Stadt Eſens fuͤr den Schadenerſatz 
der zerriſſenen Stempelbogen und zur Entſchaͤbi⸗ 
gung der dem Receveur zerſchlagenen Sachen ohns 
gefaͤhr 4000 Franken bezahlen muͤſſen. Die 
‚an anderen Dertern verurſachten Schäden waren 
bis zu der erfolgten Staatsveraͤnderung noch nicht 
liquidirt. Daher ift auch Fein Erſatz derfelben er: 
folgt." Ze 


Ä Ä g. 14. 
Ueber dieſes Departement ſchwebte ein großes 
Ungewitter, welches ſich indeſſen gluͤcklich vertheilte 
und nicht zum Ausbruch kam. Etwas fruͤher, wie 
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hier, waren in ben hanſeatiſchen Departementen 1813 
Snfurrectionen entftanden, Der Kaifer hatte hier: 
auf unter dem 10. April, auf den Grund eines 
Senatus-Conſults vom 3. April, eine dreimonat⸗ 
liche Aufhebung der conſtitutionellen Verwaltung in 
der ganzen 32ſten Militairdiviſion, oder in den 
Departementen der Oberemſe/ der Weſer- und El⸗— 
bemuͤndungen decretirt. Darnach waren dieſe drei 
-Departemente außer der Conſtitution oder dem 
Schuge der Gefege (hors de la loı) geſetzt. Bei 
einer folhen Militairregierung war niemand. feiner 
Freiheit, feines Wermögens und feines Lebens fis 
cher. So heißt es unter andern in diefem Deere: 
te: $. 1. „Der Generalcommandant en Chef der | 
„Zoſten Militairdiviſion ift befonders mit der Mies 
„derherſtellung und Aufrechthaltung der öffentlichen 
„Ruhe in den Departementen dieſer Divifion bes 
„auftragt. $. 2. Er übt in den 3 Departemen; 
„ten die hohe Policei aus, Tann Maafregeln trefz 
„fen, welche er für nöthig erachtet, mit Anwen⸗ 
„dung der Strafen, welche das Gefehbuch vorz 
„ſchreibt. Er kann proviſoriſch die Unterpräfecten, 
„Friedensrichter, Mairen und Policeibeamten ab; 
„und' anfegen. _ $. 3. Er kann ftrafweife befons 
„dere Gontributionen von Städten, Communen und 
‚‚Krrondiffementen verlangen, und, wo es noͤthig 
‚ft, fich derjenigen Maafregeln bedienen, welche 
„in einem feindlichen Sande. üblich. find, um ſich 
„die Einzahlungen der Gontributionen zu verfchaf: 
„sen. Und weiter, $. 6. das Griminalgericht wird 
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1815 „durch ein außerorbentliches Gericht ausgeuͤbt; $. 14. 
„die Urtheile find gleich in der legten Inftanz zu erlaffen, 
„da denn kein Gaffationögefuch ftatt findetu.f.w.’” Dies 
fe harte Verfügung warb nachher fogar, nad) Ablauf 
ber beftimmten 3 Monate, noch anderweit auf 3 Mo: 
nate bis zum 15. Detober verlängert. Meifterhaft 
verſtand' es der Generalcommandant, Prinz Eckmuͤhl, 
Eraft der ihm aufgetragenen unumſchraͤnkten Gewalt, 
die Hanſeaten zu drängen, zu quälen, fie auszufaus 
gen und bluten zu laffen. Die blos der Stadt Ham⸗ 
burg unter dem 7. Jun., ald Strafe, d) auferlegte 
Contribution von 48 Millionen und überhaupt alle 
Gräuelfcenen find aus ber Eageögefchichte bekannt. Dies 
ſes Departement der Oſtems fland fchon 1811 wegen 
des Zumultes in Aurich und auf den Zehnen (f. Iten 
Abſchn. F. 7 —ı2.) bei dem Kaifer im ſchwarzen 

. Buche angefchrieben, und ward nur nachher durch viels 
feitige kraͤftige Fürfprachen daraus wieder gelöfcht. 
Nun aber ward nach diefer neuen Infurrection in Pas‘ 
ris wieder Darauf angetragen, daß ein ähnliches Straf; 
gericht, wie in den hanfeatifchen Departementen, - 
auch Über diefes verhängt werben müßte. Und in der 
That war diefesmal die Infurrection hier ſchon weiter 
gediehen, wie wenigftens in dem Departement der 
Dberemfe, Dennoc) blieb das Departement der Oſt⸗ 
emſe unter feiner bisherigen conftitutionellen Verwal⸗ 





‚d) &o lautet die Verfügung des Prinzen Elmüht: II es. 
frappe sur. la Ville de Hambourg par forme de punitien 
une imposition extraordinaire de 48 Mill; 
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tung, und wurde nicht, wie bie banfeatifchen Depar: 1815 
temente, unter eine militairifhe Regierung geſtellt. 
Diefes unfere Departement fand unter der 31ſten 
Militairdivifion. Der Chef derfelben, der Divifions: 
general Sanffen, diefer wirdige Mann, und dann 
auch felbft der Praͤfect, ſollen guͤnſtig für dies Depar— 
tement berichtet, und die Volksbewegungen darin als 
unbedeutend angegeben haben. Dies mag freilich 
wohl die erfte Grundlage zur Abwendung unferes Un 
ſterns gewefen feyn: indeffen mag auch noch ein anz 
derer Umftand dazu beigetragen haben. Napoleon 
hatte blos die unter der 32ſten Miktairdivifion ftehen- 
ben Departemente, ald eine abfchredende Warnung 
für andere Departemente, außer ber Conftitution ge: 
| fegt; hätte er nun eben fo mit dem einzelnen hollaͤn⸗ 
diſchen Departement der Oſtemſe verfahren wollen: 
fo wäre dazu wieber.ein neues Decret und eine befon= 
dere Verfügung an den Divifionsgeneral in Grönin: 
gen erforderlich gewefen. Hätte Napoleon das vorhin 
mehrmals angebrachte Gefuch und den Wunfch der Ein. 
gefeffenen, um dieſes Departement von den holländi- 
fchen zu trennen, und es dagegen mit den beutfchen 
hanfeatifchen zu verbinden, genehmigt: fo würde auch 
wohl ficher dad nämliche Strafgericht über daffelbe er> 
gangen feyn. So wenig weiß der kurzſi ichtige Menfch, 
was zu feinem Frieden dient! 


$. 16. | 
Zufolge eines Senatus - Confult3 vom Zten und. 
barauf gleich erfolgten Kaiferlichen Decrets vom Aten 


ev 
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1515 April follten, zur. Verflärfung der, activen Armee, 
180000 Mann zur Dispofition des Kriegsminifters 
geftellt werden. Diefe follten beftehen ı) aus 10000 
Ehrengardiften zu Pferde, 2) aus Soooo Mann der 
Nationalgarde, und zwar aus den Glafjificationsjah: 
ten von 1807 bis 1812, wodurch fie denn aufhörte, 
eine eigentliche Nationalgarde, blos zur. Vertheidi— 

. gung der Reichögrängen, zu feyn, indem fie nunmehr 
einen Theil der activen Armee ausmachen follte, und 
5) aus 90000 Mann von dem Glaffificationsjahre 
1814 Diefe follte zur Vertheidigung oder Befegung 
ber feften Pläge im Suͤden und Oſten, und vorzlig- 

Ulich der Seepläge von Antwerpen, Cherbourg, Breft, 
Orient, Rochefort und Toulon dienen. Da im die: 
fem Departement noch keine Conſcription von der Claſ⸗ 
ſe des Jahrs 1814 vorgenommen war, auch noch 
vorerſt die Aufrufung des erſten Bannes der National; 
garde zum activen Dienſte in den neuen Departemen— 
ten ausgeſetzt wurde: ſo verweilen wir hier blos bei 
ber Ehrengarde. Es ſollten nämlich aus allen fran: 
zöfffhen Departementen 10000 berittene Ehrengar: 
diften geftelt werden. Diefe follten aus 4 Regimen: 
tern, jedes zu 10 Eskadrons, beftehen und als Hus 
faren gekleidet, equipirt und bewaffnet werben. Um 
zu dieſer Ehre, zu gelangen, ward erfordert, daß bie 

Gardiſten in dem Kaiferreiche geboten und aus ben 
angefehenften und reichſten Familien ſeyn mußten. 
Dabei erhielten ſie auch die Verſicherung, daß ihnen, 

nach einer zwoͤlfmonatlichen Dienſtzeit, der Grad ei— 
nes Lieutenants ertheilt werden ſollte. Das Contin⸗ 
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gent biefes Departements war in dem Kaiferlichen 1815 
Decrete auf 27 Gardiften gefegt. So gering dieſes 
Contingent auch war: ſo traf es doch nur eine einzige 
und zwar die kleinſte Claſſe. Auch war die Aushe— 
bung der Ehrengardiſten an ſich weit haͤrter, wie die 
gewoͤhnlichen Conſcriptionen, weil durchaus keine 
Stellvertretungen verſtattet wurden, auch die Eltern 
ihren einzigen Sohn, der ſonſt vom Kriegsdienſte be— 
freiet war, zur Ehrengarde hergeben mußten, und 
dann auch die, welche ſich vorher bei den Conſcriptio— 
nen freigeloofet, oder gar mit ſchwerem Gelde einen 
Stellvertreter gekauft und ſolchen wirklich ſchon im ac⸗ 
tiven Dienfte hatten, herangezogen wurden. Ueber⸗ 
haupt hing bei der Ehrengarde alles lediglich von der 
Willkuͤhr des Praͤfecten ab, der mit feinen Günftlin- 
gen, die ſich vorzüglich zu dieſem Dienfte eigneten, 
durch die Finger fah, und andere weniger Begünftigte 
mit Härte dazu verpflichtete. Zwar. hatten fich eilf 
junge Leute ald Ehrengardiften freiwillig angegeben; 
es waren aber einige. darunter, deren Eltern in Ruͤck⸗ 
ficht ihrer Dienftverhältniffe von dem Praͤfecten ge: 
zwungen waren, ihre Söhne zu dieſem Dienfte anzu: 
bieten. Andere befanden fich darunter, die von. dem 
Praͤfeeten unter dem Vorwande, daß fie nicht von ber 
erſten Familie wären; von der Lifte geftrichen wur— 
. den, da er denn eigenmächtig. wieder andere an derem 
Stelle fegte. Und doch führte er in feiner im Wochen⸗ 
blatte unter dem 3. Mai abgediudten Bekanntma ⸗· 
hung. alle dieſe eilf, als freiwillig ſich dargeſtellte Eh—⸗ 
rengardiſten. auf. Er ſchloß dieſe Bekanntmachung 


’ 


’ 
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181350: „Dieſe freiwillige Darftellung und die Freu: 


‚de, welche fi in den Mienen fammtlicher jungen 
„Leute: bei ihrer Aufnahme ſichtbar ausdrüdte, if 
„ein unzmweideutiger Beweis ber in diefem Depar: 
„tement herrſchenden Ergebenheit und, Anhänglichs 
„keit an unfere fo. weife, ald forgfame Regierung 
„u. f. w.“ Welche unverſchaͤmte Unmahrheit! Ues 
brigens ſind zur Einrichtung der Ehrengarde theils 
von ſolchen, die auf der Liſte geſtanden, indeſſen 


davon geſtrichen waren, Beitraͤge eingezogen. Die⸗ 


fe haben 69229 Franken betragen, und find groͤß⸗ 
tentheild zur Anfchaffung . der. Pferde und Ausruͤ⸗ 


‚fung der Gardiften verwandt. Unſere Ehrengare 


diften gehörten zu dem briften Regiment, welches 
fih in Zourd verfammeln mußte. Am 26. Sun. 
309 die‘ Ehrengarde von. hier über Holland nad) 


Frankreich ab. Uebrigens find "alle diefe 27 Eh | 


vengardiften nach den nachherigen Unfällen der fran: 
zöfifchen. Armee und den Fortſchritten der Alliirten 


theild deſertirt, theils nach dem Parifer Zrieden, - 


mit Päffen verfehen, wohlbehalten wieder heimges 
kehrt, fo daß aud Fein einziger zuruͤckgeblieben iſt. 


6. 16. 


Das ganze Jahr 1812 hindurch und noch in 


dem Anfange diefes Jahrs hatte Rußland allein 
den großen Kampf gegen Napoleon und feine Ver⸗ 
buͤndeten gefämpft, und zuerft den frangöfifchen 
Anmaßungen gegen die Selbftftändigkeit freier Voͤl⸗ 

J ker 
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ker Örenzen gefegt.. ‚Preußen hatte fich bis bohinx mit Na⸗ 1815 
poleon verbinden müffen weil die fran adfichen, He: 
rein feinem.: ‚Lande, fanden , und Fe ungen 
| beſetzt bielten,. „Nun aber. riß fi ch der König bon 
Preußen, von dem. exzwungenen Vindnſe mit Frank⸗ 
reich los, ſchloß ſich an Rußland an, und erklärte ans | 
26. Mir; Frankreich, den Krieg. Hiermit hob fi ch 
| denn ber blutige, und ‚heilige Krieg für Freiheite der 
Voͤlker an, Nun erfolgte unter dem 6. April ber 
merkwuͤrdige Königlich = preußiſche Aufruf an die 
Bewohner der durch den Tilſi ter Frieden abgetrete⸗ 
nen Provinzen. So lautet derſelbe: Richt mein 
freier Wille ober, meine Schuld riß euch, | meine 
„vormals ſo geliebten und getreuen unterthanen, 
„on meinem Herzen. Die ‚Macht des Verhaͤng⸗ 
„niſſes führte. den Frieden von Zilfit herbei, ber 
„und gewaltfam. trennte. Aber felbft diefer, fo 
„wie alle foäter mit Frankreich geſchloſſenen Ders 
„traͤge, wurden von unſern Feinden gebrochen. Sie 
„ſelbſt haben durch ihre Treulofigkeit und unferer 
Fiaſtigen Verbindung entledigt, und Gott hat durch 
„die Siege unferer Bundesgenofien die Freiheit 
„Deutſchlands vorbereitet.‘ — Und dann weiter: 
— Ich rechne auf eure Anhaͤnglichkeit; das Va⸗ 
„terland auf eure Kraft. Schließt eure Juͤnglinge 
„an meine Krieger, die juͤngſt den Ruhm der preu-⸗· 
„ßiſchen Waffen bewährt haben. Ergreifet das 
„Schwerdt, bildet eure Landwehr und euren Lands 
„ſturm nach dem Beifpiel eurer hochherzigen Brüs 
„ber u. f. w.“ Indeſſen forgte bie wachfame 
eo ‘55 
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1815 Franzäfifche politei dafuͤr, dag’ Veſet Koͤnigliche Auf⸗ 
ruf noch nicht‘; zu uns "gelahäte.“ Mittlermeile hats 
te fi & Napoleon noch immer in Yaris aufgehalten ; 
nun “aber traf er Vorkehrungen au feiner Abreife, 

| uͤberttug feiner Gemalin der Kalſetin Marie Loui⸗ 
ſe, während feiner Abweſenheit die Regentſchaft, 
verließ. am 16. April St, Cloud und fam am 25. 
bei feinier Armee’ in Erfurt an. Es erfolgten bier- 
auf die Schlachten erſt bei Lügen oder Grosgoͤr⸗ 
ſchen, welche Napoleon wieder in den Belig deö 
ganzen Elbeufers bon ber böhmifchen Graͤnze an 
bis nach Hämbürg herunter ſetzte, und und’ bier, 
fo wie nad “der Einnahme von Moskau, in- die 
Kirchen hinein trieb, um gedankenlos ein Te Deum 
zu fingen, und dann die Schlachten bei Bauten, 
Hainau und Luͤkau. in in dem -Dorfe Pleswitz 
am 4. Sun. abgeſchloſſener Waffenſtillſtand unters 
brach die Zeindfeligkeiten bis zu dem 17. Auguft. 
Diefen Waffenſtillſtand nutzten, um ſich noch mehr 
zu rüuͤſten, Rußland und Preußen an der einen, 
Napoleon an der andern Seite. Waͤhrend dieſes 
Waffenſtilſtandes ward wieder eine neue Conſcrip⸗ 
tion unter dem 27. Jul. ausgeſchrieben. Dieſe 
war die ſechſste und legte. &ie "betraf die Con⸗ 
feriptiongclaffe von 1813. "Darin fielen bie, wel: 
che in dem Jahre 2795 geboren waren, alfo Züng- 
linge von 19 bis 20 Jahren, Das Gontingent 
dieſes Departements war auf 314 Mann geſetzt. 
Davon mußte der Auricher Kreis 86, der Ember 
120 und der Jeverifche 108 Männ fielen. Die 


% 
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Looſungen wurden im Auguſt und Anfang Sep: 1815 
tembers in den verſchiedenen Cantons vorgenom 
men. Im September trat ber Recrutirungsrath 
zuſammen und beendigte dieſes Geſchaͤft. Die Con⸗ 
ſcribirten wurden in 2 Abtheilungen am 25. Sep⸗ 
tember und 10. Dct, und zwar mehrentheils nach 
Mainz abgeführt. Viele von ihnen, befonders aus 
Sem zweiten Transport, die von den ferneren Uns 
fällen der franzöfifchen Armee en waren, 
deſertirten Ne 


\ d. 17. 

Nach abdefchloffenem : Waffenſtillſtande mard 
Prag. zum Gongregorte zwifhen ben Friegführenden 
Mächten ernannt und die Eröffnung der Friedens» 
verhandlungen, : unter Vermittelung Oeſterreichs, 
auf den 5. July beflimmt. Da’ die Tractaten ſich 
bald zerfhlugen: fo ward ſchon am g. Auguſt ber 
Gongreß aufgehoben und ‚am 11. Aug. der Waf⸗ | 
fenftilftand aufgekuͤndigt. Am 17. Auguft nahmen 
bereitö die Feindfeligkeiten wieder den Anfang. Nun 
nahm. Deflerreich,, des engen Familienbandes mit 
Napoleon ohnerachtet, nicht länger Anfland, zur 
Befreiung Deutſchlands von dem franzöfiihen Jo— 
che, dem Bündniffe Preußens und Rußlands bei, 
zutreten. So fanden. denn nun 800000 Mann 
geräftet gegen einander auf dem Rampfplage, Hiers 
auf erfolgten fehon im Auguft die Schlachten bei 
Grosbeeren, wodurch dad gedrohete Berlin gerettet 
_. bei Dresden, wo der edle Moreau fiel; . 

95 * 
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1815 am Katzbache, die Schleſien von dem Feinde fauberte 


und bei Gulm, die das Vandamm'ſche Corps auflöfes 


te. Im September fielen die Schlachten bei Süter: 
bock und Dennewiß, und endlih vom 16. bis 19. 


" October die viertägige große Voͤlkerſchlacht bei Leipzig 


vor. Nach ber bei Leipzig erlittenen völligen Nie— 
berlage Fam Napoleon nad feinem Nüdzuge, wie 
bie Sranzofen fich finnreih auszubräden wußten, mit - 
feiner fiegreihen Armee, gleich einer gefchlagenen, 


am 23. Det. bei Erfurt an. Schon vor der Schlacht 


hatte Baiern ſich von der franzöfifchen Allianz loöge: 
riſſen. Baierns Beifpiele folgten nach der Schlacht 


Wuͤrtenberg, Würzburg, Heflen: Darmfladt, Ba- 


den und alle Fürften des Rheinbundes, einer nad) 
dem andern. - Der fernere Rüdzug Napoleons nach 
bem Rheine hin warb mit großem Verluſte unter flär- 
keren oder fchwächeren Gefechten, und befonders nad) 
der Schlacht bei Hanau am 50. Oct., bewerfftelligt. 


- Am 7. November wurden die legten franzöfifchen Trup⸗ 


pen bei Hochheim Uber den Rhein geworfen. Mit 


Ausſchluß der in den Feftungen zuruͤckgelaſſenen Be: 


fagungen und der von dem Marfchall Davouſt genom- 
menen verfchanzten Stellung zwifchen Hamburg und 
Luͤbeck, war kein Franzoſe mehr dieſſeits des Rheins. 


§. 18. ne 


So hatte denn Deutfchland feine ſchmaͤhlichen 


Feſſeln abgeworfen und fein freies Haupt wieder em⸗ 
por gehoben, wie noch wenige Tage die hollaͤndiſchen 


Departemente und denn auch dieſes der Oſtemſe der 


* 
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franzoͤſtſchen Regierung unterworfen blieben. Doch 1813 
hatten ſchon in den letzten Octobertagen dumpfe Ge⸗ 
rüchte von ber Schlacht bei Leipzig, der Niederlage 
und der Flucht der Franzofen fich hier verbreitst. Richt. 
nur einzelne Privatnachrichten, fondern auch vorzuͤg⸗ 
lich viele fliehende franzoͤſiſche Beamte, die mit ihrem 
Gepaͤcke, Weibern, Kindern, Maitreſſen und Hun⸗ 
den aus Bremen, Oldenburg und Muͤnſter am iſten 
Novemb. in Leer ankamen und ſich in der groͤßten 
Eile in die Schiffe warfen, hatten dieſe Geruͤchte be⸗ 
ſtaͤtigt. Der Oflfeiefe freuete ſich in der Stile und 
harrte ſehnlich ob der Dinge, die da kommen ſollten. 
Doch der Franzoſe, gefeſſelt an den Glauben der Un- 
uͤberwindlichkeit feines Kaiſers, hielt die. ihn kraͤnken⸗ 
den Nachrichten fuͤr uͤbertriebene Maͤrchen. Wie ſich 
aber die Ruſſen naͤherten, und bald darauf ſchon am 
5. November. an der einen Seite ins Ofdenburgifche 
eingerldt waren und an ber anderen Muͤnſter befegt 
hatten, wurde ihnen ſchwul. As eine Vorfichts⸗ 
. maaßregel wurden zuvoͤrderſt die öffentlichen Caſſen 
nad) Gröningen in Sicherheit gebracht. Auch padten 
einige franzöfifche Beamten ein und gingen über die 
Emfe. : Andere, die ebenfalls im Begriff ſtanden, 
ihre Poften zu verlaſſen, wurden: von dem Präfecten, 
der-nod immer voller Muths war, durch Drohungen 
zurüdgehalten und. mußten: hier verweilen. Doch zu: 
legt machten’ die fich immer mehrenden Nachrichten 
auch ihn beſorglich. Da am 26. Novemb. die Can: 

‚ tonswahlverfammlungen in den Haupflirchen der Mais 
rien gehalten werben follten: (f. 6ten Abfchn. $. 11.) 
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1813 fo.ließ er am 3. Novemb. ſchleunig ein gedrucktes Aus- 
ſchreiben an alle Mairen folgenden Inhalts ergehen: 
‚Wegen ber eingetretenen Zeitumftände fcheint es mir 
„nicht anräthlih, die auf den 16. dieſes angefehten 
„Wahlverfammlungen ſtatt finden. zu laſſen. Ich 
„nehme -alfo vor der Hand mein besfalfiges Arrete 
„zurück, und erfuche fie mit allen getroffenen Anftalten 
„einzuhalten. Dies war feine erfte und feine legte 
Beihte. Schon an demfelben Zage, des Morgens, 
brachen von Aurich aus zwei daſelbſt biöher gelegene 
Compagnien Schweizer vom vierten Schweizerregis 
‚mente, die fämmtlih in Aurich zufammengezogenen 
Gensdarmes aus den Ieverifchen und Auricher Kreis 
fen, viele Küftenbewährer und ohngefaͤhr 200 Douas 
nen, überhaupt etwa 560 Mann, auf. . Sie nahs 
men die fchönen Kanonen der Stadt Aurich e) mit 
ſich und marſchirten auf Leer. : Dort blieben fie noch 
einige Tage ftehen. 


§. 19. 
Nach dem Abzug der Franzoſen aus Aurich am 
8. Novemb; dachte füch noch niemand fremde Truppen‘ 
in der Naͤhe. Man glaubte wenigftens noch einige . 
Tage in Ruhe hinbringen zu Sinnen.‘ Aber ſchon an 
dem naͤmlichen Tage, um ſechs Uhr des Abends, wie 
jeder ſicher und ——— — — — 





| pl Die "Kanonen wurden von ihren nad, Deifyt abgeführt. 
‘Big. nachher diefe Feſtung übergeben wurde, find fie von 
dem Xuriher Maire reclamirt und der Stadt surädge- 


‚geben 
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fprengten mit verhängten Zügeln von, zwey Seiten 1813 
60 bis 70 Kofaden in. die Stadt ein, ritten | 
fogleich, nach dem Schloße und ‚befegten, es. Schon 
waren ſie auf dem Schloßplatze wie der Prafect, 
nichts Boͤſes ahndend, ruhig bei ſeinen Geſchaͤften 
ſaß oder ſich in dem Zirkel ſeiner Familie unter⸗ 
hielt. Sie nahmen ihn ‚gefangen ı und führten ihn. ! 
durch die Stadt nach. bem Haufe eines Gerichts⸗ 
dieners, auſſer dem Oſterthor, wo ſie ihn bewach⸗ 
ten. Hier ward er, wenn gleich nicht der Würde 
eines Praͤfecten gemaͤß, doch nicht gar zu unglimpf⸗ | 
lich behandelt. Die Präfecturgarde ; die von dem 
franzöfifchen Militär nur noch allein in Aurich zus 
vu geblieben war, wurde entwaff; et und wit 
ihrem Chef gefangen genommen, Da ‚Nur, wenige 
Gardiſten ſich auf dem Schloſſe befanben;, fo, ents 
ſprangen bei dem erfien Lärm bie übrigen. Do 
lieffen die Kofaden auch bie wenigen gefangenen 
Gardiften, weil fie Oftfriefen waren „wieder lau⸗ . 
fen; indeſſen blieb ‚ber Gapitein, , ‚ein. Franzofe, 
ihr Kriegögefangener. unordnungen fielen weiter 
nicht vor, als daß das Tobacsmagazin von. dem 
Kofaden, noch, mehr: aber. von dem Auricher ge⸗ 
meinen Volke, geplündert und ber. Reſt nachher 
verkauft wurde. Auch nahmen erfiere das ‚in öffent: 

. Hichen Caſſen nod) vorräthige baare Ger, als eine 
gute Priſe, zu ſich. An dem folgenden Tage 
den 9. Novemb. rudten noch ohngefaͤhr 360 Kos 
ſacken in Aurich ein, da denn bald darauf das 
erſte kleine Corps wieder abpg Die übrigen blie⸗ 
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1313 ben bis su dem 12. in ber Stadt ſtehen. Nach 
| ihrem. Abzuge folgten noch immer abwechſelnd kleine 
Abtheilungen. Die letztere verließ am 19. die Stadt 

und gieng auf Oldenburg zuruͤck. Die Koſacken 
waren nicht einquartiert, ſondern bivouaquirten bei 
Tage ſowohl, als in der Nacht unter offenem Him⸗ 
mel auf dem Markte, oder auch wohl Truppweiſe 
auf Stroh in den offenen Borhäufern der am 
Markte belegenen Haͤuſer, jedoch immer in der 
Nähe ihrer Pferde. "Sie wurden auf Koften der 
Stadt gut‘ bewirthet und verpfleget. Fuͤr die Pferde 
wurde ungefäumt die noͤthige Fourage angefchafft 
und demnaͤchſt auf dem. Markte in ber. Eile ein 
Magazin angelegt, zu beffen Anfuͤllung von den 
benachbarten Dörfern aber, deu und A re⸗ 
qutt iet wurde. 
EN Ay an z. 26 F 
Der Einzig und Aufenthalt ber” Koſacken in 
Aurich hatte auf den Geſchaͤftsgang keinen Einfluß. 
Vielmehr ſollte, auf ausdruͤckliche Anweiſung des 
Chefs des zuerſt ‚eingerheiten Corps, bie: Juſtiz fo= 
wohl, als bie Sandesabminiftration auf ven biöhe- 
tigen Fuß unverändert fortgefeget werben. Inzwi⸗ 
fen ward am "40, Novemb. dem Präferten auf 
fein. Ehrenwort verſtattet, um ſeine Sachen in 
Srbnung zu bringen, wieder frei nach feiner Woh⸗ 
ung. zuruͤckzulehren. An dem naͤmlichen Tage 
wurden einige franzoſi iſche Beamten nah Bremen 
fransportict. Am 11. warb Auh der Vraͤfect mit 
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“ feiner Femilie und ſeinen Effecten unter einer, von 1813 
ihm felbft erbetenen, Eskorte einiger Koſacken in 
ſeinem eignen Wagen dorthin abgefuͤhret. Ihm 
folgten alle übrigen noch zuruͤckgebliebenen franzöfifche 
Beamte und. Emploirten, fo daß nun Aurich vom. 
allen nationalen oder gebornen Franzoſen gefäubert: 
wat. In Bremen erhielten die Franzoſen Paͤſſe, 
womit fie demnächft weiter ‚über den Rhein giengen. 
Nicht voͤllig fo gluͤcklich war der Director ber Dou: 
anen in. Emden. Diefer hatte fi mit 40 feiner 
. Emploirten und ber Douanencaffe nad) Sröningen 
begeben. Wie am 14. Novemb. auf Befehl deö 
feanzöfifchen Divifions: Generaldö ale franzöfifchere 
Civil⸗ und Militärbehörden nad) Friesland. abziehen , 
follten, fhiffte ſich der Emder Direetor der Doua⸗ | 
nen mit feinen Emploitten und der Douanencaffe 
ein, um das Soltfamper Tief ‘herauf zu fahren. 
Da er durch Wind und Wetter aufgehalten. ward, 
wurde er ohnweit der Soltkamper Schanze 
eingeholet, und am 17. wieder nach Groͤningen, 
wo auch ſchon von Dienke aus Koſacken eingeruͤckt 
waren, zuruͤck gefuͤhret. Dem Director wurde die 
Caſſe abgenommen, indeſſen ihm und ſeinen Em⸗ 
ploitten ihr Privateigenthum zuruͤck gegeben. Von 
Groͤningen aus wurden ſie uͤber die neuen Schanze 
und fo weiter Über Leer nach dem. en. 
in reihen m Dr ’ 
Mi eg ag i a, 
a der — ——* oh — 
= "200° Döttanen mit den franzoͤſiſchen init 
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8115 und Militaͤrbehoͤrden in Emden. Da bie Koſacken 
keine Kanonen mit ſich fuͤhrten, ſo waͤhnten ſie 
anfaͤnglich, ſich von den Waͤllen herab, gegen einen 
Ueberfall vertheidigen zu koͤnnen. Indeſſen fanden ſie es 
doch gerathen, am 11. Novemb. des Nachmittags 
aufzubrechen. Sie zogen auf Oldarſum. Dort 

ſchifften fie ſich ein und giengen durch bad Reiderland 
nah Groͤningen. Jnmittelſt waren die aus 
Aurich am 8. Novemb. abgezogenen Schweitzer, 
Douanen und Gensdarmen in Leer noch ſtehen ge: 
blieben, und, hatten ſich mit den daſelbſt befinden⸗ 
den Douanen und Militaͤr verbunden, ſo daß die 
damalige Beſatzung in, Leer uͤberhaupt aus 960 
Mann beſtand. Die Franzoſen hatten. 6 Kanonier⸗ 
böte auf die. Emſe unter Bingum laͤngſt der Sü- 
derhamrick ausgelegt, fo daß fie nicht nur den Un, 
tertheil von Leer und den Weg nach Leerort, fons : 
dern :auch die MWeberfahrt bei Leerort beſtreichen 

‚ Ionnten. Die Leerer. Einwohner. befürchteten nun, 

daß die Franzoſen bei ber ſtarken Garniſon, die 
täglich drei: bis viermal in. die Waffen treten mußte, 
und fi) duch ausgefiellte Piquets gegen einen fchleu- 
nigen Ueberfall geſichert hatte, ſich in dem Flecken 
halten wuͤrde, welcher alsdann dem Brande durch 
die Kanonierboͤte und der Pluͤnderung von der 
einen ober der anderen Seite ausgeſetzt ſeyn moͤgte. 
Furchtſammer noch, wie die Eingeſeſſenen waren 
die franzoͤſiſchen Steuerbeamte und deren Emploirte 
wor einem ruſſiſchen Ueberfall. Sie packten eilfertig 
ein, warfen ſich mit. ihren. Familien und, Sepäden 
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in die Schiffe und fuhren nach Delfzyl ab. Bei 1813 
dem eilfertigen Abzuge fehlte es nicht an vielfältis 
gen ‚Streitigkeiten zwifchen den Einwohnern und 
den. Flüchtlingen, weil diefe ihre Baarfchaften und 
fammtliche Habſeligkeiten mit fich fortfchleppen woll⸗ 
ten, ohne vorher mit ihren Gläubigern Richtigkeit 
zu. machen, ‚Doch . wurden fie theils durch eigens 
mächtige Selbfthülfe der Gläubiger, theils durch 
nachgefuchte gerichtliche Beſchlagnahme der Effecten 
zu ihrer Schuldigkeit angehalten. Die Schuldner, 
waren indeſſen vorzüglich Brabänder und Rheins 
laͤnder, denn bie ER RSBEN — alles a 
tichtigt. en 

} 3 An. 5 nid 
> bE er $. 22. 4.3 up 
Die feanzöfifche Garniſon verweilte in Leer, 
bis die Koſacken nach ber ‚Gegend. heranzogen. 
Am 12. Novemb. plaͤnkerten ſchon ohnweit Loge: 
die Koſacken mit den franzoͤſiſchen Vorpoſten. Nun zogen 
dieſe ſich an demſelben Abend in aller Stille zuſammen, 
raͤumten Leer und lieſſen ſich bei Leerort uͤber die 
Emfe ſetzen. Kaum war die Hälfte: uͤber den 
Sluß, wie unaufhoͤrliche Freudenſchuͤße, die von den 
Thuͤrmen wehenden preußiſchen Flaggen und ein 
wilder Volkslaͤrm die, ‚Sreiheit des Fleckens verkuͤn⸗ 
digte. Nach einigen Stunden war: das Freude⸗ 
frunfene Volk noch nicht zu baͤndigen. Schilder 
und Wappen, die auf die franzoͤſiſche Regierung 
und: die franzoͤſiſchen Abgaben Bezug hatten, wurd 
den ‚abgeriffen und in Stüden zerfchlagen. Selbſt 


876 . Fuͤnftes Buch. 


1813 den Leerern Einwohnern, die ſich als Emploirte 
der vereinigten Rechten oder der Douanenzoͤlle 
hatten gebrauchen laſſen, wurden die Fenſter einge: 
fihlagen. Da die. Franzofen in Bingum jenſeits 
der Emfe bie preußifchen Flaggen von ben Leerer 
Thürmen wehen fahen, und auf der Kane bie fort 

dauernden Freudenſchuͤße hören Fonnten, fo befuͤrch⸗ 
teten die angefehenften Leerer Familien, daß bie 
Franzofen, um ſich zu rächen, wieder zuruͤck kom⸗ 
men würden. Diefe Furcht war auch nicht ganz 
ungegründet, da man an dem andern Morgen fah, 
dag 50 Gensdarmen eine Phnte .beftiegen. und: ſich 
fhon den halben Strohm hinauf, gefchiffet hatten. 
Wie fih aber in dem Augenblide 'einige Kofaden 
auf dem Deiche bei Esklum fehen Tieffen, kehrten 
die Genddarmen wieder um, und verſenkten dem⸗ 
naͤchſt die. Puͤnte. Gleich hierauf zog ein vom He⸗ 
ſel Hergefommenes -Rofadendetachement in. Leer ein, 
gieng aber bald. nachher weiter. nach Emden. Da—⸗ 
gegen: rüdte ein flarkes Corps. von. ı800 Mann 
Kofaden, worunter ſich auch einige Kalmucken be- 
fanden, in Leer ein. Chef diefer Zruppen war 
- der’ Fürft Lapuchin, Oberſter der; ruffifchen. Garde 
und Fluͤgeladjudant des Kaiſers. Sie bivouaquirten 


anfänglich. auf den Aeckern vor Leer, zogen ſich aber 


nachher in den Flecken hinein. Einige Hundert 
von . biefem Corps zogen an dem folgenden Tage 
den. 15. nach DOberledingerland, um über das Pilz _ 
keburger Fahr ins Neiberland-einzudringen und dann 
die in Weener und Bingum noch fiehenden. Kranz 
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zoſen anzugreifen. Inzwiſchen waren dieſe ſchon nach 1813 
Neuſchan; aufgebrochen und hatten ſich demnaͤchſt 
in die Feſtung Delfzyl geworfen. Einige aber 
waren von ihnen, nad) Goevorden gezogen. - Die 
Koſacken hatten fie auch nicht verfolgen können, weil 
fie die Pünte an die andere Seite der Emſe ge⸗ 
bracht hatten. Kaum aber hatten die Franzoſen Wee⸗ 
ner verlaſſen, wie einige der dortigen Einwohner 
die Puͤnte wieder von dieſer Seite hinüber brach⸗ 
ten. Nun eilten die Kofaden zur Verfolgung ber 
Franzoſen beran, Tonnten aber nur einige Douanen 
von dem Nachtrabe erreichen, die fie gefangen nahmen 
und nach Leer trandportirten. Da auch die Kano⸗ 
nierböte abgezogen waren, fo war nunmehr 
die Paffage Über die Emfe wieder offen. Uebri⸗ 
gend blieben die Kofaden noch einige Tage in 
Leer ſtehen, da denn hierauf der Fuͤrſt Lapuchin am 
25. November in Gröningen einzog. 


| . 28. | 

So waren benn Emden, Aurich, Leer und 
ganz Oſtfriesland von den, Franzoſen geräumt. 
Kein franzöfifches: Militär, keine nationale franzoͤ⸗ 
ſiſche Civilbeamte und deren Emploirte waren‘ mehr 
vorhanden, fhon am 14. Novemb. warb auf Be⸗ 
fehl des zuffifchen Obergenerals, Fuͤrſten von Naris 
hin, der damals fein Hauptquartier in Lingen 
‚hatte, eine gebrudte Proclamation befannt gemacht, 
wornach alle Sefchäfte fo lange, bis eine Organi⸗ 
fationscommiffion ein anderes beftimmen wuͤrde, im 
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21815 Namen der verbuͤndeten Mächte der Nordarmee aus: 
geuͤbt ‚werden folten. Solchemnach war denn diefe 
Provinz vorerſt und proviforifch für die Mächte der 
Nordarmee orcupirt. Zugleich: warb. dabei befannt - 
gemacht, daß der, welcher von: nun an: noch. Ver⸗ 
bältniffe mit dem Feinde, es fey durch Correſpon⸗ 
benzen oder nuf-eine andere Art unterhalten wuͤrde, 
eingezogen und vor eine. militaͤriſche Commiſſton 
geſtellet werden ſollte. Dann ward jeder bei Ver⸗ 
meidung ſchwerer Strafe aufgefodert, alle franzöfi- 
ſche Staatseinkuͤnfte und alles Privateigenthum vori⸗ 
ger frangöfifcher. Beamte ſofort anzugeben. 


| F. 20.. de 

Am. 14. Novemb. kam der Graf, Karl von 
Wedel, koͤnigl. preußifcher Rittmeifter bei dem pom- 
merifchen Hüfarenregimente von Blücher mit eini: 
gen Hufaren in Aurich eingeritten. Er war ber 
erfte preußifche Officier, den man feit fieben Jah: 
zen bier wieder fah. Daher, und weil man zu: 
glei .in ihm einen Landsmann, einen gebornen 
Dftfriefen, ‚erblidte, ward er mit ungemeinem: Ju⸗ 
bel empfangen. und an einer. zahlreich. beſetzten Ta⸗ 
fel bewirtpet. An dieſem Tage des Frohſinnes 

wehte zum erſten male wieder die preußiſche Flagge 
von dem. Auricher Thurm und anderen oͤffentlichen 
Gebaͤuden der Stadt. Die Ankunft des Grafen 
hatte zum. Zweck, hier. ein’ freiwilliges Truppen⸗ 
Ä corps von Hufaren zu bilden:: ‚Zu dem Ende fos 
derte er feine Landöleute, die an ber Ehre, bie 
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bereit errungene Sreiheit des Vaterlandes zu be: 1 
feftigen,, Theil nehmen wollten, durch eine öffent; | 
liche Proclamation ’ auf, ſich ihm anzuſchlieſſen. 
Zwar hatten fich ſchon verſchiedene Freiwillige an, 
gegeben, indeſſen kam doch dieſes Corps aus nach⸗ 
her herbeigefuͤhrten Umſtaͤnden nicht zu ſtande. In: 
zwiſchen ruͤfte am 17. Novemb. das oſtpreußiſche 
Koͤnigsberger Landwehr: Bataillon, ohngefehr 500 
Mann Infanterie und 60 Mann Kavallerie ſtark, 
unter Anführung des Commandeurs und Majors 
Friccius in Aurich. ein. Dieſer war von- dem Ge: 
neral- Lieutenant und Chef des dritten preußiſchen 
Armeecorps von Bülow beauftragt, Oſtfriesland 
wieber für ben bon ia in — zu 
nehmen. 


6. 26. 

Wie fich dieſes, von "der. Aricher —* | 
Buͤrgergarde eingeholte, und unter dem Gelaͤute 
der Glocken und ſonſtigen Feierlichkeiten empfangene 
Bataillon auf dem Matkte poſtirt hatte, wurden 
dem Major, als angefteltem Militaͤrcommiſſaͤr von 

Oſtfriesland, von dem Maire drei filberne Schlüfs 
fel der Stadt auf einem von unferen Jungfrauen 
ſauber geſtickten Kiffen praͤſentirt. Kurz vor feiner 
Ankunft hatte er eine gedrudte Prolamation an 
dem Gtadthaufe und allen öffentlichen Dertern ans 
ſchlagen Iaffen. Diefe hub fih foan: „ Bewohner 
„Oſtfrieslands! Eures Eide und aller Verpflich⸗ 
„sungen gegen die franzöfifche Regierung ſeyd Ihr 


* 
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im Namen des Koͤnigs von Preußen, behandelt 1813 
und verwaltet, auch bis dahin alle gegenwaͤrtige 
Beamte in ihren Geſchaͤftskreiſen verbleiben ſollten: 


ſo wurde an dem folgenden Morgen, den 18. 


Novemb, der ehemalige Kammierpräfident von Ba- 

reuth beaüftraget, die erledigte Stelle des Praͤfec— 

ten für dieſe Provinz zu übernehmen. Nachdem 

ber Major noch einige Verfügungen in Aurich gez. 
troffen hatte, reifte er am 19. Novemb. nach Em: 

den ab und hielt mit 60 Gavalleriften und 2 Com: | 
pagnien Infanterie. feinen Einzug in’ die Stadt. 

Auch hier verpflichtete ere die dortigen Autoritäten. 

Die Feierlichkeiten und Freudenausſtroͤmungen waren 

in Emden die naͤmlichen, wie vorher in Aurich. 

Bon Emden aus verfuͤgte ſich der Major zu eben. 
biefem Zwecke nad) Norden !und anderen Orten 

und dann weiter uͤber die Emſe nach dem Reiterlande. 

So war denn die ganze Provinz Oſtfriesland mit 

- Einfluß des, von ihr ‚bisher davon getrennt ge: 

wefenen Reiderlands, für den König von Preußen, 

ihrer vorigen Landesherrn, wieder in Beſitz ges 
nommen. Zur nämlichen. Zeit find auch die, dem 
Departement der: Oſtemſe einverleibt geweferien 

Herrſchaften Zever und Kniphauſen, auf Verfligung 

des ruffifchen Generald der Gavallerie, Fteyheren 

von Winzingerode für St: Majeftät den Kaifer 

von Rudland in Befig genommen ,: womit denn 
alle biöherige Verbindungen diefer beiden Herrſchaf⸗ 

ten mit Oſtfriesland wieder aufhoͤrten· 


56 
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6. 27. 
Sao endigte ſich die franzöfifche Regierung ober 
Zwangherrſchaft in dem Departement der Oſtemſe 
oder dem nun wiedergebornen Fuͤrſtenthum Oſtfries⸗ 
land. Dieſes letztere, unter fremder Bothmaͤßig— 
keit, verlebte Septennium, hat uns auf eine eiſerne 
Zeitſtufe geſtellt, von der herab jeder rechtliche 
Mann klagen mußte: 
Fugere pudor, verumgue,  fidesque;: 


/ 


In quorum'sı wiere locum fraudesque dolique 
Insidiaeque ‘et vis et amor sceleratus habendi, 


Ovid, Mei, L. 1.0, #30, 





Mit dem,. durch. glorreihe Siege der verbuͤn⸗ 
beten Mächte, abgeſchuͤttelten franzöfifchen Soche, 
breche ich, die, von, den älteften. Zeiten. an, bis ba> 
bin, durchgeführte, oftfriefifche Gefchichte ab. Zwar 
liegt mir noch ein zweijähriger. Zeitraum offen, wos 
rin wir in unferem tief gefunfenen , leider! noch 
nicht wieder gehobenem Vaterlande noch proviſoriſch 
halb franzoͤſiſch, halb preußiſch leben. Doch die da⸗ 
rin vorgefallenen reichhaltigen Begebenheiten, ſind 
gar zu. jung, um. fie der nun gefchloffenen 
Geſchichte anzufnüpfen. Dieſes Proviſorium 
mag denn meinem Nachfolger als Einleitung 
zu einer neuen und wichtigen Epoche dienen, die 
fi ch gerade, da ich die Seder niederlege, mit Ab: 
fonderung: diefer Provinz von der. preußifchen Mor 
narchie anhebt. So ungern, in Gefolge großer 
und unabwendbarer Ereignißen, der König von feis 
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nen treugehorſamſten Unterthanen, der Vater von 
ſeinen vielgeliebten Kindern ſcheidet, ſo ſchmerzhaft 
faͤllt auch dieſe Trennung jedem patriotiſch denken⸗ 
den Oſtfrieſen. Nie kann er, nie wird er das 
Gute vergeſſen, dad dieſe ‚Provinz. unter‘ der weifen 
und. gerechten koͤniglichen preußifchen Regierung ges 
noſſen hat. Doc tröftet er fih, daß fein Vater: 
land, nicht durch Gewalt der Waffen, fondern 
durch freundfchaftliche Uebereinfunft einem andern 
Föniglichen Haufe abgetreten wird, deſſen fämmts 
liche Unterthanen, die mit ihm gleiche: Sprache, 
Sitten und Gewohnheiten haben, unter. einer weis 
ſen, milden und gerechten Regierung fich fo glüd» 
lich fühlen; das vormals die Streitigkeiten zwi: 
ſchen den Fürften diefes Landes und den Ständen, 
“ zur ıbeiderfeitigen Zufriedenheit, beigeleget hat, 
a) und nunmehr zu dem wirklichen Beſitz gelangef, 
welches ihm fehon das vorige fürftliche Regierhaus, 
nah Erlöfhung feines: Stammes zugedacht hatte. 
.b) Es gehet daher dem Oſtfrieſen eine neue Mor⸗ 
genröthe auf, die ihm, da nun auch in dieſen Tas 
gen der Janustempel in Paris gefchloffen und ein 
allgemeiner Friede eingetreten iſt, - wieder heitere 
und frohe Zage verheißt. Nach fo vielen erdulde- 
ten Drangfalen haben wir denn nun bie befte 





a) Sanndveifher. Vergleich von 2693. Oſtfr. Geſch 
310 — 31 


-b) Erbverbruͤderung zweien Hannover. und —* Oſtfr. 
Geſch. VI. 296 — 299. 


884 Fuͤnftes — 


Ausſicht vor uns, bald wieder in aller Hinfiht fagen 
zu können: 
Jam fides et pax et honor, pudorque 
Priscus et neglecta redire virtus 
“ Audet, apparetque beata pleno Copia cornu. 
\ Horat. Carm. Secul. 


/ 


Dazu gebe bie allwaltende Borfehung, die bie 
Schickſale der Völker, Familien und einzelner Mens 
ſchen Ientet, ihren milden Segen! 
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